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Sotfeinifipes 


Spintitom. 


ein 
Beitrag zur Goffsfittengefchichtes 


vder 
Sammlung plattdeutſcher, alter und nengeSifeten 
Spruͤchwoͤrter, Spruchreime, Wiegenlieder/ Anek⸗ 
doten und aus dem Sprachſchatze erklaͤrter Sitten, 


Gebraͤuche, Spiele, Feſte der alten und 
neuen Holſteiner. 


Mit Holzſchnitten. 





Dritter Theil, 


vB 


Johann Friedrich Scuͤte, 
Koͤn. Dän. Kauzlei⸗Sekretair. 





Hamburgıgor 
Bei Heinrich Ludwig. Villaume. 


MWörter, Wortformen, Redensarten, . Voilswitzes, > 


Daher 


Laaten: laſſen, Cngſ. laetan, Engl. lat, 
Schwed. Iaeta, Dän. lade) nalaaten: nachlaſſen, 
- Sat datna: laß das bleiben. He lett et nig 
auch he lett et nig na, Gott geev if ſſog em 
dod: er ließe ſeine Unart nicht, und wenn es auch 
Gott gefiele, daß ich ihn todt ſchluͤge. 
He kann nig Laat holen (Hamb. Alt.) er 
verliert die Faſſung, Kontenance. 
Wo lett et to: wie gehts, laͤßts an? 
In Luͤb. fingen die Knaben, wenn ein Schiff vom | 
Stapel läuft, auf welchem fie ſich des Vergnuͤgens 
‚halber befinden : | Ä 
‚Saat em, laat em ſinen Willen, 
He het ſinen Kopp vull Grillen! 
Sprw. Lat weſen, ſegt Trin, un ſleep 
bin Keeshoͤker vor en Pund Botter: von 
falſcher Tugend, Scheintugend. 
Verlaten verlaſſen, Spruchreim den man als 
Lehre groben Menſchen giebt: 

O Höflichkeit verlaat mi nig, 
wenn mi de grave Knull anficht. 
Grave Knull ſonſt Grobian iſt hier bie perſoni⸗ 
ficirte Grobheit. | 

‚Late: Reis, Sproffe vom Bam oder von der . 
Pflanze abgelaffen „geſenkt, abgefihnitten, und -ans 
derswo geſenkt, gepfropft. (Teutonista: laide.) 
nn j Raten 


> 


ger 3 — 


Laten vun Negelken: Senklinge von Nelken. 
Wienlaten: abgeſenkte Reben, Laten ſteeken: 
junge Reiſer in die Erde ſtecken. N 


Laat fitten, ik weet wat daruͤnner ſtikt: 

laßs deinen Hut ſitzen, ich kenne dich doch, ſo hoͤflich 

bu did gegen mich ſtellſt. (Hamburger Bonmot.) 

Laat fcheeten : laß das dahin geftelft, 
Laban: (S. Loos.) 


Labben: lecken. (Angſ. labbian, Engl. ap, 
Franz. laper.) Daher | | 

Labbern: ſaugen. (Hamb. Alt. * Titjen⸗ 
labberſch: Bruͤſtefaͤugerin, eine dazu fuͤr Geld ge⸗ 
dungene Frau, welche die Mutter ausfaigt, deren . 
Kind, weil ihre Brüfte geſchwollen ſi ind, nicht faſſen 
kann. 

2) Gemein kuͤſſen. Libelabbent oft und viel 
tüflen. 

Zabberdaanie: Cool Abberdaan,) gepoͤkel⸗ 
ter, eingeſalzner Kabiliau auch Darf: Schiff⸗ 
mannskoſt. 

Lachen: anf hlahan, Eaa. laugh): 
lachen. | 

Baar Geld lacht: fagt ber Verkaͤufer, ber. 
feine Waare, wenn er Geld fieht oder merkt, lieber, 
wärs aud) wohlfeiler, als auf unficheres Krebitgeben, 
verkauft. 


7% Mi 








» De 
‚ ! 


Mi is dat Lachen nöger ad dat MWeenen? 


- th bin: mehr zum Lachen als zum Weinen aufgelegt. 
Auch bs. K. ©): if buͤn iachdaftig to 
Mode. 
n nachen: (S. Griepen. | 
Lade: wie im Dän. und Holl.): hölzerne Kiſte. 
(S. Bilade) Gl. G. Laje geſpr. U 


2) Eine Gefellfchaft, Gelag, die man (Hamb. 5 
Alt.) durch diefe Benennung verdaͤchtig macht. 
Dat is en rechte Lade: Heißt eine unrechtliche, 


liederliche, verſoffene Geſellſchaft. 

Laff: geſchmacklos, unkraͤftig, ungeſalzen. 

Lag: Gelag. Buurgelag: Baurengelag, 

Brutiag⸗ lacht: Hochzeit. 

Lagbott: (Snfel Foͤhr) Verſteigerung. 
Lakk: Siegelwachs, lalfen, tolakken: zu⸗ 

fiegeln. 


in. tabulis. 

Lakkmoos: das aus Kräutern gefochte Blau das 
unter den Kalk zum Weiffen gemiſcht wird. | 

‚Lafen: Tuch, Wand, | | 

a) Langes Tuch von Leinen Bett ⸗ Diſch⸗ 
laken. Von Weibern, welche Verſe machen, (ost 
Laurenberg: 


Idt 


Schellakk: ofinsifger Gummi, gummilaccae " 





> — 5 — 

Idt were beter ſe ſeten hi den Wukken, 
edder neyden en lang Halslaken 
Halstuch, die zu feiner Zeit fehr weit und lang vorn 
niederhängend getragen wurden. Man Eönnte auch 
die itzt modifchen Manxshalstuͤcher Laken nennen, 
da ſie in die Laͤnge, doch nicht niederhaͤngend, wie in 
die Dicke, Kinnverhuͤllend wuchſen, auch die langen 
Schawlen und Tuͤcher der Damen, welche bis zu den 
Fuͤſſen niederfallen muͤſſen, aͤhnlich denen, die man 
im Newen Allamodo Buͤchlein Hamb. im guldnen 
ABC abgebildet ſieht. | 


He weet wo dat Laken ſcharen is: wie es 
mit der Sache beſchaffen iſt. 


Lakunjer: ſagt unſer gemeine Mann ſtatt gott | 
wie Hakkenkieker im fpöttelnden Tone, | 


Lamm: Laͤmmken, Lammeken: Lamm, 
Laͤmmchen. Vom Nachahmen des Tons der Laͤmmer 
iſt auch in der Kinderſprache Baͤlamm auch Mee⸗ 
lamm, Meelaͤmken entſtanden. So beginnt ein 
Wiegenlied: | 


Meelaͤmmten, Mee! | 
dat Laͤmmken leep int Holt, 
et fött fie an een Steeneken, 
do deed em wee fin Beneken, 
do feed dat Laͤmmken Mee! 
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6 — : F Bi 
x , \ 2. 
Et ſtoͤtt ſik an en Stierelten, 
do deed em wee ſin Koppeleen u. ſ. w. 
3« 
Et ſtoͤtt ſit an en‘ Strüfelten, 
do deed em wee ſin Vuͤtelten u. ſn w. 


4. 

Et ſtoͤtt ſik an en Döreten, 
do deed em wee fin Derefen, | 
do feed dat Laͤmmken Mei! 

Dieſer Singſang kann von reimſuͤchtigen Ammen 
ins Unendliche ausgedehnt werden. Die Geſchichte 
eines Laͤmmchens das ins Holz gieng, das Beinchen 


an ein Steinchen, das Koͤpfchen an ein Stoͤckchen, das 


Baͤuchgen an einen kleinen Strauch, das Ohr an die 


Thuͤr ſtieß, und ſchmerzvoll Mee! ſchrie, ſoll dem 
Kinde vor dem gefährlichen aus dem Haufe ſeyn, wars 


nen, und. ihm bie Wiege und das Schlafen vorzugße | 
mwerther machen 


Aetlamm (Eid.) Eilamm (Hollſt.): weibli— 


he Lamm. Das maͤnnliche Harm. Harmbuk. 


Lammen; ein Lamm gebaͤhren, Daher das 
apologiſche Sprw. dat holt hart, ſeed de Buk, 
un ſchull lammen: das Hält ſchwer, ſagte der 


Bock, er ſollte gebaͤhren. Von Leuten, die ſich mit 


etwas Unmoͤglichem groß thun, 


Lam⸗ 





— 7 — 
« 


Lammern (Kr. ©. ): mit genauer th etwas 
befommen, 


Berlämmert: beſtuͤrzt. Das Lamm ober Echaaf 
hat wirklich unter allen Thieren am meiſten etwas von 
bem, was man vom Menſchen verdutzt, betroffen nennt, 
(S. Heide.) auch von durch eigne Schuld verdorb⸗ 
nen Spielen heißt es: he hett ſik verlaͤmmert. 

2) Heißt Lamm ein Fiſchnetz, welches in einen 
dreieckigten Rahmen befaßt, und mit einer langen 
Stange verſehen iſt. (Ditm. 3. | Ä \ 

Laͤmmerabend: in Hamburg der Freitag vor 
bem Pfingſtfeſte ein Feſt⸗ und Freudentag für Kinder. 
Alsdann zieht auffer der Kinderwelt auch ein Theil der 
Schönen zum GSteinthore hinaus, wo Lämmer, leben⸗ 
bige, und hölzerne mit Baumwolle überflebte, und 
Böde mit vergoldeten Hörnern feilgebuten und gekauft 
werben. Kinder erhalten ihren lebendigen Harm, 
um damit zu ſpielen, und quaͤlen und martern das 


arme Vieh auf Grasplägen hinterm Haufe oder am 


Mall, unter den Augen .der lieben Eltern (!) bis diefe 

es abſchlachten und braten laffen, und mit der Familie. 

verzehren. -Michaelis Lied auf den Abend; | 
Gebt mir auch ein Laͤmmchen her! 

iſt das manierlichfie, was wir vom Laͤmmerfeſte wiſſen. 


Laͤmmel: Meſſerklinge. (Holl. Lemmer.) En 
nee Laͤmmel in de Schoͤlt ſteeken laaten: eine 
neue Klinge ind Heft fügen laſſen. (R.) 

| | Lamp: 


Sotkeinifes 


Idiotikon 
e n 3 : f 
| Beitrag zur Berfefttengehbichte; . 


oder 


Sammlung plattdeutſcher, alter und nengebildee 


Wörter, Wortformen, Redensarten, Voilswitzes, ie 


Spruͤchwoͤrter, Spruchreime, Wiegenlieder, Anels 
doten und aus dem Sprachſchatze erflärter Sitten, 
Gebräuche, Spiele, Zefte der alten und 

neuen Holflkiner, 


Miet Holzſchnitten. 





Dritter Theil, 


RnB 
| 


v8 ' 
Johann Friedrich Schuͤtze, 
Koͤn. Daͤn. Kaiulei⸗Sekretair. 





Hamburgıgor 
Bei Heinrich Ludwig. Willaume. 








.. 


auf Zleifh, Hering. 


2) Pfüge, Lade. Daher Corsluke, ein Theil 
ber Hamb. Vierlande, vielleicht von einem ehemaliz 
gen Beſitzer der Lache, Cord fo genannt ‚da oft 
ganze Gegenden, auch Gaffen nad) einen Bewohner 
benannt find, wie die Hamb. Straffen Roͤdingsmarkt, 


Sperräbrt, Stedelhören, Brandstwiete. (R.) 


Lafeband: groffer Toͤlpel, langer, ‚träger : 


Schlinge. (M.) 


Laat: (Angelſ. laet, Engl. late,) witz 


to late kamen: zu ſpaͤt kommen, mit dem la⸗ 
teſten: am ſpaͤtſten Abend. (Angf. lat, Hol. 
laat, laatft: letzt). 


Laterſuͤndag: Guſ.) Nachhochzeit, bisweilen 


am Sonntag, doch auch an andern Tagen gefeiert. 
Der Holſt. fagt laatlos für träge. zu 


Laak: zergangenes Salz, Salzbruͤhe, Pekel 


* 


1 | Daher 





Daher 


Laaten: laſſen, Alngf.. Iaetan, Eng. lat, 
Schwed. laeta, Dän. lade) nalaaten: nachlaſſen, 
- Sat datna: laß das bleiben. He left et nig 
auch he lett et nig na, Gott geev if flog em 
dod: er ließe ſeine Unart nicht, und wenn es auch 
Gott gefiele, daß ich ihn todt ſchluͤge. 
He kann nig Laat holen (Hamb. alt.) er 
verliert die Faſſung, Kontenance. —— 
Wo lett et to: wie gehts, laͤts an? Ze 
In Luͤb. fingen die Knaben, wenn ein Schiff vom 
Stapel läuft, auf welchem fie 1“ des Vergnuͤgens 
halber befinden: 

Laat em, laat em ſinen Willen, 

He het ſinen Kopp vull Grillen! 
ESprw. Lat weſen, ſegt Trin, un ſleep 
bin Keeshoͤker vor en Pund Botter: von 
falſcher Tugend, Scheintugend. | 

Verlaten verlaffen., Spruchreim den man als 
Lehre groben Menſchen giebt: 
O Hoͤflichkeit verlaat mi nig, 
wenn mi de grave Knull anficht. 
Grave Knull fonft Grobian if bier bie perſoni⸗ 
ficirte Grobheit. | 
‚Late: Reis, Sproffe vom Bonn oder von der . 
Pflanze abgelaffen, gefenkt, obgefchnitten, und ans 
derswo gefenft, gepfropft; (Teutonista: laibe. )- 
n \ . Laten 





daten hun GRegätei: Senklinge von Selten, 
Wienlaten: abgefenfte Reben, Latin ſteeken: 
junge Reiſer in die Erde ſtecken. 


Laat fitten, if weet wat daruͤnner ftitt:. | 


- laß deinen Hut fi itzen, ich kenne dich doch, ſo hoͤflich 


du dich gegen mich ſtellſt. (Hamburger Bonmot.) 
Laat ſcheeten: laß das dahin geſtellt. 


Laban: (S. Loos.) 

Labben: lecken. Angſ. labbian, anal. vp— 
Sranz. laper.) Daher 

Labbern: augen. (Hamb. a: Titjen⸗ 


labberſch: Bruͤſtefaͤugerin, eine dazu für Geld ges 
dungene Srau, welche die Mutter ausfaüigt, deren. 


Kind, weil ihre Brüfte gefchwollen fi ind, nicht faſſen 
kann. | 
3) Gemein Eüffen, Eibelabben: ft und viel 
tüffen. 


Labberdaanje: Cool Abberdaan,) gepdkel⸗ 
ter, eingeſalzner Kabiliau, auch Dorf: Schiff⸗ 
mannskoſt. 

Lachen: CAngſ. hlahan, ent, laugh )} 
lachen. . 

Baar Geld lacht: fngt ber Verkäufer, ber, 
feine Waare, wenn er Geld fieht oder merkt, lieber, 
wärs auch wohlfeiler, als auf unfi Der Kreditgeben, 
derkauft. 


X Mi 





4 - 
mi 18 dat dachen noͤger as dat Weenen: 2 
ich bin: mehr zum Lachen als zum Weinen aufgelegt. 
Auch Gbs. K. 9): it buͤn lachhaftig to 
Mode. 
|  Sriflaen: (S. rien, | 
‚ Lader wie im Dän. und Holl.): hoͤlzerne Kiſte. 
(S. Bilade) GL. G. Laje gefpr. .. | 
2) Eine Gefellfhaft, Gelag, die man (Hamb. | 
Alt.) durch diefe Benennung verdächtig macht. 
Dat is en rechte Lade: heißt eine unrechtliche, . 
liederliche, berfoffene Geſellſchaft. 
Laff: geſchmacklos, unkraͤftig, ungeſalzen. 
Lag: Gelag. Buurgelag: Baurengelag, 
Brutlag⸗ lacht: Hochzeit. 
Lagbott: Guſel Föhr) Verſteigerung. — 
Lakk: Siegelwachs, Iatten, tolaffen: —WW 
ſiegeln. | 


Schellakk: ollindiſcher Gummi, gummi laccae 
in. tabulis. 


Lakkmoos: das aus Kräutern gefochte Blau das 
unter ben Kalk zum Weiſſen gemiſcht wird. 

Laken: Tuch, Wand. 

a) Langes Tuch von Leinen Bett + , Difche 
laken. Bon Weibern, welche Verſe machen, fogt 
. Xaurenberg 


Idt 


— — 


ö———— I u —ñ—i çe , rr 
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Idt were beter fe ſeten bi den Wukken, 
edder neyden en lang Halslaken: 
Halstuch, die zu ſeiner Zeit ſehr weit und lang vorn 
nieberhängend getragen wurden. Man Fönnte auch 


die igt modifchen Mannshalstücher Laken nennen, 
da ſie in die Laͤnge, doch nicht niederhaͤngend, wie in 


die Dicke, Kinnverhuͤllend wuchſen, auch die ‚langen 


Schawlen und Tücher der Damen, welche bis zu den 
Züffen niederfallen muͤſſen, aͤhnlich denen, die man 
im Newen Allamodo Büchlein Hamb. im gälbnen 
ADBE abgebildet fieht, 


He weet wo dat Laken ſharen i is: wie es 
mit der Sache beſchaffen iſt. 


Lakunjer: ſagt unſer gemeine Mann ſtatt ga rn 
wie Hakkenkieker im ſpoͤttelnden Tone, | 


Lamm: Laͤmmken, Lammeken: Lamm, 
Laͤmmchen. Dom Nachahmen des Tons der Laͤmmer 
ift auch in der Kinderfprahe Baͤlamm auch Mee⸗ 
Tamm, Meelaͤmken entſtanden. So beginnt ein 
Biegenlied : : \ ” 


Meelaͤmmeten, Mee! 
dat Laͤmmken leep int Holt, 
et ſtoͤtt ſik an een Steeneken, 
do deed em wee ſin Beneken, 
do ſeed dat Laͤmmken Mee! 


24 





\ | j 2. | 
Et ftött fie an en Störreiten, 
do deed em wee ſin söppelten u. ſ. w. 
3. 
er ſtoͤtt ſie an en‘ Strütelen 
do deed em wee ſin Buͤtelten u. ſen w. 


4. 
& ſtoͤtt fit an en Döreten, 
‚0 deed em wee fin Oereken, Ä 
do feed dat Laͤmmken Mel . 
Dieſer Singſang kann von reimſuͤchtigen Ammen 
ins Unendliche ausgedehnt werden. Die Geſchichte 
eines kaͤmmchens das ins Holz gieng, das Beinchen 
an ein Steinchen, das Koͤpfchen an ein Stoͤckchen, das 
Baͤuchgen an einen kleinen Strauch, das Ohr an die 
Thuͤr ſtieß, und ſchmerzvoll Mee! ſchrie, ſoll dem 
Kinde vor dem gefaͤhrlichen aus dem Haufe ſeyn, wars 
nen, und.ihm die Wiege und dag Schlafen vorzugte 
werther machen. 
Aectlamm CEib.) Gilamm (Hollſt.): weibli⸗ 
ches Lamm. Das maͤnnliche Harm. Harmbuk. 
Lammen; ein Lamm gebaͤhren. Daher das 
apologiſche Sprw. dat holt hart, ſeed de Buk, 
un ſchull lammen: das Hält ſchwer, ſagte ber 
Bock, er ſollte gebaͤhren. Von Leuten, die ſich mit 
etwas Unmoͤglichem groß thun. 


Lam⸗ 


— 2 — 
Lammern (Kr. 6. ): mit genauer th elwas 
bekommen. 


Verlaͤmmert: beſtuͤrzt. Das Sam oder Schaaf 
bat wirklich unter allen Thieren am 'meiften etwas von 
bem, was man vom Menſchen verdutzt, betroffen nennt, 
(S. Heide.) auch von durch eigne Schuid verdorb⸗ 
nen Spielen heißt es: he hett ſik verlaͤmmert. | 

2) Heißt Lamm ein Fiſchnetz, weiches in einen 
dreiecfigten Rahmen befaßt, und mit einer langen 
Stange verſehen ift. (Ditm, 3.) > 

Laͤmmerabend: in-Hamburg der Freitag vor 
dem Pfingftfeite ein Feſt⸗ und Freudentag für Kinder. 
Alsdann zieht auffer der Kinderwelt auch ein Theil der 
Schönen zum Steinthore hinaus, wo Laͤmmer, keben: - 
dige, und hölzerne mir Baumwolle uͤberklebbe, und - 
Boͤcke mit vergoldeten Hörnern feilgebugen und gekauft 
werden. Kinder erhalten ihren lebendigen Harmı 


um damit zu fpielen, und quälen und martern das 


arme Vieh auf Grasplägen hinterm Haufe oder am 
Wall, unter den Augen.der lieben Eltern () bis diefe - 
ed abſchlachten und braten laffen, und mit der Familie. 
verzehren. -Michaelis Lied aufden Abends 
Gebt mir auch ein Laͤmmchen her! 
ift das manierlichfte, was wir vom Lämmerfefte wiffen. . 


Lammel: Defferklinge, ( Hol, Lemmer.) En 
nee Laͤmmel in de Schült fteefen laaten: eine 
neue Klinge ind Heft fügen laffen. CR.) | 

| | Lamp: 


amp: Rampe, 


In de‘ Lampen. ſlaan: verſchwenden, wie 
unbedachtſam zu viel Oel in bie Lampe ſchuͤtten. 


Puus de Lamp ut: Hamb. pöbelfpott auf die. 
unmobifeen dreieckigten Huͤte und deren lampenaͤhn⸗ 
lichen 4Spigen; welcher Spott denen, die dieſen Hut 
z. Th. beibehielten, nachgerufen, manche Gaſſenhaͤndel 
verurſachte, die oft der Prätor Woltzethein ſchuchten 


muſte. 


Band: baher 


"Borland: wie Butenland: gene hohes Ufer Ä 
aufſerhalb des Deichs. | 


He luͤgt Land un Luͤde teſamen: ent 
wie und Verlaͤumder. 


He Eumt int gelobte Land: ironiſch: er 
Fommt ſchlimm an, ift wahrfcheinlich von den Kreuz: 
zuͤgen entſtanden, die oͤfterer ungluͤcklich abliefen. 


Ik ſee Land: es wird mir klar, auch brauchens 
unfre Whiſt⸗ und "Hombrefpieler, wenn fie zu gewin⸗ 
nen Hoffnung haben, oder geben. 


WWundgravenbrod: (Hamb.) ein ſanglichtrun— 
des ſtark gebuttertes Weißbrod, das ein Landgraf.von 
Heſſen in Hamburg einführte, der auf dem Gaͤnſe⸗ 
marfte, wo nod) itzt die beften Landgrafenbrödte und 
Kringel vom naͤmlichen Teige gebacken werden, vom 
dortigen Becker fuͤr ſeinen hohen Mund backen ließ. 
Man 


} 
\ * 
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Man nannte ſie nach ihm, wie man franzoͤſiſche Lecke⸗ 
reien und Backwerk nach Ducheſſen und Ducs nennt. 
Lang : lange, lang. Lange genoog. Minent⸗ 
halven do he dat lange genoog: ſo lang er will. 

Et is ſo lang as et breet is (Alt.): es J 
etwas für und gegen die Sache. 

Wer lang hett, lett lang bangen: wer viel 
im Vermoͤgen oder einzukommen hat, macht großen 
Aufwand. Spottend ſetzt der Poͤbel (K. G.) hinzu: 
ſeed de Duͤvel, un har en Latt in Ars: ſoll 
wohl ſeyn: er meint Wunder, was man darauf giebt. 

He is, oder von einer Sad, fe is lang good: 
gut genug, paſſabel. J 

Oelonomiſches Sprw. : 

Wenn de Dag fangt.an to langen, 
fangt de Winter an to ſtrengen, 
mit den Jängern Tagen wird die Kälte frenger, 

Bollsreim: on 

De lang ſlͤppt, | 
un flietig loͤppt, I 
den ſegnet Gott in Slaapz 
de froͤ upſteit, | 
un nig beel deit, 
dat id vergeblige Arbeit, . 

Yuch reimt ‚man: 
Wer lang flopt, 
de gau loͤpt, 
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wer lange ſchlief, muß deſto ſchneller ſeyn, um das 
Verſaͤumte und Verſchlafne wieder einzubringen, 
angtoͤgerig: lang, langgedehnt, gezogen, 

dratartig. En langtoͤgerig Minſch: ein (zu) 
lang gewachsner aufgeſchoſſener Menfch.. 

Lingelangs: der Länge nach. He fallt ling⸗⸗ 
langs Daal, ‚oder agteroͤver: ser fait ſo lang er 
iſt - — ruͤcklings hin. en | 
So —lang: Witzelei ünſrer "gombrefpieler, | 
flatt Solo. CHamb. Alt.) 

Abenlang (8.6.) Abendzeit. Mirlang: Mit- 
tagszeit. Morlang: wrůͤhzeit. Namerlang: : 
Nachmittag. 

Langen: zeichen, greifen. He langt ent na n 
Kopp: er greift ihm nach den Kopf. He langt 
dar mit Fiefen na: mit der ganzen Hand. Lang 
he mi dat her: reiche er mir das zu. Ik geev 

em Een, da fall he mit allen Tiefen na. lan⸗ 
gen, utlangen: Schläge. Der Gefchlagne greift 
oft mit der Hand nach dem Fleck, wenn der Schlag 
unverſehends Fam, ober wie. bie Schaufpieler vor dem 
Schlag, um ihn mit der Hand aufzufangen. 

Allangen: abreichen, auch erreichen, Bilan⸗ 
gen: abreichen. Aflangen laten; abholen laſſen. 

Utlangen: hervorholen, z. B. Eſſen aus dem 


Schrank, Leinen aus der Kiſte, | 
. 2) 
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2) Auch ſchlagen wollen. He lang ut na em: 
er will ihm eines verſetzen. Eenen een utlangen, 
heißt (Hamb. Alt.) ur einem eine Ohrfeige wirklich 
geben. 

ung, lang to un itt Cfagt die launigte guts 
muͤthige Mutter zum Söhnlein) ſuͤnſt loͤpt de 
Hund mit dienen Magen.iveg. 

De Melk wart lang: zähe, verdorben, fagt man, - 
wenn 3. B. jemand mit ‚einem' Eimervoll Milch über _ 
einen Wagenbeichfel tritt, oder ein Schwein am Eimer 
riecht, und um Died zu verhuͤten, muß man gleich nach 
jenen Begebniſſen einen Hengſt daraus trinfen loſſen. 
Volksaberglaube. 

Dats all ſo lang her, dat et nig meer 
waar is: es iſt ſo lange her, daß es nicht mehr 
wahr, d. i. nicht als wahr zu beſtimmen iſt. 

En langen Deenſt. Ik gaa in eenen lan⸗ 
gen Deenſt, ſagen unſere Weiblichen, ich gehe in 
einen langen Dienſt, d. i. ich verheirathe mich, und 
ſcheinen ſich damit an das bibliſche: Und er ſoll dein 
Herr ſeyn, zu erinnern. (Goth. Zeit. 1800. St. 96.) 


Lank: Schenkel vom Thier, (ſtammt es nicht 
eiwa auch vom obigen lang: "Beinlänge?) duͤnne 
Lank: Vorder⸗ Diffe Lank: Hinterkeule, Ut de 
Lak: Fleiſchſtuͤck aus der Keule 


Lans: Lanze, lancea, ein altes celtiſches Mor, . 
B. W. 3, Holzflange mit ber Eiferfpige, womit 
Stadta 
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Stadtſoldaten (Hamb.) dem unruhigen Volke Frieden 
gebieten oder einblaͤuen. Der Hamb. Poͤbel ſagt im 
Spott: da kamt veer Mann Lanſſen mit de 
Wacht her: dn kommen 4 Mann Lanzen mit der - 
Wache, auch Ieddern Lang: lederne Lanze; fie 
- trifft aber das Leder des Iofen Geſindels. | 


Lapp, Lappen: Städt Zeng, Geflichtes, 
Beter en app ad en Kof: beffer geflickt als - 
Iiheriht. Eenen wat up de Lappen geben: 
| pruͤgein. Upn Lappen: am Leben ſeyn. Har if 
nig hraken, fagte eine Patientin, weer ik nig 
mer upn Lappen: das Brechmittel hat mich vom 
Tode errettet. So fagt man auch: fe hangt nog 
man eben up de Lappen toſamen. Doͤr de 
Lappen gaan: davon gehn, als ob man feine 
Haabe, oder wie Joſeph ſeinen Rock im Stich laͤßt. 
En Lappen hieß man im Kieler Umſchlag bie 
Daͤniſchen Einthalers Zettel, z. B. beim Pointiren. 
Dats'n Lappen: (Hamb. Alt.) ſagt der l' Horibre 
und Whiſtſpieler, wenn eine Karte faͤllt, die er leicht 
uͤberſtechen kann. 

Schradlappen: nennt die Nätgerin den Leinen⸗ 
fireif, wodurch fie dem Mannshemde am Halfe die 
Meite giebt; Beenlappen: den, womit fie das 
Hemd nach den Beinen zu befefligt und zufammenhält. 


Schrad: fchräge _ | 
i Lap⸗ 
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Lappenjud (Hamb.): lumpenhandelnde Juden, 


Die an den Gaſſenecken Lumpen feil hängen und bieten. 
Pluͤnnjud: die haii ole Pluͤnn ? Habt ihr "alte 
Zumpen zu verkaufen? ausrufen. 

Lapp, Lappert: Laffe. Co heißt er in einem 
alten Gedichte vom Heirathen: 


Dar ys nig fo een ringen Lappert, 


nig ſo'n Schruppert, nig fo Schrappert, 


nig fon Raͤkel, de nig ſchwoͤre, 
dat dat gryen füfe were.. 
(Laurenberg.) 
Kloͤnlapp: Tangmeiliger Schwaͤtzer. 


Larifari: nichtsſagendes Geſchwat 


Larm: Lerm. a 

Dats'n Larm, a3 wenn Kaffen voͤr de 
Stadt id: die Rdt. ſtammt aus Mecklenburg her, 
and ift nach Holftein Äbergepflanzt. Sie entftand, als 
ein Herzog von Kaffel Däpniz berennte, 


Laske, Lafche: Feil oder mwidelfemiger Chef, | 


der eingenäht ift (ſ. Friſch) an Schuhen das einges 


fette über der Schnalie oder modiſchen Bandſchleife 


vorragende Stuͤck Leder. 
2) An Hemden viereckigtes Stuͤck Leinen, das unter 
den Armen eingeſetzt, um die Weite zu gewinnen, daher 


es auch Winnlaſche heißt. Laſchen: : ſolche Stuͤcke 


anſetzen, zuſammen naͤhen. 


Luder—⸗ | 


-Quderlafch, (Ditm.). Guserierg (5otR.): 


u dames haͤutiges Fleiſch. 


Laſſ: Man unterſcheidet bei uns den Ewlaſ, 
geraͤucherten Elblachs, als den fetten und ſchmackhaften | 
von Rorbifchen Laſſ: aus Norwegen, ber trock⸗ 
net iſt. a 


Laſſför: : Lachsforelle. 1* 


Snuiederlaſſ: Heringsbuͤckling, als er der 
Schneider ieblingsfoft ſey. | nt 


Laſſhemde: Latze. Die alten Ditmarſeriunen 


trugen, ſagen die Chroniken, das Laſſhemd zwi⸗ | 


{chen Rod und Hemd vorn ausgefchnitten bei Begraͤb⸗ 
niſſen weiß, auch mit gelben ja ſafrangelben Aus⸗ 
ſchnitzeln fein ausgenaͤht vor der Bruſt mit breiten 
Geldborten, und Schnuͤren beſetzt, zwiſchen den Rock⸗ 
ſchlitzen herab, erſt ein Daumenbreit, tiefer eine Hand⸗ 
breit. So tragen's noch Marſcherinnen, Foͤhretinnen, 
Gläcflädterinnen, Vierlanderinnen und andre. innen, 
mit Schnuͤren, Bandwerk, auch Broderien, die Foͤhrerin 


im Staat behaͤngt den Latz mit Goldmuͤnzen, Holaͤnd. | 2 


‚and Dänifchen Dukaten. 


Laͤſt (Plural.): Handgriffe (Kr. 6.) he hett 
dar Laͤſt vun: er verſteht die Handgriffe. Holſt. 
ſonſt auch Luͤft. | - 

Late (f. alei ): die Latje, Schaufel, womit 


aus 
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‚aus den Marfchgräben der Schlamm. geflohen und 


aufs Ufer geworfen wird, hat beigegebne Geftalti 





4 


Latien: Latein. . | 

Kramerlatien: fagt. der gemeine , Mann nicht, 
eben vom ſchlechten Latein, ſondern von allem fremben 
Sprachwerk, das er nicht verſeht.— | 

He bett. mit dat Latien den Magen pers 
dorben: der. Zunge foll ſtudiren, iſt aber lateinfaul. 

Lauenſtr ieker (Luͤb.): Detailhaͤndler mit kein. 
Lewend: Leinwand. ©. das B. W. B. a 

Latſch: eine Schmarre, Ritze, Schnitt‘, wie 
Slatfch, daher man ( ‚Ditm.) das weibliche Geburts: 
glied fo benennt. | 

Laven, Löwen (Hamb. Ait.): loben. Ange 
Iovien, Dän. love.) 

Bi em id Laven um Geven net er. gt: 
ſich nichts abbingen. " . 

2) Geloben. Ik hefft em lavt, iE willt vok 
holen: ich habs ihm gelobt, und wills halten. 
Anlaven: angeloben, von Kindern, die ſich beſſern 
wollen: dat Kind lavt an. 


u 


i 
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Waare nicht zu theuer angeſchlagen. 
Verlaven, wie aflaven: verreden. 

2) Ueberloben im Verkauf, zu viel fordern; boch 

hoͤrt man oͤfter: overlaven. 

3) Verloben, Daher Loͤfte: Verloͤbniß. Hhamb. 
SR. 1270. loven: prominere, lovende: 
Verſprechen. * | 

off: Lob, Daher der Sprüchteim; | 
- Ber will hebben Pracherloff, 
De mut geben Huus un Hoff, 


wer vom Poͤbel gelobt ſeyn will, muß ſich ſehr frei⸗ | 


= “») Seine Waare ſchaͤtzen. Belaven: anſchla⸗ 
gen fi für den und den Preis. So fagt der Kleinhändler: 
ik heft em nig to die belavt ich habe ihm die 


gebig gegen ihn bezeigen; denn Eigennutz regiert die 


Melt 
Das finis coranat opus, das Ende lobt das Werk, 


haben’ wir in dem apolog. Sprw.: Wi woͤltt | 


En Tönen, ſegt Jenneren. 
Lawai (Hamb. Alt. Poͤbelſpr.): Pruͤgel, Ohr⸗ 


feige, Schlag. Ik geev em en Lawai⸗ dat em 


Hoͤren un Seen verging. 


Lebbe, Lob (Huſ. ): getrockneter aulheruihen. | 


Red. (©. Eid.) 


Ledder (Holl. gedtr, en) aber. edder⸗ 


linnen: 


[7 


nm 
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innen: ftarfes grobes Futterlein. keddertauer: | 
der das gefchmierte Leder bereitet. 
2) Haut de3 Menſchen. SE Fam em upt Fed» \ 
der, be givt, em wat upt Ledder, von Schlaͤ⸗ 
gen, and) im Reimſpruch: | . 
Ledder um Ledder, | 
fleift du mi, ik fla di wedder, 


Iſt der Schuldner redlich, fo entläuft er mir nicht, 
druͤckt der Reim ſo aus: | 


35 he vun godem Ledder, 
ſo kumt he wedder, 
wo das J Innre damit fig. bezeichnet wird. 
En Stuͤk Ledder vun Minſch, wie en led⸗ 


dern Herrgott: ein Aender Menſch Pbelſchimpf. | 
3) Leiter. - 


Leddig: ledig, leer. Losn un ledig: front 
und frei. En 1008 un leddig Minſch: unders 
beirathet. _ 

2) Muͤßig. (Holt. lebig.) Leddiggang: Muſ⸗ 
figgang, Leddiggaͤnger: Muͤſſiggaͤnger. 

Leddiggang is des leidigen Duͤwels Hovet⸗ 
kuͤſſen (Neocorus Ditm. Chronik): Müffiggang ’ 
bes Teufels Ruhebanf. | 

Is Broder all leddig ? fragt ein Hoff Schifs— 
Kapitain den andern: hat ihr Bruder ſein Schiff ſchon 
auögelaben ? wie löſchen. 


2 En 
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En Ieddigen Wagen vull Mannsluͤd: 


nannte ein Hamb. Witzling einen Stuhlwagen ohne 


Damen, folglich fo gut als ledig. 


Lede ftatt Lege, Legede: Lagebalken am 1 Ger 
bäude, worauf die Ständer gefett werben. Man nennt‘ 
dies Ledenftreffen:- wenn die Balfen vor dem 


-Aufrichten des Gebäudes’ zufammengelegt werben. 
Wenn dies gezinnmerte, zufammengefugte Holz zum 


Hausbau aufgehoben wird, fo heißt das Boͤren. 
(©. 3.) 

Grundlede an Bollwerken, der im Beine lie⸗ 
gende Balken, in welchem die Pfaͤhle mit ihren Zapfen 
kommen. Verleden: mit einem neuen Lagebalken 


verſehn, Inlede: das inwendige lederne Polſter 


eines Kuͤſſens, welches in den Ueberzug geſteckt wird, 
damit Luft und Federn nicht ſo leicht hindurch gehn. 

Lee (Daͤn. Eid. Dit.): Senſe. Im gel iſt 
Lee eine Strenge don Flachs, Hanf. 


Leed (Hol. leet): leid, übel, weh. | 
Leedfpreefen, einige fagen falſch Teegfprees 
ken: übel nachreden. Leedſpreekern: verläumbrifch. 
Iu Sorg id mi leed (8.©.): das gewöhnliche 
Kompliment, das man traurenden Verwandten beim 
Eintritt ind Trauerhaus macht. Auch in Huf. der 
natürliche Ausdruck des Beileids dortiger Bauren, 
der, mit einem freundlichen Händedrud verbunden, 

oft weit mehr fagt, als das ftädtifche: ich kondolire. 
Leed: 
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feed: ‚Lied. Dat nee Leed: (Hamb. Nti00p) 
Titel und Ausruf gedructer neuer luffiger oder trauri⸗ 
ger Lieder, wie (die in Preuſſen neulich exiliten) 


Armſuͤnderlieder. Unter den Nationale Liedern . 


ichnet fi Dat Femarſche Leed aus, das eine 


Charakteriſtik der 42 Ort und Dorfſchaften auf der 


Inſel enthält, und das Ich, nebſt der in Noten ge⸗ 


ſtochnen Melodie, meinen Leſern am Schluſſe meines 
Idiotikons mitzutheilen willens bin. 


Leede (Gi.G.): Schwelle. He fall min Leede 


uig wedder betreden: ich habe thm mein Haus 


verboten. 


Leeg Engſ lad, Daͤn. Holl. les ‚tlegh): 


niedrig, ſchlimm, boͤſe. Leeg Geld: falſche 
Münze. Leege Luͤde: boſe Meaſchen; em leeg 
Muul: boͤſes Mpul; en leegen Deef: ein heil⸗ 
loſer Dieb; leege Oogen: kranke Augen; en 
leegen Betaler: ſchlechter Bezahler. 

2) Schlau, (Hamb. Alt.) he is em fo leeg: er 
iſt ihm an Schlauheit Überlegen. 


m 


3) Flaſch, niedrig, daher die Hol, Rdt. in Ieeger 


Wall kamen: an feichte Orte kommen, in Gefahr 
zu ſtranden, auch fig. in Verfall der Naprung. He | 


bett Teen Leeger: er ſteht fich gut. (S. Br. W. B.) 


Leeg weſen (Kr.G.): kraͤnkeln Leegſeer (daſ.): 


Kopfgrind, den Worten nach: ſehr (lim, 


2 * Leegen | 





nn — 20 — AR 
Leegen (Angſ. leogan): luͤgen. J 
Wenn man jemand auf Lügen‘ betrifft, pflegt er 
ſpaßweiſe zu fagen: frag min Naber, de lügt 
eben fo wol ad if. Won einem argen. Lügner heißt 
es: he lügt, a8 wennt drukt id. (©. An.) 
Watt if feggen will, weeren Feen Lögen? = 
ich rede wahrhaftig. Lügen: Lügen." Lügner: 
- Kügner. Loͤgenbreefe, Ci. Bref.) Lügen hefft 
forte Been: mit Luͤgen ſchießt man zu kurz. Loͤ⸗ 
genvatt: Erzluͤgner, der voll wie ein in Faß: von Un⸗ 
wahrheiten ſteckt. . 
Loͤgnen: Teugnen. Verlagen:n ligenhaft, (ige | 


nieriſch, Verlagne Deeren, hört man (Hamb. 
Alt.) oft böfe Hausfrauen ihre Dienſtmaͤgde ſchimpfen, 


auchj wenn fie. recht grimmig werden: verlagne 

Hoor! na - 
Leeg, klatrige pracher J 

luͤge, armſeliger Bettler. 


/ 


(Voß.) 
Dem Loͤgner wart fo g00d in den Mand 
feen, as den, de Waarheit fprift: dem Luͤg⸗ 
ner wird fo leicht (und oft mehr) a als bem Wahrhafti⸗ 
gen geglaubt. 


‚Reel: (©. HE). 


| Leeken: Grasſoden, womit in der Merſch b die 
Deiche belegt werden. (Eid. 1 Fuß lang und dick,) 
daher 


- 
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daher leeken, Ile: mit Soden: baehen de 


decken. 


Leem: Leim. (Daͤn. Bee). geemgrund: 


fetter Boden. Leemdeele: Diele, Scheundiele, mit, 


feftgefchlagnen Leimboden in.unfern Bauerhäufern, die 


auch zum Theil Leimwaͤnde, über Strohfchichten ges 


(lagen, haben. Leemklikker: Leimſchlaͤger. 


Leemkuule: (ſ. sun.) Leempauer: IS 
Pauen.) 


J 


Leenen: leihen. Auf den bekannten Pöbelſchimpf 


lik mi in Ars, erfolgt oft die Antwort: Teen mi 
din Tung! C Zunge. ) 


Leeren: fowol Ichren als lernen. 


1 


SIE bi de Leer geven (Huſ.): ſtubdiren Eenen 


wat afleeren, Heißt in Holſt. ſowol einem etwas u 


abgewöhnen ald von einem Lernen. Eenen toleeren: 
belehren, unterrichten, zuftußen, 3.8. eine Magd, die 
zum erftenmal in Dienft geht. He het ufleert: 


er hat auögebient, feine Lern und Dienftzeit, beim \ 


Handwerk, Krämerkei, überftanden. 


Ik Jat mi beleeren (Hamb.): ich lerne gern. u 


Iſt bei Manchen Gewohnheitäformel. 
Leerknecht: wer bei einem Hamb, Brauer in 
Dienft kommt, und fo 2..Jahr für geringen Sold 
dient. Daarenſchuͤdder. 
Legal 
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Legal Wilſter Darf): daß Di egal, 
gleich, eben, (Itz.) gerade, 


| Leggen ( Angſ. lecgan, Dän, Tegga, Si, wie 
u wie): legen, Imp. ik fede, eigentlich legde. De 
lee: er legte, . | 
- Afleggen (ſ. af.) Bileggen. Dat leggt bi, 
wie Dat ſettet Fett: das Eſſen macht fett, bes 
kommt, Tuͤg leggen: Zeug, Weißzeug falten, 
Bilegger: ein Ofen, der von auffen geheizt 
wird. Toleggen:. zulegen, auch) (Hamb. Alt.) an 
ſchaffen. Se heft fit Kutſch un Peer tolegt ; 
fie haben Equipage angefchafft. He hett fit en 
Buuk tolegt; er wird dick und fett. 
Uperlegt: aufgelegt. Em üperlegt Spill: 
ein fo gut als gewonnen Spiel. 
Kartenleggen (f.. Kaffe.) Utleggen: aus⸗ 


egen. Se hett utlegt: (Hamb. Au.) ſi ſie koket 


tirt mit bloſſen Bruͤſten. 

Der oͤkonomiſche Aberglaube raͤth, wenn man Obſt⸗ 
baͤume ſetzt, muͤſſe man fie nicht vorher leggen: 
auf die Erde legen. Um einen Baum fruchtbar zu 
machen, wenn er nicht will, ſchelte man ihn aus (?) 
auch binde um die jungen Bäume Stroh, auf welches — 
Gruͤzwuͤrſte getrocknet find, (Prov. Ber, 1797+ 7° 9.) 

Legge (Eid. Huſ.): Falte, z. B. im üden des 


Kleides (and) Holſt.) 
| , 2) Run⸗ 


—. 23 — 

2) Runzel. He hett veel gegen voͤr den 
Kopp: Falten an der Stirn. 

Lagediek, auch Ladediek (Huſ.): ein Länge 
der Suͤdermarſch nad) der Geeftfeite gefchlagner Damm 
ie Abhaltung des Geeftwaffers. 

Losleggen (Hamb. Aut.) nu woͤl wi mal los⸗ 
leggen: nun wollen wir einmal recht luſtig, unbän- 
big ſeyn; wie drup af: nun folls losgehn! andy: 
nu leggt he 108: nun fommt er mit feinen Haupt: 
fpäffen angezogen! von einem Ruftigmacher der Ge 


ſellſchaft. 

Lei (Kr. G. Eid⸗): Blitz leien, (in Hof, 
lihten): bligen, Etleit: es blitzt. 

He fütt ut, as wennt in Nordweſten leit: 
er fieht verftöhrt, unglaͤcklich aus. 

Auch in der Wilſtermarſch ſagt man: et bul⸗ 
lert um leit: es donnett und blitzt. 


Leiden (Holl. leyden, leyen): leiten. Osnabr. 
leen. Strodtmann. (S. Blind.) | 
Troleider (Hamb. Alt.): der zur Trau, zum 
Echemel führt, Leidels, Leiels: Zaum, Pferde: 
fränge. Bom Hol. ſtammen auch die in unfrer Schif: 
ferfprache bekannten Benennungen der Segel, Lee⸗ 
ſeil, Boverleeſeil, Achterleeſeil, d. i.: Leit⸗ 
ſegel, durch deren Auf⸗ und Niederſpannung der Gang 

und die Richtung der Schiffe geſchieht. 


Leidig: 





Leidig: fig, chmeicheriſch , argliſtig, ver⸗ 
fateraſo z. B. fe hett en leidig Muul: fie hat 


eine böfe verläumderifche Zunge, bie mit argliftigen \ 
Worten verführt. Dat leidige Supen: das 
‚unfelige Saufen. Die Hochbdeutfchen haben auch ein 

leidig, wie in-leidigen d. i. läftigen verbrieslichen Troͤ⸗ 


fern, das aber andern Sinn hat. (M.) (S. ver.) 


Leiken (Cyprinus alburnus L.): ein in Holſt. u 


Baͤchen und ſtehenden Seen gemeiner Fiſch, eigentlich 
Uklei im Verlleinerungswort ukleiken. | 


Lekken: troͤpfeln, burchlaſſen, undicht ſeyn. 


Dat Vatt lekt: das Faß iſt undicht, daher auch 
der Ansdruck Lekkaſche, (Engl. leacage) Lekkaſie: 
B. W. B. Abgang naſſer Waaren, der ſich aus un⸗ 
dichten Gefaͤſſen verlohren; Schade, den man durch 
Auslecken naſſer Waaren leidet. Man braucht dies 
Wort auch in der Konverſation von allerlei (auch 
ſrotenem) Misgläd, Unheil, 


Lekk: undicht. Dat Schipp is lekk, oder 


bett en Lekt kreegen : das Schiff (ARE Waſſer durch. 


Lekwien: ausgetroͤpfelter Wein. 
Lekker: wohlſchmeckend, appetitlich. 


2) (Hamb, mehr Alt.): niedlich, angenehm. En - 


leffere Deeren: ein niedliches Mädchen. 


.3) Subſt. Die Begier nad) etwas Schmackhaftem. | 


Da fteit em de Lekker na: Leckerhaftigkeit. 
Lekker⸗ 


— 
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Lekkerteen: Leckermaul, daher Lekkerteen, 
magſt ook groͤne Seep? gruͤne Seife! zu einem, 
der bald dies, bald das nicht mag. 
Lekter fe Priegel) Porkirche. 


Lemonen: "Zitronen, Lemonenhoͤrerſch 
(Räbtifh): Zitronenverkaͤuferin. Auch hoͤrt mans 


fimonen, Lemonen⸗Asja: mit fpan. Pfeffer 
 mgemachte Zitronen, die zu Fraftbrähen gebraucht 


werden, 


Lende: — wie im Hachd. gende. 

Eine mißvergrrügte Ehefonfortin hat wahrſcheinlich 
folgenden Poͤbelklagreim erfunden oder aufgegeben, 
der aus einem Liede entlehnt: oo 

Min Mann id. lendelaam, 

kann nig meer fipfen, | 

he hett-de- Podagram en 

wol in de Büren. | 
Bond Lendenwark: gut von Lenden, ‚wie good 


WVeenwark: ſtark von Waden gebraucht wird. 


dalſche Waden, die man, wie jene Kinder und Spaß⸗ 
Sigel, zu Nadelkiſſen brauchen Tann, unbefchadet des 
Leikers und Anhabers, ſind auch gut modifches Bein⸗ 
wert, aber entlehntes. (S. Bern.) 


Lende für “Finde. Daher das MWortfpiel: 
bier id mit Lendenholt inbött: als wäre mit 
dleiſch und ſchlecht geheizt. | 

Len⸗ 


! 
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Lenter, das Volls⸗ Kartenſpiel: beſte Buur. 
8 Buur.) — 


Lenz, Lens: ſchlafmachende araft. Wird in 
Holſt. perſonifizirt gebraucht in folgendem Sprw.: 
Wenn de Kaarmelf kumt, fo nimmt de Lenz 
Luͤde an: wenn die, dem Volksglauben nach, träge 
machende Buttermilch) geeffen wird, fo giebts der Traͤ⸗ 


gen viele, fo erhält der Lenz Leute, Anhänger. 


2) Trocken, ohne Naß. "Daher de Pump is 
lens: die Pumpe giebt Fein Waffer. Se heft em 
lens fapens fie Haben ihm ſeinen Wein rein ausge⸗ 
teunten. Heid lens: er hat Fein Geld mehr, man 
bat ihn 3.8. im Spiel ausgefogen und ausgezogen. 
Se hefft em lens maket: bie Gluͤckskinder nem⸗ 
lich oder Gauner. 


Lepel: Löffel. Lepelkoſt: vöffelſpeiſe. 


En oolen Lepel! (Hamb.) Ausruf, wenn man 
etwas laͤugnet, das ein andrer ſagt, oder unwilfig 
abfchlägt, was er bittet. He weet dar keenen 
Lepel to fo waſchen: er weiß ſi ih babei nicht zu 
helfen. 


Wenn iE man eben en Lepel Kiffen kann: 


fagt der Kranke, Sin Lepel upſteeken (Kr. G.): 
ſterben, wahrfcheinlich daher, weil ber Landmann, wenn 


er fich fatt geeffen, feinen ehffel auf ben Rieg, 
s | u Loffel | 





— 27 — | 
Loͤffelbort, durch deſſen runde delnumgen ber. Stil 
geht, ſteckt, und abgeht. 
Dats'n Buddel, ſeggt de Buur, un drunk 


ut den Lepel: von alles verkehrt machenden, auch 


wol betrunknen Menſchen, die den Löffel zur Bouteille 
machen. Ä 
Leſen: ſammlen, ſondern, ausfachen, 


Berlefen: das Unreine oder nicht Eßbare aus 
Kräutern, Gemüfen ausſuchen. 


Letten (Hamb.): auf etwas merken, nad) dem’ 
Hol. he lettet up nix: er giebt auf nichts acht. 


Leuwagen (Hol.): Scheuerbärfte mit Iangem 
Stiel, weldhe in Waffer getunft zu Reinigung ber 
Böden nnd Wände gebraucht wird. ” \ 


Leven (n): leben. (Angſ. libban, Engl. ve 
Dän. leve, Schw. Infwa. ) | 
Dat Leven aud in ber härtern Mundart event 
das Leben. 
2) Das Geburtsglied. Dat luͤtj Reben: von 
weiblichen und männlichen Geburtätheilen. Levens⸗ 
uͤnnerholt: Nachtnopf. Wortſpiel. | 
3) Laͤrm. Maft nig fo’ n Levend: feyd ruhi⸗ 
nn Sp wat levt nig! Ausruf der Verwunde⸗ 
. Un wenn fenig utlent heft, fo levt fe 
09: und wehn ſie e nicht, anögelebt haben, ſondern 
geſtor⸗ 
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8 


zeftorben ſi nd, fo leben fie noch, iſt ber genögntiße 


Schlus unſrer Ammenmaͤhrchen. 


Laat leben! ſagt der Holſt. Raucher zum ans 
ben: laß das Schwefelholz nicht ausbrennen, loͤſchen, 


bis ic) auch) angezündet habe. 


Lüti leevt nog: Kinderfpiel mit angeſtecktem 
und ausgeblaſenen Holzreis, das man von Hand zu 
Hand gehn laͤßt, mit dem ea In weſſen Hand 


es ausloͤſcht, der — ſtirbt zuerſt! 


Beleven: erleben. Beleht: höflich, 


= Beben (e): Lieben. (Engl. to love,) Leeh: 
Liebe. Wat'n Leev! Ausruf' der Verwunderung 
uber Zeichen und Beweiſe ber Liebe, eigentlich des 


Liebhabens. Leefhebben (ſ. af.) Im Huf, hört 


- „man, leeßtadig s mit. Liebe zugethan; in Prbh. 
Leevdoenigkeit: Schmeichelweſen; in Ditm. bi - 
Leverluſt: bei guter Laune. Der Holſt. ſagt gut’ 
und gern: leev Gott, leey Wedder: Gewitter, 


leev Koorn: Kom. Dat het mi recht belevt 


CR G. ): das bat mir fehr behagt. 


En Lev (Schlesw. Huf.): ein Kuß. 


. geben: Eüffen. 


En; ter | 


m 


Levensau: Name des kleinen Bades, der zwi⸗ 
ſchen Daͤnnemark und Deutſchland, oder Schleswig 
und Holſtein, eine Meile hinter Kiel die Grenze macht, 
und in deſſen Bette jetzt der Kanal der Oſtſee ſtroͤmt, 


hat t ben ‚Namen von beleven (f. 2.) weil ſich an 


[ 


dem⸗ 


„\ 
| 
| 


. — 29 — | N 
bemfelben ehemals die Stände verſammelten, und 


eine Belevung commune placitum faßten. Ein 
alter Chroniker macht daraus leonis amnem, wie ein, 
andrer aus der Schwale bei Neumünfter himadinem, 
eine Schwalbe. 

Levern: liefern, übergeben. CAngf. laeban, 
Altfrieſ. lawan.) He is levert: er iſt geliefert, an 
ihm ift Feine Hälfe mehr, er ift bald tobt, oder arm, 

Leverenz ‚ ud) Lawrenz: muß einmal ei * ' 
langer Kerl des Namens geweſen ſeyn, der es in Holſt. 
zumGebrauc machte, einen Aufgefchoffenen en lan⸗ 
gen Levrenz zunennen. He is fo lang as Lev⸗ 
renz fin Kind, auch Hoorkind, (Hamb. Alt.) 
Vahrſcheinlich iſt de lange Meren;, Emerentia, 
womit man dafelbft ein langes Srauenzimmer befpöh, 
telt, darnach gemobdelt. 

Leviten, den Leviten leſen Ceenen): je⸗ 
mand derbe ausfilzen, wie benen vom Stamm Levi 
geſchah, wenn fies darnach machten. | | 

Lewik, Lewiten, (Holt. Eid.) Leverfen, . 
(Hamb. Alt. Pbg.): Lerche, alanda. Daͤn. kerke, 
Engl. Lark.) 

ger: + aufgegebenes Penſum. Aufgabe zum Ler⸗ 
nen. Se weet fin Ler: er weiß das Vorgegebne. 

2) Bändchen, Lexband: Papierftreif, den: man 
in Bücher legt, ald Zeichen, wie weit man im keſen, 


lam. 
Klevbe⸗ 
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glevelerx: ein Stuͤckchen weiß o oder bunt Papier, \ 


das Schulfinder auf. den Bibelſpruch mit Speichel 
Heben, um ihn wieber finden zu koͤnnen. 


Lest: lebt. Leztabends: neulich eints Abends. 
Uplezt: zuletzt, intlezt: zuletzt. Reinike Boß: 
inlefte, dat if forte deſſe Wort: zuletzt, daß 
ichs kurz mache. Den lezten bietet de Hunde: 
wer zuletzt kommt, kommt gewoͤhnlich am ſchlimmſten | 

weg. Lezterdage: neulich. (©. Umſchlag.) 
Delete Hand. 

Eloppt an de Wand, 

de wart mi nig berlaten, 0 


fingen (GI. ©.) die Knaben. bei ihren Spielen, wenn 


fie nur nod) einen Stein oder eine Karte haben, bie 
Gluͤck bringen fol. | — 


Libberig: ſaͤßlich, widerlich ſuͤß, klebricht (von 
Lab, Holl. Lihbe, Schwed. loͤpe, ſalzige und ſaure 
Feuchtigkeit aus dem Magen der Kaͤlber, womit man 
ſuͤſſe Milch gerinnen macht, B. W. B.) Dat is mi 
to libberig, fagen einige vom Honig, Sirup, 
Mumme, auch libberſoͤt, libbrig ſoͤt wider⸗ 
ſtehend ſuͤß. 

Licht: Lucht oder Lugt (Angf. Lecht, Din, 
298): Licht, die Helle, (das Stammwort iſt das Cel⸗ 
tiſche Lug.) | 

Dat sicht fingt den lezten Vers: das F 
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iſt bald ausgebrannt. He ſteit mi in Luchten: 
er fteht mir im Kichte, Eenen de Lucht verboen: 
das Licht, Die Audficht jemand verbauen. Dat Licht 
brennt, ad wenn’t börn Doden brennt, (S 
Dod.) 
Lichtmeſſen Stuot 
deit de oolen Pagen den Dod: 
ungeſtuͤm Wetter um Lichtmeſſen iſt den alten Pferden 
toͤdtlich. 

2) Lucht: Dthem, Lucht halen, fortluchtig: | 
engbräftig, auch Feen Zucht kriegen koͤnen. | 
3) Luft. En luftig Huus: unbichtes Haus, 


worin viel Zugluft. Hoch in de Lucht: hoch in 


der Luft. Sprw. da waant Hans van der Lucht 
(Hamb.): von einem verfallnen Haufe mit zerbrochnen 
öenftern. So heißt eine hochliegende Sandgegend bei - 
Hamburg auf dem halben Wege nach dem Kirchdorfe 
Eppendorp: up de hooge Lucht. | 

Is de Lucht rein: find die Schlechten aus der 
Geſellſchaft fort? 

Dat geev Lucht, feed jene luͤtzi Deeren, 
un kreeg twee Kinner up eenmal. Apol. Sprw. 

Et wart all luchtig: es wird ſchon friſch, kuͤhl 
in der Abendluft. | 

4) Fenſter, burch welche Luft und Licht hereinfallen— 
He boet eene nee Lucht: er macht ein neues Fen⸗ 
ſter. Von der Weite der Fenſter und Thuͤren ſagt 

man 





l 
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man (Han; Alt.) ſos Foot in Enten: inwen— 
biger Maaße. . 
Utlucht: Ausbau am Hauſe mit Fenſtern, der⸗ 
gleichen Erker, die es zu Richeys Zeiten viel gab, zu 
viel, fo daß Geſetze die Ausluchten verboten, giebt es 
jetzt wenige, da man fie mit Recht für Miszierden ber 
Häufer hält, und ſchon deshalb bei neuen Bauten weg: 
läßt. An einigen Hänfern der Altftadt in Hamb. 5.8. 
“auf dem Pferdemarkte find noch Erfer als Rudera 
‚ehemaligen Geſchmacks, und in Fleinen Holft. Städten 
Krempe, Segeberg, Dldenburg find fie noch häufig, 
Luͤcht: Leuchte, Das. Hamb. Spiw. Oolſch, 


| u heff si ook en Lücht da man ehemals bafelbft, 


wie noch jetzt ‚in Altona nad) Io Uhr Abends in ben 
Wintermonaten mit der Leuchte einhergehn muß, wenn 
man für ehrlich und underbächtig gehalten feyn, und 
nicht in die Wache will. 
Utluͤchten (Gl. G. K. G.): ausſchelten- inluͤch⸗ 
ten (Hamb. Alt.): betriegen, herutluͤchten (K. 
G. Mwegiagen. Doͤrluͤchtig: durchlauchtig, braucht 
man im Spaß fuͤr loͤchricht, durchſichtig. 
Luͤchtendraͤger (Hamb,): Leuchtentraͤger, eigne 
Menfchen in fhwarzen Rod und Mänteln, die vor 
länger als 20 Jahren, als die Abendleichen Mode 
waren, mit Stocklaternen bewehrt dieLeichen zu ®rabe 
leuchteten. Jetzt begräbt man dafelbft gewöhnlich beim 
Kicht des Tages in Kirchen und Kirchhofögruben, oder 
beffer und vernünftiger auf ben. neuangelegten Kirch= 
 böfen der wKirchſpiele auſfer der Stadt. 
St 


. “| 
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nicht geht! Drohung. 


Luͤchter, Leuchter, Luͤchterknecht. CHE 


Sucht.) 


Lichtteen: Lichtziehen. Man muß ‚ raͤth der 


Aberglaube, bei der Arbeit luͤgen und einer den andern 


durch Erdichtungen ſchrecken. Dieſes wird itzt mehr 


als Spaß angeſehen, und hat die Abſicht die Arbeiter 
bei dieſer langweiligen und gefaͤhrlichen Arbeit munter 
und vorſichtig zu erhalten. 


Lid: auch Led, (Din. Leed), Glied. Lede⸗ 
water: Gliedwaſſer, Ledematen: Gledmaſſen. 


Ut dem Lede: verrenkt. 


Ledeſetter: (Eid.) eine Art Operateur, Arzt, 
welcher ſich auf Einrichtung und Heilung verrenkter 
Glieder hauptſaͤchlich gelegt. 


Ledeweek: ſchwach, unfeſt, gebrechlch. "De 


Stool is ledeweek: der Stuhl, wackelt, iſt 
gliedweich. 


Oogenlid: Augenlied. Sn Luͤb— nennt man 


einen Beckerladen in Form einer Klappe Lid. 


Lieden: leiden, zugeben. (Kr. G. aufthauen.) 

Dat kann if lieden: mir recht, ich kanns nicht 
ändern, Dat mut ik lieden: oft auch ich laſſe 
mirs gefallen. 


Eeten wat man mag un lieden wat der 


3 voͤr 


If will em luͤchten: ich will ihn, wenn er 


En 342 e 
| voͤr hört: Symbolum derer die gern fen, ohne 
ſich an die Folgen des zu viel zu kehren. 

Bir haben im Holſt. Platt auch das Subftantiv de 
Ä Lieder: Leidender, der etwas uͤber ſich ergehen 
Jaſſen muß. De Lieder behölt dat Land: der. 
unfchuldig Leidende ſiegt am Ende doch. 

Liedend: ziemlich, zum Aushalten, als: Dat | 
- Water iS liedend warm; fe heit fit fies 
dend pußt: fie Hat ſich ziemlich gepußt; wird auch 
faſt wie idel gebraucht. 

Auch der Holſt. Hamb. Kieler gemeine Mann weicht 
‚oft von Leidenſchaft wo er Leiden, Ungluͤck meint 
wie der Märker (Märk; Idiotism. Brdburg Denk: 
würd. 1797 Dez.) Plattdeutfche Damen, zartnervigte 
verwechfeln oft beide Ausdruͤcke, auch hört man fie 
ihre Neigungen Triebe, im Plattdeutfchen Leiden: 
ſchaften nicht Lieden oder Liedenſchaften 
nennen. 

Lief: Leib, geben. Cngſ. Lif.) 

Liefhaftig: leibhaftig (K. G.) umgänglich auch 
gefund geworden, von einer Krankheit genefen. He 
is all wedder liefhaftig! — He hett ſik vun Lies 
ve dik freeten: er hat ſich recht ſatt gegeſſen. 
He weet ſinem Lieve keenen Raad: er weiß 
ſich nicht zu rathen noch zu helfen. Bi Lieve un 
bi Halſe nig: beileibe, ja nicht! 

Lief⸗ 


* 
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Liefpien, auch Liefkniepen: zeibſchmerzen, - 


auch: ik heft im Lieve. Hartlievig: der nicht 
gern giebt oder borgt. De Lief is ent- utgaan: 
ihm ift der Maftdarm ausgefchoffen. Ä 


Liefken, Snoͤrliefken: Leibchen, Weiberwam, 


Wams mit Schnuͤren, wie z. B. die Kremperinnen 


tragen, Marſchtracht. Das (kattunene, wollene, halb: 
ſeidne, auch wol ganz feidne), Wams von ziemlich 
kurzer Taille, bedeckt eben die Ellbogen, mit einen 
frigigen mit drei (aud) mehr) filbernen Knöpfen, . ‚die 
wmeingefnöpft hangen, befegten Flügel. Das vorn 
offenftehende Wams dder Leibchen zeigt einen mehren: 
theild rothen Bruſtlatz, der mit filbernen Knoͤpfen und 


soldnen (auch wollnen) Schnüren (Band) beſetzt in 


einem ziemlich ftarfen (fcharfen) Winkel uͤber den Rock 
berabläuft. (Krufe Verſuch einer Beſchreib. der Stadt 
Krempe. Prov. Ber. 1797. 1. Heft.) Diefe Tracht 
iſt faſt in allen. Marfchdärfern und bei Bürgern Feiner 
Städte und Flecken beliebt. (S. Was.) 


Soͤgliefken (Hamb. Art.) : man giebt der Saͤug⸗ 
anme ein mit Flanell gefuttertes Leibchen, wenn fie 


za, d. i. in Dienft geht, Zum Gefchenf, damit ne e die 


Bruſt warm halte. 


Liefhaftig Beer heißt (8. G.) gutes, gerathe: 


nes, vollfonmen ausgegohrnes Bier. 
Snoͤrlief: Schnuͤrleib der Weiber,i in den Staͤdten 


auſſer Brauch, und auch auf dem Lande feltner, zum 
3 *8 Vor⸗ 


— 


* ⸗ 
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u Vortheil der Geſundheit. Denn, fingt Voß, de 
| Zumfern 0 J 
ſmnoͤren ſik dat luͤtje Lief, 
dat ſe por Angſt beſwiemen. 


| Lief (Angſ. Ric, Dan. Liig): Reiche, wahrſchein⸗ 
lich von liggen (B. W. B,) wie cadaver von cadere. 


Liekenpredigt: Leichenpredigt, (K. und Kr. G.) 
die von der Kanzel herab uͤber eine dahin geſtellte Leiche 
im Sarge gehalten wird; Abdankung aber ein 
Leichenſermon vom Altar her gehalten, Nachdem wird 
die Leiche rund um und dann in die Kicche getragen, 
und,nach dem Sermon heraus und auf dem Kirchhof 
begraben. Geringere Leichfärge bleiben auffer der 
' Kirche, wo der mitfolgende Prediger. an der Grübe 
betet. Reiche Bauern laffen auch mol beides für 
doppelte Zahlung, eine Leichenpredigt und Abdankung, 
halten. 

In der K. G. werden die Todten entweder 1) um⸗ 
geſungen, oder 2) erhalten Geſang im Hauſe, und wer⸗ 
den hiernaͤchſt umgeſungen, (um die Kirche,) 3) be⸗ 
kommen nebft dem Geſange Parentation im Haufe, oder 
.4) der ‚Prediger hält bei der Gruft eine Rede oder 
Kuulenſermon, dies ift 5) aufgehoben, und bie _ 
Rede. wird vor dem Altar gehalten, 6) vorher ein Sers 
mon im Haufe, nachdem es bezahlt wird. ( Handfchr. 
eine verft. Predigers in der 8. ©.) Am Begräbnis: 
“tage, wenn die Trauermädchen Leichlafen, Lieflafen, 
aufgedeckt, und den Sarg mit Blumen und Kränzen 
\ ’ ü ‚se 


austrinken. Vermoͤgende richten aud) wol im Trauer⸗ 


‘ 


eihmäct, und alles fertig ift, zeigt dies der Trauer⸗ | 
mm, Sorgmann, dem Paftor an, und holt ihn ab, . 


Nach dem Leichenbegängnis begiebt fich die Beliebung . 


(1. Beleven) nach dem Beliebungshaufe, wofelbft 
bie Intereſſenten ihren Beitrag geben, und ihr Bier 


aufe ein Trauermahl aus, wozu die nächften Ver⸗ 
wandte und Freunde, Paftor und Küfter gebeten wer- 


ben. In kleinen Städten iff es mit weniger Abände- 


ng wie auf dem Lande. 

Daglief (Hamb.): Xageleiche, war ehemals 
mt folennen Begleitungen Sitte, auch Abendleichen 
mit Leuchtenträgern gefolgt. (S. Licht.) Beide 
And jetzt nicht mehr; die Leichen merden mehrentheils 
bei Tage abgeführt, aber ohne viel Begleitung. - Auf 
gewiffe ausgezeichnete Grade des Luxus, z. B. mit 
66 Pferden, find Strafgelder geſetzt. Die Bürger: 
weifterleiche wird ausfchlieslich mit Reitendendienern 


und Herrendienern und Dagonern, fämmtlid) beritien, 


begleitet. Auch feiert an dem Tage das Schaufpiel. 
Dagliek fig. (Hamb.): wi hefft hüt, oder 
Nandag (der gewöhnliche Tag) en Dagliek: 
heut wird ein Bürger als Zallit zu Rath einfommen. 
Liefenbidder : Leichenbitter. Lieklaken: fchwarze 
keichentächer, die in Hamb. Alt. von eignen Leuten zu 
dem Behuf vermiethet werden. Geringe Leute haben 
ein blau und weiffes Kreuz über das ſchwarze Sargtuch 
sehängt. En Liek upfleen: eine Leiche aufpugen, 
m ſie zur Schau zu ſtellen. 
Piek, 


— 
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Piek, 
‘Sn Lie, | Zr 
reimt der wißelnde lHombreſpieler, und deutet damit 
an, fein in der Farbe im Pique fpielende Mitmann 


werde Das Spiel verlieren, Der hoffnungsvolle Spieler 


felbft reimt dagegen ( Hamb, Alt, Kiel): | 
Der Pikenier — 
macht mir gar viel öl. 
Liekhoon: Uhn, Nachteule, fell, wo fie ſchreit, 
eine Reiche anfünbigen, 


Bier: gleich, eben, gleichmäthig. (Angſ. lie, 
. Engl. like, Schwed. lyk, Dän, lige.) Liefer: Com‘ 
paratif, gleicher. 


Se is en Fro, liek ut un lie ans bie Frau 
iſt ohne ale Umftände, gar nicht hochmuͤthig. Dat 
Wedder is lief: das Wetter iſt gelinde. Liek 
ſtark: gleich ſtark. Ein Holfl. Sprw, fagt: fe 
ſuͤnt Tief ſtark ag Frees un ſin Jung: von oder - 
zu zwei gleich flarf, oder ironifch nicht ſtark gehaltnen 
Menſchen. Liekveeldruͤm: gleichviel= darum, was 
der Franzofe durch g’est egal, ca m’est egal giebt. ° 
Liefer Welt a8 (Hamb. Alt.): grade fo als; 
bei Dergleichungen von Dingen, die in der Welt ſich 
- ähneln. Liekſeers, auch liekers: ebenviel, dennoch, 
Lautenberg vom Freien: 


ge. 
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Ik weet ydt fünd jo og, lykſeers varm⸗ 
| hartge Dinger, 
wenns Honnich gehten hebt, ſo likt ſe 

geern de Finger, 


d.i. es giebt noch ſolche barmherzige Maͤdchen, die 
nach dem Vorſchmack gern ang ſuͤſſe Freien gehn. 


Lieks: gleich, auch druͤckt es alles aus, was zu 


gleicher Zeit geſchieht oder geſchehn iſt. He fee | 


lieks mi: er kam mit mir zugleich. 

Lieken: gleich ſehen. Dat ljekt Nana na 
Golſt.): das iſt aͤuſſerſt ſchlecht, ſieht nach nichts 
aus, (Eid. aber): das iſt ſehr gut. 


lief ut 08 en Drelingslicht: er lachte gar nicht. 
Lie un recht Doom: reblich Handeln. Lieke Ree⸗ 
gen: gerade Zeilen. Hamb, Sprw.: Dat geit fü 
lief, a8 de Weg na Bremen: d. i. Frumm und 


ſchief. Liefendeelfen ( Hamb. Kr. K. G.): Eleines 


Branntweinsmaag, gleiche Theile zu machen, (Hamb.) 
womit die Arbeitsleute ihr Getränk unter fich verthei⸗ 


len. To Liekendeelen gaan: mit einander gleich 


theilen, wie bei Erbſchaften gleichen Grades Ver⸗ 
wandte. 


Lieldoorn: (vom alten ic: Fleiſch, und Doom, 
Dorn): Leichdorn, Huͤneraugen. 
Lien 





> 


J — 4 — 
Lieñ (Din. Eine, Engl. line) auch Lienje: 
Schnur, duͤnner Strick. Liendanſſer: Seiltaͤnzer. 

Eenen ant Lientjen kriegen (Hamb.) einen 
leicht bereden, wie ben Hund am Seil leiten. 

Lienjentrekker: Linienzieher, wohnen an den 
ufern Eleiner fchmaler gefrämmter Släffe, 3.8. an ber 
Stecknitz, und helfen die Schiffe vom Land ab vor⸗ 
waͤrts ziehn. Manche Schiffer thum dies felbft ohne 
andre Hülfe. Man heißt dies Ziehn treideln, 
treueln. (S. T. ) 


Liepen, anliepen: das Mau ehmpfen, die 
Unterlippe (Lipp f. Wachter) ſpottiſch aufwerfen. 
Hamb. Kinderſprache: he liept mi an: er macht 
mir ein ſchief Maul. He lett de Liep hangen: 

er mault, laͤßt das Maul, die Lippe hangen. 

Lieren: weinen. De Lieren antrekken: zu 
heulen anfangen, Lierendreier fig. vom Leierton 
| (Liere, Leier): der gern weint, eigenttich Leier⸗ 
mann. 


Lieſchen Euſ abeth. Das Dimiutivt von Liesbet. 
— vwie Lieſchen vor der Zeit 
bald wird was gutes thun. — 
(Gachels Satyren.) 
He loͤpt ad Deeffch Liefch: er Läuft davon, 


als hätte er geftohlen, wie etwa eine ehemals beruͤch⸗ 
tigte Diebin des Taufnamens. 


Lieſch⸗ | 


a 
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Lieſch⸗Allerlei: ein Vogel, wahrſcheinlich das 
Maͤnnchen ber Kohlmeiſe, das. im ten; drolfigte Töne 


anſtimmt. 
2) Ein weiblicher omnis homo, R. hat Lies⸗ 


ken Allerleis: Aftername eines Menſchen, der ſi ch 
mit allerlei Verrichtungen befaßt, beſonders (Hamb.) 
ein Kraͤmer, der mancherlei Waaren feil hat. | 
Liefchengang (daſ. ): ein Gaͤßchen. | 
Puderliefchen: nach dem B. W. B. eine Buhl⸗ 
dirne, in Hamb. eine mit Puder und Band hauſiren 
gehende Weibsperſon. DokterLiesbet,(ſ. Dokter.) 


Lieſe: leiſe. Fien Lieſe. 
— den kumpt de Broͤgam an, 
fon. life mit der Bruet, un gaht vorm 
Preeſter ſtahn. 

| (Laurenberg.) | 

Ligaen: (Din, ligge, Angſ. licgan, mit | 
leggen verwand) ; liegen, 

Beliggen blieben: Liegen Bleiben, Se fIog. 


en, dat he beliggen bien: ich ſchlug ihm 'zu 


Toben. 
Mat liggt, dat liggt: beim Spiel, ı wenn einer 
eine ausgefpielte Karte wieder aufnehmen will, | 
Se kumt to liggen: (Hamb. Alt.): fie iſt 
ſchwanger, foll in die. Wochen Fommen, ing Wochen⸗ 
bett liegen. J 
He 


ge liggt ümmer up de Stenat: er it, geht 
viel aus. He liggt oͤvert Boͤkermaken: (f. 
Book.) He liggt all up de Kanſſel (alt.) 
heißt, ſonderbar genug: er Wird ſchon abgeboten vom 
Prediger. 


Ligt angſ. leoht, Eng. light, Din. laet): 


J leicht. Ligt um digt: von etwas, ‚das nicht flarf 


noch dauerhaft ift, eigentlich undigt, wie anf den‘ 
‚ Kauf gemacht; fo fagt man auch von leichtfertigen . 
Mädchen : fe ſuͤnt man ligt un digt, ligte 


| Deerens, auch (Hamb.) ligte Waar: leichte 
| Meare, leicht zu haben, 

Et is nig fo ligt verdeent, as verdaan 
(Hamb.): faurer erworben, als verthan. 


Ligtfarig: Teichtfertig. Dat is ligtfarig to 


(8. G.): das ift leicht gefchehn. J 

2) Behende (Gl. G.), leicht auf den Fuͤßen. 

En Luͤgter, eigentlich Ligter: ein kleines Fahr⸗ 
zeug, Smak, Jalke, wird gebraucht, um aus 
großen Schiffen, die, ſich dem Landungsort nicht nähern 
fönnen, die Waaren auszuladen und ans Land zu 


bringen. | 
Neocorus Ditm. gefchr. Chronik ſpricht von lan— 


| . gen ligtfloͤdigen Büren der Ditmarfen, welche 


lang und leichtflieffenden Hofen unfren modernen weiten 


Pantalons ähnlich gewefen ſeyn moͤgen. — Matroſen⸗ 
Lik⸗ 


hoſen. 


— 
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Likken: (Angſ. likken, Engl. ik, Din. tiefe): 
licken. Uplikken: durch Lecken mit der Zunge das 
Suͤſſe aufzehren, auch utlikken, wenn von einem 
Gefäß voll Suͤſſem bie Rede it; 2) j % nad) etwas 
fehnen, 

En Deeren, man n ſul de Zinger dana lik⸗ 
ken: ein ſuͤſſes Mädchen. Auch ſagt man (Hamb. 
Alt.) von einem der nichts ‚hat: he bett ſuͤlbſt 
keenen Lepel to likken. | 

3) Für Eüffen. Daher in ber Gegend von Kelling⸗ 
huſen dat Likkfeſt, Zuſammenkuͤnfte junger Leute, 
bie fie in ihren Haͤuſern umgehn laſſen, Sonntags und 
heſttags, wenn im Felde nichts zu thun ift, und wobei J 
ez Pfandſpiel und zu Kuͤſſen giebt. | = 

Lilje: Lilie. kitjenfonbafjen: "Maibthmien, 
Convallaria majalis. Ein altes Holſt. Lied beginnt: 

Gott meet, wol und de Lilljen brikt. 
Die Hamb. Liljenſtraat, Lilienftraffi e, hieß vormals 
Hivet, auch Rakkerſtraſſe, welche die Frohnerei 
amfaßte, Den Einwohnern zu Liebe änderte man den 
äbelriechenden Namen in den wohlriechenden, das Privet 
in eine Lilie um. (Schlüter v. d. Erben in Hamb.) _ 

Finnen: Leinen. Linnentuͤg, (Dän. Lintoy) 
feinenzeug, Weißzeug. uinnenkiſt: Kaſten zur Ve— 
vahrung derſelben. 

Die Holſt. Frauen haben eine ſchone Redendart, die 

ſi ie 
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fie oft im Munde fügren: Veel innen in de 
Kiſt is en hemlichen Riekdom; knapp Linnen 
in de Kiſt is en hemliche Armod: viel Leinen 
in der Kiſte iſt ein verborgener Reichthum; wenig Lei⸗ 
nen darin heimliche Armuth. Eine Aufmunterung zum 
Fleiß und zur Sparung. | 

tinnenftro (Sr. ©): weiches Stroh, im Gegen: 
ſatz von dem härtern Bohnenfroh, (e zauenſtrie 
ker, Lewend.) | | 
. tinnenweber: Beinweber. 
‚ Volkslied der Leinweberzunft: 

SE feet mal up dat unnenwebertau, 

Tau, Tau, Tau! 

ik leet den Spolen ſcheeten, 

ik leet mi 't nig verdreeten, 

gau, gau, gau! 


Liſchenſchaat (Hamb.): Lizentiat der Rechte. 


u Weber bie Menge der Lizentiaten i in Hamb. fagt Lauren⸗ | 


berg in- der 3. Satyre über Titelfucht,. daß, alles 
Meter, Magifter u. dgl. heiffen wolle: 
— der Meſter ſuͤnt mehr as hundert, 
ja mehr as in Hamburg Licentiaten. 


tifchenfchatenbarg: Lizentiatenberg, ein Hügel 


mit Bäumen auf dem Gipfel umpflanzt, bei ber an=. 


. muthigen Hamb. Kloftergegend Harvftehude, auch ein 
dito im Boſteler Gehoͤlz bei Hamb., etwa weil ehemals 
dort 
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ı det Hamb. Gelehrte, Rechtögelehrte, baſelbſ oft zu⸗ 


ſammentrafen oder dahin luftfahrteten, wie. fpäterhin zu 

einem Wirthshauſe DE NEE Rave, neue Rabe, wo 

cn zumer de Liſchenſchatenſtuv Hieß? 
iieplänfche Asp. (8. 4.) 


Lizz (Din. Liſſe): dünne rund oder platt ges 
brehte Schnur von Seide, Wolle, Gold, Silber, wos 
mit man Kleidungsfachen ein und Hüte umfaßt oder 
mſchnuͤrt, am fie zu verengen oder zieren. 

2) Stuͤck oder Ende eines Bindeſtricks, oder einer 
Shut. Sprw. Dat was en aarige Lizz: das 
Bar ein guter Zug, Vortheil. (R.) he hett dar en 
Üsbans er hat einen kleinen Anthei— Gewinn 
hatan. ( M.) 


lizzenbroͤder, Bruͤder: eine zewiſt Anzahl oder 


vruͤderſchaft beeidigter Leute, beeidigter Packer (in 
hamb. und Lüb. ), die zur Sicherheit des Kaufmanns 

und der Reifenden bei Poft: und Frachtfuhren aufs und 
öbzupaden beftellt find. Ihr Name von den Schnüren, 
Stricken, Lizzen, womit fie zum Tragen und Binden 
der Koffer und Packete verfehen feyn muͤſſen. In Luͤb. 
horte ich einen im Spaß Ljzzenknieper nennen, 


Lo, Loe: eine ſumpfichte bornigte Stelle. Da⸗ 
ber einige ben Namen der Stadt Oldeslohe in 
Sei. von Ode (Do, Otte) Otto, (aber welches 
Dite?) und Lo ableiten, wie ben Dttod «Sumpf. 


(Schl. Holft. Anz. 1779. 2. 6%) 
2),Ein 


A 


— ee 
2) Ein gruͤner Platz daher andre Odins, des 
alten Schutzgottes der Holſteiner, gruͤnen Platz zur 


Etymologie der Stadt nehmen. 
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Lo Huſ. Eid.)* Tenne, Dreſchdiele. 


Loͤgten (oe) R. ſchreibt Loͤhchten: Lob, 
helle Flamme. (Angf. Leg, Schwed. Targa, Engl. 


7 Low, Holl. Laey), auch ſagen wir, wie die Bremer, 


Loͤgniſſ. 
Uchterloͤgten: in hellen Flammen. Dat Huus, J 


de. Kate brenn lichterlögten. 


sögtenfür: Flammenfeuer, vom Kohlfeuer und 
glimmender Aſche unterfchieden. (R.) Ä 
In der Kr. ©. fagt man Loͤchen für Flamme. 


toͤche: Lohe, Flamme. Flensb. St. R. 1284. 


Loje (nach d. Holl. tup): träge, faul im Ar⸗ 
beiten. 


2) Lau in ber Freundſchaft. He is ſo loje gegen 


mi: ſeine Freundſchaft gegen mich ſcheint erkaltet 
oder kuͤhl zu werden, er begegnet mir kalt. 

Lok (S. u. uf): Loch. 

Ik ſee dar keen gof in, auch ik weet dar 


2 


keen of in to finden: ich ſeh nicht, wie ich da 


hindurch finde, weiß die Sache nicht zu Stande zu- 
- bringen: 

Fleegenlok: ein Zimmer, darin viel Fliegen 
"find, Min Stun ie en recht Sleegentof, | 


Sm 
/ 


J 


Sm Plur. Loͤkker: Löcher: SH ſnuſ⸗ t in ale. 
töffer: der hat bie Nafe allenthalben. Dat geit 
al wedder na'n oolen Loͤkkern: das geht ſchon 
wieder ſchlimm, wie vormals, oder gewoͤhnlich. 

1) Wird auch fuͤr Hurenwinkel gebraucht, 

En Lok beim Regelfchieben, wenn keiner getrof⸗ | 
fen, auch Pluk vor de Poort. 

Loof (Angſ. Laef, Engl. leaf): Laub. 

Es ift in Holfl, eine gemeine Nedensart und Mei⸗ 
nung, die man über Kranke ausfprechen hört: he - 
Rarbt, wenn dat Loof vum de Bome fallt: _ 
er wird im Herbft mit den Blättern fallen, ſterben. 
(S. Loͤve.) | 


Loof:.- Hamb. ait): nach dem Latein. locus, 
Ort ober von Lok gebildet, wird von den in gewoͤhn⸗ 
fichen Trink⸗ und andern Öffentlichen Häufern, vorzüge 
lich Weinkellern, zufammen treffenden Leuten gebraucht,” 
von Dutz⸗ und Saufbrädern. Dats min.toof: 
bapin geh ich amliebften und oft. Kumft du huͤt in 
den Look: ſehn wir uns heute am bewußten Orte? 


Loopen: (Angr. leapan): laufen. 
He weet darup to loopen: er verſteht ſich 
gut darauf. Wo leep Dat wieder: wie giengs 
damit weiter? Da loop mit (Hamb. Alt.): zu 
jebem, den man mit einer Gabe oder Antwort los ſeyn 
vill. Saat dat loopen: ap das ungerügt oder 
, uner⸗ 
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unerwiedert. Ik loop mi nog de Hakken un 
Toͤn af: ich laufe zu viel. Wat loͤpt den! wat 
| 18 1008: was geſchieht? 
Die in Holft. K. ©. fprichwörtliche bt. ift wahr: 
fcheinlich. aus einer Anefdote, da Kinder ihre zaͤnki⸗ 
fchen Eltern zu vereinigen, bittend füchten, entſtan⸗ 
den: Moder, laat dat Water Ioopen, as 
Bader dat hebben will. 
, Fi wird loopen fuͤr leben, gebraucht. Wer 
weet,; wo lang de nog loͤppt, auch mitloͤppt: 
wer weiß, wie lange der noch lebt, eine Hamb. Alt. 
Rdt., die der Lebendigkeit und Beruͤhrigkeit der Be⸗ 
wohner dieſer Staͤdte ihre Entſtehung verdankt; ſeltner 
in den kleinen Holſt. Staͤdten hoͤrt man das loo⸗ 
pen für leben, 


taat man loopen, feggt ruͤtj, un vit in 
De Seef: apologiſches Sprw. auf Unbedachtfam⸗ 
keit und leere Arbeit gemuͤnzt: laß laufen, ſagte das 
kleine Maͤdchen, und ſeigte in den Sieb. 

Wop: Lauf. Dat geit up'n Loop, in de, 
Krizz: das geht verlohren. u 

2) Durchfall, Diarhoe, 

Loͤper: tönerne Schnellkuͤgelchen, Knippkuͤgel⸗ 
chen, womit Kinder in Gruͤbchen werfend oder ſchie⸗ 
bend ſpielen. Judasloͤper: eine große Art der⸗ 
ſelben von uͤberglaſuͤrtem Ton. 

| I — 3) Die 
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2 Die Pfloͤcke ann Rand oder Bord der Zehrzeug, 
Ever, um welche die Seile gezogen werden, an welchen 
das Segel hin und her geht. 

Waterloͤpe (Fehm.): kleine Felbgraͤben, deren 
Waſſer, wie in den Marfchgegenden, in die Haupt⸗ | 
gräben fließt. . 

Spiliverlöper, Kattenverkoͤper, 
fingen die Knaben (Pbg. Alt. Hamb.), wenn einer 
bas Spiel verläßt, eh es geendet iſt. 


Loͤpſch: laͤufiſch von Hunden, bie in der Brunft 
zeit Hindinnen nachftellen, Pferden, die wild werden, | 
Auch hitig, geil, Loͤpſche Deeren: geile Dirne. 

Wophaftig (Itz.): was viel Wege koſtet. Dat 
is mi to loophaftig: das koſtet mir zu viel in 
und Herlaufens, 

Loopies: ſcherzhafte Einfälle, 


Loos: los, lacker, undicht. 

Loͤſchen (Ce): ein bischen los. Daher leite ich 
das fehr mahlerifhe 

loͤſig: laͤſſig, müde, träge Difig un loͤſig, 
en löfigen Saft, Keerl; auch fest man wol Hinzu 
um fuulen Laban: der nach ber Bibel vom Jakob 
äberliftet ward, als man ihm Lea für Rahel unters 
ſchob, und erft nach langen Harren diefe dazu. 

Namenlöfchen: einer, deffen Namen man nicht 
nennen will, oder zu nennen weiß, 

Blodloſe Twiete in Hamburg, ©. Heß t. 243: 

4 wie 


i 


— 


i 
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sofe Sid, be hett loſe Tied: ber Senf 


bat nichts zu thun. 


9) Die Zeit zwifchen der Heu: und Kornerndte, wo 


der Landmann feiert. a 


Losleggen. CS. Teggen.) . 
2008: Gefröfe ber Thiere, etwa weil es toder 


aneinander hängt? u 
Loosbaͤndig: unbefeftigt, bandlos. Loosban— | 


dig Zug: ſich felbft überlaffene, ledige Menſchen. | 


Root. (S. Recht.) 


= göppen: luͤften das Heu, daß es wockne Sr | 


En Lopp Heu: ein Buͤſchel Heu. 
Loppig (Huf): ſchwerfaͤllig. 
Lorenz: Laurentius Taufname woraus man den 

Eeunmten Lorenz: eine Verbeugung, Reverenz 

gelilbet. He irrt ſik as Vatter Lorenz. 


Lork, Lorkending: Kroͤte. 
2) Schimpf oder Spottname fuͤr eine kleine unan⸗ 


ſehnliche Perſon. 


Loͤſchen (Holft.) (offen. (Huf. ): ein Fahrzeug 


von Waaren entladen. De Schipper hett loͤſcht: 


Der Schiffer hat ſeine Fracht abgeliefert, entladen. 
Rootloͤſcher, Rootlaͤſcher (uͤb.): die ſich 


mit Lohgahr oder Weißgahr machen ber Schaffelle 
beſchaͤftigen, Lohgaͤrber. Die rothe Farbe heißt 
| Rothlaſch. | 


Loſeeren loſcheeren für logieren. Loſe⸗ 


ur si” m _ 
ment: Logis auch immer Etäbifäe Worthiegrng 
nach dem Franz. Logis, loger. 

Lotten (Angſ. bleotan Franz. Lotir): loſen. 
Die alten Ditmarſen riſſen Zweige von den Baͤumen, 
die ſie bezeichneten, merkten und dann blindhin auf 
ein weiſſes ausgebreitetes Tuch warfen. Dies war 
ihre Loſungsweiſe. (Neocorus Ditm. Ehronik.) 

Lott: Loos. Lottern ſagt ber gemeine Mann 
für in der Lotterie ſpielen. He verlottert ſin 
Geld: er verſpielt fein Geld ‚ dat fein Gluͤck im 
Lotto. 


Lotſen, lootſen: die aus der Se Fommenden 


Schiffe durch die Fluͤſſe ober Seebuchten helfen. Dies. : ' 


seichieht von Lotſen; Schiffern, welche das Fahr⸗ 
waſſer, in deſſen Nähe fie ſich aufhalten (3. B. in 


bem Fiſcherdorfe Blankeneſe), und deſſen Tiefen un Ä 


Untiefen kennen. 
So fagt man auch (Hamb— Alt.) ig. laat uns 
dahen lootſen: laßt uns dahin gehn, ſtreichen. 
Wwotſ' em hen: führe, leite, ſteure ihn bin, An. 
ber Elb und Seeſeite (SL. G. Fehm.) am gebraͤnch⸗ 
Loͤve (verwand mit of): Bande, Sommers 
lanbe, grünbelaubt und umfchattet, eine Hauptzierde , 
der Holft. Gärten, vorzüglich in der Marfch, im 
Hollaͤnd. Geſchmack, worin eine Laube mitten unter 
Blumenrabatten nicht fehlen darf. Sernerin der Geeft, 
am haͤufigſten in Wirthſchaftsgaͤrten, wa Laube an 
| 4* Laube 


\ 


—ñ— 
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: Laube -fich reiht, wo fich der geringe Mann aud-den 
‚Städten, vorzüglih Sonntags, fammelt mit feiner 


Jugend, das Mädchen mit ihrem Leevſten, Lieb⸗ 
haber. um ſich beim Koffe, Thee und Butterbrod, mit 


| Wein ic, zu erluftiren. Solder‘; zum Theil. artiger und 


EN 


laubenreicher Gärten giebt es die Menge neben Hamb. 


"Altona und andern Orten. 


2) (Hamb.) ein hölzernes Ausgebaͤu, Vorſprung | 


— ſagt Richey, eigentlich Hinterſprung hinten am Hauſe 
uͤber dem Waſſer, Fleet, Kanal, an den Gaſſen der 


VE 


Altſtadt, wo es gewoͤhnlich auf Pfaͤhlen ruht. Um 


dieſe ſogenannten Lauben nicht ohne Gruͤn zu laſſen; 


| fetten manche Stüdter Töpfe und hölzerne Bütten und 
Kaſten, worin Blumen und Sträucher wachfen dar⸗ 
auf, und fidy bei gutem Wetter Daneben. Auch hat 


man neuerdings auf Löwen und in Steinhöfen hin⸗ 
term Haufe groffe auf Stützen ruhende Erd und Blus 
mengefüllte Kaften, ftehende Gartenhimmel. Daher 

- En ol Ding up de Lowe (Hamb.) im Spaß 


‚ eine alte Jungfer des Hauſes die fich oft auf der Laus 


be fehn läßt — gleich der am Zenfter. 
Loven (S. globen) glauben, loͤben (Angſ. 


| leafan.) Dat lov man: das kannſt du glauben, 


darauf fuſſen. He Iövt dran: er flirbt. 
Louen Subft. Glauben. Agrikolas nachdruͤckli⸗ 
che Sprw. Reime, die in Holſt. unter mancherlei Ver⸗ 
änderung nachgeſprochen und theilweiſe im Volkamun⸗ 
de ſind, verdienen hier nachgehohlt nnd in Erinnerung 
gebracht zu werben, 
Had⸗ 


* 
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Hadde wy all einen rouen, = 


Godt vnde den gemeenen nutt vor oghen, 


guden frede vnde recht gerichte, 
eine ellen, mate vnde gewichte 
eine muͤnte vnde gudt gedt ° 
ſo ſtuͤndet wol in aller welt. 


Haͤtten wir alle einen Glauben, Gott und das ge⸗ 


meine Beſte vor Augen, guten Frieden und recht Ge⸗ 
richt, eine Elle, Maaß und Gewicht, eine Muͤnze | 


und gutes Geld, fo flünd es wohl in aller Welt! 
Luͤbeck: die Reichsſtadt Luͤbeck an der Trave. 


H. Bonnus Chron. der St. Luͤb. Magdb. 1559 er⸗ 


zaͤhlt den Urſprung anfangs an der Swartoue 
angefangen ym Lande Wagria dat men nu 
thor tidt dat landt tho Holſten noͤmet, wo 
es aber mit ihr nicht fort wollen, Daher man fie aufs 
neue angefangen tho bumende twifchen der 


Trauen vnde Wafeniffe, zwiſchen melden St 
fen fie noch liegt. Die erften Anbauer waren Fiſcher 


daher nod) ist die Sifcherbuden auffer ‘der Stadt, wo 

man mit Fifchen für Gebühr bewirthet wird; einer 
jener Sifcher fol (?) Luba geheiffen und der Stadt 
ben Namen gegeben haben — ſagt Bonnus. | 


Von Luͤbeck find verſchiedne Benennungen der Muͤn⸗ 


zen, Markluͤbiſch, luͤbſch/ Luͤbſchilling, auch 
bei Hamb. und Kiel luͤbſche Boom, ein Auſſen⸗ 
thor das die Straſſe nach Luͤbeck hinfuͤhrt. 


Luͤbeck 


+ 


t 


— 
Luͤbeck js in eenen Dag ſtiftt, aver nig 
in een Dag boet: gut Ding will Weile haben, 
‚wie Luͤbecks Anbau ‚ bis es fo.gut ward, (Rom iſt 
nicht in einen, Tag gebaut.) | 
In Hamb. ſagt man von einem ſtumpfen Meſſer: 
et is fo ſcharp, dat 'r en oold Wief na ei 
bed up rieden kann. | 
Luͤde : Leute vielleicht von uud: laut. Augl. 
code) Wo Luͤde ſuͤnt, ſagt ein Hamb. Spw. 
dar ſpreekt Luͤde: in einer Verſammlung Leute 
gebt es laut zu, Warnung vor Undorfi ht im Reden, 
‚das Ausplaudern nad) fich ‚zieht. . 
Unſe Luͤde Gamb.) nennt man die Rachtwaͤch⸗ 
ker,. Raͤtelkeerls und hat auf ihr muͤhſeliges Ge⸗ 
ſchaͤft, loſes Geſindel aufzugreifen folgenden Spott⸗ 
reim:; 
Unſe Luͤd de hefft em kreegen, 
wuͤnſchen em veel Gluͤk un Segen, 
unſen Kappral fin Hoot un Prüf 
hangt an de Wand un is vull Schiet. 
es hat nämlich Schläge und Gegenwehr gefeht, wos 
bei der Korporal zu Furz fam, und L. v. ſeine Perufe 
beſchmutzte. 
De Koͤnigs Luͤde Gbm.): Einigtice Beamtete. 
He is mit den Luͤden (Hamb. Alt.): er if 
gefättig, laͤßt fi) viel gefallen, ift umgaͤnglich, wills 
fährig. He deit wat den koͤden verdruͤdd: 
das 
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das Gegentheil, ein Ungefälliger, Verdrußmacher. 
He is vun goden Lüden: er iſt von guter bürs 
gerlicher Ablunft, von Familie. 
Froͤmd Luͤd Brod 
fettet good: 
gute Tage in fremder Herrn Dienſt naͤhren gut. 

Ningluͤde: geringe Leute, ringluͤdſch wodurch 
der Holſteiner gewiſſermaſſen das popularis der Roͤ⸗ 
mer ausbrüdt. Auch fagt er fehr naiv: do wi 
nig dik, fo ſuͤn mi arme Luͤde: man haͤlt uns 
fuͤr arm, wenn wir nicht groß ‚ dicke thun. 

Butenluͤde wie Butenminſch auch Leute vom 
kande, nicht blos Fremde. 

Lüdehrüder: der andre gern neckt und aufdiebt, 
Luͤdbruͤderee: Neckerei, im unſchuldigſten Sinn 
die Seele, wie Laͤſterung, Verläumdung, Klaͤtſche⸗ 
zei über Abweſende bie Peſt froher Geſellſchaften. (S. 
Bruͤden.) 

Kaſtenluͤde. Das Kollegium der ehrbaren Ober⸗ 
alten in Hamb. hat ſeinen Urſprung aus den Ka⸗ 
ſtenluͤden oder Vorſtehern ber gemeinen Gotteska⸗ 
fin, aus weldyen bei der Reformation 1528, in jes 
dem Kirchfpiele- die 3 älteften damald genannt 3 
Diverlüde dazu beftellt worden, daß fie im Nas 
men bder- Bürgerfchaft auf Handhabung des Stadts 
buchs, der Receffen Burfprafe Kirchen und Ar⸗ 
men= Ordnungen fehn, auch wenn baran Mangel ers 


ſchei⸗ 


, 


4 


ſcheine, su Einem Edlen KRathe beswegen einerinne⸗ u 


rung thun und allen Unfug zu rechter Zeit beffern helz . 
fen tollen. Ihre Konſtitution Rec. 1529 art. 128 
30. (Richey Mst.) | 
Luder: Aas, 
2) gemeines Schimpfwort. Der Hamb. ptbet 


I} 


treibt mit dem Worte oft feinen Doppelwiz, wenn er 


einem Reifefprechenden zuruft: Sprit — Luder! 
fprich lauter, welches. auch heiffen kann: fpri du 
Luder! dies erfuhr 1792 ein feynmwollender englifcher . 
Deklamator und Garrik, dem man vom Parterre dies 
Sprikluder! zurief. 
Schindluder: ſchlechtes ſchindenswehrtes Pferd, 
auch Schimpfwort des Poͤbels zum Poͤbel. 
(Kant Antropol. leitet von Luder luͤderlich ab.) 
Luder, Luderlaſch (eib): das bfe, haͤuti⸗ 
ge Fleiſch. 
Luͤft de: vom Hochb. luͤften: heben: Ge⸗ 
wandheit eigne Manier ein Werk, Werkzeug zu behan⸗ 
deln. He hett dar der rechten Luͤft to. 
Lugt, Lucht, lugter (Ditm.): links, lim 
kerſeits lugterſieds: zur linken Seite. (S. Bed⸗ 
de) lugterhand: linker Hand. Reinike Voß hat 
lochter: links. 
Luidor in der gem. Ausſprache Lujidor: 
Louis d'or Goldmuͤnze, deſſen Kours ſteigt und faͤllt. 
Arens fin Lujidor: falſche oder kuͤnſtlich nach⸗ 
ge⸗ 
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gemachte meſſingene Louisdore, die ein es iſſer 
Arens machte und in Holſt. zu Spielmarken ver⸗ 
kaufte. Dat ſuͤnt vun Arens ſin Lujidor ſagt 


man noch in Hamb. vom Scheingelde ohne innern 


Wehrt. 


Luͤkken: gluͤken E. Grit), 004 

Luffen, luken (Ditm.): bei‘ den Haaren 
ziehn Grieſ. luwk, Engl. to lug.) 

Lumbern: l'Hombre ſpielen. 

Uns Paftor lumbert ſagt verwundernd der 
Holft. Bauer, eh er daran gewöhnt und darüber bes 
lehrt ift, daß auch Paftoren fpielen mögen, \ 

Berlumbern: verſpielen. 

Zumbert: Lombard, Leihhaus. | 

Luͤmp: Eingeweide, vorzuͤglich yon Fiſchen. 

Lump abgekuͤrzt ſtatt Lumpenhund: knauſeri⸗ 
ger Menſch. Lumpig; ſchlecht, der Erwartung 
nicht entſprechend, von Lumpen, Bettlerlappen. So 
ſagt man en lumpige Maaltied, et weer nig 
veel vort Meſſ, ik heff min Geld nig herut⸗ 
kreegen: von ſchmaler oder nicht genuͤgender Koſt 
einer bezahlten Mahlzeit. En Lumpenkeerl: sein 
ſchlechter Kerl. 

«Sit nig lumpen laten: nicht geizig ſeyn, 
mitmachen, es andern gleich thun. Ik laat mi 
ook nig lumpen. 


De 
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De Koͤſtengav is man lumpigt utiulen 
ſagen Hochzeiter die viel Gaͤſte bitten um ihren Hochs 
zeitaufwand von Deren Gaben zu beftreiten ‚ und bie 

ſich damit — verrechnen. 

Lumpen in der Fabrikſprache rohe zucer. 

ungern: faullenzen, lungern gaan: 
ſchlentern gehn, muͤßig. 

2) Auf etwas begierlich lauern, erbetteln, ſo von 
Kindern: fe lungern een uͤmmer an: ſie haben 
immer etwas zu betteln. Buͤrger hat dies Wort im | 
_ Hochd. gebraucht. Man folle feften Sinn genug has 
beſn, ſtatt ſtlaviſch zu lungern, ſich aus ber welt 
\ hinaus zu hungern. 
Wo lungert he na: was will er gern haben? 
Lungerbank: Faulbette. Lungerholt, hoͤl⸗ 
zerne Stange, welche (Hamb.) Brauerjungen in die 

Spundlöcher ſtecken, und daran die ledigen Bierton⸗ 

nen auf der Achfel tragen. _ 

Luͤnk, Luͤneke: Sperling, auch Dakluͤnk. 

Hemplint: Hänfling ſs. kleiner ſchmaͤchtiger | 
-  Menid. | 

Lunſchen aflunſchen: (Hamb.) ‚ein Mit⸗ 

tagsſchlaͤfchen machen. F 

Luppe (K. G.): ein Bündel Hu. Et is 
 beter, en groͤnk Lupp as en fuule Lupp: die 
erſte ſchadet denn doch dem trocknen Heu nicht, aber - 
die letzte, Die ſchmutzigfeuchte ſteckt es an. (S. Loͤppen.) 
Luͤr (Eid): Windeltuch. Lurk: 


— 1 Fe — | 
Lurk: Ardte auch bie große Klette arctium tap- 


pa L. das allgemeine Wort für alle Ketten ift 
Klieben Ditm. Klufen. 


Lurre: Lende, Schenkel i im oeruůchtlchen Sinn. 
De Lurren ſleepen: langſam einen Fuß dem 


andern nachziehend gehn. 


2) Luͤgen falſches Vorgeben. Laame furren: u 


elende Ausflächte, womit man wie mit lahmen Len⸗ 


ben, nicht forttommen kann. turrendreier S 


dreien.) 


Luft: Begier,. Freude, Hat im Holſt. Hat 


folgende ibiotifche ‚Eigenheiten. - 
De Boom dat Koorn hett Luft to waffen: : 
Der Baum da3 Korn wählt gut, Iuftig heran. 


Et hett Luft to freeren: es friert ſcharf, wie 


luſtig drauf los. 

Tom Boen (Buen) har if wol Luſt, 
waat et aver koſtet is mi nig bewuſt. 
Luͤſten: Luſt Haben, Appetit. Luͤſtet em 
nog? fragt der Holſt. beim unſeligen Noͤthigen zum 
Eſſen und Trinken. Mi luͤſtet nig meer: iſt oft 


die Antwort: nein! auch deſſen der nur aufs neue ges - 


nöthigt feyn will. Schlimm gieng es einem Kinde, 
dem die Mutter eingeprägt, fich bei einer Gafterei ja 
oft nöthigen zu laffen und nicht aufs erfie Mort mehr 
zu begehren. Die Wirthin nöthigt das Kind dies fagt 
nein! ik bedank mi, und wird nicht wieder gende 

thigt ˖ 





— 





—V 


— 60 — 


chigt. Begierlich und hungrig wie ein Kind, ruft es 
laaut ˖ der Mutter, zus: Moder mi luͤſtet or 
aber fe nödigt nig! 

Dat ſull oder dat muſſ mi luͤſten, wenn | 
ie da henging oder dat Dedes ic) muͤſte groffe 
Verſuchung oder Trieb haben, wenn id) dahin: gienge 
oder das thaͤte. 

Se is mit süften heißt es von einem Frauen⸗ 
immer; das, nad) Art der Schwangern eignes Ge⸗ 
luͤſte nach Speiſen oder andern Dingen hat, das Be⸗ 

friedigung fodert. 
Luſtig. Wenn man eine Zumuthung abweiſt; 
dat will ik mal doon, wenn. ik mal luſtig 
| puͤn: ein andermal, itzt bin ich dazu nicht aufge⸗ 
jegt. Dat regnet all luſtig los: es regnet 
ſchon ſtark. Wennt regnet hett, ſagt unſer 
Landmann, is de Nagtigall am luſtigſten: 
nach dem Fruͤhlingsregen ſingt die Nachtigall am 
munterſten. 
Hamb. Reim, den Kinder und Alte zur geſtenzeit 
poch eigner Melodie zu fingen pflegen: 
Is duͤt nig Faſt'labendfeſt? 
luſtig ſund de Buuren, 
Uuſtig: ſuͤnd de Börger oͤverall, 
luſtig find de Swien in Stall. 
Luͤſtern (u): horchen, aufmerken, genau Acht 
‚geben (Holl. luyſtern, Engl, to liſte.) 


He 
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He luͤſtert nig dana: er.giebt darauf nicht 
Acht. Luͤſtert dat up eenen Dag: K. DE 
kommt das auf einen Tag an? 

gig. dat Schipp luͤſtert nig: das Schiff gee 
horcht nicht willig den Steuerruder. He luͤſtert 
nau: er, der Wagebalken, ſchlaͤgt leicht. 

Luͤtt (Ditm. Ploͤn, Eutin, Kr. G.) Luͤtj 
(K. G. Pbg. Hamb. Alt.) Luͤtk: klein niedlich. 
(Agf. lyt, lytel. Engl. lite little. ‚Sol. luttel. Schwed. 
lyten.) 

Das Luͤtt als Schmeichelwort im ſanften gefaͤl⸗ 


ligen Wortverkehr oft und gehaͤuft von Weibern ge⸗ 


braucht. So hoͤrte ich (in der G. des Holſt. Staͤdt⸗ 
chens Luͤtjenborg: kleine Burg) ein niedliches 
Mädchen, eine. Ploͤnerin und meine Reifegeführtir, 
mir erzählen: de luͤtt Schaap ſuͤnt lutt nette 
Deerter. Wen fe extet, fo doot fe ger, 
luͤtt Muul aapen um to: die Heinen Schaafe 
find doc) Heine artige Thiere. Wenn fie frefien, mas 
chen fie ihre Fleinen Mäuler offen und zu. | 


Luͤtte luͤde nennt man die Kaͤthner. 


Luͤtj Mann if eine gewöhnliche. Kareffe der 
Frauen gegen ihre Männer, auch wol gegen andre 
junge Herren. Mancher feifte ynd grobe Eheherr an 
den das Wort feltfam abfticht, wird oft von feiner ihn 
liebenden und fürchtenden Frau fo benannt, 


ruͤtj 
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Luͤtj Maͤdjen: kleines Maͤbchen Litjmaid. 


(Hamb. Alt.) Kleinmädchen, die Oberſaͤchſ. Junges 


magd, Stubenmäbchen. - Alle Dienftimädchen, auffer 


der Koͤkſch, Amme und Neijerſch gehoͤren dazu. 


Ein anders iſt Jumfer. (S. dieſe) gaurenberg bat 


Luͤttjmagd. 


U 


. 2) Luͤtt (8. ©.) auch gebohren. He wurr to 


Oſtern luͤtt: er ward Oſtern gebohren, und 
3). Flink (daſ.) luͤt Hagel: flinkes Mädchen. 


En luͤtj Beetjen, Beeten: ein Hein bicchen. 


Al umt Luͤtj: oft, zu wiederhohlten malen. 


Luͤrluͤtz: ſehr Mein, ja, luͤrluͤrluͤtzj, wenn 


man etwas als auſſerordentlich klein beſchreibt. Wenn 
man den Holſt. Kindern nichts anders oder beſſers zus 
erzaͤhlen weiß ſo giebt es folgendes Maͤrchen: 
SE weet en luͤrluͤrluͤtze Fro, 

de har en Türkürlütie Ko, 
a de luͤrluͤrluͤtije Ko 
haar en luͤrluͤrluͤtj Kalv 

un dat luͤrluͤrluͤtj Kalv u. ſ. w. 
tuͤtj Elf: passe dix (S. Elf.) 

gut; Minſch: Schmeichelwort zu Kindern, wie 


blos Luͤtj! Eine Hamburgerin fehmeichelte einem 


Heinen Mohrenknaben mit den Worten‘: Luͤtj, buͤſt 


wol wiet oͤver See kamen, du luͤtj ſwatt 
Engel: du kloiner ſchwarzer Engel biſt wol weit 


her über See zu ung gekomnen?! 
| u . Kins 


r - 


=. 
- Kindergebet: N 
- teede Gott! laat mi fromm un. good 
waren, um min Hemd to ti. ,© 2. 
Luttern: laͤutern. 


Luuf (Angf. loc. verfchloffrier Ort Din, duge 
S. Friſch und Wachter Lucken): Klappe, Slügel, 
Fallthuͤre, Dede in Böden und Wänden; feltener bie 
Defnung felbft wie. 

He is doͤr de $uuf füllen: er iſt durch Hefe 


nıng 3. B. des Scheunbodens, des aufgeklappten J 


offnen Bodens gefallen. Viele Boͤden der Haͤuſer in 
Staͤdten und auf dem Lande haben ein Bonlüufe, 


“mit hölzernem Riegel, wozu man auf Treppen oder 


Leitern, hinanſteigt. Em fil De Luuk up den 
Kopp: ihm fiel die Klappe auf den Schedel, Kopf. 
Fig. da fallt Een ut de tut; da ift ein Uns 
gläd gefchehn! | 

Finſterluuke: Hölgernes Senfter, Fenſierlade. 

Kellerluuke (Hamb. Alt.): wo verſchiedene 
Waarenkeller in den Gaſſen unter den Haͤuſern mit 
einer zweifaltigeñ Fallthuͤre, die geſchloſſen werden 
Tann, über bie Eingangstreppe verdeckt ſind. 

uuforden (Gl. G.): lauren, wie aus der Klap⸗ 
pe, Luuke, das Ohr ſtrecken, oder von Luukort: 
Ort des Lauerns. 


Luunen: verdrieslich, launenhaft ſeyn, nicht 
launigt weches das Gegentheil ſeyn koͤnnte, luunſ ch: 
lau⸗ 


— 
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| Talnenbaft, luͤnſchen: von Kindern, die nicht mit 
einander ſprechen wollen; He iſt luunſch: er if 


übler Laune. | 
. uunfchen (Ditm. y: forſchen. 
Luuren (Dän. lure): lauren, lauſchen, gewoͤhn⸗ 


lich mit dem Begriff der Hinterliſt. 


Afluuren: einen Vortheil ablauren, wie e bes 


uuren: /uͤberliſten. He hett em beluurt: er 


iſt ihm zu ſchlau geweſen, hat ihn geprellt. 
Da luur opr daraus wird nichts! So heißt 


im Holſt. eine Landſchenke kuurup: ; wie.auffremde 
j und Einkehrende laurend. 


He luurt up em, as de Krai op dat kranke 


u Farken: wie die Kraͤhe auf: das kranke Schwein, 


um es, wenn es tod if, zu zerfleiſchen. He luurt 
as en Pingsvoſſf: er lauert wie der Fuchs um 
Pfingſten aufs Federvieh; auch vom boͤſen Gewiſſen. 
De Luur: die Lauer. He ſteit up de Luur: 
er ſteht und horcht, im Horchwinkel. 
Paſſ up'n Penning, 
ur up'n Penning: 


eig auf Geldverdienft paffender, Iaurender Krämer, | 
Ä der bei Kleinigkeiten verkauft, fuͤr kleinen Gewinn. 


He luurt as de Duͤvel up de Seel: vom 
boshaften Erlauren der Gelegenheit, den andern zu 


„vernichten, ungluͤchlich zu machen. u 


gung 


, 
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6-2 
Luus (Angſ. Lus, Engl. louse, Hol. kuis, 
Schwed. Livs, Daͤn. Luus): Laus. 


ruͤſeken, Luͤſchen: kleine Laus, daher der Daum 
Luͤſchenknikker. Luusangel (ſ. Anger.) 


Sm bitt en Luus: ihn trift ein kleines Ungluͤck. 
Eehr artig heißt-eö in der Ueberſetzung von Sebaſtian 
Brandts Narrenſchiff: 

De mit ſinem Wiue alletydt veele kyuet, 

vnd nicht gerne in ſynem Huſe bliuet, 

vnd nimpt veele Geſte in ſyn Huß, 

den bitt ok vaken em frömde Luß; 
den Ehemann, der viel mit ſeiner Frau zankt, oder viel 
auſſer Haus iſt, und viel Gaͤſte ins Haus nimmt, den 
trifft auch oft ein Ehſtandsungluͤck. | 

De Luus in de Pikbalje füken (Hamb.): Ur⸗ 
fache zu Händeln ſuchen. He fitt a8 de suus in. 
Schörf: er fist gut,'wie bie Laus im Grinde. De 
tuud um en Daler geven: gutes Muths feyn. 
De tms nig um en Daler geven (Hamb.): fih 
viel einbilden, fihlechte Sachen hoch achten, J 

Luusbung, bunke: der voll Läufe iſt, Schimpf⸗ 
wort. He is bang, dat fin Luͤüs en Snoͤh 
kriegt (Hamb. Poͤbelſchimpf): wenn einer ohne 
Noth Hut oder Perufe aufſetzt. Sin Rok is ſo 
kaal, daar kann Teen Luus up kruupen: von 
einem abgetragenen kahlen Kleide. Dat Feld is 

5 MP 
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ſo Eaal; man kann en fund mit de Sweep 
drup herumjagen: von einem fruchtloſen por \ 
abgemaͤhten Acker. 


uufigs. ſchlecht, gemein. En luuſig Drink⸗ 
geld (Hamb. Alt.): Dienſtbothen nennen ſo ein 
unter ihrer Erwartung kleines Biergeld. En luufige 
Maltied nennt der Freffer eine Mahlzeit, die ge. 
ringer, ſchuͤſſelarmer ausfiel, als er dachte. | 

Em Iöp de us oͤver de Lebber: er ward 
boͤſe. 


Luut: iur. 

Luden (Hamb. Alt.): laut ſeyn. SE kann nig 
luden: ſagt der Heiſere, ich kann nicht laut reden, 
kaum ſprechen, ſo heiſer bin ich. 
| 2) Lauten, verlauten. Wo ludet et: wie heißt 

eb, wie ſteht geſchrieben? 

Na Luude unſeres Stadtbokes: ausweife un⸗ 
ſers Siadtbuchs. Hamb. Receſſ v. 1603. A. 3. 
Daher anch luͤden: laͤuten. He hett luͤden 

hoͤrt, un weet nig, wo de Klok hangt: er 
weiß etwas, aber nicht den Grund der Sache. (©. 
der.) | \ 

- auutbarig.: fautbar. 
vuͤden: Ikuten, aud) 2) anöfchelten. SE heff em 
luͤdet: ” habe ihn ausgehungt! 

suren: 


⸗ 
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Luxen, beluren: betriegen,, behenbe weg⸗ 
ſtehlen, uͤberſchnellen mit Liſt. 
Afluren: betriegeriſch abztadten, anch im fal⸗ 
ſchen Spiel, wegluren: heimlich wegnefmen Mahr: " 
fheinlich von Luchs entflanden, daher man audy im 
Subſtantiv hat: fo fiddelt Lux nig: fo dumm it, 
geigt ber Verfchlagene nicht, Zur verficht fein Spiel, 
(Das B. W. B. wills vom obigen Iuffen: sieben, 
zapfen, ableiten.) 
He will ent wol. luxen (Hamb. A): verwi 
ihn wohl uͤbertoͤlpeln. 


mM 


Maag (de): der Magen, auch Maagen 
gefpr. (wie im Hol.) Et fitt em voͤr de Maag: 
er hat Magenweh. Staalen Good liggt hart 
in'n Maag: geftohlen Gut befommt felten gub; - 
In ber Gegend von Kellinghufen, Nordtdorf, hört man 
am häufigften den Verwunderungsausruf: dat di 
de Magen joͤk! Magenjucken. 

Maalen: ſowol vom Farbengeben als Korn zer⸗ 
malmen auf der Muͤhle, (wie im Holl.) J 

taat di wat maalen: eine Art ahſchuiiter 
Antwort. 

De erſt kumt, de maalt toeetſt· der Erſt⸗ 
kommende gebt vor; 

8* Maan, 
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Moan, Maand (Angſ. Mona, Holl. Maan. 
Engl. Moon): Mond. Maanſchien: Monde , 
fchein.: 2) Monat Maent. (Angſ. Monath, Engl. 
Month. Holl. Maand.) 
Eiermaan: ein Holſt. Mond⸗ oder vielmehr ring⸗ 
foͤrmiges Brod von Mehl, Eiern, Korinthen, auch wol, 
um es gelb zu machen, mit Safran durchbacken, welches 
die mehrſten Stadt: auch wol Landbecker feil haben, 
En Ciermaan! Heißt auch (Hamb. Alt.) eine 0, 


Niete, nichts gewonnen, gereicht! wie en Plumm, 


_ Plaume,) und wird oft zur Deviſe eines Klaſſen⸗ 
Lotterieloſes, vorahnend, gewaͤhlt. 


Maandag: Montag, erſter Wochentag. Der 
Holſt. Aberglaubige meint, was am Montag begonnen, 
werde nicht wochenalt. Maandag waart nig 
weeken volt: ſey nicht gut, nicht auf Dauer. Da⸗ 
her er am Montag nicht Hochzeit giebt, keine große 
Waͤſche anſtellt u. ſ. w. Auch das Ab⸗ und Zunehmen 
des Mondes beſtimmt zum Theil noch das Saͤen und 
Pflanzen, Kinder entwöhnen, Haar: und Naͤgelab⸗ 
ſchneiden, die, follen fie wieder wachfen, beim zuneh: 
- menden Monde befchnitten werden follen! Die Men- 
ſchen nennt man Tagewähler, bie mit ihren Vorur⸗ 
theilen an Tagen haͤngen. 

Blau Maandag: (ehemals nur der Faſten⸗ 


Montag, auch blauer Freßmiontag genannt,) itzt jeder 


Montag, an welchem die Handwerker von der Arbeit 
feiern, 
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feiern, rührt von ber im roten Jahrhundert aͤblichen 


Sitte, die Kirchen in den Faſten blau auszuſchmuͤcken, 


her, und hat ſich auch in Holſtein, trotz der ihn ab⸗ 
ſtellenden Reichsgeſetze erhalten, (S. Gotting © Ta⸗ 
ſchenkalender 1788.) 


Vullmaandsgeſicht: ein volles, rnbnangigee u 


Geſicht. Spott. 

Springemaandag: der Montag, Haupttag i im 
der Marktzeit, wo bie Bauern und Kleinftädter tanzen 
und fpringen. In einigen Gegenden Holſteins auch 
im Hannoͤverſchen Haarburg. | 

Don ber Deränberlichteit ber Kleidermoden fagt 
ſchon Laurenberg: = 

Un laten alle Maent, ia wol noch eer, 

de Kleeder uͤmſchmoͤlten up nie Maneer. 
Alſo kaum einen Monat dauerte ſchon damals eine 
Mode, itzt oft kaum eine Woche in groſſen modiſchen 
Staͤdten. 


Maanen: erinnern, an eine Schuld , Bere. 
fprechen. 

Vermaanen: ermahnen, auch dat vermaant 
mi ad: das koͤmmt mir vor als — die verglichene 
Sache. 

Maarte. (S. Bon.) 


Maat (Engl. mate,): Gefelle, Kamrad. 
Koksmaat: Küchenjunge aufdem Schiffe. Schips⸗ 
maat: Matrofe, (Franz. matelot.) Boots⸗ 

manns⸗ 
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mannsmaat: Aufpaffer. Maat des weiten 
Bootsmanns Matroſenaufſehers. | 

Jan Hagel auch Jan Rapp un fin Maat: 
"Möbel und Poͤbelsgenoſſen. Auch hoͤrt, man (in 
Hamb. Alt.): de ringe Maat, wi ringe Maat: 
wir geringen Leute, im Gegenſatz, de riefe Maat: 
die nichtgeringen, Reichen. Maatſchop: Geſell⸗ 
„ſchaft. Mascopei: quasi, Maatſchoppei: 
Handlungsgeſellſchaft. (K.) Maskup, Maskup⸗ 
pei malen; in Geſellſchaſt/ Kompagnieſchaft 
treten. —— 


Machandel: Wachelder. Machandelbee⸗ 
ren: Wacholderbeeren, das gewoͤhnliche und geſunde 
Raͤuchkraut, wie Machandeloͤl: Del aus Wachol⸗ 
derbeeren gepreßt, Heildl der geringen Leute. (Luͤneb.) 
Maſchandelen Holt; Wacholderheth (Leipz. Anzeigen 

Sul, 1800. ©, 1088.) 
“ Macht: pouvoir. (S. Mögen. 
Maddeln, das in der Ausſprache veraͤnderte 
marteln, martern, wird nicht blos vom Quaͤlen 
des Lebenbigen, fondern auch, (und viel haͤufiger) von 
uͤbler Handhabung des Lebloſen gebraucht. (R.) 

Maddeler, Marteler: Stuͤmper, der mit einem 
Dinge nicht recht umzugehn weiß. Maddelei, Mad⸗ 
delee: Quaͤlerei, Etmperei. Maddelig: vers 

hunzt, — 





! 
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hunzt, uͤbel zugerichtet, von zerſtuͤckeltem aͤbel und 


unappetitlich zubereitetem Eſſen: et ſuͤt fo mad⸗ 
delig ut. Vermaddeln: verderben. Dat Kind 


is vermaddelt: das Kind iſt durch ſchlechre pleege 


und Nahrung verdorben. 


Maͤdien Mädchen, auch Maid fuͤr Mesd, 


(Angf. Maid, Engl. Mond, Hol, Meyd) wie (Hamb.) 
Luitmaid: Kleinmaͤdchen. Schildermädien, 
auch Schilderdeeren (daſelbſt) , die in den Kattun⸗ 5 
Sabrifen (Hamb.) mit ſchildern, drucken, Formdrucken 

u. a. Arbeiten beſchaͤftigt ſind. Ihre Anzahl iſt über 
600. Gemeine Hausfrauen nennen ihre Dienſtmaͤdgen 
gern Maagd, und wiffen einen beſonders Verach⸗ 


“tung auddrüdenden Accent darauf zu legen: de 


Maagd is fumpabel, um ftritt mi dat af: 
die Dirne unterfteht fih, mir zu widerſprechen; 


dat buͤn if eer nig geſtaͤndig, ſo'n Maagd! 
u. dgl. Plural. de Maͤgde. - 


De Mägde fünt upftunds wat. lecht, 


Bredaal is Luitmaid, Koͤkſch un anegt. | 


(aus einem neuern Liebe. ) 


Mai: der Maimonat. 

Ein dfon. Sprw. Fehm. Holſt.: 
Mai natt, | 
FUN Schuͤnen un Vatt. 


auch 
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Mai Koolt un Natt,. 
Fuͤllt Huus, Keller, Schuͤn un Vatt. 
Im Mai Regen und Kaͤlte, bringt reiche Erndte, 
Heu, Milch. 
De Schullen ſuͤnt week, daar is noch keen 
Maimater oͤverlopen? der Fiſch Scholle wird derſt 
| hart und gut im Mat, 
Maien, Maiboont: Birkenbaum. Man ſchmuͤckt 
im Mai um Pfingſten die Haͤuſer damit, ſetzt unten 
gefpaltne Baumäfte, welche die Bauern in Hamb. Alt.- 
. zum Verkauf bringen, in Sand und Waſſer, um fie 
das Feſt hindurdy grün und duftend zu erhalten. Ehe— 
mals waren auch bie Hamb. ua. tädtifche Kirchen i im 
"- Pfingfifefte damit ausgeziert. 
Maigrev, Maigroͤn: ein Volksfeſt, Maifeſt 
(K. G.) einiger Dörfere Man kleidet ein paar junge 
unverehlichte Leute aus ‚, die. Braut und Braͤutigam 
blos vorſtellen, begleitet ſie bekraͤnzt mit Maigrün, 
Laub und unter Muſik in ein Wirths⸗ o. a. Haus, wo 
gezecht und getanzt wird, Maibeer. (S. Beer.) 


"Major: davon haben wir (Hamb. Alt.) daß 
Schimpfwort Pruͤkenmajpr, womit der Poͤbeh, der 
feine, den zu höhnen fucht, der eine Perücke trägt, 


Maf ( Holſt. Huſ. | Eid): bequem. (S. 
Gemak.) Engl. Meek, Holl. Mak. Zahm und 
maklig, 3. B. gaan: langſam gehen. En mak 

Peerd: 


— 33 — 
Peerd: ein fromm Pferd. Mak un möbe oitm. ): 
fehr müde... 


Maͤkeln: Maklerei treiben, auch 2) tadeln. 
Makler, Maͤkler: der den Kaufleuten und ihrer 
Waarenabſetzung als Mittelsmann behuͤlflich iſt. 

2) Wer gern tadelt. He hett up alles wat to 
maͤkeln: ihm iſt nichts recht, auch bemaͤteln. 
3) Der Pfahl oder Knecht der Windeltreppe, 
an den die Tritte befeſtigt ſind. | _ 


4) Dfoften in ber Spike des Giebels, auf den der 
Knopf geſetzt wird. 


Marten: machen. nr mafan. Engl. make, 
Hol. maafen.) 

Vermak. St def min Vermak daran: es 
gefaͤllt mr. Keen Vermak: es gefaͤllt mir nicht. 
Gewoͤhnlich von Kleinigkeiten, Liebhaberei gebraucht, 
und ſoviel als: ich mache was daraus. 


Dat Door wart uns nig tomakt: wir haben 
zeit! fagen die Altonaer, denen nicht, wie den Ham⸗ 
burgern, gegen Abend das Stadtthor vor der Naſe 
zugefchloffen wird. 

Wiesmakers: halbe Stiefelfträmpfe; fie machen 
und weiß, als wären fie ganze. | 

Puzzenmakerſch. (S. Puzzen.) | 

Mak to: fpute, beeile dich! fördre die Arbeit, 
ende ! ' 


Mak⸗ 


| 
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Mafker: Gehuͤlfe, gleichen etriebes Spiel⸗ 


konſorte. 


Malkander: einander, Mit malkander: 


zuſammen, uͤnner malkander: unter einander. 


(Aus dem Hol.) 


Malt: to, böfe, a, d. Holl. Daher man 1 auch | 
in Holft. jagt: he iß mall int Sons: er iſt toll. 


im Kopf. = 


Mallfaam: (Hamb. Alt.): tendre, zart von 


Geſchmack, wird von Fleiſch gebraucht: bat Sleefih 


is ſo mallſam. 
Mals, Mal: einmal, (Hamb. Alt.) auch | 


malins, das mals. ſcheint aus einsmals zuſammen⸗ 
dedroͤngt. To denmalen: (daſ.) damals. 


. Maltied: Mahkeit, Gafterei, - 
De nig Eumt to rechter Tied, 
de geit fine Maltied quit: 

zu ſpaͤt kommen, ſchadet. | 
De groote Maltied nannte man vor Zeiten 
(und in eini igen Haͤuſern noch) in Hamb. das alljaͤhrig 
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Einmal gegebne Familien und Schmaußfeft, womit man - . 


sein für allemal feinen Verwandten und Freunden, bei ' 


welchen man zu Gafte gewefeh war, abbezahlte. 
Die Hamb. Att. Karpen, Boonenmaltieden - 

(©. B. K.) ine Pillenils fuͤr Maͤnner, wie 

Boͤrſen⸗ 


Borfenmaltied (Hamb.) Hat in Hamburg mit der 
Boͤrſe, dem Zuſammenkunftsorte der Kaufleute, nichts 
gemein, als daß zu Guͤnſten einiger Gaſtwirthe eine 
Mittagsmalzeit in ihren Haͤuſern angeſtellt wird, wo 
die pro rata zahlenden Herrn ſich erſt nach der Boͤrſen⸗ 
zeit um 3 Uhr verſammeln um zu ſchmauſen. 


Oſſenmaltied: Schmauß, bei welchem der erſte 


Braten des eingeſchlachteten Ochſens (in Hamb. Alt) .. 


in Geſellſchaft der Geladenen verzehrt wird. Fon 
fenmaltied ꝛe. 


Mamſel: mademoisello. J 
Der unterſchied zwiſchen Mamſel und Jum⸗ | 
fer Jungfer wird in Städten gewöhnlich im Aeufa 
fern, vorzüglich Kopfputz geſetzt und in ben Unters 
ſchied zwiſchen Haube, Koͤpfzeug und Muͤtze, Huͤlle. = 
Spottreim des Poͤbels Hamb, Alt, | 
Mamfell 
if Erieg eer bi eer Fell. 


Schoolmamſel nennt man die gewoͤhnlich mann⸗ 
loſe Schulhalterin auch Schoolmadam; wenns 
eine Frau iſt. 

Man: nur, aber, Din, Hol. men) Sen will 
wol, man he kann nig: er möchte wol aber er 
kann nicht. Auch fagt der Yamb. wie ber Holl, Mer, 

2) nur. Lat em man gaan: laß ihn nur 
gehn. Man nig veel Snaks: nur Feine Einre: 

de, = 


de. Dat koſtet mi man een Wored: es fo 
ſtet mir nur ein Wort. Dat id.man lumpicht. 
Das iſt nur ſchlecht. 

3) pronom. impersonale wofür man auch 
men fa. . 

NB. Wenn man für nur fleht, fo verringert 
es; aber im gewiffen Zufammenhange foll e8 verfläre 
fen. So fagt man (8. G.) et fall dog man 
daan fin. Wenn ich zu jemand fage: du haft 
wol nod) Zeit zu deinen Arbeiten und er erwiedert: 
ja, et fall dog man daan fin, da heißt das 
man foviel als: es fol doch, beim Henker! gethan 
werden, es nimmt Zeit weg, Foftet Mühe. Hier iſt 
das Man fehr, originell und charakteriftifch. 
Das man ift, (nach Voſſens Bemerkung ,) ver= 
wand mit min Engl, mean minder, Mangel. 


Mangel: die Walze, groffe mit Steinen bes 


ſchwerte Role, womit auf einem glatten und ebenen 


Tiſche das groffe Leinengeräthe (auch kleines) nach der 
Waͤſche geglättet und geplättet wird. Man hat diefe 
Maſchine mit doppelten auf einander gehnden Walzen 
von’ der Gröffe und Gewalt, daß fie von Pferden ges 
zogen wird Hamb. und a. O. wo, Fabriken find, die 
gedructen Kattunen und Leinwande geglättet und ges 
plättet werden und glänzend gemacht. Diefe Profefs 
fion des Mangelns laͤßt den Mangler nicht leicht 
Mangel leiden. (Richey) Kleinere Hand⸗ und Haus 

. mans 


— 
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mangeln werden zur Glattmachung des Tiſchzeugs der 
Hemden, Tuͤcher und Struͤmpfe von ——— 
und Maͤgden gebraucht. 

Witzelei derer die vom Mangeln leben: : 

Wer Gott vertroet de — mangelt nig, 
ſtatt dem mangelt nichts, weil er dann nicht zu man⸗ 
geln noͤthig haͤtte. | 

Eine Heine Mangel nennt man aud) wol dat. fütje 
Mangelholt: Handmangel blos ein Rullholt 
Holz zum Rollen des um den Knuͤppel gewundnen 
Zeuges. Die groſſe Mangelmaſchine: de groote 
Rull. | | 

Se gaat mangeln (Hamb. Alt.) ‚die Haus- 
mägbe gehn in das Haus wo man für, Geld fein Zeug 
mangelt. Eigne Leute halten folch eine Mangel vr. 
Bebürftige, 


Mann: Mann auch Menſchen, Leute. De 
ringe Mann ſagt der geringe Mann verſpeelt 
uͤmmer alleen: der geringe Menſch kommt immer 
zu kurz. 

2) Mann daher Mannleef: mannſuͤchtig auch 
als Liehfofung ( Hamb.) lieb Männchen vie Fro⸗ 
leef: liebes Weibchen! | 

Se ſoͤkt den druͤdden Mann iſt ein gewoͤhn⸗ 
licher Ausdruck, wenn im Handel oder in oͤffentlichen 
Berſteigerungen zum Schein aufgeboten, uͤbergeboten 
wird, um einen dritten zu koͤdern und anzufuͤhren. 

Jo⸗ 
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Joͤhann mit alle Mann togliek! iſt (Hamb. 
der gewoͤhnliche Aus⸗ und Zuruf ber Arbeiter beim Ein 
rammen ber Pfähle. ' | 
Daſ. und Alt:) He is Feen Manıt) De 18 
Schilling vor en Mark utgivt: ein zu rathhal⸗ 
tender, vorſi chtiger Mann, der ſich wol in acht nimmt 
2 Sıil. mehr, als möthig zu geben. (ame bat des 
ven 16.) 0 . 
Mannsluͤde: Männer. Fein und ſpoͤttiſch 
nennt man in Hamb. einen Wagen, auf den blos Maͤn⸗ 
ner. welche luſtfahren, figen, en leddigen Wa⸗ 
gen vull Mannsluͤd. | 
Soonderbar ift der Ausdruck der Landleute (R. 6. 
die Mannszimmer für Mannsperſon ſagen, da: 
der Hochd. das Zimmer der Frau, vielleicht oder 
gewiß? als Memento ihrer Hiuslichleitsbe timmung 
anhaͤngte. 
Bon Mann wahrſcheinlich abzuleiten? 
Mantjed auch Maͤntjes: Geberdungen, Ges 
ſtikulationen mit der Hand, die laͤcherlich, wie kleine 
Maͤnnchen ausfehn. He makt veel Maͤntjes: 
er macht viel Geberden auch mit Dat Geſicht:; 
Grimaſſen. 


Wittmann: Witwer. Weedfro: Witwe, 
- Mannig: mander, Mannig een. 


Wuardt mannig Sak to bunden de nig vull 
is: fagte eine arme Fran zu einge wohlhabenden, 
- | | die 


-n- | 

die fie fragte: wie fie mit ihrem wenigen Einkommen 
ſich nähren koͤnne? mancher Sack wird zugebunden, 
eh er voll iſt. Wie treffend! es verdiente zum Sprw. 
zu werden, und ward es. 


Manſchen wie matfchen. = 

Manichetten: Handkrauſen. Die ehmals 
modiſchen männlichen und weiblichen Arm- und Hands 
verzierungen, von Epißen, Angaſchanten, Blon⸗ 
den, Schier. 

Fig. ſagt man (Hamb. Alt.) gantüffeln mit 
Manfchetten, Kartoffeln, pommes de :terre 
die gekocht aber mit der Haut zu Tifch gebracht werden, 

Seit Manfchetten aus ber Mode find, findet man 
und macht fie lächerlich, daher (8. ©.) Manfchet: 
ten für malheur, Unglüd, Fleines Leid in Brauch 
gekommen iſt. 


Manſchetten⸗Mauen t Hemdermel mit Man⸗ 
ſchetten. Geſpraͤchskalender „Eutin 1771. 


Wy willt unſ' groote Pruͤk up ſetten, 
un huͤte mal recht dikke doon, u 
twar heff wi dat all halv vergeeten, 
har wy man ook Manfchetten-Maun! 
Noch fagt man vom Furchtſamen, Wengftlichen : 
be Hett en Manfchettenfeeber: ein Fieber, das 
lange Manſchetten zittern machen koͤnnte. 


Zaurenberg macht fich über die langen und Traufen 
Hals: 


x \ 


— 80 — 
Halbkragen und Manſchetten luſtig und die Hamb. die 
damit ftolzierten 2. ©, 35. 
De Neierfhen um Küffentsafeherinnen 
moͤten ok mit Ehren eer Brod gewinnen 
wenn ſe de Hemde ſtyven un ſtryken 
de de Geken laten uth de Mowen kyken. 
Se krygen noch veer Schilling to waſchen 
voͤr de kruſe dubbelte Handtaſchen 
welke geweſt ſynd Grotbvaders twe star, 
gen J 
de he des Soͤndags plecht the dragen. — 
G. Kragen.) 

Mantel (S. Heuken.) 

Don Hühnern u, a. Geflügel ſagt man, wenn ſie 
die Flügel hängen laſſen: de. hett al en Mantel 
‚um: das Huhn ftirbt bald. 

Rothſcharlachne Mäntel waren Iangehin eine 
Kracht ongefehher grabuirter und andrer Hamburger 
“und Altonaer, früher kurze Span. ſchwarze Mäntel 

(8. Hamb. Allamode Büchlein). Grauftofne, mit Fla⸗ 
nel gefätterte Meibermäntel trägt noch igt ber mitlere 
weibliche Bürger und Baurenftand.. 
Manteldraͤger (Eid.) Achfelträger, 2) Trut⸗ 
huͤhner die die Fluͤgel haͤngen laſſen. 

Marachen, ſik afmarachen: ſich abmuͤden, 

abarbeiten, ſik fo deger afmarachen: ſich ſo 


ſehr abmuͤden. 
Mare: 





Mare: (S. Nacht.) 

Mare, Schindmaͤre: ſchlechtes gemeines 
Herd. Ein Vierländer Bauer und Fruchtverkaͤufer, 
welcher gehoͤrt, daß in einem Hamb. Hauſe das Kind 
die Mutter ma mere nannte, ‘fragte deshalb einft 
dies Kind: is eere ole Märe te Huus? 

Maar-⸗Reddik: Pferderettich (Engl. horse- 
radish Hol, Maerradys) weil die Wurzel Pferden 
dienfam ift, woraus man unrichtig Maretik, Mer: 
effig fabrizirt, Er wählt im Moorland, nicht im 5 
Meere und Eönnte daher auch vom Moor A ch ableis 
tm. (&.) 

 Maarklotte (S. Klotte.) 

Margret.: Margaretha. Vom Margarethen 
Kalendertag behauptet der Landmann es regne 4 Wos 
hen lang, wenn es an dem Tage regnet. 

Margret 
piſt in de Noͤt. 

Dann werben die Nuͤſſe faul, Dreier machte in 
Hamb. auf einer Aliterfarth am Margarethentage fols 
gendes Impromtuͤ. 

Saget Margarethen danf 
weil fie, wie ihr alle wiſſet 
heute nicht gepiflet. j | 
Und Richey Ged. t, 124. belacht ben Nberglauben. 
Margrete macht die Nuͤſſe fhleht, 


6. Mari: 
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Mari: Maria weibl. Taufname. Marien 
| Bettſtro heißt uns das wohlriechende Zeldfraut ı mie 
‚blauer Blume, das bie Jungfrau Maria ftatt des 
Strohs im. Bette gehabt"haben ſoll. 


Mark Markt (Engl. market);  Marft, 
Marktplatz, unb weil auf Marktplaͤtzen gewöhnlich 
jährliche Meffen gehalten werden, bie Meſſe. Mark⸗ 
tied: Meßzeit, zu beftimmten Zeiten und Tagen. 
Der Hamb. Marktvogd: der die Aufficht über 
das Markt die Marktzeit und Marktleute, fremde 
und heimifche hat, die ihre Buben auf dem Gänfemarft, 
. Hopfenmarkt und Nikolai Kirchhof auch in Gaflen um 
. Sohannis und Michaelis ausfegen. In Holſt. Städe 
ten und einigen Dörfern find bie Markttage feſtgeſetzt. 
Eine Holſt. deren Mann ihr vorwirft, daß fie zu 
haͤuslich ift und ſich nicht genug pußt, pflegt ihm mit 
dem Volksreim zu antworten: : 
Wult du mi nig wenn if ga na’ Mark, 
ſo ſaſt du mi nig, wenn it ga na de Kark. 


G. Kark.) | 

Für, ba bin ich ſchlimm weggekommen, ſagt man 
da bin ik ſchoͤn to Markt broͤgt: da hab ich 
gleichſam ſchlecht eingefauft, - 


Mark: Zeichen, Markzeichen, | \ 


qMMarkbreef Ditm.): eine Art Ehezarter, Ver⸗ 


fchreibung welche ein Braͤutigam der Braut giebt, wo⸗ 
mit 


3: —. 


mit fie beweifen kann, was er ihr verfprach, wie groß \ 
ber ihm zugebrachte Brautſchatz war. (3.): 


Meenmark (Daf.): gemeine, der Bauerſchaft 


gehörige Weide, meenmarken, meenwarken: 
gemeine Wege und Stege mit geſammter Hand aus: 
beſſern. (3.) j | I 


Mark, Markluͤbſch: Holſt. Muͤnze. Drei 
Marke Luͤbſchen und Hamb. Gepraͤges gehn auf den 
Thaler. Eine Mark hat 16 Schilling Luͤbſch und 32 
Schilling Dänifch Courant. | — 

De ſitt he voͤr fief Mark veer Schiling 
(Hamb.): da ſitzt er niedergeſchlagen gleich einem ar⸗ 
men Suͤnder der in ber Battelei, Frohnerei auf den 
Staubbeſen ſitzt, und diefer Foftet ber Stadt sm afk.- 


* Raurenberg nennt eine Hure en Dreemarks 


Deeren. | — 
Markrabe (Laͤb.) Anfuͤhrer der Haͤfcher. 


Markrabenſaal: deſſen Wohnung, zugleich der 
Aufbewahrungsort liederlicher Dirnen, auch krauker 
Gefangener. J 

Marl, Marrel, Marlſteen: in Ditm. 
Murmer: Maͤrtel, Schnellkugel, welche nicht 
wie die Loͤper von Ton gebacken, ſondern von Mar⸗ 
mor und aͤhnlichen Steinarten gerundet find, In 
Loͤper Marl ſpeelen: mit Loͤper, Marreln ſpielen. 


6 + Mars: 


N 


Mars: (SL. ©. Kr. Itz.) Name des Fuhr⸗ 


knechts, Fuhrmanns, Martin? Man nennt aber den 


KZuhrlnecht auch ſo der anders heißt. 


Marſch niedriges, ebenes, fettes an Waſſern 
> Tiegendes Land, Zum Unterfcjieb von Geeſt ſtammt 
wahrſcheinlich von mare; Meer, weil,die Marſch 
fpäter als Geeſt entſtand; feiſter, fetter Schlik 
(Schlamm) Boden mit Kleigrund, tiefliegend den die . 
in die Nordſee ſich ergieſſenden Fluͤſſe aus dem hoͤhern 
" Regionen herunterfchießen. Eiderftäpdt z. ® iſt ein 
ſolches angeſchlicktes Land. Kremper, Milftermarfch, 
Ditmarſchen. (S. D. Von Meer Holl. Maer. Rat. 
mare. (Mariſch meeriſch zuſammengezogen 


Warſch. ) 


Marten, das verͤnderie Martin. Man be⸗ 
— den Affen ſo, daher Martenaap ein Hamb. 
Schimpfwort für einen affenaͤhnlichen Poſſenreiſſer. 
Auch ſprichwortsweiſe von einem afficht ſouerſehnden 
oder zornig Auffahrenden. 

Der Luͤb. Martensmann (Musmarten, ehe 


ningsmarten! in ber Meklenb. Volksſprache) iſt ein 


Raths⸗ und Herrndiener, der um Martini ein Faß 
Rheinwein als alte Gerechtigkeit und Tribut dem Her⸗ 
zog von Meklenb. Schwerin feierlich uͤberbringt. (S. 


ausfuͤhrl. Geſch. des Luͤb. Martintmanns Schwerin 


1797. 8.) 
Maſche: Auge im ouunyf u. a. . Stier, 
Mat⸗ 


- 
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Mattaͤi am lezten. (Kapitel oder Vers) 
Man bedient fi) des Ausdrucks wenn man beim legs 
ten Stüd einer Arbeit if. Auh: mit em iöt 
Mattaͤi am legten: er hat bald ausgewirthfchafz . 
tet, ausgehondelt. -Die Zefuiten brauchten vormals 
den Ausdruck von Lutheranern. 

Mate: (Angf. Miete) Maaße, (von mesten: 
mefjen) to Mate Famen: zurecht fommen. Wo 
kam if mit ju to mate: mie. übel bin ich mit 
euch dran! de kumt übel to mate. 

Dat wifet em de Mate wol: das erlaubt 
ihm fein Vermögen nicht, das muß er wol laffen. 

Eer fall de Snieder de Maat dato ne 
men: Pöbelfpott und Hurenfchimpf (Hamb. Alt.) 

Uter de Maten: übermäffig. Et id uter 
de Maten Dür: es ift fehr theuer. 

All Ding mit maten; 

Dat eene ſall man doon, dat ander nig 
laten. He drinkt mit Maten: er ſaͤuft bei 
ganzen Maffen hinein (R.) mit Maten heißt aber 
auch maͤſſig, im Gegentheil Öper de Maten 
(veel) fehr viel, zu arg. Dats min Mat: 
fo viel kann ich vertragen. 

Apologifches Sprw. Alled mit Maten feed 


de Buur um ſeope en Kann Brannwien ut, 
von 


von n einem, der ſich einer x Maßigreit oder Enthaltfims 


keit beruͤhmt, bie er nicht befitt. . 


Kinnermaat un Ralvermaat möt ole Lüd 
weeten: Alte muͤſſen wiſſen, was ober wie viel 


Kindern oder Kaͤlbern dient. 


Ik kam good Mat ramen (auberahmen?) 
ich habe ein gutes Augenmaaß, Oogenmate. 


Mating, Matingsding (ei): Sircfpiets 
gericht, 


Matlag | (Eid): Geld, das jeder Hausvater 
in einigen Kirchſpielen dem Prediger zahlen muß, vorm 
alten Mating: Kirchfpiel, 


Matpaſe Cult, o a.): Brovintt Wandern⸗ 
der. 


Matrazze nennt der Hamb. unwiſſende oder 
ſpottende Poͤbel eine Maͤtreſſe. 


Matten: geflochtne Decken von Baumbaſt, 


Binſengras, Hobelſpaͤnen, Stroh, So giebt es 


Gamb. Alt.) Pakmatten, Fontmatten, Wands 
matten, Hettmatten : Unterlagen. Daher 
van de Matten upt Stro Famen: in Därftig« 
keit gerathen⸗helpen: in Armuth bringen. 


2) Abgift vom Korn in der Mühle, Vermat⸗ 


tens dieſe Abgabe geben. 


3), Wermuth Huf.) in Holſt. Wroͤmp. 
De 


De kumt vun de Matt up ‚dat Str: der 
fommt vom Schlechten zum Schlechtern (Alt. Hamb. ) 


‚aus dem Regen in die Traufe. Wer erſt auf Strohs 


matten Sag, liegt nun auf Stroh. 


Matties: auch Mattees (wie im sur) Ma⸗ 
thias. Mathiastag 7. Maͤrz. 

Daher Matthiasſommer pder im Nationaldialelt | 
Mattin häufiger Maͤttjenſommer benennt man _ 
nad) der Zeit ihrer Erſcheinung die fliegenden Luftge⸗ 
webe, welche einige für Lufterfcheinung andre für Faͤ⸗ 
denwerk fliegender großer Laubſpinnen, noch andre für 
konzentrirte Erdduͤnſte halten, Wie der etjenfom J 
mer im Fruͤhjahr fo erſcheint — das nemliche — 
Herbſte Gallenſommer 15. 16. October, am 
Zage Gallus (Schl. Holſt. Anz. 1765. 44 8t. 

R. hat Metkenſommer, Sommermetjens 
Mariengarn? 

Auch hat man vom Mathias den albnon Kernzeim ‘ 


Mattid u on 
brikt dat ys, 04 
fſindt he nix, fo maft be wat, 


Findet der M. Eis vor fo Womit ers, woniht 


fo bringt erd mit. 

Mats oder Maz fommt wol daher ‚ oder viel⸗ 
mehr nach Laurenberg (S. SH von dem Geden 
ber Staliener (matto naͤrriſch, thöriht) - Mats 
Fozz * zeue) Mats Pump: ein vornehmer 


prun⸗ 
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| prunfender Sec, (So erftärt es Bop ſehr richtis im | 
Sinn des Landmanns.) u 


Matſchen (auch mantfchen biellicht von 
mengen) im Koth mit den Haͤnden wuͤhlen, auch übers 
haupt wählen. ‚He manticht alles ddr enan⸗ 
der: Mengerei ohne Zweck. 


Mauen, mijauen von dem Ton der Raten. 
. daher man aud) Maukatt für Katze wie Baͤ⸗ 
lamm fuͤr Lamm nach dem Ton den die Natur diefe 
Thiere lehrte, bildet, 


Mauen vor alters Mawen Mowen: Aer⸗ 
mel. 


De men Heft a al ſtyv uͤm ſik ger 
| freten, 
de Sdoten ſynd bald wech, dartho de 
halve Mowe 
de ys al upgethert bet ſchye an-den 
Ellhagen. 


Der Modekrebs (ſagt Laurenberg) hat die Schoͤße 
und die halben Ermel der Weibertracht bald wegge⸗ 
ſreſſen und alles bis faſt an den Ellenbogen aufgezehrt. 
Grade ſo machte ers bei unfern naftarmigen Damen 
von Ton, Wenn er fo fortfährt, fest jener Spötter . 
- hinzu, fo wird er aud) das Hemd wegfreffen, mit ber 
Schürze und alles mit Haut und Haaren verzehren, 
. um und Indianern gleich zu machen, welche gehn wie 
fe. 
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fe Gott ſchuf d. i. naft. Auch mit dem Hembe was 
ven ad modum der Pariferinnen unfre Damen. ‚von 
Zon beinah fertig. 

Die Frauen der Vorzeit trugen an ihren vielfalti⸗ 
gen Slentern Kleidern und Kontuſchen Mauen, 
Ermel die gefaltet am Ellbogen breit, gegen die Arm⸗ 
biegung ſpitz zuliefen. Kremper u} a. Landfrauen die 
ihre Originaltracht beibehielten, haben noch ſolche Er⸗ 
mel mit Schnüren: umfaßt und plbernen durchbroch⸗ 
nen Snöpfen beſetzt. Manfchetten - Mauen. 
(S. Manſchetten.) 

Bihangenden Mauen: haͤngende Aermel wird 
auch von andern Dingen geſagt die Menſchen anhaͤngen, 
und Dingen nachſchleppen. Dar ſuͤnt fo veel bes 
hangende Mauen bi. — Pludermauen: große 
bervorfichende Hand, Hemdermel. Handmauen, 
Voͤrmauen: Vorermel. | 


He weet dar Feen Mauen antofetten: e 
weiß das Ding nicht anzugreifen. Eenem wat 


up de Maue binden: einem etwas aufheften, 


anlügen, weiß machen. (R.) De Maue ftinkt 
em alls er ift Fein Zunggefelle mehr, fchon ber 
weibt. (M.) | u 


He geit in Hemds⸗ Hemmsmauen: er geht 
wie die Beckergeſellen und Koͤche in aufgeſchlagnen 
Hemdermeln. 


Nig 
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u Nie wider as en Hemdsman: von engen“ 


ESachen, befonders Kleidern. 
„ Mauplögg: das Holz, auf welches ber'.erfte 


Anfangsring des Garns gewunden, won welchem es 


dann abgenommen und in der bloßen Hand. zum Kneuel 


gebildet wird. In Ditm. Kuupſtak das Hölzchen, 


. gewöhnlich von Hollunder, durch welches ber Faden 
beim Wickeln des Garns geht. Windelploͤgg · | 


Voͤrmauen: Hemdermel, Vorſetzel am Hem⸗ 


de, ſelbſt Manſchetten wurden in der gemeinen Aus⸗ 


€ 


ſprache fo benannt, 
Groffe Mauen, weite Palten, 
Hoſen Die ganz.ohne Falten. 


Scherzgedicht auf die jetigen (1650) närrifchen 
. Komplementen und Sranz. Kleidertracht ‚ wo die Fal⸗ 


‚ ten aus den Beinfleibern in bie Ermel übergegangen 


taten, 


Mauſchel, n. d. Ebr. nennt unfer <q geringe 
Mann den’gemeinen Zuden, und mifcht oft in fein 
Plattdeutſch Judendeutſch. In der Hamb. alten Oper 
das Schlachtfeſt, welche, ſo viel Beifall ſie in der 

erſten Vorſtellung fand ( 1725) verboten ward, fingt 
ein’ Jude Abraham: 

Ein Mauſchel wird taͤglich betrogen, 
das Keſeff (Silber) laͤuft ſparſam ein, 


doch 


. — 91 — | 
doch wenn er die Goygems (Chriften) be⸗ 

\ trogen, : Ä 
fo muß er gleich ein Mafchegh Getrieger) 
ſeyn. 
Mardur: Mixtur. . 
Med wird oft für mit geſagt, auch von Kin⸗ 


bern mee, megaan: mit gehn medfarig Kr. 


G.) mittelmaͤßig, es geht mit, | 
Sp lang en ydtlik Glied noch biyfft on | 


2 fyner Stede. 
fo lang Fan de Fazon van Kledern bly⸗ 
pen mede. 
(Laurenberg.) 


Mede auch Medeland (Eid.): Maͤhfenne. 


Meeden: miethen, vermeeden: vermiethen. 
Mede Angſ. Med, Engl. meed, Kohn, Vergel⸗ 
tung. 


Meedvermeederſch: Maͤdchenvermietherin, die⸗ 
ſe wackern Frauen ſorgen in Hamb. Alt. dafuͤr, daß 
es den Frauen, Herrſchaften nicht an Maͤdchen fehlt. 
Sie fenden ihnen Mädchen zum Beſehn und Wählen, 
wofär fie, wenn eine angenommen, ihr 2 Mark Stuͤck 
yon der Herrfchaft und Geld von der Magd erhalten. ' 
Eie fiehn aber nicht für die Gemiethete ein. — Einia 
ge diefer Zunft halten auch, als ein Nebenher, die 
Maͤd⸗ 
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Mädchen für Maͤnnerliebhaberei und männliche Mieth⸗ 
kunden. 
Meel: Mehl. Meelhoͤker: der Mehl im 
kleinen verkauft, Meelbuͤdel, Ditmarſer Meel⸗ 
puͤdel: Budding, deſſen Hauptingrediens Mehl, 


Eier, Butter; groß wie ein Menſchenkopf, welcher 
in einem leinenen Beutel gekocht wird. (Auch Bud⸗ 


den, Pudden Pudding Engl. a bag-Pudding,) 


. Sweetenmeel: büdel (Ditm.) Sweet Blut. 


— 


Meenen wie im Holl.: meinen, bafkrhalten. 
(Engl. mean, Schw. mens) dat meen if: ge 
wöhnliche Derftärtungöformel Das will ich meinen, 


verſteht ſich! 


8 


Meen, gemeen : gemein. 
Meent (Ditm.): Gerechtigkeit, die Gemein⸗ 
weide zu benutzen. (S. Mark.) 


En gemeen Minſch heißt in der gemeinen 


Sprechart oft herablaſſend, freundlich. 
Meer: mehr. Meer Jaaren (R G.) in 
kanftigen Zeiten. 
Dat ſmekt na meer: das ſchmeckt gut. 


Nig meer as he weert is: ſagen unſre Kar⸗ 


tenſpieler wenn. fie mit einer nicht viel hoͤhern eine 


Karte überftechen, 


D 


Meeſch : 
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Meeſch: Meife, parus L. pie im n Hou. Bram | 


mesange. Angf. Maſe. 
Meiſter G. Meſter.) 


Melk: Milch. (Angſ. Meolk, gel. Din, Met, 
Schw. Midlf.) -. 
Up Wien de Melk 
is nig vor EI 
Elkeen fin Moͤge. Eo Richey der Reim 
lautet aber eigentlid) : ) | 
Wien up Melk 
is vor EIE, 
Melt up Wien “ 
i8 Venien. (venenum, Gift. Milch auf. ., 
Wein ift ſchaͤdlich, umgekehrt. befommts einigen.) 
Klüntermelf (Laurenberg hat fo) auch m Hof. 
Plümpermelk, faure Mil mit Zucker und Rog⸗ | 
genbrodfrumen überlegt geeffen. - 
Groff Brod in Kluͤntermelk, en Endken 
Lebberwuſt 
en Lapken ſoͤten Kees. — 
(Raurenberg.) 
Auch (Marſchg.) Setienmelt auf das Setzfaß 
zum ablaufen. (Geeft) Buüttenmel, 
Melkentüg (Itz.) de Ko heit good Mel⸗ 
kentuͤg: die Kuh hat guten Euter, 


Tag⸗ 


- % 
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Tagmelkig, ſwaren zitt, keen Sog: 
wenn bie Milch aus der Wöchnerin Bruſt nicht will, 


wie zaͤhe. Fu - | 
Eine milchgebende Kuh (Hamb, Alt. G.) em 


rechte goode melfte Ko, eine Altmelkte: em 
oolmelkte Ko, Friſchmelkte: feifchmelkte, alte 
milchlofe Kuh aber: en onle afmelkte Ku, (S. 


| Nemnich W. d. N. G. os.) "u 


Mengen: vermengen. (Angſ etöngen.) 
Der Holſt. fagt auch mengeleeren (wo das deut⸗ 


ſche mengen mit dem Franz. meler verſchmolzen 


ſcheint): durcheinandermiſchen. 

Mangkoorn (Prbh.): Roggen unb Weizen 
untereinandergeſaͤt. Es wird davon ein etwas weile - 
feres Rockenbrod gebacken das man Kleenbrod 
nennt. 

Das Ditm. Undermeel: Nochmittagsruhe duͤrf⸗ 
te wol aus dem mengen das auch meleeren nach 
dem Franz. heißt, entſtanden ſeyn. Schlaf unter 


u Wachen miſchen? 


Meſſ Mis: WMiſt (Angſ. Myr, Holſt. meſ, | 


if.) Mefffork: Mitgadel, Mefnatt: pfü- 
tzennaß, Meſſpool: Miftpfüge. - 2) Nebel, mis 


ftig Wedder: Nebelwetter, Cosf Miſt: Dun⸗ 
kelheit.) | 
He is upn Meſſ wit: er it in Schulden 


oder Noth gerathen. 
F Meſſ⸗ 
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Meffbarg Hamb. Marktplatz. 
Meſten auch miſſen: duͤngen. Dat Land is 


ut de Reeg, ik mut et miſſen Grbs.): das 
Land hat Miſtduͤngung vonnoͤthen. 


Misflekken: Seitenbretter, Iosan! tiegende an . | 


Miftwagen und andern Wagen, 
Meſſ, miffnatt, fo natt as'n ni: durch⸗ 


aus durch und durch naß. Miſtig in Schlesw. 


und auf den Inſeln der Norbſee, im Huf. Schiffer: 3 
ausdruck: nebeligt. Im Holſt. daakig. *6 
Meft: Hot. Mes, Def Meftenmater: - 

Mefjerichmieb. 

Dat is wat hört Meſt (Hamb, Alt): das 
iſt was gutes zu eſſen, ein tuͤchtiges verſlagſam 
Gericht. Der Holl. bezeichnet damit etwas anders 
voͤrt Meſt iſt ihm etwas huͤbſches von Mädchen 
die nicht unerbittlich find. 

Voͤrt Meſt ftarben: von Thieren inſonderheit 
Fiſchen, die lebendig vors Meſſer gebracht, ‚abge 
ſchlachtet find. (M.). | 

Keeömeit nennt ber Hamb. Poͤbel einen Degen i 
ſpottweiſe: Kaͤſemeſſer auch den Hirſchfaͤnger. var — 
meſt: Scheermeſſer. 


Meſter, Meiſter: Magiſter. 


Dat mut de Meiſter verſtaan, wenn de 
| Wurſt 
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| Wurft na Schiet fett der Meifer miſheibet 
| ‚fein Werk iſts. 
De Meiſter heißt, im Schlesw. beſtaͤndig der 
Schulmeiſter. Holſt. auch Peſepper fuͤr Praͤzeptor. 
Slupmeiſter: ı der das Kommando m der Schar - 
luppe hat. | \ 
Meiter Fir: Haſcher. 
Meiſterknecht: der erſte Knecht bei Beten, 
Brauern, ber. bei den letztern auch Tounenbinder 
| heißt und if. Ä 
Mett good: gehacktes Zleiſch und End zu 
SMettwärfen. | 
Mettwurſtarm nennt man die dicken Arme eini- 
ger Frauenzimmer, bie auf rothem Grunde weiße 


FZlecken tragen. Unterſchieden von Geſundheits⸗ 
platten. (S. Plakken.) 


Se ſpinnt Mettwurſt: zu einer, die an Fei⸗— 
ertagen fpinnt. | 


Metje, Mettke, (Helft Hamb. Alt. Maadie 
(Kr. ©.) lumbricus terrestris, ( Din. Maͤddike): 
Regenwurm, das den Kuͤchengewaͤchſen ſchaͤdliche, 
wenns regnen will, hervorkriechende Erdinſekt. 

(Der R. ſche Mettjienſommer gehoͤrt nicht hieher, 
ſondern zu Matties. ) 

Metj: Meta, Metta, weiblicher Taufname, ab⸗ 
gekuͤrzt wie Metj⸗ Gretj: Meta Margaretha. 
Spr. 


N 
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Spr. Meti eer groote Schunlad: ber Fuß⸗ 
boden, die Schublade nachläßiger Mädchen, 6 die alles” 
auf der Erde haben liegen laffen. (Kr. G.) 

Metz, fuul um den Soom : ſchmutziges Meibse 
bild, die ſich leicht einen ſchmutzigen Rockſoum hohlt, 
wie Drek⸗Metji: Schimpfname fuͤr ein ſchmutz— 
ges Frauensbild. | 


Meve: Fiſchaar nisus. (Angſ. Macs, Engl. 
Mew, Hoil. Meeum.) Die Mevenjagd oder das 
Preisgeben ber Meven: ein Volksfeſt, das gewöhnlich 
in der Mitte des Julius am 2aften oder 23ſten auf 
der Schleswig vorbeifließenden Schlei gefeiert wird. 
Man fährt mit Kaͤhnen dahin, ſcheucht und ſchießt und 
fängt die ihre Jungen nicht verlaffenden Alten, und 
dann die jungen Mevenvögel, und feiert den Abend 
dieſes mörderifchen Nachmittags mit Volfögefang und. 
. ‚Sreuden. , (Prov. Ber. 1797. 8 Heft ©. 265 fg. ) wo 

dies Volksfeſt mit Recht ein barbarifches genannt, 

2) Eine Art häbfcher Tauben mit einem fehr kur⸗ 
zen Schnabel nennt man auch in Hoift. Meven. 

Meves: Dartbolomäus ‚ wie Teves: Mat⸗ 
thaͤus. 

Michel: Michel, ein mannhicher Taufname. 

Huulmichel: Schimpfname eines weinerlichen 
Menſchen. Muͤller in Itzehoe hat irgendwo Heulmi⸗ 
chelei darnach gebildet. 

Middag: : Mittag, Mittagseſſen. | 
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Eermiddag: (Dim. ) Bormittgägl Achter— 
middag: Nachmittag. 

To Middag bidden: zum Mittag, eich 
Effen, laden. ‚(Hamb. Alt.) 

Probfteier Anreden, wenn fie durch eine Küche 
gehn: Na, mat man dat de Middag klar 
wart und gegen die Mittagszeit: woͤl ji bald 
Middag maken? is de Hitten bald daan? 

Hamb. Alt. Proſt Middag! Begruͤßung. 

He hett ſinen Middag all im Lieve (Hamb. 
Alt.): er hat fein Mittagsefjen bereits verzehrt. 

Miegen: piffen, (mingere) in ber Pöbelfprache, 

St bemieg ent, da mieg iE in, bebetefiE 
bemeegen: er hat fich befeiget, ant Muul mies - 
gen: betrügen. 23 Salgen.) —— a 

F Hiege? Seide 7 Tiiegeputf: 55 topf. 
Miegenkieker: vroscopus. 


 Miegemte, Miegimf: apis mingens. 


Luttermiege. Lauterſtall eine Pferdefranfheit. 
‘Die Pferde laffen fo lauter das Waſſer weg wie fie eg 
tranken. Seichen fchlechter Verdauung ; entfteht oft 
von Sutter das auf einem mit Salz oder Brafwaffer 
uͤberſchwemmt gewesnen Boben wuchs. (©.) - 


Miemern: (wie im Holl.): verwirrt im Kopf 
ſeyn (Hamb.) phantaſiren, Mimeret, be liggt 
oo. ot in 


im de Miemeree: er liegt unb phantaſiert (Kr. 
G.): tiefſinnig nachdenken. | 
Miemerer : Phantafl. Sollte (ſagt Voß) 
dies Wort von Miemer dem Vegeiſterungsquell der 

altdeutſchen Fabel abſtammen? 

2) Oeffentlich zum Verkauf ausrufen, weiches 
der Utmiemer thut. 

Miere (Holl. Miere): Ameiſe. 

Mieren: Huͤhnerſchwarm (Alsine 2 weil 
Huͤhner dies Unkraut gern eſſen. 

Miete: Gewuͤrm im Mehl, Kaͤſe, Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten von Maden und Motten verſchieben (R.) mie⸗ 
fig: angekommen wie mietig Mehl voll unſehbarer 


Würmer. Der fette Käfe hat Maden , der trodne 
Mieten. - 


2) Mieredigter Miſthaufe wie die Bauern auf der 
Geeſt von Mift, Heide und flachen Erdfcholfen 
fchichtweife legen, und wenn es burchfault, zum Duͤn⸗ 
ger brauchen. (R.) Auch in Heinen Holft. Städten. 

Miez (von miethen platd. meeden) abbrevirt, 
‚ein Gentietheter. Diez: Miez beißt daher in 
Hamb. ber, den ein Stadtbürgerwadhen Korporal Bei _. 
der nächtlichen Wache auf dem Wall für fich, an feine 
Stelle miethet, daß er fein Vicekorporal fey. 

Mik⸗Mak: Miſchmaſch. Dat fteit Mik⸗ 
mak von unleſerlicher Handſchrift. 
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gMikken auch im Hol): umſchauen, ins Auge 
faſt utmikken: auserſehen (Hamb.) auch aber 
) tadeln in Kleinigkeiten, ſchmaͤlen, grollen. 
Mik: Groll. He hett en Mik up em: oe 
bat ‚einen geheimen Groll gegen ihn: - 
Milern (8. G.): Spnonim von Fee. 


Miltemen (Ar, G.): Ameiſe. Coſt Mi 
leken. | 
Minn (HoM: ni): wenig. To minn: zu 
wenig. . 
Minnern, mindern: beim Stricken der Struͤm⸗ 
pfe u. a. Stricfarbeit. durch Minderung der. Ma⸗ 
fchen enger machen. | n 
He fütt man minn uf (Huf): er ſi er ſieht kraͤnk⸗ 
lich aus. (Itz.) Minnenachtig: geringſchaͤtzig. 
Mindſt auch mindſten Soof (a 6.): zum 
mindften. . 
- Min nad) der Ausfpr, mien: mein. Cugſ. | 


min.) De ſuͤnt fe nig min vor:. fagt (Hamb, 
\ Alt.) die Fiſchfrau u. a. Waaren Verkaͤufer denen 
man zu wenig bietet: dafaͤr habe ich die Waare nicht 
eingekauft. J 
Holſt. Knabenfpiel, wo einer auf einen Huͤgel ſteht 
und die andern ihn herunterzuziehn füchen, um an fei= 
ne Ötelle oben zu kommen, wogegen er-fich wehrt. 
- Dabei folgende Sangweife 
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A. O Barg min! | | 
3. Wo langeishe din? nn 
4. Hüf oder morgen. 
3. Scheer heraf, Tat ber mi voͤr fegen! 


Minſch: Menſch. 

Minſchenkinners! Ausruf der Verwunderung, 
als wollte man die geſammte Menſchheit zu Zeugen 
rufen, 

Wat Soft nig ut en Minfchen mafen 


Tann! gleicherweife wenn man jemand wider Er⸗ 


warten groß oder reich geworden ſieht. 

Luͤtj Minſch: Schmeichwort zu Kindern. 

En ſimpel Minſch: ein ſtiller, beſcheidner 
Menſch. En lang fix Froensminſch: eine groß 
und gerade gewachsne Frauensperſon. Manns⸗ 
minſch: Mannsperſon. | 

"Apolog. Sprw. und’ fehr boppelfinnig : as man 


en Hand umfeert, liggt een Minfch up den J 


annern, har jene Küti Deeren ſeggt. 


Minſchen Will is fin Hinmelrik: des Men- 


ſchen Wille iſt ſein Abgott. 
Wat en Minſchheit: welch eine Menge Men: 
fhen! | . 
Dat Minich wie im bech. veraͤchtlich ‚De 
Madam is en good Minfch: Tobend, -. 


Mirr: 


2* 
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Mirr: iſt die Holſt. Ausſpr. für mitten, 

Mirrwegs; mitten euf dem Wege, auch Mid⸗ 
dewegs. 

Moͤddehaaf (DimJ: die Thür swifchen dem 
Haufe und der. Boos dem Viehftalle, CS. Hilge.) 
‚ Mis, Miff: Meſſe, Predigt, hat ſich aus 
ben kathol. Zeiten in Karkmeſſ, Lichtmefl; er- 
halten, Auch in dkonom. Spriv, J 

Wenn et regnet uͤnner de Miſſ, 


ſo is et de Week gewiſſ 
a. ©.): wenn es während der Sonntagspredigt rege 


‚net, fo ift es Die Woche hindurch regnigt. 


MIE (wie im Holl.): fehl, vergebens. 

- Dat Ding geit mid; die Sache fehlecht fehl. 
Miskompabel (Hamb. Alt.): unanfgeräumt, 
Mislik: unmuthig, widrig, gefährlih, mißs 

moͤdig: ſchwermuͤthig, melancholiſch. 
He ſuͤtt mislik ut: er ſieht verdrieslich aus. 

Dat Spill ſteit mislik: gefaͤhrlich, verlierbares 

Spiel. Ich zweifle ſehr, daß, wie einige wollen, 

das mauſi ig machen, daher zu leiten ſey. (Voigtel 

Verſuch e. Hochd. Handwoͤrterb. Halle 1795.) 
Misfall, Miskram (Hamb, Alt.): unzeitige 

. Miebestunft, 
Miſſen: entbehrek, 
2) Sehlen, (Hamb.) 


Dat _ 
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Dat kann nig miſſen: 
de veel drinkt, mut veel piſſen. 
Misgaan: fehlgehn. Ik gieng em mis: 
ich verfehlte ihn. | | 
Miswiefung (Huf.): Misleitung, Verführung. 
Mifchten (Hol): es mag gefchehn oder kqnn 
vielleicht gefchehn. (Theutonist: mag fehyen.) - 
Miſeln (Kr. ©.): dünne, fein regnen. 
Miſerabel: elend. He kumt em miſer⸗a⸗ 
bel (K. G.): er begegnet ihm ſchlecht, faͤhrt ihn an. 
Miſt (Holl. und Engl.): Nebel. 
Miſtig Wedder: neblicht Wetter. Bestie 
beim Schifvolk üblicher Ausdruck, 
Mit wie im Hochd., avec. 
Mitmaken: wird im guten und boͤſen Sinn ge⸗ 
geben und genommen. He oder Se makt mit, 
heißt: Er oder Sie ift nicht ungern bei luſtigen Par⸗ 
thien und Gelagen. 
2) Er oder Sie iſt liederlich. 


Mitfarig (von faaren und mit): ziemlich, pe 
fable, das fo mitgeht. 


Moͤde: müde daher (Hamb. Alt.) vermoͤ⸗ 


ben. SE vermoͤde darup: ic) ermuͤde bei der 


Sache. 
Moden (ſin): vermuthen. 
| gt 
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Ik bin (oder fin) moden daf Bader tumt: 
ich vermuthe daß mein Vater kommt. 


Dat ſuͤn ik nig moden: das waͤre mir uner⸗ 


| wartet. 


Moder : in der Ausfpr. Moor; Moer: wie 
Vader, Va'ar! zuſammengezogen wird: Mutter. 


Dat is Muus of Moor, (auch hört man 

Muus as Mau,) de Katt fritt ſe alle beide: 

das iſt einerlei. Die Katze frißt Maus und Maus⸗ 
mutter. . | = 
Beamoyr: Bademutter. Baͤrmoor. 


En good Heiratsgood, dat Muͤtterliche: 
u nennt der Pobelwitzling, das was alle Mädchen mits 
bringen, das Geſchlechtsunterſcheidungstheil. | 
Moͤdderſch: Muhme, Vater oder Mutterſchwes 
ſter, uͤb. Ditm. Kr. G.) auch Medder, Med⸗ 
derſch: Kouſin ine, Nichte, Leermoͤdderſch: Schul⸗ 
frau. 
Moderſelig alleen: ganz allein, wie von allen, 
ſelbſt der Mutter verlaſſen — ein nicht ſeliger Zuſtand. 
Zu einem, der oft das Vergangene bereuend 
zitirt, und fein zufpätfommen : wäre ich eher da ges 
weſen, oder hätt ic) eher dran gedacht fo u. ſ. w. fagt 
.. man ſprichwoͤrtlich und um ihn zu hoͤhnen: wenn 
wi eer weſen weeren as unſe Vader, ſo ha⸗ 
ren wi unſe Moder freet: waͤren wir ehe da ge⸗ 
weſen 
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wefen als unfer Vater, fo haͤtten wir unſre Mutter | 
geheirathet. . - Ä 

Moderloſeken, mutterlos Leyprinus aphya 
L.) weil man ehemald glaubte der Fifch entftehe 
ohne Mutter und Water durch Faͤulnis; daraus has 
ben einige Moderliefchen gemacht. 

Steefmoder, Steefvader (Angf. Steopfae⸗ J 
ber, Steopmoder): Stiefmutter, Vater. (©. Die 
vel.) 


Moder: Weinhefen wie Mudder bicke an 
den Grund des Gefaͤſſes liegende niedergeſchlagene 
Unreinigkeit. Es iſt daher falſch wenn man im Hochd. 
ſagt: der Wein liegt auf der Mutter, iſt von der 
Mutter abgeſtochen, (R.) da dies Wort mit dem vo⸗ 
rigen in keiner Verbindung ſteht. 


Moͤgen: wie das Hochd. mögen, k koͤnnen (Angſ. 
magon, Daͤn. maa, Hol. mogen, Engl. may, Schw. 
mat.) ' 

Et mag dar af: es kann von dem Beſitz geges 
ben werden. SE mag em nig (lcil. verdreegen) 
welches das Mädchen, das einen Mann nicht will, 
ohnẽ Zuſatz ſagt. 

2) Gern und viel eſſen (Hamb. Alt.) He mag 
wat: er ißt ſtark. Gott ſi Dank foͤr hebben 
un moͤgen. | | 

Möge: Wohlſchmack, Appeti. Elkeen ſin 

Moͤge 
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‚Möge de Buur it Roͤve: les gouts sont di- 
vers. Ik heff oͤver min Möge eeten; ich aß 
mich uͤberſatt. 
Daher auch u | 
Macht. Se heft dat Fur in de Macht 
(Gamb. Alt.): die Feuersbrunſt wird bald gelöfcht 
fen. De Kinner waſſt mi ut der Madıt:. 
“ Klage gewöhnlicy der Mutter, bie ihre Kinder nicht 
* bändigen kann, weil fie.zu groß werden. 
2) Bon Thieren, de Macht: die Schamtheile, 
Sso hört man nach dem Holl. auch in Holft. mach⸗ 
- tig, allmachtig: für mächtig, allmächtig, 
Nig moͤglich! (S. Nig.) u 


Ik ſull em nig ſteeken, et ſull mi nig moͤg⸗ 
lig fin: ſagt der Hamb. Alt. Kartenſpieler, ſtatt 
ich kann nicht ſtechen, unmöglich, fo gern ichs thaͤte. 
Dat blift bi Macht (Huſ.): von einer An⸗ 
ſtalt die guten Fortgang hat. 


Moͤgen (Schlsw.): nicht buͤrfen, ‚ ich darf es 
nicht: ik mag Daf nig, für vermag, vermögen: 
koͤnnen; im moraliſchen Sinn eben ſo gebraͤuchlich als | 
im phyſiſchen. 


Moije n. d. Holl. lieblich , angenehm. 


Moje Wedder, angenehmes, gelindes Wet⸗ 
ter. Auf den Inſeln Sylt und Föhr herrfcht der 
Widerſpruch contradictio in adjecto, man fagt 
u dort < 


I. 


| 


— 107 — 
dort: et ie elendiglich moje Wedder: ſehr gu: 
tee Wetter. 

Moͤ, Moit: Goll.) Muͤhe. Auch Moͤgt und 
Unmoit, Unmoͤgt. Maken ſe ſik keen Un⸗ 
moit: machen Sie ſi ch keine Muͤhe, auch Unluſt. 
(Hoil. monita.) 

Da is en Bergeld voͤr ſin Moit: ein Trink⸗ 
gelb fuͤr ſeine Bedienung, Aufwartung. Bemoit 
ju nig: bemuͤht euch nicht. En Moitmaker: 
wer andern nnnöthige Mühe macht. 

SE har dar Feen Unmoit vun: es machte 
mir keine Muͤhe. Ik mag ſe keen Moit maken: 
ich will Sie nicht geniren. | 


(8. ©.) heißt mojen fif nieht blos f ch Mühe u 


machen, fondern auch betruͤbt ſeyn. Ik hef mi 
veel Darum moiet: ich habe mich fehr barüber 
bekuͤmmert. 

2) In Ditm. auch Schulden, Moͤcht. He 
hett veel Moͤcht oder Moͤt: er ſteckt tief in 
Schulden. 

Neocorus Ditm. Chronik hat Moyte: Muͤhe. 
3. B. auf dem Titel, wo er ruͤhmt feine Schrift zu 
haben opgetekenet mit fonderbaren mechtigen 
Blite, grother ſchwerer Moyte unde Arbeith. 

He möt fil daroͤver (K. G.): er graͤmt ſi iꝙ 
uͤber die Sache. 


Moͤle: 


Mole: Muͤhle. Goll. Meulen, Daͤn. Mole, 
Angſ. mylen). 

Moͤlenrad loopen, oder ſcheete iſt eine 
Leibesuͤbung Holſt. Bauerknaben, * Brauer⸗ 
knechte, (Richey) da ſie ſeitwaͤrts auf den Haͤnden ſich 
wieder auf die Fuͤße hinuͤberwerfen und ſo wie ein 
Rad fortſchießen. (R.) 

Dat's Water up min Moͤle: das kommt 
mir ſehr gelegen. 
| Molefch : molestia, wie MD gebraudt. 

. Mihe, Muͤhwaltung. Ik mag ſe keen Moleſch 
maken: ich mag Ihnen keine Beſchwerde machen. 

He makt mi veel Moleſch: er macht mir viel 

Muͤhe, Sorge. 

Moͤlje: (Hamb. Alt.) Molge (holſt.): hol⸗ 

zerne Mulle, Trog, worin daß Brodt geknetet wird. 

Molt: gefeuchteter und auseinander gezogner 

Gerſte, der dann utlopt, auswaͤchſt, und auf dee 
Daare, eine Art Schornſtein, getrocknet und zum 

Bierbrauen angewandt wird. Der Molt giebt dem 

Biere die Kraft, der Hoppen Bitterkeit. - 

Beer ſtellen, technifcher Ausdruck. 

ESprw. Wo de Moltſak ſteit, kann de Rog⸗ 

genſak nig ſtaan: Saͤufer eſſen wenig. Auch 

ſo viel: wer ſich dem Trunk ergiebt, kann nicht ems 
porkommen. 


Moͤme: Mutter, Bademdm: Wehmutter. | 
u Die 
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Die Tochter, fagt ein altes Gedicht, 
— mut leeren vun de Moͤm wat fe noch 
nimmer Eann, 
wo fe fit ſchikken fall wenn fe ſloͤpt bi 
dem Mann. 

Moͤmkengeld: Mutterpfennig. S. Geld.) 

Moͤmkenkind: Zaͤrtling, Mutterſoͤhnchen. 

Dat geev de Hund fin Moͤm nig, wenn 
fe ook im Kindelbett lege: fo was fchlechtes 
gäbe felbft der Hund nicht, und wenn die Mutter i im 
Kinbbette läge. 

De Düvel-un fin Mm: Teufel und Teus 
felömutter. Be 
Ge bett et fo bild as Mannsmoͤm: fie iſt 
ſo geſchaͤftig als Mannsmutter. we 

Blindeko ©. Blind) auch Blindemoͤm ger 


nannut. 


Mondur, auch wol Mundur: Montur, 
Franz. Ausruͤſtung, Ausſtaffirung. (S. Kantuͤffeln.) a 
Man kann wol trinken, aber man muß auch arbei⸗ 
ten, druͤckt der Landmann (Pbg.) fo aus: Man 
kann wol en Kann Beer drinken, aber man 

mut de Mundur dabi in Staat holen. 
Mondeerung: Montirung. Spoͤkmondee⸗ 

| Fing: Anzug zum Spuken. (Boß.) 

Moͤnk: Mönch, 


Aus 
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- Aus ber kathol. Zeit her fuͤhrt noch eine Hamb. 

ſchmale Gaſſe, wo ehmals die ſie anbauenden Moͤnche, 

jetzt Juden, hauptſaͤchlich wohnten, de Moͤnkedamm, 
Damm der Moͤnche, ihren Namen. 

Moor (ungr. Mere, Holl. Moer, Moeras, 
Engl. mere): morafliges, Sumpfland, Moor: 
burg, Moorwaͤrder, Hamb. Befigungen 

Moorgrund: Schlammboden, ſchlammartiger 
Grund, Meer: Wafferdurchfeuchteter Moraft. . 
Moorvagt: Auffeher über Holſt. Moore, 
Torfmoore. Moorwörtel: Paſtinak. (S. P.) 

Daher das Volksbonmot: Myorwoͤrteln Foͤt 
un Peterſiljen Scho: große Fuͤße und kleine 
Schuhe, Schimpf der Eiteln, die große Süße in en⸗ 
gen Schuhen tragen. 

Moorhauer: "ein eifernes an einen hölzernen 
Stiel befeftigtes Inſtrument, von Geflalt wie ein 
krummes Hacmeffer, womit man die Grasfoden von 
einander haut, die von den zwifchen den Ackerfeldern 
befindlichen Graben abgeftochen und aufs and ge: 
worfen werden. 

Moorig vom. Lande auch von Fiſchen, Aelen, 
ſe ſmekt moorig, Veigeſchmack, die aus Suͤmpfen 
gefiſcht. 

Moͤrken: eine Alt. krumme Nebengaſſe, wo 
ehmals viel Zweideutige gewohnt haben moͤgen. 

Daher das Sprw. Dat is Een vun't Moͤrken: 

bad 
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das iſt eine Hure, welches außer Brauch m da Be | 
Gaſſe beffer berüchtigt ward. | u 

Moor: Neger. | 

En Moor fagt man der widerftehenden Schwänze j 
halber (Alt.) wenn man feinen Widerwillen gegen 
etwas andeuten will, 

-M008: Muus, Gemüfe, Brei, wie Appel⸗ 

moos mit Melk, eine Holſt. Loͤffelſpeiſe, Brod⸗ 
moos, Meelmoos: Milch und Mehl zuſammen⸗ 
gekocht ‚auch mit Zuder veredelte Vorſpeiſe. 

Moͤſeken (R.) Hört fi Moͤſchen: Kinder⸗ 
moos, Zwieback in Milch geweicht. 

Mooſen: zu Muß machen, quetſchen. 

Daher moſigte Beer, Appel: Birn und- 
Apfel von breimeichem Fleiſch, allzumuͤrbe. > 

Suutermoos (Lüb.): ein Gericht von aufge⸗ 
wärmten Stodfifh, mit Semmel und Milch zu 
Muus gekocht. 

Buchſtabenſpielerei, Moͤller, Maal, Mi, 
Meel, Moder, Mutt, Mi, Möfchen, Maken. 

Moͤſchen (Huf.): bisweilen. 

Mor: muͤrbe, weid), (Angſ. moerva, Holl. 
morw.) 

Moͤrbrade: das zarte Fleiſch des Viehes unter 
den Nieren am Ruͤckgrade. Swiensmoͤrbrad: 
vom Schwein. | 


So 
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So mör as en Dau, oder pobelhafter, ſo 


moͤr as en Scheet auch Kodrek, find Verglei⸗ 


changen des einen muͤrben Dings mit dem andern. 

Et is ſo moͤr as de oole (ader goode) Fro 
eer Beeren: verrottet, gefault, verdorben. Die 
gute Frau, die dieſe Rot. veranlaßte ‚ fparte ihre 
Eßwaare fo lange auf, bis fie verdarb, 

Moͤrken (Huf): Mädchen. 

Morellen: Kirſchen. (S. Kaffbeern.) 
Man bezeichnet auch wol in Hamb., Dierlanden durch 
Morellen füge Kirfchen. Daher ber Ruf der Maͤn⸗ 
ner: Morellen, füte Morellen! Weiber rufen: 
Kasbeern, fie mögen füß oder ſauer ſeyn. Woher 
dieſe Eigenheit? 

Morgen: die Tagefruͤhzeit. Morr'n geſpr. 


Das Sprw. Man mutt de Morgenſupp u. 
ſ. w. (©. Abend) ruͤhrt daher, daß unſre Vorfah⸗ 
ren, die den Thee und Koffe nicht kannten, ihr Fruͤh⸗ 
ſtuͤk Morgenſupp nannten, sewshnic eine Bier⸗ 
ſuppe. 
Dat is man en Morgenſupp: das mu 
ein Fruͤhſtuͤck, nicht viel. 
Nu kummt dat Miorgengebedd: Gebet, 
fagen die Maͤgde in Städten, wenn ihre Frauen frub 
zu ſchelten beginnen. 
2 Der morgende Tag rbb. ) Morrn ausgeſp. 
Wenn 
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Wenn jemand Aufſchub sig Morgen.. wünfcht, ſagt 
man misbilligend: Morgen id de Nacht. ben: | 


Morgen ift die befte ‚Zeit verftrichen. . Aufgefchoben, 
‚aufgehoben! Der fpaßhafte Langſchlaͤfer gelobt ſich: 
Morgen will ik Klok acht upſtaan, et mag 


Dag fin oder nig. Auf das Spruͤchwort: die: 
Morgenflunde hat Gold im Munde, erwiedert der 


platte Freund des Schlafs: Aver de Abends 
ſtuͤnn hett Blee im Ars: aber bie e Abendſtande 
bat Blei im Hintern. 

Morfeel: Biffen. Reini Voß.) 

En fett Morſeel von eener Hennen. Das 
her etwa der Name der gewuͤrzigen Zuckerplatten, 


Morfellen, Magenmorfellen, welche unfere Apotheker 
in Schachteln zu Neufahröpräfenten an ihre Kundleute | 


za verienden pflegten, 


Möfchen (on): ein Kraut, das im Fruͤhlings⸗ 


anfang zum Vorſchein kommt und einen angenehmen 
Geruch hat, weshalb man Ktaͤnze davon macht, ſie 


in Stuben, an Bettſtellen haͤngt, und getrocknet zu 


Fußbaͤdern braucht. Der kerndeutſche Name iſt Wald⸗ 


meiſter, (asperula odorata L.) Arme Bauerweiber 


rufen die Moͤſchenkraͤns auf einen Stock gereiht, 
(in Hamb. Alt.) zum Verkauf aus. 


Moſes. Von dem alten Heerfuͤhrer der Israe⸗ | | 


liten hat man den (vorzüglich Hamb. ) Ausruf : der 


Berwundrung: Um Mofes willen! und bie equi⸗ 


voten Vollsreime: 
8 Mo⸗ 
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Moſes un de Profeeten, 
deh — — n, dat fe ſweeten, 
un as ſe nig meer kuͤnnen, 
do ſeeden ſe dat werr Suͤnn. 
zu einem, der etwas mindachtet, wozu ihm das Ver⸗ 
moͤgen fehlt. (ſweeten: ſchwitzen.) I 
He hett Moſes un de Propheten: er hat 
viel Geld. 
Moſes hett keen Balken uͤnnerlegt: Sagt 


der gemeine Jude, und geht nicht aufs Eis der Elbe. 
Doch. ist mehr ald ehemals, ©. Heffel vom Elb⸗ 


Br ſtrom S. 182%) 


Moͤten OÖ) upmoͤten: im Laufe auffalten. 
(Dan. möde, Angf. gemetan, „Holl. moͤten, Schwed. 
moͤta.) 

Dar hett man wat an to moͤten: es iſt 
wild, fluͤchtig nicht gut zu halten. Ik kann em 
nig moͤten: ich kann ihn nicht aufhalten. 

Bemoͤten: begegnen. He bemoͤtt mi (Per- 
feftum) ; er Fam mir entgegen. 

In de Moͤte gaan: entgegen -gehn. 

Se ſcheet mi in de Moͤt: ſagte eine — Klie⸗ 
ſtierſetzerin. 


Mt den Deef iſt der gewöhnliche Nach⸗ unb 
Zuruf, wenn ein Dieb noch im Fliehn if: Halt den 
. Dieb feſt! | u 


. 
— ° . 
| \ Moͤten 
” % - 
+ 





| 
| 
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Möten (e) möffen, Hemutt: er muß, wi , 
möten: "wir muͤſſen „w. d. Holl. 

Wenn ik mutt ſo mutt ik: Sie, wenn 
man ungern, etwas thut, ‘aber muß. 
Dat möten fe nig anners ſeggen: das fagen 
Sie doch nur aus Höflichkeit, Ausweichung eines 
Eompliments, 3. 3. wenn man das Effen bei Wir⸗ 

thin lobt, oder daß es geſchmeckt, verſichert; ſo re⸗ 
plicirt fie das obige. u 
Moot: Muth. (Unaf.. Mod.) , | 
2) Vermuthung. Wat heff ji vor Mont to 
dutt Wedder: glaubt ihr, daß ſich dies Wetter 
halte? if beit dar keen Moot to: ich traue ihm 
nicht. 
To mode ſin: zu Muth, aufgelegt ſeyn, ik 


9 


buͤn moden: ich vermuthe, dat he kumt: daß 


er kommen wird. 


Fig. Jaͤſcht oder Schaum auf dem Bier. Dat 
Beer loͤpt up Moot: es ſchaͤumt im Zapfen. 
Up Moot ſchenken: einſchenken, ſo daß es 
ſchaͤumt. Modig Beer: friſch, ſtarkes Bien 


Mootbaften (Eis.) ſik to mootbaften | 
(Hof. Hamb.): ſich heftig anftrengen, außer Athem 
arbeiten. Vermootbaſtet ju nig: überarbeitet 
euch nicht, wird auch im Scherz zu einem geſagt, 
ber ſachte angehen läßt, (R.) Das mootbaſten 

| er 


nn 
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r wahrſcheinlich fo viel als mot oder mut baſten: 
berſten: muß zerſpringen. (S. Baſten.) 


Mudde, Mudder Made, Stamm, dil⸗ 
| fer zaͤher Koth. 17 
In de Mudde peddenen in ben Koth treten. 


Muddig son kothigen Wegen, unreinen Dielen, 
trüben Getränfen, vom Geſchmack der Fiſche, vor— 
zůglich der Aaale, die im Schlamm generirend, har: 
nad) ſchmecken. 
Dat is nig muddig: die Sad ift ſo übel 
nicht. 
In dem befannten Hamb. Liede der aulemialenn 
beißt es: 

Ei fee fe mal den Aaal, 
recht as en luͤtzen Paal, 
He is voͤrwaar nig ſpuddig. 
He is jo nig recht gladd, | 
ik heff all meer Aal-batt, , 
De Aal is ook nig muddig. 

(Bet. Mobter, Engl, mud.) 


1117: 5 . 
Die ältefte Mode der HDamenmuffen in Half. war | 
Ä wol‘ gegen die Mitte des i7ten Jahrh. bie feine 
und famtne tänglichte Muffe an beiden Enden und ge⸗ 
futtert mit Rauchwerk. Ihr folgten die ganz feidnen, 
fẽederbenaͤhten, ganz rauchwerknen, klein bis zu ber 
Größe: ben Bären: ud guchsmuffen der Maͤnner. 

u 3J— Auch 
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Auch die Stutzer trugen ehmals kleine ſchoahzetlene 
und große, ganz rauchwerkne. 

Muͤffken: Feine Muffen, nannte man ſamtne 
mit Rauchwerk gefutterte Handſchuhe mit Klappen, 
auch wollne Handkrauſen, die in der Regel nur das 
geringe Volk, Handwerksleute, Meiber trugen. 

Die Bauerfrauen (8. G. Pbg.) tragen im Sommer 


noch jene Fleine laͤnglichte auch runde, rauchwerkne | 


Muffen zum Staat beim Kicchgang ꝛc. 


Muffeln: vorn im Munde eſſen, wie zahnloſe 
alte Leute, auch Kinder. Soll nach einiger Meinung 
von mundvoll herkommen. 


Upmuffeln: ohne Zaͤhne zermalmen und vers | 


jehren. \ ’ 


Muffig, muglig (Hamb. Alt. K. G. wie 


hummig, drummig, was anbruͤchig riecht oder 


ſchmeckt. Ditm. muͤnig von Gruͤtze, Mehl, das 


einen Beigeſchmack bat. (3.) 
Alle Eßwaaren die nach Faͤule oder Schimmel | 


ſchmecken, nennt man in Holft. muffig, von Sa⸗ 
hen die feucht ſtehn, keine freie Luſt haben uud 
davon Geruch annehmen. Ct rüft hier muffig. 


Im Eid. heißt muffig auch ſchmutzig. 


‚Se ſpeelt Muff! Muff! ſagt man von Ehleu⸗ | 


ten in Städten, die ftill für ſich leben, nicht traftis 
ren loch aufgehn laſſen. 


Muͤgg: 
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u Muͤgg: Mode. Pipiens 1 (Angſ. Mic, 
Daͤn. ang. Hol. Mugge.) 
| Heft Müggen, 
ook Ruͤggen? —— 
d.i. Heine Kinder muͤſſen nicht mitſprechen. So ſagt 
‚man im Reich: haben Hellerweggen auch Krumen? 
Muͤggenſteek: Muͤckenſtich. Muͤggenpree—⸗ 
or es Maulaffe, 
.  Muffen: Anfall von Thorheit) mutten: 
 geimaffi ren auch maulen, : 
De Muften treffen: dad Maul verziehen. 
Mukſch: grolend, maulend, ſprachlos aber 
munboerziehend, grollend, 
Ool Mukk: alter Maulender! daher vermukt. 
Dat ſuͤtt vermukt ut: das ſieht närrifch,.tol 
aus wie eine Grimaſſe. (Hamb. Alt.) En ver⸗ 
- muften Keerl: ein raͤrriſcher Kel. 
“(Das Engl, mok und Franz. moquer.) | 
Mull, Mil, Moͤll: zufanmengefegter oder 
geworfner Unrath, lockre Erbe, Staub von Holz, 
Moos m. a, dingen. Torfmull: zerriebner Torf. 
C(Angſ. Myl, Holl. Mull.) 
Mullworp auch Muulworf; gefpr. wie Maul⸗ 
wurf (Engl. the male.) talpa L. weil er mir dem 
Maul die Erbe aufmirft, Er ſtammt aber von Mull, 
weil er in weicher Erbe arbeitet, daher Hol, Mol, 
Molworp, Molworm, Ang, myl, wol, mal Staub. 
& Wachter und R.) 
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Muͤllje: Brodſcheiben in Fruͤchten geweicht und 
gekocht, eine Art compote, welches auch bei uns mit 
Loͤffeln als Vorſpeiſe gegeſſen wird. So Bikbeern, 
Kasheern: Muͤllje (mouillé Ftanz. geweicht 
mollire Lat.) Brod in Suppe geweicht. 
Mummen, vermummen, verhuͤllen. Daher I 
Munm, Mumm ſpeelen: in der Kinder: 
ſprache, wenn man, ihnen Spaß zu machen, das Ge⸗ 
ſicht bald ver= bald enthält. Mumm Kief! 
Verſteck fpielen, Kiekebu (Huf.) blinde Mumm 
ſpeelen (Huf.): blinde Kuh ſpielen. 


Mund, Muͤndken: Muͤndchen, kleiner Mund, 
(©. Muul.) 

Verb. muͤndken: eben koſten, nicht recht ans 
beiffen, be muͤndket man: er ißt nicht wacker. 


Mundſmak: ein Biffen oder Effen, bas man 1F 


beſonders liebt. 

2) Kleinen Mund machen, ſich zu eingegogen, 
zipp ftellen. | 

Mundgenen (Huſ.): He. Der Ausdrud 
ſcheint ganz in dem phlegmatifchen Xemperamente de⸗ 

rer feinen Grund zu haben, die bei einem Kuffe nichts 
weiter fühlen ald daß ein Mund demandern fich sieht, 
Ob dies Lokal Temperatur iſt? 

Mit dDrögen Munde affpiefen (S. Droͤg): 

baher 
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daher auch ſik vermuͤndern: aus dem 1 Slaf ers 
wachen, den Mund wieder- öffnen. 
Mund holt Verbum (Huf.): fagt man zu 
fi) ſelbſt, um fi) Schweigen aufzulegen; wie reiner 
Mund halten. Man mut den Mund dog wat 
beeden: ſagt der Effer, der ht viel zu efen b ber 
hauptet. | 
He fettet den Mund in de puͤnt: er ir 
‚ben Mund, macht fich fertig. Eu 
De Mund is en Schalt man mut em N wat 
beeden: wenn einer fi ich beim Effen ziert, ober 
kraͤnkelnd zu eſſen fuͤrchtet. 
Da mut he den Mund vor wiſchen: es gebt: 
ihm vorüber, ift ihm zu hoch ‚ zu theuer. 


Munfeln (Hol. monkeln) in Geheim ſprechen. 


| Et munkelt davun: es verlautet, geht die 
Rede. Et munkelt ſo un ſo: es verlautet nichts 
gewiſſes. 

Et munkelt (oder munket) as wennt reg⸗ 
nen will: es ſieht nach Regen aus (Kilian erklaͤrt 
monkende Wedder: ver aubilis.) Wir ſagen | 
munfelig Wedder. . 

Woveel mag fe mitfriegen, fragte jemand. 
den Küfter Loci: wig viel bekoͤmmt das Mädchen 
Mitgift, Und er antwortete: Ct munkelt vun 
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tein Daler: es geht bie Rebe ro Role G. 
Dunkel.) | 
Munfter, y auch, Mufter: Mufe eines Beur | 
ges, Stoffes. \ 
En bunt Munfter: ein farbigtes Mufter, | 
Utmunſtern ſik: ſich vielfarbig Heiden, wie 
mit einer Muſterkarte behangen. 
Mups (Hamb. Alt.): Mops. Daher, weil 
dieſe, itzt grade Mode- und Lieblingshunde unſrer 
Staͤdter und Städterinnen mit ihren ſchwarzen Schnau⸗ 
zen unfreundlicher ald andere Hunde ausfehn ' 


Mupſig: muͤrriſch, mupfen: maulen, mur⸗ 


ren, verdriesltchen Blicks, gronder. 

En Mups (xAlt.): vorzuͤglich ein muͤrriſches 
Frauenzimmer. u Be 
Müre: Mauer. j " | 

Lange, Forte Müren „bi de Müuͤren: Be⸗ 
nennungen Hamb. Gaſſen, wo ehedem Mauren ſtanden. 
Muͤrenſweet: Mauerausduͤnſtung 2) ſchlechter 

Branntwein. (Hamb. Alt.) | 
He is fo dumm man Tann Müren mit em 
inlopen (Hamb.): er ift fo dumm dag man Maus 
ven mit ihm einrennen Fönnte; er hielte fie für Thürem, | 
Murf (Hamb. ): unfreunblicher , muͤrriſcher 
Menſch. (R.) 
Auch ſagt man Muurjagan: Murender Johann 
fuͤr Murrkopf. 
u 2) 


4 


- 


» (Ditm.) Mark medulla. : 
Murken, afmurken auch murkſen, af⸗ 
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murkſen: morben, tödten, ahſchlachter. 


Mursdod: mauſetod. 
Murs entwei, murs afbreken: kommt wahr: 


ſcheinlich fammt und ſonders nicht, wie Richey meint 


von mors tod, ſondern iſt mit morſch muͤrbe berwand. 
Murmer (S. Marl.) | 
Muſch: Muskus. Gehoͤrte ehmals dum 1 are 


. fü in Niederfachfen., 


Keen Wirook, Maſtix, Muſch— un wo 
dat Tüg al heet. 


’ . (aurenberg.) 


Muſchuͤ auch Moſchoͤ, Muſche: welches 


| dem $ranz. Monsieur. näher gebracht iſt. 
Der gemeine Mann nennt gewoͤhnlich einen Juͤngge⸗ 


fing oder jungen Herrn aus dem höhern Stande. 


Muſchuͤ, wenn er noch unbeweibt und ohne Perute 
iſt; beides fest Reſpekt und giebt das Herr. Daher 


eö oft alte Monſieurs und junge Herrn giebt. — 


Stadtmuſchuͤ: Staͤdter. 


Schimpfworte Muſche Blix, Muſche Dinge, 


Muſchůu is en Tafchenkreend! 


SH Muſchuͤ, un du Muſchuͤ, wer puzt ung 


- denn de Scho? wenn alles Herr ſeyn wi wo 
bleibt die Bedienung? 
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Muſchuͤten: hoͤrt man (Alt. Hamb. K. G.) 
Zwieback nennen, von geringen Leuten: etwa eine Le⸗ 
derfpeife für Stadmufgus? ud) Botter⸗ 
umſchuͤten. J 

Muſik: de vulle Mufif: bollſtaͤndige Mi 


fit mit allen Inſtrumenten, auf welche daran fehlen, 
und die fic) des Ausdrucks bedienen nicht vermiffen. 
Da kamt fe mit. buller Muſik: da kommen ſi fie 
in groffen Jubel, 

Se het Luſt tor Muſik: das Mädchen hat u 
Luft zum Tanz d. i. zum Beiſchlaf. | 


M uſſeln (ſſ weich): fübeln, ſchmutzig zu Wer | 


gehn. Bemuſſeln: beiudeln, Auch ſik fo muſ⸗ 
fein. Muffelig, Muſſelee. (X.) 
Muftert: Senf, vom Franz. moutarde. 
Mutern: den Kindern das Geſicht worden, 
reinigen, glatt machen. (M.) 


Muͤtterken: Schranbe zur Befeſtigung des 
Haust huͤrkloͤppers von innen angeſchroben. 


Muͤttjen: Muhme( Gamb. Alt.) Vater oder 
Mutterjchwefier. Auch rufen Die Landleute ihre Kuͤhe 
fo. (R.) 


Mutſchoon in der Ausfpr. des gemeinen 
Mannes für Motſchoon, Motion, Bewegung. Laͤ⸗ 
cherlich genug braucht mans für jede Erfriſchung im 
Freien. So fragte (in Alt.) eine Nachbarin die an⸗ 
dre, die ſie Abends vor der Hausthuͤre auf dem ſo⸗ 
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gen. BVeiſchlag figen ſah: Naberſch makt ſe 
ſik ook en bitjen Motfchvon? fo wie der Gran: 
zoſe ſagt: prenez vous du frais? 


Muul: Maul. Der Holſt. braucht gradatim 
im achtenden und nicht achtenden Ton, Mund, 


Muul, Snuut, Floͤz, Keek: fuͤr Mund, Flab⸗ 


be für das Lippenpaar und pleonaſtice? Flabb⸗ 
ſnuüut, Floͤzkeck: als Schimpfnamen. 
Muulen: verdrieslich ausſehn, das Maul don 
‚gen laſſen. 
Muuliſch, muul (9. ſuurmuulſch: ſauer⸗ 
ſichtig. | 
Muulwedder: wenns Wetter im Sad hängt 
(M.) wolkigt, munkelig. | 0 


Muulſcher ( Ditm.): was das Vieh mit Sem | 


| Maule abfrißt. Auch die Gerechtigkeit, die eine 
Dorffchaft hat, die in ihrer Feldmark liegende unbe: 
zaͤumte Laͤndereien nad) der Erndte, gemeinſcheftich 
zu betreiben und abzuweiden. (3.) 


Mund: mus auch musculus der Hand. Hel. 
Mus, Engl. mouse. 

En Stüffchen ut de Muuskiſt: nennt man 
ſchlechte Muſik, beinah ein u Gegenſatz der vullen. 
(S. Mut). | 

Muͤſe (Hamb.): Blätter vom Salbei, Borrage 
u. a. Kräutern in Teig getunfet und Butter gebaden, 
— De Eee — der 
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der Name kommt von den Stengeln,: wobei man fie 
wie bei Schwänzen faßt.. Dies zu Richeys Zeit be: 
kannte Leckereſſen it ganz auffer Braud) wie Dad Wort. 
He fütt ut ad en Putt vull Muͤſe? er ſieht 
verdrieslich aus. He hett Muͤsneſter i im Kopp; 
er iſt voll Grillen. (Hol. Muyzeneften.). J 


Wenn de Muͤſe ſatt ſuͤnt, is dat Meel 
bitter: von Webergefätigten, welche die Speiſen 
verachten. Bu 

Menn de Katt ut is dankt: ve muͤs up 
de Bank: ohne Auffi cht gehts mit Kinder drun: 
ter und brüber. 


Muͤſken auch Muͤſchen in de Heed: Nonnen 
Mäglein Nigella. Auch ſpotiweis (Hamb. )ein Menſch, 
der ein kleines Geſicht in eine groſſe Peruͤke oder einen 
Heinen Leib in einen gröffen. Pelz trägt. So nennt 
man auch en Müfchenpreefter: einen eingehüllten 
Menfchen, fig. ein Schleider. u 


Muusbotter: Giftfalbe zu Vertreibung. bee 
Mäufe und Ratzen, ihrer Halbbruͤder. u 

Müferie (Luͤb.): Arſenal. Muſemeiſier 
Aufſeher daruͤber, ſoll nach einigen Etymologen vom 
alten Muus allertei Gewehr, herfommen, Griſch, 
Ihre) nach andern von dem Maͤuſethurm, worin ein 
Erzbiſchof von Maͤuſen gefreſſen ward. Greciaienr 
du Nord Fevr. 1800. pP. 249. 50.) 


mut min. Mutje: mein Mäuschen, 1 liebaß 
Maͤus⸗ 


Muchen nennen unſrer Damen einige ihr Lieblings⸗ 
nicht etwa Kind, ſondern — Kaͤtzchen. 


Luͤtje Muͤſe heft vok Ooren: in. ‚Kinder Ges 
genwart muß man nichts reden was fie nicht hoͤren 
därfen. 

He fall mi keene Muͤſe maken: er ſoll mir 


keine Händel machen, mich nicht betr en. 


Der Holſt. Aberglaube meint, went ſich eine Maus 
in einem Haufe fehn läßt, wo fonit feine einheimiſch 


if, fo bedeute das einen Haus⸗ oder Familien: Tods . 


ten. Wem von Mäufen träumt, dem bebeutets Zwiſt. 
Muuſen: Mäufe fangen fig. ftehlen, Spriv. 
De Katt de fit voͤrt Muuſen fchamt mutt 
hungern: wer fich nicht Muͤhe giebt ‚ kommt nit 
fort. 

- Dat id Muus wie Maus (holſt): dat is 


| Muus um Moos (Huf): de Katt fritt ſe bei⸗ 


de völlig gleich. 
Muuſch (wahrſcheinlich von mouche Franz. 
Flecken): in Huf. kleiner, feiner, Schmüuzregen. 
Dat muufcht en beten: es regnet ein wenig. 


Da Feem man en Muuſch. In a. ©, nennt 
man dies druſen. 


Hꝛůůzz (S. Huͤlle) auch Muͤtt eſprechen. 

Mit de Huͤtt un ˖ mit de Muͤtt: mit allen 
was dag gehort ‚das Huͤtt iſt wahrscheinlich des 
Reims 
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Reims wegen aus Hille, welches auch Haube bet, 
oder gar Hopf gebildet, | 

Na: nah, na der Hand: nachher, ma— 
dem, nahe. (Angſ. neh, Engl. nigh.) 

2) als Frage: nun? — 

3) Ausruf: endlich! iſts geſchehn. 

Im erſten und zweiten Fall wird es wie naa, im J 
dritten kurzabgeſprochen, abgebrochen naͤ. J 

Nadragen: gedenken, ‚ um bei Gelegenheit fi ch 
zu raͤchen. So hört man auch nadregern, adject. 
en nadregern Minſch: einer der eine Veleidi⸗ 
gung nicht leicht vergißt. 

Achterna. He krigt wat achterna: er wird 
hinterm Ruͤcken verlaͤſtert. Achterna geven: ver⸗ 
laͤſtern die Abweſenden. Hintennach geben. 

Nagaan: nachſtellen. So (Hamb. Alt.) de 
Duͤvel is nagaanern: nachgehend, verfuͤhrend. 
To na kamen: empfindlich machen: SE bin eer 
to na kanlen: fie ward empfindlich. Hef ik eer 
wat to na feggt: fagt ich etwas, das ihr nicht 
recht war? SE heff eer jo nie to na daan: ich 
habe fie je nicht beleidigt. He Deit ſit to na. (S. 


Doon.) 
Wenn 
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Rn Wenn jemand etwas an ſich reißt Fu begierlich, n 
habfuͤchtig iſt, hoͤrt man. in. Hamb. Alt. ſagen: 
haal na di, id en Hollander! | 

; Du heſt dat Nakieken: du gehſt leer aus, 
bekommſt nichtess. 

Namatt auch Nagraſſ Ettgroͤn, Grummet: 
der Nachwuchs des Graſes im Herbſt oder Spaͤtjahr, 


da man nachmaͤht, wenn der erſte Graswuchs bereits J 


gemaͤht ift, 0 

Nafeggen: wiederſagen, ausplaudern, meif 

aut von Kinderklaͤtſchereien. | 
Nablibels: Nachlaß, meiſt von Speiſen, auch, 
J aber ſelten: Erbſchaft, Nalaat, Nalaatels, 
auch von Kindern, die den Eltern gleichen. 
Ik buͤn na noog: verſchaͤmte Antwort des, 
der ſich naͤher zur Geſellſchaft zu ſetzen genoͤthigt wird⸗ 
Naſtoͤkers (S. Stoͤkern) Hamb. 8 Leute, 
dazu beſtellt, die oͤffentlichen Leuchten nachzuſtochern. 


F Naad ( Ditm.): Linderung ‚ Nachlaß koͤrperli⸗ 
chen Schmerzes. Aus Gnade entſtanden, wie Dult 
aus Geduld, welches das nämliche bezeichnet, 


..2) Gnade, Hilfe. Da helpt voͤr Gott keen 
| Naad: das muß geſchehn. 


Naaft: nakt, arm. 

Der nur Geld achtende Poͤbel nennt einen Gelb⸗ 
armen gern en naatten Hund. He is ſo naakt 

as 
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os en Luus. En naakte Deeren: ein Maͤdchen 
nicht eben ohne Kleid „aber ohne Vermoͤgen. 

Naakedei: (in der Kinderſprache) kleiner Kalte 
ling? Ein Ammenreim beginnt: Ä 
Ei du lütje Naakedei! (man hört dies nt | 
auch in ben Harzgegenden, 
Naar: Narr. nn | 
He id Feen Naar: er weiß feine Sachen, 


feinen Vortheil wohl zu machen. Hamb. Bonmot, 


wo der Reim in der Mitte fit, wenn man jemand 
lange fuchte und am Ende fand: 

Ik heff den Haren (Herrn) ſoͤcht 

Un heff en Naren funnen. 

Ich ſuchte den Herrn, und fand ihn nirgend. 
Dies nirgend narn, narms, Ping in ber Aus⸗ 
fprache beinah wie Narr. | 

Sm Eid. florirt der Keim: | 
Paaren un Gekken 
de rieden up Schekken, 
auf ſcheckigten Pferden; in Gl. G. ſagt man: Wer 
nig weet, wat de voͤrn Gekk is, de kannt 
an ſin Peerd ſeen. | Ä 
Hendaalnaaren (S. Daal.) 
Paarung: Anterhaft, Anskommen. De 
Weert hett veel oder goode Naarung: der 
Wirth hat viel Gaͤſte, folglich gutes Cinkommen. 


9 Naat 
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Naat (Cod. Argent. Sat): Naht. Web: 
dernaat, Kappnaat: ſtarke mit doppelten, 


zweimal genaͤhten Stichen. 


He puukt oder kleit in de Naat: er ſucht 
nach Geld oder ſchon das letzte Geld in der Taſche. 
Das RNaatypuulen fagt man (Hamb.) auch von 


Knickern, die nicht gern Geld zu ſich fteden, un 


nichts vorziehn zu dürfen. He: hett wat up de 
Naat: er hat Geld. SE heff nog wol en Dree⸗ 
ling up de Naat: die Heine Ausgabe kann mid 
noch wohl beftreiten. 

Naber: Nachbar. Angſ Nehbur, Engl. 
neighbour, Hol. Buur.) Naberſch: Nachbarin. 
Naberſchop (Brem. ſchub): Nachbarfehaft. Ut 


- Nabern gaan (S. gaan). Naber mit Raad 


(Hamb. Alt.): vom guten Rath ſprwtilich gebraucht, 
den man nicht weit zu ſuchen hat. Frag min Na⸗ 
ber: womit man einer Antwort auf eine Broge aus⸗ 
| weicht. 
\ achgeends auch denn, nachechends. 
(Hamb. Alt.): ex post, nachher. 
| - Mader: näher, ‚wie im Hol. 
In Hamb. Alt. Verſieigerungen war ehmals der 
Ruf des Ausmimers: Nemand nader, nader 
nemand? Gluͤk damit! eh er aufchlug. It 
hört man wol (Alt.) Niemand nader ıc, 
Nagogd 


Ci 
S 


amnum " 2 BAT. 


Nagd ober Nagt: Nacht, ‚ nox, Hol. Nacht. 
Mud) wie fic, fagen wir Magtegaal, Nachtigail, 


welche liebliche Sängerin dach wol den Namen daher 
bat, weil fie zur Nachtzeit am ſchoͤnſten ſi ingt. (Engl, 
nigtingale.) Wennt regnet hetk, fagt unfer 
Landmann, id de Nagtigaal am luſtigſten: 


nach dem Fruͤhlingsregen ſingt ſie am luſtigſten, hei⸗ 


terſten. Holl. auch Filomeltje. 


Nachterts (Huſ.): Abendmahlzeit. Nacht⸗ 


= 


ſlapende Tied (Hamb. Art.) to nachtfiapen- - 


der Tied: zur Nacht, Sörafenszeit, Nacht⸗ 


ſpook: Geſpenſt. 


Ja, morgen id de Nacht hen (Brem. wege): . 
Tat man ironiſch, wenn man etwas abfchlägt, vor—⸗ 


wirft, auch von und zu alles aufſchiebenden Menſchen. 
Pöbelreim: : 


GR 
Gode Fidjagd: 


dopperei der Frauenzimmer (Hamb. Alt.) Hoflicher 
winſcht man fid) hieſelbſt geruſame Nagd fat 


gerahige , und wolſlapene Nagd ſtatt eine wohl 
iu ſchlafende Nacht. 's Nagtens. SE kann 
s Nagtens keen Dog to doon: ich kann zur 
Nachtzeit nicht ſchlafen. (wie s Dags: Tagzeit.) 


Nagtmoor Engl. nightmare, Hol. Nacht⸗ 


mare: ber Alp, Mar. S. Alp. Ob dieſer 


Nachtmohr naqh d dem gemeinen Begriff von einer flie⸗ 
9 ⸗ genden 





genden Here, Nachtmuttee Moor, Moder, und 
‚daher die Marzöpfe, oder von einem Mohren und 
ſchwarzen Teufel, der zur Nachtzeit und vorzuͤglich 
gern. auf Fräuenzimmer drüce oder reite: Ger 
ritt, Drift de Nagtmoor, oder gar vom 
Martern abzuzwingen fey, baräber fehe man Stielers 
Sprachſchatz, Richey u. a. 


Nagel: Angſ. Naegl; Engl. nail, Holl, wie 
Wr) hölgerner oder eiferner Pflock, auch Fingernagel. 
Sprw. (8. ©.) de eene fleit en Nagel inn, 
be’anber hangt der en Hoot up: auf einen 
Sparer in der Familie folgt gewöhnlich ein Werzehs, 
rer; der eine baut ein Hous, der andre bringt darin 
das Vermoͤgen durch. | 
a2) Big. He hett en Nagel, en boogen. Nas 
\ gel: ‚er iſt ſtolz, hoch ſich duͤnkend ‚ wie ein zu 
hoch angefchlagner Nagel. 2. 
3) Huſ. Eid. en.gröoten Nagel: ein großer 
Schnapps, Glas Branntwein, auch Itz. en Nagel 
Braunwien: ein Glas Branniwein, dad man auf 
die Fruͤh⸗ ober Vesperkoſt fetzt, trinkt, und wie dar⸗ 
auf einſchlaͤgt. 
Nageln (Hamb. Alt.): Geld abnehmen. er 
hett mi nagelt: im Spiel abgewonnen. Wers 
nagelt: dumm, im Kopf wie mit Nageln ver⸗ 
ſchlagen. 
Ut de Nageln ages ſugen: erfinden, 
fügen. | Pas 


t 
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Nagreepſch CS. nataanſch.) 

Naken (Ditm.): nahe fommen. Pen win di | 
nig naken: ich will dir nicht wieder fommen. | 

Nakken wie im Hochd. (Angſ. hnecc, Engl 
neck.) 

Nimm de Foͤt upn Nakken: geb fönet zu. | 
Nakthaar. He krigt em bit Natthaat: + er 
erwijcht ihn beim Zopf. | nl 


Nakt: nicht blos nackt, fondernaucd arm. Ge 
hört man oft den Hamb. Alt. Reichen einen Ars 


men en nakten Hund, nakten Köter ſchimpfen. 


Name: Name, Tauf⸗ Eigenname wird im 
Plattd. durch Voͤrnam und Tonam bezeichnet. 
In einem alten Hausbuche (Hamb. oder Alt. Urs 
fprungs) fand ic) folgenden halb’ platt halb hochdeut⸗ 
ſchen Reim und Namſpruch , ber nicht verlohren gehn 
will: oo 
$—-T—P— iftmeinNam | 
. Gott gebe, daß ich imn Himmel Fam! 
Mein Feder ift witt, mein Blak 18 
fwatt, 
Fall ich ins Waſſer, ſo war ik natt, 

Fall ich in'n Soot, ſo buͤn ich tod. 

Sall dat Kind keenen Namen hebben? iſt 
die Frage an.den, der undeutlich ſpricht, oder beim 
Spiel zu lange zaudert eh er a tout macht. 9 

e 
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He gibt et en Namen um iet et damit 
looyen, "wenn jemand eine Waare für etwas beſ⸗ 


ſeres oder anders verkauft aus Eigennutz, als dran 


Wo heetſt du? as min Ram id. (S. 


Heeten. 


Namdook: Namentuch, ein Stuͤck Stamei 
Stermei, worauf die Anfaͤngerinnen im Naͤhen ihre 
Namen, das Alphabet und Zahlen, auch Zeichnungen 


von Baͤumen, Blumen, nähen zu lernen angewieſen 
werden. 


Nomen: benamen, nennen, erwähnen Goll.) 
Ik heff dar ı nix vun nomet: ih habe nichts dar 
von ermähnet. 

.  Namdag: Nachmittag au Namiddag. 

Vonnamdag: heut Nachmittag. 
Hans Ramdag (Hamb.): Zauderer, der 


alles gern auf den Nachmittag verſchiebt, was er des 
Morgens thun ſoll. (M.) 


Eer Namdag ward nig fo good ſin, as 


eer Voͤrmiddag, ſagt man von Leuten, die bei 


vorgeruͤckten Jahren in-eine Lage kommen, die mins 
_ der gluͤcklich zu ſeyn ſcheint. So fagt man: He 
hett ſik ſinen Suͤndag toen Warkeldag makt. | 
Mappen; (Eid.) Flöhe, 
Napfen: (Huf) wie (Holſt.) finfen, weg- 


nken, buxen, ſtipizzen: maufen, ſtehlen. 
fi ‚ buren, ftip Ririgs | 
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Naͤrig: ſparſam, auch kaauſerig 

De Ko id naͤrig: (EItz.) von einer Ruh, die 
zwar ſtark frißt, aber wenig Milch giebt, und nur 
Fleiſch und Fett ſetztt. 

Narns, Narms: nirgends. (S. Naar.) 
dat ſuͤtt narms na ut: das ſieht ſchlecht aus. 
Ik weet em narmens hentobringen: ich weiß 
mich gar nicht an ihn zu erinnern, kenne ihn nicht. 

Narv: Narbe. Engl. narrov. Wachter leiteis 
vom Angſ. nearwion: beengen. unſre Holſt. ſagen | 
öfter Aar. (©. %.) | 

Naͤſch: Schachtel, Doſe, nicht blos aus fei— 
nem dünnen Holz, (R.) ſondern auch Pappſchachtel, 
Strohdoſe heißt Naſch, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Naſchen Naͤſcherei davon ableite. 

Nat, Brinat, CE.) S. Bree. 

Nataaniſch, natoͤnſch: eigennuͤtzig, begie⸗ u 
tig auch neidifch, binterhältifch und alfo wol, wie 
Richey meint, von nafeen, nad) fich ziehen ‚ abe - 
zuleiten, nicht vom Taufnamen Nathan, wenn. 
diefer nach dem Hebraͤiſchen das Gegentheil, frei⸗ 
gebig deutet. Auch nagreepfh. | 

Natel wie im Holl.: Nadel. Natelpenn, 
Natelbuͤſſ (Ditm.) Natelpofe CHamb. Alt.) 
Nadelkapſel, Etuit, weil man auch hohle Federn dazu 
brauchen Bann. (Ungf. Naetl, Engl, needie.) 

| De 
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De Snieder hett mit de heete Natel neit 
der Schneider hat ſchlecht, loſe genaͤht, man ſollte 
glauben, ſeine Nadel ſey beim Naͤhen gluͤhendhetkß 
geweſen. 

Natt wie im Holl.: naß, f liknatt: leimnaß. 
He hett natte Foͤt: beſoffen. Ik heff nig 
Natt nig Droͤg: es fehlt mir an Eſſen und 

Trinken. He buͤtt mi nig Rn. D.: er bietet 

mir keins von beiden. | 
Ein Holſt. Wiegenlied heißt: 
Wenn et regnet, ſo is et natt, 
ſo geit min Mann nig ut der Stadt. 
Min Mann is to Huus, 
ik buͤn ſo konfus, 
ſlap to min leev ſoͤt Lammeken. 

Die wiegende Mutter reimt dem Kindlein, Laͤmm⸗ 
chen, vor: es ſey Regenwetter, Vater ſey zu Haus, 
und es 'ſey folglich gut ruhen, giebt aber zu verſtehen, 
es würde ihr lieber feyn, wenn der Eheherr aus der 
Stadt in die Dorffchenke gezogen fen. | 

Nattlich auch wol nafflich, widerlich, von der 
| Empfindung ‚ die man beim undermutheten duͤhlen 

des Naſſen hat. 
Nattigkeit: Naͤſſe. . 
Im Natten Elein: im Naffen krauen, wähs 
ten, fe Eleit ümmer im Ratten: fagt man von 
(Hamb. Alt.) allzufchenerluftigen Weibern und 
Maͤgden. | . ©e: 


— - 
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Se beft de News. ümmer int Natte 
(Hamb. Alt.) von Säaufern. 


Bun den Natten! nemlic Wein. Boni 
der Weinkeller-Gäfte wenn fie fodern: SH Halves 
polen, aver vun den Natten! (Hamb. Alt.) 

Natur? en goode Natur ſagt man bei uns 
nicht blos von Menſchen, die eine gute Geſundheit 
haben, ſondern auch von ſolchen, (Hamb. Alt.) die 
diel Grobheiten vertragen, einſchlucken koͤnnen, und 
(Gl. ©.) von einem guten Gemuͤthe. In Itz. G. auch 
von gutartigen wohldenkenden Menſchen. De 
Mann hett en goode Natur: er denkt gut. 

De Natur is to kort: heißt es, wenn man 
im Spiel nicht uͤberſtechen, auch etwas mit der wand u 
nicht abreichen Fan, u 

Tau: genau, fparfam, larg. (Din. noye, 
Holl. nauw, Angſ. hneow.) 

Wer wull ſo nau ſin, Si ſe nig ſo nau, 
Madam id ook alltonau: Fioskeln der Verkaͤu⸗ 
fer, denen zu wenig auf ihr Fodern geboten wird. 

Mit nauer Noot: kaum. Nauſichtig: der 
ſcharf fieht. Nau dingen, meeten: richtig 
meſſen, ehrlich dingen. 

Benaut: beklommen. 

Frau Nauſicht hilft das Ding ver⸗ 
wirren. 
(Richey Gedichte 1, 131.) 


— 
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- Etfau ſik nau helpen, . B. wenn 2 Magen 
auf engem Wege mit genauer Roth einander borbeis 
Sommen werben. (Gl. ©.) Ä 

Gez.) ſchwer halten: mau ſtaan, auch ſchwer⸗ 

lich oder nicht wahrſcheinlich eintreffen. Et ſall 
nau ſtaan dat wi dat Hau op den Wagen | 
riegt: Et fall nau ſtaan, Dat de Barg 
- Korn tein Timm is. 
Nave: das runde Holz, in deffen Loch bie 


— — des Rades laͤuft. Navenbaar nennt der 


Rademacher den Bohrer, womit er das Loch bohrt. | 
Nazzig: (HB) naß. (S. natt.) — 
Nedden Neden: unten. Baven um ned⸗ 

den: oben und unten. Darnedden: darunten. 

(Holl. needer, unten.) 

Benedden: Schifferausdruck, welches von der 
Elbe unterhalb Hamb. nahe bei der See gebraucht 
wird. He liggt benedden, he geit na bened⸗ 

den, he kumt von benedden. (.) . 
Nedder: nieder, unter. Nedderwartſch: 


5 was unterhalb der Stadt Hamb, ft. Nedderwarts 


Tchen Haber: Haber von der Niederelbe. (R.) 

De Nedderwartſchen nennen die Geeftbauren 
(Oeverlandſchen) vom hoͤhern Lande die tiefer 

liegenden, wohnenden Marſchbauren und Inſelbe⸗ 
wohner jenſeits Hamb. und Alt. Nedderhembt: 

Unter⸗ 


”- 
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Unterbemd. En Leven in't Nedderhembt: ein 


ſtandaloͤſes Leben. (M.) 


Nedderhaſen: unterſtruͤmpfe, lange litſtödige = 
Büzen der alten Ditmarfen Meocorus) gleich unfern | 


Pantalons. 


Nee: Nein. (S. En, ©. Wachter b. Ne. 


He ſeggt nig ja nig nee, nig Witt nig 


Swatt: er fagt gar nichts. He kann mitNee 


to: wenn jemand etwas heftig widerftreitet. 


\ 


JE ſpeel Nee! fagt der Hamb. flatt ik feed 


Nee: ich fagte nein. Ein Charalterzug des Spiel 
geiftes, der auf die Sprache wirft. 


Nee, nu will ik weg (Hamb.): Auedruck der 


Verwundrung uͤber etwas unerwartetes, womit ſich 
Scherz auch kleiner Neid verbindet. (M.) 

Nieter, en luͤtjen Nietert (Huſ.): ein klei⸗ 
ner drolligter wie nie zuvor geſehner Menſch. 


Nee (olſt.): Nie (Ditm. Kr. ©) Neu. 


Nietieden: Zeitungen. Nietiedendraͤger: Neu⸗ 
igkeitskraͤmer. 


Neuangelegte Krugftellen heiſſen hie und da in 


Nienleggen. Et is nog neet Wark: neues 
Werk von jungen Ehleuten. 


Verneelen: vergeuden, zu nichts und d fü nichts ' 


machen, weafchleudern, verlieren, 


Pielichheit (Raurenberg) : Meuheitsfucht, Nee⸗ - 


girig. 
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girig Camb. Alt.) auch Neeſchirig Ditm Nies | 
ſchiris. neugierig. 

Meegen: Neune 9. Meegentein 19. Nee⸗ 
gentig 90. Alle Neegen! Ausruf des Kegel⸗ 
aufſetzers nach dem höchften Wurf. Man braucht es 
auch fuͤr eine wichtige abgemachte Sache und groſſes 
erlangtes Gluͤck; auch, wenn im Hauſe etwas, man 
weiß noch nicht, wie viel, zerfchmiffen wird, 

Neegenoogen (S. Dog.) ' 

. Negenmoͤrder: Horniß (Hork) weil man 
glaubt daß ihrer Neune ein Pferd tödten Fünnen. 
Neege: Neige, Seite. Et geit mit em up 
ur Neege: er hat bald ausgewirthfchaftet oder. ges 
handelt. Bonmot beim Trinken des Reſtes a. d. dlaſche. 
Erſt de Neege | 

dann de Weege. 

Up de Neeg liggen: überhängen, auf bie 
| Eeite liegen. | 

Neerig! fparfam auch geizig. Neerigkeit. 

De Neerigkeit, bedruͤgt de Wiesheit: 
wenn man etwas aufhebt fo lange bis es verdirbt und 
nicht mehr zu genieffen oder gebrauchen iſt, ſe hagt 
man unweiſe gethan. 
| He id fo neerig ad en Luus. 
(Hol. .neerftig: haͤuslich, emſig, daher etwa unſer 
neerig?) Ä 
Neers (S. Steert.) 


+ 
| 


Neeſe: 
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Neeſe: Naſe. Eingſ. Noſu, Daͤn. Rache, Engl: Ä 
Nose.) 

Erft de Nees um denn de Brill: erſt Br | 
Haupt — dann die Nebenfache. 

Uemmer de Need na: graͤde aus. 

He lett de Need bangen: er ſchaͤmt ſich. 

Bei den alten Ditm. hieſſen Schnupftůcher Ss 
fedöfer. 

Im Winter mut man uͤmmer up de Nees 
waren: ſagt der Landmann der ſi ic) zu dem Sftert 
Echneuzen ber Finger bedient,‘ | 

He id fo Dumm man mut der em mit de 
Nees upſtoͤten: er ift fehr dumm, begreift nicht \ 
leicht. Ene dünne Neefe hebben: Heißt im Ge⸗ 
gentheil-leicht begreifen, - -abmerfen. He fütf bi 
de Need daal, hett nix to Koop: er verfhummt 
ſchamhaft oder dummerhaft. 

Dat ſtikt em in de Nees: das haͤtte e er gern, 
dat geit Din Need vorbi (wie) da mus he den 
Mund vor wifchen. S. Mund, | 

En oole Nees: nicht doch, wird nichts draus! 


Neesdroͤpel: Nafetropfe, Neſewies auch Ne⸗ 
ſewater: ein Naſeweiſer, Kluͤgling. 


Wer fin Neſe affnitt,.de ſchendt fin An⸗ | 
geficht: wer feine Naſe abfehneidet, verdirbt, ſchaͤn⸗ 
det fein Anti Wird von Eltern und Ehleuten ge⸗ 

ſagt, 
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ſagt, die ihre Kinder ober andre Hälften, Ehekonſor ·⸗· 


ten laͤſtern. 
Ik will di de Nees noch hoͤger ſchrouven as 
® all is: Poͤbeldrohung zu Schlägen ins Geficht. 
He kumt mit de Nees birt Fett (Hamb. At): 
“ kommt fchlimm an. 
R.. hat noch nieſenaſen wie wiefen Wind heb⸗ 
ben: nafeweis feyn und Niefenafe: Schwäger. 
‚Da mut he fin Neeſe vun laten, wie da 
plikt he af: davon erhält er nichts. 
‚Wenn jemand fic) älter ‚und weifer macht als der 


j andre, fo fagt er (8 8): Ik heff mi all de 


Nees utſnaven as du dine Moder nog oͤver 

de Hand kakteſt. 

| 2) Erdſpitze, Zunge, Blantenefe (&. Blank. ) 
3) Neſe Fiſch (cyprinus nasus L.) von ber 

nafenähnlichen om 
Neete: Niſe, ova pediculi humani, wie im | 


Hol. j 
Neetig: filzig. Neetangel wie Luudanget 


Schimpfwort (Hamb. Alt.) S. Angel auch Neet⸗ 
ſchieter in der Poͤbelſprache, auch Neetgrieper⸗ 
Neetfinfk: Knauſer. 

Neffen wie Buxen: mauſen, ſtehlen, weg⸗ 
ſtipitzen, vielleichtvom 


Neffen: : neben. Nefen ans nebenan, Nef—⸗ 


fen över, grad neffen bber: grade gegenüber 
vis a vis. 

Neger: beinahe. (38.) He neger 4 
Saar: er ift beinahe 48 Jahre alt. j 

Neien? nähen: Sol. naaien (vom Celt. Meit, | 
Gaben.) . 
Neierfch: Naͤherin. In groffen Städten Hamb. _ 
Alt. hat die Hausnaͤherin ihr Stäbchen auf der Falten 
Hausdiele, ein abgefchauertes Kabinet von Brettern 
mit Zenftern drin, ohne Dfen als die der Kiefen, | 
Seuerftäbchen. (S. Kieke.) Andre Näherinnen ars 
beiten aufferm Haufe. Mon einer die nicht im beſtaͤn⸗ 
digen Dienfl einer Zamilie iſt, heißt es: :ſe geit ut 
neien. 

Neiſchool: Maͤdchenſchule, wo auffer etwas 
Chriſtenthum oder ohne daſſelbe, hauptſaͤchlich das 
Naͤhen gelehrt und gelernt wird. 

Neikuͤſſen : ein gewöhnlich mit Tuch umnehtes 
mit Klee oder Werg geſtopftes leinenes Naͤhkuͤſſen, 
auf dag die Naͤherin ihre Arbeit heftte. 

2) Heißt neien utneien auch laufen, davon lau⸗, 
fen ; auch fchuldenhalben entfliehen ; hauptſaͤchlich 
FB.) von feigen Ausreiſſern gebraucht. 

3) Neien, afneien, doͤrneien: praͤgeln, ab⸗ 
durchpruͤgeln, auch doͤrchneien. (Hamb. Alt.) 
degt doͤrchneien: derbe durchprägeln. Dat 
Wams neien. 


1 
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a) Sik neien Taten. (Hamb. Alt.): wird von 
‚leichtfertigen Meibsperfonen gefagt: fie läßt. ihren 


| gorver misbrauchen fuͤr Geld und Worte. 


Binnen neien (Huſum): iſt die Arbeit deffen, 


der dem auf dem Strohdach ſitzenden Decker bei Ver⸗ 


fertigung des Strohdachs, die Strohſeile von innen 


nad) auffen zuruͤck, durchſteckt. 


5) Gtz.) bezwingen, auch ſtark genug zu einer Arbeit 


ſeyn. 3.8. den Keerl kann ik neien, ihn wol 


bezwingen als auch beim Abladen oder Tragen eines 


Kornſacks, Gefaͤſſes, SE kann den Saf allen 


neien: ich kann den Sack allein tragen. 


Neilik (Hamb. Alt.): lüften, ‚ eigen im Ge⸗ 
| ſchmea und Appetit. 


He is ſo neilik int Eeten: er will immer 
wa⸗ Neues eſſen. | 

Meitern (Kr. G.): wiehern. 

Nemen: nehmen (niman in allen alten Dial.) 

He nimt et, wo he't krigen kann: von 
habſuͤchtigen Menſchen, die alles an ſich reiſſen. 

Ik nig to fuul, neem de Hand un flog 


em upt Muul: ſchnell ſchlug ich ihn aufs Maul. 


Das Nehmen der Hand vor dem Schlage iſt ganz 


Holſt. platt. 


Zur Beſchoͤnigung uebervortheilens im Handel ſagt 
man (Hamb. Alt.) de is keen dullen Keerl, de 
to veel nimt; aver de to veel gibt. 


Inne⸗ 


— iaßs — 
Inenen Ehoorrath für den Winter einkau⸗ 


Fleeſch, Rantüffeln innemen. 
nn (S. Franſch) utnemen: Waaren 
auf Kredit nehmen. 
He nimt ſik nirx voroͤbel: er. thut was ihm 
geluͤſtet. 


Waarnemen (Gl. G.): ſich an jemand —* 
anſchlieſſen. De Ool id dod, wi woͤlt den 
Soͤn maarnemens- der Alte Rah ‚ Wir halten 
md an den Sohn. | 

Nenfen Gitm. ): blsweilen 


Neſt: nidum in Holſt. nicht blos net atich 
sit, He ligt lang int Neſt: er liegt lange int 
Bette, | 


Neſtkuͤken: das letzte Kuͤchlein das aus dem & 
froh und dem Nefte Füfte. Auch dad lektgebohrne 
Kind, auch wer am fpätfien morgends aufſteht. 

(Ditm,) Heine Kuͤchlein bie noch bei der Henne und 


terkriechen. Fig; ein Zärtling, bes noch nicht hintern 


Ofen hervor geweſen. (3.) 

Nett: Netz wie in Engl. und Holl. Ungf. net. 
Eprw. He ſpringt heruͤm as de Duͤvel im 
toreeten Nette: er ſtellt ſich wild und ungeber⸗ 

Neiter: Neſſel —* Netl, Holl. Netel, Engl. 


10 nettle ’ 
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= neitle, Schw. Naetla. Wieſe Hoͤner leggt 
ook in de Netteln: kluge Leute fehlen ach. 


Retten (Ditm.): Piſſe, Seiche. (Eid.) 
In Netten waſchen: dies thun arme ober gei⸗ 
zige Menſchen, welche Seife nicht bezahlen koͤnnen 
oder wollen. (3.) Urin den man aufbewahrt um darin 
zu färben oder zu waſchen. (Eid. ) 
MNibbe: Schnabel gl. Snibbe.) angf. 

Hol. Neb, Engl, nib.) 

Nibben: ſchnaͤbeln und nibbeln, tippen: 
nur eben koſten, wenig trinken. Se nippt man 
eben: nach Art der Voͤgel die ihre Nibben nur 
eben ind Waſſer tauchen. (R.) 

Auch Hört mans dan alt. niwweln aus⸗ 


ſprechen. 


\ 

Picafiusdag : halendertag. Bei Holſt. Baus 
‚en (8. ©.) fand ich an die Stubenthüren gefchries 
ben: Hit is Nicafinsdag, bei einem Organiften 
gar Latein: hodie est Nicasius. Man aberglaubt: 
daß des Nikaſins⸗ Tag und Name bie Ratzen und 
Mäufe verfcheuche nnd banne, iind will dieſe durch 
die ſtehende Inſchrift glauben machen, daß alle Tage 
MNikaſius ſey. Wenn Nikafius von vzaw vinco herz 
kommt und foviel als Weberwinder heißt, fo iſt die 

Anwendung auf die Ratzen leicht gefunden. 


Nichten, Jumfer Nichten: Bruder oder 
Saweſter Tochter. Das le wird auch überhaupt 
(Hamb. 
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(Hamb. Alt.) von einer Gattung Bürgermädchen ges 
braucht, die fich unter einander Nichten nennen, da 
hingegen die höhern (Bürger) Stände gleid) franzöft- 
render Robleffe mit den Koufinen chere cousine es 


haben. Poͤbelreim: 


Jumfer Nichten Kladdergatt 
woher is eer dat Hemd ſo —— 
Nidertraͤchtig (36.) : herablaſſend gegen Per⸗ 
fonen geringen Standes. Ge i8 fo niedertraͤch⸗ 


fig: fie fpricht mit jedem. (Auch in der Mark 


Brandburg S. Brb. Denkw.) 

Nied: Neid, niedſch: begierlich ‚ bem Neib 
ähnlich. He is niedſch im Eeten: er iſſet gei⸗ 
zend, unerſaͤttlich. Dat Kind ſugt to nied ſch: 
das Kind ſaugt zu hitzig. 

Niednagel: paronychia, hervorgehendes 
Spitzchen Haut an der Seite des Nagels, auch bie 
aufgeſprungne Haut über der Nagelwurzel. Kilian 
leitets vom Neid her, weil der gemeine Mann glaube, 
daß, wem die Haut um den Nagel ſich loͤſe, der wer⸗ 
de von jemand beneidet. ( R.) 

Nielk, Nuͤlk (Ditm.): wunderlich, eigen. 
En nielke Fro: eine Frau voll Befönberheiten, 
Eigenheiten. . 

2) (Hamb. Alt.) He is fo nielik int Geten: 
er iſt im Eſſen lüftern, neuerlid), nieuerungsfüchtig, 
veränderlichen Geſchmacks. 


10 ® Mig 


* 
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wii Angf. nicc.): nicht. Nig een: wicht 
einer, mit NOCH anner: feiner von beiden. Nix 
ig: gar nicht. Heſt du nig fo kannſt du 


nig: tächtig, ernſtlich, mit Nachdruck. Wornig, 


wonig: foviel als wonicht, nicht. wahr? Nig 
möglich! Ausruf der Verwundrung. (Hamb. Alt.) 
Wenn man z3. B. eines geringen Mädchens oder einer 


ſolchen Frau Schönheit ins Geficht rühmt, fo fagt fie 


wol: nig möglich! und lächelt dazu, zum Be⸗ 
weis, daß die Zweiflerin an ſich felbft oder dem Lobe, 
doch glaube, es fey was an beiden. Mig fü, . 
nicht wahr? nig roͤran: ruͤhre es nicht an bleib 
davon! 

Nikken: biegen. Koppnitten: Kopfbeugen. 
Alrme Rente und Kirchenbeſucher nicken ſtatt zu geben, 
wenn der Klingbeptel fie begrüßt. He nikt mit 


‚dem Kopp, he niffopt. 


Nikf wie Kant, Ecke, in de Nik ſetten: auf 
die Ecke, Neige ſetzen. 

Niklas: Nicolaus, Heilge und Zaufname. 

Niklasabend auch Soͤndern⸗Niklasabend 


" (blos zu Friedrichsſtadt): der ſechſte Dezember wird 


mit Kuchen gefeiert in der Form des fel. Niklas, mit 


. Meinen und groffen Kuchen von ı — 12 3b. Um dies. 


ſe wird gefpielt, es wird getanzt und allerlei Kurzweil 
dem Nicolaus zum Ehrenandenken getrieben. 


Ze ZZ Nikkel: 
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Nikkel: daher ift aber zum Scheltnamen geworben, 


wie Kommisnikkel: gemeines Weib, Marketen⸗ 


derhure. 

Nin (Engl. none}: fein. Nin Minſch: 
kein Menſch, nin Geld hebben; kein Geld haben. 
He drinkt nin Wien: er trinkt keinen Wein. In 
der Vielzahl neene: keine. He hett neene Sins 
Ber: er hat keine nden (R) 0... 

Ningern (Kr. G. Rendsburg): Wingern: J 
weinerlich ſeyn. CHarib.) zippeln. 

Nipp: genau, ſcharf, meiſt vom Geſicht und | 
Gehör gebraucht, Nippe Oogen, nipp tofeen: 
vom fcharfen. Gefiht; nipp hoͤren: vom Gehör, 

wil gy wat nipp anfeen der olden Gre⸗ 
J ken Bilder. 
=. (Raurenberg.) 

Nierren: knurren, von Katzen nur gebraucht. 

Nix: nichts. (S. Nig.) Keer di an nix, | 
un keer di an nix id ook en Troft: Mögen die 
Leute reden u. ſ. w. 

Se weet dar nix af: ic weiß nichts davon. 

Niraftig CHuf.): nichtöbedeutend. 

Dat id um nix: das ift vergebens. u 

Sir, oder Nix! gute Behandlung, Kauf, Kur, 
oder fein Geld! Nirnig: (S.Nig.) 


Noa, 


r — 
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MNoa Kaſten Noa: heißt- eine Gegend bei 


Milfler, wo die Schiffe anlegen; 'und die e Biethin 
dermalen Abel. 


Nobiskrog: den Morten * nad) unfer Keug, 
unfre Schenke. Am Nobisthor, bei Altona lag ehmals 


an der Elbe ein Nobiskrug, der Hambſch. war, und 


Grenze machte. Diſſeits der Eider bei Rendsburg 


liegt ein Nobiskrug, folglich ein jenſeitiger. Das Br. 


| W. B. leitet doch allzugezwungen einen Nobiskrug 


von Abyſſos her. Natürlich ift das Unfer, n. d. Lat. 


Der Nobiäfrug bicht „vor Altona, ‚gehörte einem 
Samburger. | 

Noͤdig: ndthig, unnoͤdig: nnndthig, unod: 
ungern iſt davon wohl zu unterfiheiben, Ik do 


det. uno: ° 


‚Wenn der Hamb. Alt. zu einem andern fagt: DIE 


heſt veel Sen — fo faut der ihm wohl in die 


Rede: noͤdig. 


Noͤdigen: ke In den ältern Zeiten ber 
Hoͤflichkeit, war vorzuͤglich in Hamburg das Kompli⸗ 
mentiren und Noͤthigen zum Eſſen, Trinken kein Zahl 


noch Maas, ine Menge Rdtt. und Sprw. find da= 


her entftanden, die man ißt felten und nur beim Mit- 
tel und untern Stande auch noch in Kleinen Holft. 
Städten und Dörfern hdrt. So noͤthigte man 3. B. 
ehmals in Hamb. zur erften. Taffe Thee (oder: Glaſe 


Bein) mit der Floskelz; nemen fe Dog, et iß jo 


gern 


geern geguͤnnt zur zweiten: up eenem Been | 


kann man nig ſtaan (gl. Been) zur dritten: 


Dree id uneffen und zur letzten: Nog een wörk 


Noͤdigen! Ausdruͤcke: ik heff to bidden, mo 
ik bidden mag, bedeenen fe ſik, doon fe as 
wenn fe to Huus weren: Hört man noch itzt oft 
In Holſt. Staͤdten. Eine plumpe Noͤthigungsart zitirt 
man: Eeten ſe dog, et krigt dog man de 
Swien. (S. Eeten.) Der Schlußſtein und Ter⸗ 
minus in der Technologie des Noͤthigens nach Eſſen 
and Trinken oder zum Abſchied: fe hebben al nie 
eeten oder genaten: damit kommt die überhöfliche 
Wirthin oder der Wirth oft ſelbſt dann angezogen, 
wenn die Gaͤſte alle Schuͤſſeln und Flaſchen leer 
gemacht. 

He will noͤdigt fir: heißt es noch von denen | 
die noch an.der alten Sitte bangen und nicht nehmen, 
bis fie mehrmal daran erinnert find. Ik verſta 
mi nig upt Noͤdigen: fagt oft die Wirthin,- die 
vom neuen Styl feyn will. Ik eet oder Drink un⸗ 
genödigt, laat mi nig nödigen: erwiedert der 
Gaft, der auch von der neuen Zeitfitte feyn will, 
(S. Krajen). 

Nog: noch, nog mal, Wennt nog mal 
fo kumt: einander, das nächftemal. So fagte 
ein Gänschen von Braut zum Prediger, derihr nad) der 


Trauung vorwarf, fie habe den Ring verkehrt aufge: 
ſteckt: 


! 
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ſteckt: wennt nog mal ſo kumt; und ber neue 
Ehemann ſtand wie vom Donner erſchlagen dabei. 
Nog een, nog anner: weder das eine noch 
bad andre, — er 

Möge: Genuͤge. | | 

SE heft tor Genoͤge: ich habe genug, iR of 
bie Replile auf das vorhergehnde modigen zum 
Mehr. 1 
Noͤgeaftig: genugſam Hamb. Stat. 1270.“ 
Noͤkſen, doͤrnoͤkſen (pad, u; prägen, 
Noͤks: Prügel, Ä | 
Noͤlen: zaudern, zögern, ; | , 
Mu nölet ind fort: macht doch einmaf fort: 
Noͤlert: Zauderer. Roͤleree, Nelerie: Zoͤ⸗ 
gerei. Noͤlhaftig: zauderhaft. 

Noͤlfots (S. F.): Zauderin. Man fest wol 
im Aerger und zur Verſtaͤrküng pol hinzu, J 


Noog (Mgaſ. genog, Schw. nog): genug, 
It heff der noog vun: ich hab ea fatt: Genqͤ⸗ 
ge, tor Genoͤge. (©. Noͤge.) | 

Noord: Morden, Noprdpaal: Magnetna⸗ 
del. Noordſtrander Inſeln: Nordſtrander In⸗ 
ſeln Pellworm u, a. Norderoog: Meine Inſel 


"4 Meile von Pellworm, auf welcher nur eine Familie‘ 


wohnt, und ven Strandgut, Vichzucht und See⸗ 
bunds— 





hundsfang lebt (©. Saal)‘ der platte Holſt. ſagt 
nicht Norwegen, ſondern Noorwegen, wie up 
de Noorderſiet. 
Noot: Hort. (HU. Angf. Neod, ‚Engl. need.) 
Noot vum Anfall: Fallſucht. 
Wat nu voͤr Noot: nun wird die Sache gehnt 
Die Hin derniſſe ſind beſeitigt die Sache iſt in Ord⸗ 
nung, nootriep: eben, halbreif. | 
Noͤden: Kindesnoͤthen. Se liggt in Roͤ⸗ 
pen: von Gebährerinnen in Kindeswehen, Wenn 
Noot an Mann kumt: ‚mein die Noth erfordert 
Noottraͤftig: Huͤlfefordernd als Nothleidenber. | 
He ſuͤtt ſo noottraͤftig ut: er ſi e ſieht fo truͤbſelig, 
huͤlfebeduͤrfend aus, J 
Ein kleiner, ehmals modiſcher, obaler Haarbeutel 
ward von dem Poͤbel Sweernoͤter genannt. 


Ueber die falfche Bogtnätigkeit, bat der Holſt. 
folgenden Reim: 


Mer annern givt, um litt rürst Noot, 
den ſall man ſlaan mit der Kuͤlen dod. 
Wat nu vor Noot! nun iſt alle Schwierigkeit 
oder Gefahr vorüber. 
Norr: rothe, ſchlechte, Zuchserde. 
Noͤſterbeer: duͤnn Bier, Kovent. 


Noͤte: Nuͤſſe. Auch hoͤrt man Nutt fuͤr Nuß. 
Gngſ. wur) Nötknakker und Nuttknakker: 
u 
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Mußbeifer, holzne: Maſchine, Nuͤrnberger Kerlchen, 
deſſen Maul mit dem Druck des Stiels der an ben 


Unterlippe ſitzt, die Nuͤſſe aufbricht. 
Et geit um de Noͤt: das Spiel geht um Selb. 
In de Noͤt gaan: verlohren gehn. (S. Doof.) 
Die Reepfläger: Taumacher bie in ‚der Ree⸗ 


E perbahn vor Hamb. arbeiten, haben jäprlich im Aus 


guft eine Art Hoge ein Feſt, wenn ein ober 2 Burs 
ſche auögelernt hahen, ſie nennens das Noͤtſla⸗ 
gen. Zwei Burſche die ausgelernt, verkleiden ſich 
als Harlekins in buntlappige Anzuͤge, der eine macht 
ſich einen Puckel und Heißt: De Scheefe der andre 
ohne Hoͤcker heißt De Lieke. Diefe Taufen Abends 


- Nach der Arbeit vom Jungenspoͤbel verfolgt und vere 


folgend, und peitſchen und fammeln Geld in die Büch- 


fe. Ein paar Mellen: von Hamb. fohlagen fie den 


- 


| . Bauren Nüffe von den Bäntnen, und bezahlen fie vom - 


gefammelten Gelde. . Digge Hoͤge dauert 8 Tage. 
Ehmals zogen fie unterm Pöbelgejauchze in die Stadt 
Hamb. prellten am Thore, die Viſitators (auch 
Fleeſchdeefe vom Pöbel genannt)... Ein Hamb. 


Praͤtor und Patron der. Reeper ftellte diefen Einzug 


in die Stadt ab, die Spaßluſt aufferm Thore blieb. 
Noͤttlig: ſtoͤßig. De Off is nöttlig: 


der Stier tft ſtoͤßig. 


Pu: Nun. Nudags: neulich, eines Tage. 
AU um't Nu: allaugenblicklich. 


. 


Wo 
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Wo nu to Rade: Ausruf des Misfallens: 
was ſoll daraus werden?! was nun für Rath? 


Aver nu! (Hamb. ) Aufgepaßt! Nun kommts! 3 


Nudel: Pfeife, Tobakspfeifchen, gewoͤhnlich 
von kleinen Spiel⸗ und Kinderpfeifen, die gleich den 
Nudeln gekruͤmmt ſind. 

Nudeln: (Hamb. Alt.) gemeiner Ausdruck für 
ich fleifchlich vermifchen.. Se left fie nudeln, 
beißt es von der Hure. | u 9— 

Nuͤdlig: (Ss. Nuͤrig.) - 

Nuͤff: Naſe, Schnauze. va | 

Ik geey em een up De Nuͤff (Hamb. Alt.): 
ich ſchlug ihn aufs Maul, in der Kinderſprache uͤblich. 

Kilian hat Nuͤf, Nuͤfke, fuͤr Naſeweis. | 

Daher wol das Eid. Nüffig Holt. Müffig was 
amangenehm indie Naſe fährt, oderden Mund. (©. M. ) 

Muͤil: platt (Kr. ©.) nuͤil daalleggen: | 
zlatt hin, nieberlegen. 

He full nuͤil daal: er fiel platt aufs Geficht. 

nuͤilen, Hör achter oͤver nuͤilen: überhanden, 
dem Fall nahe feyn. 

Nuͤkke: Tuͤcke. 

nuͤkkiſch, nußfch: heimtuͤckiſch. 

nukkern: ſich uͤber etwas mit oͤftern Neden be⸗ 

ſchweren. He nukkert auch nuͤkkert auch 
nuͤtt 


= 


, 


v . 
N 


muͤkt dar uͤmmer up: er it Reis übel Darauf zu 


ſprechen. N 
Voß fünder Kite 
Dats 'n Gluͤk! | | 
(8.6) ein guter’ Rothfopf if ſich ſelten Pa aber 
doch! 
Nuͤlken: ſaugen, wie nippen, auch nuͤnken, 
daher 
Nuͤnke: Zrinkgeſchir ſaugender Kinder, wel⸗ 
ches oben auf dem Dopf ein kurzes, bisweilen mit 
ſemiſchem Leber bezognes Roͤhr hat, wodurch fie als 


durch die Bruſtwarze Milch an ſi ich stehn, (R.) \ 


Nummer: Zahl, numerus. 
Nummer Een: 'die Gegend beim letzten 


Schlagbaum am Ende der Hamb. Doͤrfer Horn und 


Hamm, auf der nach Bergedorf führenden Landſtraße. 
Nummer mit twee Stipers auch Waterdräs 


” Nummer beißt unter dem geringen Volk, deren 


- Lieblingsnummer zum Beſatz im Sahlenlotto ‚fie iſt, 
die Nummer ır. 

Dat's Nummer Een (Hamb.): dus iſt die 
Hauptſache, darauf kommts an. 

Nuͤms: nuͤms nig: niemand, , gar kein 
Menſch. Auch hoͤrt man Hamb. Alt.) nuͤmt. 
Dar is nuͤmt weſen: es iſt niemand da geweſen. 

Nuͤrig: artig, drolligt, niedlich. Auch fagt 
man nuͤdlig. 


⸗ 


Wo 


Wo nuͤrig dat utfütt: wie niedlich) iſt dies 
anzuſehn. 

Wat ſuͤn wi dog nuͤdlig, wenn wi jung | 
fünt, fagte ein Holft, Knabe, als er eine Trift | 
darken, kleine Schweine, futtern ſah. | 


Nurken: murren, verdrieslich ſeyn. Goll.) 
Nurk wie Werk, Murk, Knurrhaan: 


ein verdrieslicher, ungefaͤlliger Menſch. 


Nuͤſſeln: (ss moll.) zauderhaft arbeiten. Con 
Neefed 

Dar nüifelt be all twee Dage bi: er hat 
ſchon zwei Tage auf die Arbeit zugebraht.. He 
nuͤſſelt in den Dag henin. — = 

Nuͤſſeler: dem feine Arbeit nicht von der Hand 
gebt. Nuͤſſelee: Arbeit, womit nichts beſchefft 
wird. . 
Dies nuffeln, nuſſelig, wird wie ſnuſſeln, 
ſnuſſelig und Nuſſeler ‘oder Nuͤſſeler, ſehr oft 
für einen nicht blos langſamen, ſondern auch unſau⸗ 
bern beſchmutzenden Arbeiter und Arbeit (Hamb. Alt.) 
gegeben und genommen. Das obige Noͤlen deu: 
tet mehr auf Xrägheit. 

Benuͤſſeln: betrunken machen. Sikbenüffeln : 
ſich langfam, allmählig, aber doch endlich den Rauſch 
trinken, benuͤſſelt: betrunken. 

Nuͤſters: Vaſethcher Nuͤſtern. (von Rees ?) 

Engl. 
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Engl. nostrils, . Herummuͤſtern : gleich Spuͤr⸗ 


hunden alles durchſuchen. 


De Neegen oolen wiſen Suͤſtern (Mufen) 


de ſeeten vor un achter em, (Apoll) 
am fchrauen Dör De grooten Nuͤſtern 
mit aapnen Hals un luder Stemm. 


2 (Hochzeitlied von Richey in der Poeſie 


der Niederfachfen.) 


 Nüfterbfeek (Kr. G.): bleichnaſigt, von 


kraͤnklicher Farbe. 


Nuͤſtergaten: Schiffsterminus. | 
Mutt: Hol. Nut: Nuge. Nuͤtt: nuͤtzlich. 


Nuͤtte: Nutzen. Nuͤtten: nutzen. Gemeene 
Nuͤtte: Gemeinnutzen, Nutzen, Vortheil! des Gan⸗ 


zen. (Hamb. Rezeß 1562.) 


Dat is nix nuͤtt: das taugt nicht, et kann 
nig nuͤtten: es kann nicht helfen, bringt keinen 


Vortheil. To wat nuͤttet Dat, iſt gewoͤhnliche 


Ausrede der Egoiſten, und heißt ihnen ſo viel als: 


was bringt es fuͤr Vortheil — nemlich mir. 


In Ditm. Not auch Nuͤt. De Ko hett gode 


Nott: die Kuh giebt gute Milch. 


Eegennutt, eegen Nuͤtte: Eigennutz. 
Een grooten Namen mencher fücht, 
um egen nuͤtt welche jo nig doͤcht, 
©: werdt idt openbaren. 

| (Bragur 58. ı Abth.) 
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Nuͤver: wie NRirig.: 7° 
Bernüvert. Dat fütt vernuͤvert ut: vn | 
fieht fehr drolligt aus. En vernuͤverte luͤtt 
Deeren: ein erzdrolligtes kleines Maͤdchen. Ver⸗ 
nuͤvert nett; Pleonasmus, überaus artig. 


‘ [ 
O. / 


Obſternatſch Golft. Auf.) obstinatus : "wis 
derfpennftig. 

Daher wird auch Bas Subſtantiv Obſternat⸗ 
ſchigkeit: Widerſpenſtigkeit, zwangvoll gebildet. 


Kr. ©. wie Opſternatſch gehoͤrt. 


Oedder: abfall von Korn, Kehricht, Aſche. 


Oedderbarg: der Platz vor den Viehſtaͤllen, 
wo die Spreu, (Kaff,) die beim Reinmachen des Korns 
abfällt, der Kehricht aus dem Wohnhaufe, .und die 
Aſche vom Feuerheerd und aus den Ofen hingebrachr 
und mit Furzem Pferbemift vermiſcht wird. Dies wird 
im Fruͤhjahr auf die Wieſen gefahren, und iſt der be⸗ 
ſte Duͤnger zum Graswuchs. | 

(Im Hol. Oyper Haufen ald Heu, vielleicht if 
das obige daher) aud) Deellerbarg alter Berg? 
som Mifthaufen verfchieden, 


Ddin: von dieſem alten deutſchen Schutzgott 
and Beiſteher im Kriege leiten Einige ben Namen der 
" Stadt 


! 
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Stadt Eutin im Oldenburgifchen her; andre fogar - 
Oldeslohe, welches weit her gehohlt if. So 


- Zönnte man auch Ddenfee „Odendorp und andre ſkan⸗ 


dinaviſche Städte und Holft. Dörfer Daher ziehn. Nach 


ber Einführung des Chriſtenthums trat an Obins Stel: 
- Ie Sanct Juͤrgen, daher die St. Jurgens Kirchen in 
Hamb. Luͤb. Ueterſen. 
Oede: behende, leicht ohne Muͤhe und Koſten. 
Man kann dar oͤd' tv kamen: man kann es 
leicht erhalten. He weet ſik oͤd to behelpen: 
er weiß.mit Wenigen auszukommen. .Da mut 
man oͤde mit umgaan: man, muß es behende 
fäuberlich nehmen. (Hochd. heißt öde, wäfte, leer. 


\ dies und Einoͤde naͤhert ſi ch dem Begriff des Ylatts 


x 


deutfchen.) Daher 

Unod nicht leicht, nicht gern. He wu unod 
dran: er war ſchwer zu bereden. Ik do dat 
unod: ich thu es unger. 

Oekel, Jisoͤkel (Eid.): eichapfe. 


Oekelſch (Ditm.): ein Stuͤck Leinen, das oben 
an den Weiberunterrock geſetzt wird, um ihn zu ver⸗ 
laͤngern. 


Oekelname: nicht Eckelname wie der Spate 


©. 1336 und Neuere unrichtig fchreiben (das B. WB. 


8. hat Delername): Spott. Schimpf, Spitzname: 
Eenen Oekelnamen geven. J 


Oekern 








| 
| 
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Defern (Dim. ): hauslich, heiſi —E— | 
zit. 2, 5.) En fern Fro: eine ſtillfleiſſige Haus⸗ 
frau, ober etwa von Ooken. (©. unten.) u; 

Oelje: + Del. (Angſ. Ele, Daͤn. Olie, Hol. Hl.) 

Salat mit und fünder. Debe: : Selat mit und 
ohne Del. 

Defel: Lichtfchnuppe, noch glimmender Tocht, 
daher vielleicht unoͤſelig ſchmuz und ſtankhaft, 
wenn dies nicht etwa von Aas ableitet. (eett, Eit. 
Feuer.) 

Oeſen (Ditm.)! einen Brunnen reinigen, Waſ⸗ 
ſer ſchoͤpfen, von deſe Altfrieſ. oſa: Dachtraufe. 

Oeſſel: Noͤſſel, halb Quartier, halbe Bouteille 
Wein oder Branntwein. En Halv Oeſſel (auch 
Hamb. Alt.) en Halbes heißt daher eine Vierthel 
Flaſche, auch Doͤrchſnitt. 

Oeſter: : Auſter (Engl. oĩster.) 

Oeſters: Auſtern auch zaͤher und dicker Aus⸗ 
wurf. 


Oeſterkoͤper: Aufternverfäufer ‚ Händler der 


auch Defterklüver in Hamb. Alt heißt. (S. Kloͤ⸗ 
pen.) | 


Oetje: ein Diminutip von Htto meint M. (Hamb,. 


Alt.) Schimpfname aud) Dumm albern Detje: 
‚ Einfaltöpinfel 


11 Oever 





— 
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Oever (Eid.): fer ä 
2) Grünes Borland vor bem Deiche, bas zur Wei⸗ 
de bient. 
| Oever: über, Steffen oͤver: zegenuber. 
Dar geit nix oͤver hyperboliſch: das geht 
über alles. Se is ſo ſchoͤn/ riek, klook, dar 
geit nix 1) 
| & is al ber: die Unpäslichkeit iſt vergangen. 
Dever:. ehmals aver leſen: uͤberleſen. 
Oever Nacht: die naͤchſte Mad, (©. Eija 
N. 2.) 
Oeverelviſch (Hamb. uit): was jenſeits des 


Elbfluſſes it. Oeverelviſche Lüde: homines 
transalbini. (R. } 


Oeverende auch Hamb. verenw ‚ auögefpr. 
aufrecht, grade, empor. Oeverende kamen: 
aufſtehn, ſich erheben. He kann nog nig oever⸗ 
ende weſen: er darf das Bette noch nicht verlaf- 
fen. Sta lief oͤverende: ſteh grade. Oever⸗ 
ende ſetten: aufrichten, ſtehend machen. 
Oevbvergeven (S. Geven.) Oeverhaalen, 
(S. Haalen) auch beim Stricken, bie Maſchen 
überfchlagen mit dem Stricken. 
. Oeverleidig: uͤberfluͤſſg. He hett Geld 

oͤverleidig: er hat mehr Geld als er aufzehrt. 
Ir heff oͤverleidig eeten (Hamb. Alt.): ich habe 
über Appetit geeſſen. Oever⸗ 
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Oeveroͤget (S. Ooge) oͤverquantiſch: weh⸗ 
lig, unartig, muthwillig. (S. Quant.) 

Oeverſchroiet: . dünne, überzogen , wie’ das 
Waſſer mit zartem Eiſe. | 

Deverut Hamb. Alt. auch oͤverus: rs 
fehr. 

He fprikt oͤver ſik (K. G.): er sr phantafitt i im 
Fieber, fpricht über fich,, -fein gewöhnliches hinaus, 

Oeverfneed nennt der Holft. Bauer (8. ©. 
Shoe) vom Queerüberfchnitt vor dem Baden, feines 
ausgefichtetes Roggenbrod zum Unterfchiede des Weis 
zenbrodtes. (Auch Roggenſtuten, Weeten⸗ 
ſtuten.) 

Oevertrekkels: ueberzug von dem Ueberwurf 
(Hof. Hanſſup) den die Kinder im Eid. auch 
Huf. und Rendsb. ©. tragen, eine, Art Futterhemd, 
mit Aermel, Schurz und Roc aus einem Stuͤck. 

Deverlöper nennen Hamb. Landwirthe eine 
Kuh, die nicht kalbt, ob ſie gleich mit dem Bullen zu 
thun hatte. 

Is alles en Oevergang ſeggt de Buur, 
wenn he ſin Fro mit de Miſtfork prikkelt 
auch ſleit: alles geht uͤber, ſagt der Bauer der 
feine Frau mit der Miſtgabel kitzelt oder ſchlaͤgt. 

Oeverſnakken (Itz.): mit jemand uͤber eine 
Sache reden, Abrede nehmen, auch jemand zu etwas 
uͤberreden. 


11* Is 
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Is alles en Debergang (auch en. Oebertog 
Ueberzug): ſeed de Voſſ as em dat Fell dver 
de Opren trokken wurr oder: um leet ſikt Fell 

oͤver de Ooren treffen. 

Oever (Eid.): das gruͤne Vorland vor dem 
— das zur Weide dient. 

2) Ufer. 

Sf: oder, entweder, oder, ob. 

Of een.of ander: einer von beiden, 

- 2) Ob.“ Frag em of he mit gaan will: 
- "frage ihn, ob er mit gehn will. | 
3) Wenn, in alten Statuten, auch ifte. 
Oha Laut zur Beſtimmung des Stillſtandes: 
Ruhepunkts. - Daher Name einer Holſt. Landſchenke, 
- und die fprw. Rot. Oha! wenn du da hen 
wullt, fo iöt’t Tied! Mehr als ein Ort in Holſt. 
. "ber bie Grenze eines befchwerlichen hoͤckrigen oder fan= 
digen Weges iſt, heißt ald Ruhort Oha wie bei 
Krummenbief ‚ wo wie anderswo die Darauf folgende 
freundlichere Gegend Hui! heißt: Bonmot wo in 
einer Ohawirthſchaft nicht viel zu haben iſt: 
Oha! . 
# wull, das if en Klapp Stro bat 
(d. ift hätte.) 

Oken (Ditm.): daſſelbe was Winnlaſchen 

(S. Laſche) andeutet. (Kleffel.) 


2) 


⸗ 
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2) Der oberſte Hausboden unterm Dache. He u 
waant gans in de Ofen auch Hamb. Alt. uͤn⸗ 
der de Dfen: ee wohnt im hoͤchſten Stockwerk. I 
*Olderlos: elterlos, minderjährig , minorenn IJ 
Flensb. St. R. n. 1284. | -_ . 
Oldeslohe (S. Lo.) 
Olf, en dummen Off: Tropf. 
Olm: Faͤulniß, olmig, olmerig: von Faͤu⸗ u 
lung angegriffen, wird faſt nur vom Holz gebraucht, \ 
olmig auch olmigt Holt. . 
Verolmen: verfaulen, wie ſpaken (S Fuͤr) 


Omgarn auch Oemgarn (ſo wird es, aller 
Proteftationen ungeachtet gefprochen) foll wol eigent: ar 
li feyn DMgaAan: umgehn, von Haus zu Haus - 
gehn. Diefe Volkd- und Knabenfitte und Kurzweil, 
und Bettelmethode ift hauptfächlic) im Holft, Sleden 
Neumünfter im Brauch, Eine Heerde Knaben ‚ deren 
einer in einem Korbe einen todten Fuchs ober eine 
dito Krähe trägt, gehen im Sommer bon Haus zu 
Haus und fingen oder fagen folgende erbauiiche— nicht 
raͤthſelhafte Reime: 


Hans Voß heetre 
Schelmſtuͤk weet he, 

de he nig weet, de will he leeren, 
Bus um Don will he verteeren. 


he: Ak 2. An a — 
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Brod up de Drag, 
Spek unnern Wien ' 


Eier int Neſt, 
„de mi watg tde is de Beft! ” 
As ik hir vorduͤſſen weer 


do weer hir nix as Loof un Gras, 
da waan hir keen rieken mann“ 
de ung den Buͤdel füllen kann 
mit en Schilling dree, veer 
wennt ook en halv Rieksdaler weer. 
Boaven in det Huus faſt | 
da hangt De langen Mettwuͤſt, 
gevt ung von de langen 
un laatet de korten man hangen, 
ſuͤnt ſe wat kleen 
| ſo gevt uns twee voͤr een, 
fünt fe en bete tobrafen, 
fo Eönt wi fe liekers kaaken, 
. fünt fe wat fett, 
je beter as fe ſmekt. 
Der Sinn ift folgender: als ich. perfohifizirter Fuchs 
- oder mein Fuchs im Korbe ſymboliſch, ich Hans Fuchs 
ein luftiger gern ſchmauſender Burſche, hier vordie⸗ 
ſem war, da war "hier nichts als Laub und Gras und 
Jein Reicher, der ung ben Beutel mit Geld, viel oder 
wenig, füllen fünnen. Itzt aber bangen in euren 
Hiuſern lange Mettwuͤrſte feſt, gebt uns eine von den 
. lan⸗ 


| 
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langen, oder zwei Fleine für einer, A nd ſi e auch zer⸗ 
brochen, wir koͤnnen ſie gleichwol kochen, die fetten 
ſchmecken uns am beſten. 


Dieſe Fuchsknaben aus der. Gemeine erhalten bann 


Geſchenke, Wuͤrſte oder was ſonſt Haus oder Beutel 
vermag. — Die Kraͤhe wird wol nur genommen, 
wenn kein Fuchs zu haben und zu tragen iſt. 


Oodmoͤdig: Goll. demuͤthig, in Holſt. aber) 


wie ſachtmoͤdig, gelinde, ſachte allmaͤlig, wie 
oodmoͤdig togaan, ingeeten. Et kaakt ſo 


oodmoͤdig weg: es kocht fo langſam hin, bis es 
recht iſt, wie die Kochbuͤcher ſagen. “Qlngf hmod. 


S. Wachter und Schilter.) 
Oog wie im Holl.: Auge. CAngſ. Eage.) 


Oeveroͤget: uͤberſichtig, uͤberhin ehend. Glas⸗ | 


Dodge: Ein glasartiges fenerlofes Auge. Blaar⸗ 


Doge: von baren, weinen. (S. dies Wort.) 


Grelloog (S. Grellen.) 


Yv 5 


He givt em Een up'fin beft Oog: er giebt. 


ihm einen tüchtigen Schlag ins Geficht. 

Oogenblik: Augenblick. Hool en Oogen⸗ 
blik ſtill: (Hamb.) Rdt. die eine Zeitlang ſehr im 
Gange war, und bei allerhand Gelegenheiten, Zu⸗ 
ſammentreffen, Stoßen, Kolliſionen mancher Art 
ſprichwoͤrtlich gebraucht ward. 

He ſpielt de Oogen: er ſieht ſcharf auf. 
He hett et up de Oogen: er hat Augenſchmerz. 
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He ſmitt de Oogen: vr fait, derſchießt die 
Augen. 
Ik kann et nig ſeen, un wenn. ik ok all 
min Oogen in de Hand neem: ſo ſehr ich mir 
auch Mühe geben, das ‚Unmögliche dran wagen 

‚nfüchte, ich fehe es nicht, 
Een Ooge im Nakken hebben: aus Vorſicht 
hinter ſich fehen. Sik bi de Oogen gaan: 
handgemein werden. (M.) Ik will di bi de 
Oogen gaan, un nageln di de Finftern t0: 
(Hamb.) Drohung derer, die mit groben Fäuften demi 
andern ins Geficht wollen. ’ | 
Oogentroſt, min Oogentroſt: Schmeichel: 
Bert der Eltern, vorzüglich Mütter, zu-fleinen Kins | 
dern. 
. 2) Wird aud) verſchiebenen Pflanzen beigelegt „die 
für Augenkrankheiten heilfam feyn ſollen. (Adlung. ) 
Oſſenoogen: (Hamib. Alt. 8: ©. ) runde 
Pfannkuchen von Eiern, Mehl, Butter, Mid), 
Salz, Gefcht, in Pfannen mit Ochfenäugigen Aus⸗ 
hohlungen gebadfen, aber ohne Aepfel, welche Eleinere 
Sorte Apfelkuchen, an heil. Abenden vor großen Fe⸗ 
ſten vorzüglich in Holftein gegeffen werden. Auch 
Benni man ſo Eier auf Fleifch oder. Wurſtſcheiben in 
der Schüffel geſchlagen und darin debacken. 


DOeſchen, (R. ſchreibt Oegesken): kleine 
Kinge, welche ein’ Haͤckgen faßt,, auch Löcher in 
Schnuͤrleibern, kleine Augen worin gehaket oder ge⸗ 


ſchnuͤrt 
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(närt wird. Haken un Defchen. or 30 
Jahren wurden aud) die Männerfrafs damit zugehackt, 
und Knopf und Knopfloch ſaßen nur in ber Form da— 
neben. Reitkleider, wie militairiſche, wurden und 
werden zum Theil noch mit groͤßern Haken und- 
Oeſchen unten am Rockſaume aufgehakt! 

Oegelken: eine Art Gewebe im Drell, die man - 
auch Gänfeaugen nennt. 

Oogen vor Geld! ein Handels und Aufs 
tionsterminus: feht zu, was ihr kauft, aber vor dem 
Kauf. Wie zu bejehen! fagt der Ausmimer, 


He flöpt, dat een Oog dat anner nig 
ſuͤtt: er ſchlaͤft ſehr feſt, beide Augen zu. 


Neegenoogen: Neunauge, Auviatilis. Man 
fängt dieſen Fiſch in der Elbe, auch in Fluͤſſen, Buͤ—⸗ 
chen, am haͤufigſten in der Trave bei Oldeslohe, auf 
folgende Art. Sie faugen ſich mit dem Maule an 
Steinen, (wie Schiffen), die in den Eleinen Gewäf: 
fern liegen, gleich Blutigeln fe. Man nimmt eine 
hölzerne Kneipe mit eifernen Spigen in der Zange 
verfehn, und lauert, wenn eine Neunauge ihren Daß 
am Steine verläßt, um fie ſchnell aufzufangen und zur _ 
fneipen. So eine nad) der andern, wie fie den Stein 
verlaffen. Man legt große Steine zu dem Behuf ing 
Waſſer. 

Nig fo veel as if in min Oog lieden kann: 
zur Bezeichnung einer wenigen Wenigfeit, wie einige 
anmaßliche Befcheibne von fich felbft zu fagen pflegen. 

- N \ DR 
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Du muſt din Gott nig in de Oogen grie⸗ 
pen: ſey nicht allzu (plump) gottlos! 
Oog heißt 2) auch bei den Schneidern, was 
man auch Hoͤlle nennt, ans welchen keine Erloͤſung 
iſt, ein Loch im Tiſche, worin einige des Metiers die 
abgefallenen oder abgeworfenen Stuͤcke, Flicken Tuchs 
werfen ‚ um davon für ihren Beutel einen neuen 
Schnitt, nad) dem Sprachgebrauch, zu machen. 
Laurenberas Ged. Beſchryvung vom Fryen. 
De Schnyder kumt voͤran hett fardig 
ſyne Scheer, 
un ſchweret by dem Tweern, by Nadel, 
Ä Preem un Elen, | 
dat he nich will der Bruet van erem 
| ——TUuͤge ftelen, .. 
ſo veel as in ſyn Oog kann gahn — — 
ein Doppelſinn mit dem Auge im Kopfe und dem im 
Tiſche geſpielt. 
Und von Kleederdracht, wo er raͤth: 
Tom Schlepe koͤnet gy von Sammit 
foͤrdern mehr, | 
un ſchmiten in dat Des thon minften 
een Duarfeer, 
ock ſchryben: Item noch, een half Loth 
—gele Syde, 
dat mit dem andern Tuͤch henin dat 
| | | Oge glide —— 
Degen: 
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Degeln: ſchmeicheln, lebkoſen, von Kindern 
am mehrſten geſagt, wie ſik anoͤgeln, inoͤgeln, 
(Hamb. Alt.) Oegeler: Schmeichler, von freund⸗ 
lichen, Oogendeener von falſchfreundlichen Men⸗ 
ſchen. 

He will de Oogen eer fuͤllen, as den Buuk! 
von begierlichen Eſſern. | 
Sin Oogen berflaren: etwas angenehmes 
fehn, wobei man gewöhnlich die Augen recht aufhellt, 
um Elar zu fehn. | 


Hut fee ik min Karkhof vor Oogen: heute 
wird es mir ſchlimm gehen, heute werde ich nichts 
auf meine Fiſche verdienen! fo brauchte es eine Fiſch⸗ 
frau, mit der meine Schaffnerin handelte, und ich. 
notirte es als einen Kernausdrud! Wir Hochd. fagen: 
das bringt mir den Tod, aber nicht: den Kirchhof! 

Hoff um de Oogen wie un den Maand: 
jenes bei Frankhaften Menfchen, beim Mond foll der 
Hof, Zirkel um ihn her duͤnſtend, anf Unwetter oder 
Sturm deuten. 

Ook: auch. Ook noch? iſt ſowol eine Frage: 
iſt es wirklich ſo? wahr? als Bejahungsformel: ſo 
iſt es auch! | 

Scheet ook: warum nicht gar! 

Ooke, Ooken: Winkel des ablaufenden Da⸗ 
des; uͤnner de Ooken: fehr verſteckt, wie im 
Dachwinkel. | ' 

0 Ooker 
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Dow (Holft .: aud) hört mans (Hamb. Alt.) “ 
häufiger olt ausfpr. 36. ol, alt, bormalig. (Hol. 


Olderhaftig auch vllerhaftig aͤlternd. He 
ſuͤtt all ollerhaftig ut: ein Junger mit aulicher 
Phiſi iĩognomie. 

Herr. Oolde (Hamb. ): ein bejahrter Hausva⸗ 
ter. De Dple Hört man häufig von Handelsdie⸗ 
nern ihren Prinzipal nennen, aud) von Handwerkern 
ihrem Meifter und Baas: ehrende Anrede, aud) 
an Füngere wie Vader in Norwegen (Voß) und 


„Dom in Ditm De Ople: Mutter, aud) wie 
Oolſch, Oolſche: iede alte Frau, Möütterchen, 


Matrone, auch von der Thiermutter. ‚Kinder brau⸗ 
chen wol dies Schmeichelwort zu felbft jungen Müttern, 
die es nur nicht im Verhaͤltniß zu ihnen ſind. Ueber⸗ 
haupt wird das vol ſowol im guten als fchlechten 
Sinn gegeben und genommen. De Ool' da bas 
ben: hört man treuherzig ſtatt der liebe Gott ba 


oben. Im ſchlechten dole Hoor zu alten weiber- 


haften und weinerhaften Männern, vol Dumm⸗ 


bart alter, fhlechter Dummer. Ool Litj ift wies 


der (Ditm.) ein Liebfofungswort: Heine Alte. Auch. 
belegt man. (8. ©.) das jängfte Kind im Unwillen mit 
dem Beiwort 00, ° 


r ans 
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Klaas Oolkaat: Heißt i in einem Doffe (8. 8) | 
ein Bauer, deffen Zunamen man nicht weiß, fondern 
von der alten Kate bie, -diefem Nikolaus, einem _ 
Fremdling, einft zur Mohnung eingeräumt ward, ihm. 
den Eigennamen gab, der wahrfcheinlich auf Kinder 
wenn er Deren hätte wie manche bergleichen Eigens 
namen forterben würde. . . 

Sprw. Sp vl, — — 
as de Bremer Wood, 
fehr alt. 

HU (Itz.): in geringfchäßiger Bedeutung, de 
oll Keerl, de ol! Deeren, de oll' Ko. 
2) Als Kareſſe, Liebkoſung oll Jung (lieber 
Junge) loop mal gau to: lauf geſchwinde. 

3) Uns Olle, mie Weert: Hausherr. 

Soͤven mit der Oolen: Mutter mit 6 Kin⸗ 
dern. (M.) 

Oolt un koolt: vor Alter eiskalt. En oolen 
Drek auch Scheet: Poͤbelausdruck womit er zu 
verneinen pflegt, wie Scheet ook! 

Over⸗Olden auch Aver⸗ ‚Alden. (©. Luͤde.) 

Ooldeel. (S. Aſſcheed. ) | 

Oolluͤd: alte Leute, daher der Ausruf des Er⸗ 
ſtaunens (Hamb. Alt.) Kinder un Oolluͤd'! 

Bi dem Olden will ik bliven, 


ſagt Laurenberg und 
Hoͤger 


‚‘ ’ * ' 
[4 + \ 
mm 3 174 ——— 
4 


Hoͤger [hal myn Styl nig gahn,“ 
als myns Vaders hefft gedoen. 
Oole Inklination: vormalige Liebſchaft. 
Oole Adam: ſagt man von alten nicht eben 
rechtlichen Dingen und Menſchen, die wie weiland der 
Urmenſch nicht rechtlich blieben. Nu heff ik den 
oolen Adam recht utſtaakt: ſagt die Holſt. 
Hausfrau; nun hab' ich mein Haus von allem Unrath 
gereinigt. Em joͤkt de oole Adam: er iſt wohl⸗ 
luͤſtig. — Die alte Eva laͤßt man ungeſchoren. Hon- 


‚neur'aux Dames! 

Oolduun. Heiß nolduum (Sr. G.): er 
fühlt den Rauſch noch. 

Volkswitzelei. Wo oolt baft du? Antw. as 

min lütien Finger un min grooten Toͤn: fo 

alt wie mein Finger und Zähe. j 

A. Mi fall mal verlangen (das Motto! der 
Schwachkoͤpfe die nicht weit fehen.) 

8. Sa mi fall mal verlangen, wo lang as 
wi levt un wo oolt as wi wart. Eine Nekerei. 
Ooldklook: altklug. Ooldklook leevt nig 

lang: pflegt man von fruͤhklugen Kindern zu ſagen, 

als ob fruͤhes Klugſeyn das Leben fruͤh kuͤrzen muͤſſe. 





Doch ſcheinen oft fruͤhreife und trefliche Menſchen, 


wie fruͤhe uͤberreife Fruͤchte von ſelbſt abzufallen, und 
hinzuſterben, weil der Wurm in der ſchoͤnen Huͤlle nagt. 

Ooldingstied: Vorzeit. Voͤr Ooldings⸗ 
tieden: vor langer lieber Zeit. | Oolen 


Oolen Globen un oolt Beer: alter Glaube, - 
und altes Bier ift, (nach der Verſi ichrung des Vf. von 
Niederſachſen 2Th. S. 203.) das Simbol des sroffen 
Haufens in Lüb. wie in Bremen. 

Ool Wief vum blauen Jummerdaal von 
feigen haſenhaften Dienfchen. | 

Ik will di betalen voͤr't Ool un voͤrt Meer. 
ich will dich abftrafen für alte und neue Beleidiguns 
gen, Die Rechnung auf einmal abthun. _ 

Dom (wie im Hol. Angf. Eam.): Oheim. Auch 
in der Hochd. Dichterſprache haben Wieland u. a. das 
Ohm für Oheim. 

Wo in groſſen Hamb. Familien mehrere Oheime 
find, werden fie haͤufig durch die vorgeſetzten Vor⸗ 
oder Taufnahmen unterfchieden und benannt, z. B. 
Klaas⸗Oom, Zürgen-Dom, Hinr'k⸗Oom: 
unſer Oheim Klas, Juͤrgen ꝛc. mit Vornamen. 

Min Dom: gilt oft im freundſchaftlichen Zwei⸗ 
ſprach unter nicht Verwandten, ſo viel als guter Al⸗ 
ter Sci Freund. (Hamb. Alt.) 

Im Reinike Voß: | 
Marten fprof: Heincke leve Oem, 
ik will recht nu up na Roem. 

Dom, Oemken wie Betrer ift in Ditm, noch 
iöt eine gewöhnliche Benennung guter Freunde. (Nies 
mann Miscellan. 2,2. ©. 133.) 

Hamb. Voltswig: Nu is he hen na Johann 
Dom: nun iſt er in — Ohnmacht gefallen. 

| Oor: 


⸗ 
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Oor: Ohr. (Holl.) 
Oorſcheef: ohrſchief ſagt man von jemand, der 


verdrieslich ift und nicht hören will, was inan ihm 


fagt. He is oorfcheef: verhunzt, orticheef: 
gefprochen. (S. Richey der a. v. Ort andrer Meinung 
ft.) Nicht betruͤglich, aber im Huſ. verſchlagen. 
Oorkroͤpel: Ohrwurm, Ohrhoͤhler, auricu- 
laria, Engl. ear- wig, nach der falſchen Meinung, 
daß fie mehr ald andre Inſekten gern in die Ohren der 


- Menfchen Fröchen. Mahr aber ifts, daß man fie 


durch ins Ohr gegoſſne Milch , bie fie nicht lieben, 


_ wieder aus den Hhren, mohinein. fie. fich’ verirrten, 


Ioden kann. Kroͤpel: mag von Fruupen, kriechen 
ſtammen. 

Auch Oorworm. He is ſo fruͤndlig as en 
Oorworm: vielleicht, weil biefer fid) gleid) freund: 
lich gefälligen, gern hin amd her bewegt? 

"Man Eann Feen Ocrluus hören (Hamb.): 
man hört nichts. Ob es eine Laus im Ohre fagen will 
oder Ohrloos, oder von orloge herfomme, daß man 


. feine Klode hört, will Richey nicht entſcheiden und 
Ih auch nicht. 


Dorfieges Hhrfeige (der Holt. Braucht öfter 
Bald, Oorbaks und Klopps.) 
2) Auffchlag oder Krempe am Hute. (M.) 


— 


Oer in der Ausſpr. ſtatt Oor: Handhabe an 


Gefaͤſſen, inſonderheit irrdenen. Von einem Menſchen 
der unſchicklich mit beiben in. die Seiten’ geftemmten 
Armen 


En 


% 


Nirgend beſſer als zu Haufe, 
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Armen bafteht, fagt der Shen: en Putt mit 

twee Oeren. Wer einen Arm in die Seite font: ' 
en Pisputt mit Der. | 
De Putt geit fo lang to Water bett 
dat Oer af is: alles iſt vergaͤnglich, dat ſmeet 
as en Fuuſt ant Oor: es ſchmeckt raten, wie Ä 

eine Ohrfeige. Ä 

— de Glykniß kann ſik flaſchen, 

as eene Fuſt an't Ohr/ as Botter in 

der Taſchen. | 

 Baurenberg.) 
Zudasvor: backen und verkaufen Hamb. Be⸗ 
det, aus feinem Zucker und Butterieige, nur in der 
filen Woche vor dem Ofterfefte, am grünen Donner⸗ 
ſiage wird dieſe Koſt häufig Zum, Fraͤhſtuͤck geſucht, 

und dem Judas zur Schande das Ohr verzehrt. 
Ooſt: Oſten, Oſtwind. | | 

Ooſt un Weſt 

to Hund. ist Le: —— 


Pa — 


Pr 


Op auf UP: auf. Daher . u 
Sif oparbeien: fi ſich burch Arbeit auf, forte | 


helfen, 


He hett all um em opſorgt (Huf): er geämt 

fd nicht mehr Äber ihn, hat verfchthergt.. ' 
He is ſmuk op ſik: er Hält fich nett, orbent⸗ 
12 lich 
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lich, fein. He holt wat op hi: er hat Selbſi | 
gefuͤhl. n 

Opſaat; dat is din Opſaat: wie Aufſaat, 
das haft du auf die Bahn gebracht, angezettelt. 

Dpftaat.aber Aufpug wat id dat voͤrn Op⸗ 
fteat wie Utfleeg: wie hat. fish die ausgepubt, 
| ur | 

(38.) dat Ißedver fetter fit op auch mun⸗ 
tert ſik op: das Wetter klaͤrt ſich auf, auch: es 
wird beſtaͤndig. | 
Das pp fif wird in Huf. Schlesw. zu vielen 
Wörtern geſetzt, ohne daß die Bedeutung dadurch ver⸗ 
ftaͤrkt wirb ;. B. He is ſo friend oͤp ſik: er iſt 
m. verliebt. 

. Opem. (Hamb. Alt.) Up. em! lautet das zu⸗ 
been, aneinanberhegen des Poͤbels bei Schlaͤgereien 
die noch erſt Drohung ſind, wie Sau em: ſchlag 
doch zu, mach ein Ende! . — 
Bo fang mi ef.am, wo krieg wi et op: 
von Verſchwendern, die in den Tag hinein ihr Gelb 
| verfgleudern, als obs kein Ende nehme. | 


Opeſchen (fr. 8): auffobern, | 

Opfitten leeren (fr. G. audi in übrigen Holſt. ): 
jemand zur Ordnung bringen.‘ 
‚Sie opfetten - ): wiberfegen ‚ „empören. 


“ Up.) — En Er 
= ee. Heel: 


⸗ 
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Ordel: Urtheil auch Geſetz baher das alte 
Hamb. Stadtbuch Stadtboek auch Ordelboek 
hieß. 


Ordentlig: davon haben ir in Hol. die. 


Krämerflosfel, wenn jemand auf eine Sache hanbelt- 
und um fie zu Faufen, drauf bieten will, fügt ber 
Verkäufer: wat ordentlig is: bieten .fie nicht. 
zu viel noch zu wenig, fo ift und beiden geholfen. 
(Der Plattdeutfche fest oft den Accent auf die zweite 
Eilbe.) 


Drlof: Urlaub, in Hamb. inſonderheit die Er⸗ 
laubnis zu brauen, im Rezeß v. 1529. Art. 75. 
Vorloff wie Verloͤf. Brauordnung von 1410: 


— 


dat de eyne nicht meer braue alſe de ander, 


he wane wor he wane — wanner de Rath 
dar Orloff tho gifft. S. Släter von ben Erben. 
in Hamb. ©. 254 fig. 

Drlog, Ooriog.(Hol.): ‚Krieg in Seeſtad⸗ 


tm (Hamb. Kiel) gebräuchlich Orlogſchipp 


Kriegsſchiff. 
Orniſt: Organiſt, gewöhnlich auch Sue’ 


rer in Heinen Städten und auf dem Lande. Die Kine’ 


ber abbresirens wol Niſt und ſchreien Proft Niſt 
wenn der Meiſter nieſt. (S. Jägers wahre Begeben⸗ 
kiten 1B.) 
Orrig (Eid.): kraͤnllich. 
2) melancholiſch. W 
12* Oort: 


— 


f z: 


Hort: Ort. n 

2) Ecke. (Angſ. Ord.) Um den Ooort: um 
die Ecke. Man kann mit em nig um den Oort 
kamen: es iſt mit ihm nicht von der Stelle zu kom⸗ 
men. ⸗ 

Oortkegel: Elegel. Oortkeller: Eckkel⸗ 
ler (Hamb.) Kellerwohnung geringer Leute, die an 
einer Gaſſenecke liegt. 
2) Winkel. He kruppt in den Oort: er 
kriecht in den Winkel. 

3) Anfang. Von Oort to Enn npeeten: 
alles aufeffen. | 

Oerden: in den Winkel ſchieben. Vom Men⸗ 
ſchen auch oͤren, wenn er'von allen Gerichten nur 
kpoſtet und viel auf den Teiler liegen läßt ‚; weils ihm 

. nicht mundet. | 
2) Dom Dieh, welches das Futter, wenns ihm 
nicht ſchmeckt, in den Winkel der Krippe fchiebt, es 
nicht rein auffrißt (Eid. orten) De Ko oͤrt. Des 
durch‘ wird oft viel Zutter, Gras oder Heu verbor= 
ben, denn das Vieh frißt das nicht leicht wieder, wo⸗ 
bei es geoͤrt hat, wos es liegen ließ. Das beſte 


„Mittel dies zu verhindern ift, das Vieh einige Tage. 


lang knapp zu futtern, auch wol demſelben taͤglich ein 
Futter weniger als gewoͤhnlich zu geben. 


Daher will R. auch nortfcheef einen betrieglichen 
J ableiten. (S. Oor.) 


Stoͤr⸗ 


Störontt: a an dem Stöefluffe bei evelsſleth, 
weil dieſer Platz an ber Ecke oder Krümmung liegt, 
welche das Bette des Stoͤrſtroms bei feinem Ausfluſſe 
in die Elbe bildet. | 

ON: Ochſe. (Hof. os, Din, On , it. Oxh 

Schiev Oſſen (Hamb.): Ochſen⸗ die bei der 
Schuͤtzengeſellſchaft zum Gewinn ſtehn, üm bie nad) Bu 
der Scheibe gefihoffen wird. Auf den Yamb. Baum⸗ 
haufe find die winterlichen Mitwochlichen - Oſſen⸗ 
maltieden bekannt, die fo heiffen, weil bie Ge⸗ 
ſellſchaft für ı Thaler. Zuſatz zur Wärfelung um einen 
fetten Dchfen, neben dem Gewinn ſchmaußt und yet: 

He bett en rechten Offenverftand: heißt 
bafelbit zweifinnig: wer ſich gut aufe Ochſenkaufeũ 
verſteht. Kenntniß des Ochſenhandels. Die ‚Schritt 
ſchlachtzeit im Herbſte ift und war ehmals ein gro 
Zeſt, das Schiebler durch ein Lied, das nicht gebrülckt 
ift, dennoch veremigte. Eine Oper bie‘ Schlachtzeit 
ward im Anfang des 17ten Jahrhunderis daſelbſt dem 
Feſte zu Ehren gemacht und aufgefuͤhrt, aber wegen 
Anzuͤglichkeiten zu ſpielen ferner unterſagt. 

Neem he en Sluk up de Oſſentung: ein 
Hamb. Bomnot, der Pöbelzecher, | . 

Dffig, em Keerl as en Off: von ffarten 


Leuten. 
Bei dem Ochſeneinkauf der Hamb. und it. auf 


dem Schulterblatte Hört man folgende Ausdruͤcke: 
en Bass vun Off: ein groffer angefehner Ochſe. 
Das 


Du 


‚Das befählen, betaſten der Ochſen, wobei einige nach 
krauſen Haaren, andre nach glatten Hoͤrnern die Guͤ⸗ 
‚te. bes Stiers zu fchägen pflegen. 

Juͤt, Juͤtoſſ: ein Ochſe aus gtland. Heu⸗ 


| . pſſ, A magern Heuoſſ: ein nicht gelobter Ochſe. 


Landoſſ: Marſchochſe. 
Bei. den Schlachtfeſten, war bas Schlagen, tod: 
machen des Ochfen, das oft ber. Hausherr felbft ver: 
‚richtete, wichtig. De Off is up den erften 
Slag füllen: der Stier ward vom erften Schlag 
zu Boden geſtreckt, war ein Ruhm fuͤr den Schlaͤger. 
Nachdem der oder in groſſen Haushaltungen, die, 
chen geſchlachtet, abgefellt und ausgeweidet, wur: 
den ‚fie. ein paar Tage lang auf der Diele mit Serviet⸗ 
ten behängt und papiernen Manfchetten um die Zuß- 
Rumpfen zur Schau gehängt, und die Theilnehmer 
kamen, lobten ‚befehend des Hauſes Ochſen. Der 
aottlote Schiebler laͤßt eine Hausmagd rufen: 
— ‚Herr. kommt herunter 
man will des Hauſes Ochſen ſehn. 
Dieſe u. a. Schlachtfeſte haben neuerdings ſehr ab⸗ 
genommen. Man läßt in der Stille und oft auſſer 
Hauſe ſchlachten, und verſchmaust nur in Geſellſchaft. 
Hamb. Sprw. Gott givt uns wol de Oſſen 
man wi moͤten ſe bi de Hoͤren int Huus trek⸗ 
ken: wer was haben will, muß was drum thun. 
Offenmaltied CS. Maltied) Offenoogen 
(S. 909.) Voltsreim: 


9 | Dranſſe⸗ 
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Danſſe, danſſe mit de polſche WBrud, 

de Slachter givt fin Dochter uf, 

mit de Leber mit de Lung 

mit de groote Oſſentung! 

auch 

mit dat Hartflag, mit de vung ick 

Bulloſſ ein nach 1. oder mehr Jahren geſchnitte⸗ 


nes Bullenkalv maͤnnliches Kalb, Oſſenkald wenn 


es in der vierten Woche geſchnitten iſt. Von einem 
ſchlechten, magern Ochſen ſagen die. (Hamb.) Lande 


Iete he fütt bulloffig mt. Memmic; &dNat. 


Seh.) En fetten Off: Maſtochſe. Oſſent ſien 
(Guſ.) biſſen (Holſt.): yon bruͤnſtigen Kühe ‚die 
nach dem Rinde verlangen. 
Dftern: häufiger Paſchen. 
Oſterfeld: ein Geld, Kornfeld im der Geg von 
Eimsbuͤttel bei Hamb. daher man bie dort ind Korn 
fpazierenden Mittelflandslente Ofterfelbölübe 
nennt. — — 


P. als Buchſtabe. Da is en P. voͤr ſchree⸗ 


ben: daraus kann nichts werben, es iſt ein Hinder⸗ 
niß. Vermuthlich: da ift ein Pfaht, Paal vorge: 


- | fs 


N - 


. ſetzt. Mielleicht auch von dent J, ad graecum (Pi) 


T, entfianpen: )- nimm dic) in eqht: der Galzer ſteht 
darauf. 


Paa: pas, Schritt. Goode Paas: gute 
tanzgerechte Schritte. In einem Holſt. Provinzial⸗ 


liede eines tanzluſtigen Maͤdchens, iſt folgende lebhof⸗ 
te Beſthtelbung 2 


-r1ı& ech, twee dree un veer Paaen to 
| Zu i maaken | 
vald voͤr un bald ruͤgwerts bald oͤver de 
sn. &i ed, ' 
Bär niegen, bald Kontredang, herrli⸗ 
ge Saaken! 
1) frolige Stunden, o luſtige Tied! 


Den Foot nett tg fetten, dat Koͤp⸗ 
' Een to dreien 

den def wol de dregen, de Boft ſtark 
boͤrut, | 
is frie wol wat beter as ſpinnen un 

| neien 
dat bringt und veel Leevde un makt ung 

| tor Brud. 


Luſtig fin, — danſſen un ſprin⸗ 


bir Rok up, lat Sit feen traltaltalta⸗ 
| raltera u. ſ. w. | 
.. Paal: 
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Paal: Huͤlſe an Erbien, Bohnen, Engl. peel. 

Paalen (Holſt.) Palen (Eid.) leere Hülfen, 
dns letztre hauptfächlih Hälfen von der Rappfaat, 
leere Schooten der Huͤlſenfrucht. 

De Boonen kriegt al Paalen: die Bohnen 
ftoffen fchon Früchte hervor. 

Daalen, utpaalen: auöfernen, ausſchälen. | 
Utpaalte Arften: Erbſen die and der Huͤlſe ges 
Haubt find. (Hol, pellen.) 

Paal: Pfahl. (wie im Hol.) Angſ. Pal, Schw. 
Paela. 

Verpaalen: befeſtigen, verſchanzen. 

Voͤrpaalen: Pfaͤhle, die dem Fuſſe eines Boll⸗ 
werks danfit es nicht ausweiche, vorgeſchlagen werben. 

Fig. Voͤrpaalen flaan: einem Dinge zuvors 
fommen, fich vorher verwahren, wenn man etwas anz, 
tragen oder nicht an fich kommen laffen will, (R.). 

Pikkpaal: daſſelbe Spiel in andern Gegenden 
genannt, was unter Fikker beſchrieben ſteht. Sonſt 
auch in der Rdt. He ſteit ad en Pikkpaal: er, 
fieht fteif und feſt wie der eingerammte Pfahl an den 


Pechkraͤnze zur Beleuchtung einer Gegend gehangen 
werben. 


Paaſch: Würfel, Würfelfpiel. Wol wi 
paaſchen: wollen wir mit Wuͤrfeln ſpielen? 


Pabſt (S. Herr.) 
Pad⸗ 





— 


⸗ 
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Padderwatſch ſcheint aus padden ©. 
Pedden) und dwatſch zufammengefegt, verkehrt 
einhertretend, und giebt den gemifchten Begrif von 
Nergerlich: und Verkehrtheit, Doch mehr dem leßtern 


ı nöhernd. Inder Kr. G. hört ſichs pedderwalſch, 


wibderfinnig verkehrt. Prov. Ber. 1797. 4 Heft. 


En padderwatſch Minfch: ein verkehrt denken⸗ 


ber und rebender Menſch. 
Paffen: vom Herausblaſen des Zebactsdempls 


aus der Pfeiffe, auch vom Rauchen ſelbſt. He 


ſitzthum des Landmanns. 


pafft de ganſſe Stuv vull: er raucht, daß die 


Stube ganz vollgedampft wird. 


Auch vom Schall. des Schuſes: et pafft. (S. 
Puffen. ) 
Pagalen, / afpagalen fD: fi) abftrapa= 


zieren, es ſauer werden laſſen. (GI. Kr. &) Min 


Soͤn ſall ſik nig fo afpagalen as ik: mein 


Sohn! toll es fich nicht fo herzlich fauer werden laſſen als 


ich, fagt der Vater, der für feine Kinder Dermögen 
erübrigt, und ihnen ein bequemeres Brod ſchafft. 


Page: ein altes, ſchlechtes, Bauerpferd: 


Buurpage. Oole Pagen: alte Pferde. Pa- 
genfräfte: Pferdekraͤfte. Böfe Hausfrauen pfle- 


gen ihre Mägde gronte fuule Pagen zu ſchim⸗ 


pfen. 


Huus un Hoff, Wag' un vo alles Bes 
Das 
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Das Pajefoot: der mit breiten Fuͤſſen weite 
und langſame Schritte macht (M.) parsa iſt wol 
nichts anders als ein Abſtamm von Page wo das g 
wie oft, in i verwandelt ward. 

De Toͤt paagt: die Stute laßt den Hengft zu. 
(huſ.) 

Pakken: packen, einpacken, einföndren , naͤ⸗ 
hen, Packete zum Verſenden machen, daher den 
Hamb. Alt. Kaufleuten ihre Arbeitsleute die hauptſaͤch⸗ 
lich dazu gebraucht werden, Pakker heiſſen, Pat- 
knecht. Pakeſel: wird auch von allen Leuten ges 
braucht, bie für andre fich mit Arbeit abmuͤden muͤſ⸗ 

He is fin Pafefel: er arbeitet für den an 
den. Meenſt Du dat if Din Pafefel buͤn 
(Hamb, Alt.) oft fo viel als: das thu ber Herr felbpt 
Pakk: Päckchen wie im Engl. und Holl. | 

Dat Pakk im ſchinpſichen Sinne; daß gemeie 
ne Volk!? 

Palade (xaͤb.): Weinacciſe. 

Pal, to pall fetten, ſtaan: feſt ſetzen, 
ſich gegenſtemmen wie (Hamb.) to Streve fetten. 
Dat ſteit nog nig to pall: das wackelt noch. 


Schifsterminus Holl. Pal: feſt unbeweglich (Ketelar) - - 


beim Lichten und Aufwinden des Ankers, wenn eine 
Panfe gemacht wird. (S. Spitt.) 


Palſchen: plaͤtſchern, im Naſſen unnoͤthiger⸗ 


weiſe handthieren. 


Pal⸗ 
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galten Din): Lappen, erde giecke Zut⸗ 
een. die man wovon abreiffet,, ſchneidet, haut 
auch Paltern (Hamb, Alt.): geſprochen. 

De Palten hangt em bito: er iſt zerriſſen 
und zerlumpt angezogen. Auch vom Fleiſch und Brod: 
he ſnitt ſik en grooten Palten af: ein derbes 
Stüd. 

Palterig: verlangt 


Pampen: auf einander haͤufen, druͤcken, wie 
ſtampfen. Daher flampampen: viel Eſſen und 
Trinken in ſich hinein ziehn, von Schlamm und 
Fasıpen. | N 

. Pampufchers: : Yontoffeln ; , von, Slaaren 
—8 weil jene aufgezogen dieſe ohne Rand: 
ſtuͤcke ſich tragen. Tuͤffeln bezeichnet beides. (bam- 
| boche«.) . 

Pand: Pfand. Et ſteit to and: es, bie 

Sache, Möbel ift-verpfändet. - 
. En freetend Pand: Hund oder ander Hans 
thier, das oft mehr wegfrift und koſtet als es nuͤtzt. . 
2) Stuͤck Zeug woraus eine Meiber oder Kinders 
muͤtze gefchnitten und zufammengefegt iſt. Daher 
Dreepandte Mädchen, füßpandte Knaben s 
Kindermuͤtzen. Voͤrpand, Agterpand Vor⸗ 
Hinterſtuͤck am Rock oder Nuͤtze. | 


Su Paret⸗ 


f 


Panetten (vom gran. poignets, Menſchenen | 
misgebilbet) : Handkrauſen. Ä 


Dann: Pfanne. (Ungf. panna, , Engl. pan.). 


He is bi de Pann Cin Hamb. Alt. Zuderfabris 
ken): der Knecht, welcher die Arbeit ap ber Pfanne 
dem Kochkeffel hat. Pannenſukker: ein feiner 
hellbrauner nicht dicker Zucker, der nicht verkauft, 
fondern zum Geſchenk von: ben Zuckerfabrilanten ver⸗ 
ſand wird. 


Pannenfiſch nennt man auf unfern Schiffen 
den Stockfiſch in einer eignen Zubereitung. Yon dem 
nachgebliebenen gefochten Fifch der. Mahlzeit macht. 
der Schifskoch Koksmaat, Küchenjunge oder Ka⸗ 
jitnwächter in dem Blok (Molke) die Graͤten los 
und ftöft das Fleiſch mit einem hölzernen Tellerrand 
Hein. (Die Sage fagt, daß er oft, um bald fertig zu 
ſeyn, und die Graͤten, die er, um nicht Schläge zu⸗ 
bekommen, alle herausziehn muß, loszuwerden, mit⸗ 
unter den Fiſch auskauet ſtatt ihn zu malmen, und: fo 
in den Bak wirft.) Dann thut er dem Fiſch in Die‘ 
Hanne, und läßt ihn mit Butter, Zwiebeln. aud) 
Pfeffer durchkochen, und trägt ihn fo zu einer der 
nächften Mahlzeiten wieder auf. oo. 

Pannkoofen; Pfannkuchen eine Art Holft. ber 
liebter Eierfuchen (omelettes) als da find Spek, 
Buͤkkel, Krinten, Appel, Beeren, Bik⸗ 


beern — Kirichpankonten — Weeten and 
Book⸗ 
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Boolweetenpanooten von Weizen oder Buch⸗ 
weizenmehl. (S. Ei.) 

Pannen (Ditm.): oͤffnen, pandere. 

Topannen: zumachen, uppannen: aufma⸗ 
chen. 

Penn, Doͤrpenn: hoͤlzerner Riegel. 

Panſſe pancia, la panse, pantex. (Holl. Pens, 
Engl. paunch): Eingeweide des Viehes, eigentlich 
bes Dchfen zweiter Magen. Daher (Hamb.) Panfs 
fenmaltied nad) dem Schlachtfefte , wo die mit 
Sauffe bereiteten Panffen die der geringe Dann auch 
mit Rüben zuſammenkocht, Haupteffen find. 

Panffenklopper: Schlachterfnecht der die Pant- 
‚ fen von Koth reinigt, auskocht und reinigt, Weil 
diefe Leute in der Hamb. Schlachtzeit viel zu thun 
und zu iaufen haben, baher das Sprw. He loͤppt 
a8 en Panflenklopper. In der Hamb. Oper 
die Schladhtzelt tritt auch eben einem franz. Marquis 
eine Panſſenklopperſch ein Weib enf ‚ und 
fingt — von Panffen. 

Dikpanſſ: dicker Kerl. Loſe Panſſe nennt 
man auch gelinde ſcheltend kleine Kinder. Dik⸗ 
pans wird auch von dicken Hunden ı u. a. Thieren 

gebraucht. 
Paanſſenfegen (Kr. G.): jemand von der Un⸗ 
ordnung zuruͤckbringen. 


N . 
®. 


Pan⸗ 
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Panteljoon: nach Hamb. Ausſprache "daB 
gweite Sommerfeft der Schulkinder, ba fie zum ziveir 
tenmal ins Grüne geführt werden. Der Name (fagt 
R.) rührt von dem h. Pantaleon der auf den a8ften 
Julius fällt her, um welche Zeit aud) die Erndte bee 
ginnt. Man fagt folglich von den Kindern ſe gat 
int Groͤn (S. Grün) und fe gaat int't Pan⸗ 
teljoon. 

Panteljoonen daher: hertlich und in Freuden 
leben, verpanteljoonen aber: mit. Wohlleben 
durchbringen. 

Panter: ein rundes plattes Hoͤlzchen mit einem 
Stiele, womit in einigen (Schreib und Rechen⸗Kna⸗ 
ben⸗Winkel) Schulen Hamb. Altonas die Knaben in 
bie flache Hand geſchlagen werben. Panters ge⸗ 
ven vom Austheilgee Panters kriegen vom Ems 
pfänger. (Kilian Panter, Palm: Mäte ferula.) | 

Pape (Holl. Paap, Angf. Papa): Pfaffe, 
papa ift eigentlid) ber Pabit pater patriae des Vater⸗ 
Iandes Vater. Ueber die Ableitung und den Unter⸗ 
ſchied des Pape, Pfaffe, Pfarrer, Prieſter, 
Probſt iſt in der Onomatologie von Jo. Ebarto 
kpz. 1670 viel Luſtiges zu leſen. J 

In unſern Gegenden nennt nur der Veraͤchter des 
ehrwuͤrdigen Standes ben Prediger oder Paſtor Pa⸗ 
pe, den Landprebiger Graspape oder Gotts⸗ 
woord vum Lande, den Brantweinſaͤufer aber 


— 


Brannwinspape. Dom⸗ 


ı 
1 


Ü 


\ 
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Domdpape: Dohmpfaffe, Singvogel, Blut⸗ 
fink pyrrhula. Er kann fingen ſogar fprechen. Blu⸗ 


menbach. ) 


Min Vader is keen Pape weſt: wenn einer 
etwas nicht zweimal ſeen will. (Hamb-) (e. Glo⸗ 
ben.) 

Papenſteg: iv kleine Städten und Dörfern der 
Fußſteig auf den der Paſtor u. a. zur Kirche fchreiten. 

Papenftüf: das befte Stüd gleiſch aus dem 
Hintervierthel des Sties. 

2) Papagoi, Holl. Papegaai, andy Pape wak⸗ 
ker Pape genannt. Daher pagoien: ſchreien, 
wie ein Papagoi.“ 

Die Papentwiete in Hamb. ein Gaͤschen a an 
der St. Johanniskirche, hat ben Namen daher, weil 


.- ed die Mohnung des Predigers vorbeifuͤhrt, die 


Papagoienſtraſſe in Altona vom Papagoi. G. 
Gogen.) 

Von Pape iſt auch das Papa fuͤr Vater wo⸗ 
nach Mama Mutter gebildet iſt, abzuleiten. In 
Hamb. ſagt man auch Schoolpapa fuͤr Schulmei⸗ 
ſter, Schulvater, Aelteſter. Das koſende Papa 
klingt immer ſo gut als das chere pere oder Vater, 
das man von kleinen Kindern in den gebildeten Staͤn⸗ 
den hoͤrt. Der Landmann behält "fein Vader, 
Moder, und in ber Kinderfprache Atje. 


-# \ | Pas 
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Papier: chartac. 


Nu is de Duͤvel n de vabiemm · nun ift ber 


Keufel gar los. 
Wunderliche Papieren! beim Sintefpe " 


Papp (Hol): ‚Brei, Bien ei Bappmör 
dem: Kinderbrei. N Gr 


Paradies (S. puupen.) | 
Paradieshoff (Hamb. ): ein Durchgang, Adler 


k, in der Neuftadt, eine. fhhiefe nicht parabiſiſche | 


Rebengaffe,. ähnlich. der: unherrlichen Herrlich⸗ 
keit auch eine Hamb. Gaſſe. in m 


Paradies nennt man’ auch wol ſpaßweiſe die 
Ballerie im Schanſpielhauſe. 

Parfors, perfors pro forza Sal, durch, 
Gemalt und Macht. SE do et perſors nig: ic, 


thu es durchaus nicht,..auch gezwungen nicht. ° . 


Parforffigkeit. He Fumt mit de Parforſ⸗ 
ſigkeit: er betreibt es mit Gewalt, ſetzt es durch. 


Parlemi (Hamb, Alt.): Spottname für Frans 
zoſe, Parlirer der dad platte Ohr mit Franzoͤſiſcher 
Sprache inkommodirt. So'n Muſchuͤ Parlemi 


fegt der Pobel für mid ein Undentfiher, mir Unver⸗ 


haͤndlicher. 


13 | Par- 


⸗ 





\ 


\ . 


Parlemi voͤrbi: pe mir. e.sorbei, ich Fan - 


“ Fein Franſch. a 


— . - 


Part: Theil. bt. pars. 0 
Min Part: ‚mein Antheil. SE, dent för 


. min Part: ich meines Theils verbitte wirs. 7 


Sen ig up’n Part‘ tamen: fe tan 


nicht auskommen mit ihrem Gelde. 
Paſchen: Ofen Pabchai, 
He malt fit Paſchenglatt: er putzt ſi fa) her⸗ 


* 


aus als gieng es zum Oſterfeſt. G. Fiexren.) 


Bi 


Hemutt exftmeerPafeeier eeten CHamb.): 


er muß erft älter werden. .. . ER 1 


Paſcheier werden in —* Sol, Städten, and) 


. anf bem Lande am Oftervorabend geeffen, weichgefot- 


verkaͤuftlich ausſtellt. Der Aberglaͤubige zerſchlaͤgt, 


nen oder Korinthen, Feſtbrod, vorzuͤglich zum Oſter⸗ 


tene Eier, die man auch wol mit Farben uͤbermalt 


‚ nadıdem erfie mit Brod ausgetunkt oder außgeldffelt - 


den Eiern die Schalen entzwei, damit keine Hexen 


drin niſten! . u . 





Doher -Pafchfemmmel, Paaſſſemmel geſpr. 


ein Weißbrod Länglicht mit 2 Trinpen, worin Roße 


fee 


. no, 
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fefte gebacken, ich an einigen Orten vaſhn⸗ 
{eh genannt. 


Paſen r gübetpafen: : Veutelwurſt wezn, 


fatt der Daͤrme, leinene Beutel genommen und dieſe 


mit Gruͤze, Blut, Fett, Gewuͤrz geſtopft werden. 


2) Taſche. He hett alle Paſen bull, 
Paſſ: die rechte Maffe, wie im. Engl. u. el, 
Et is Han paſſ: es iſt. gemacht wie es ſoll. 

Et kumt em nig to paſſ: es iſt ihm nicht ge⸗ 
legen. En Kleed to paſſ maken: ein Kleid zu 
keibe, gut ſitzend machen. Dat kumt ni to. 
paſſe: das kommt mir gelegen. Rachel ſagt in 
ſeiner Satyren der vortheilige Mängel: 


Die Schoͤnheit, wo ſie iſt, kompt wun⸗ 


der wohl zu paſſe, 

es liebe mich mein Feind, wofern ich 

| Schönheit haffe. | 

2) Beim Windmuͤller heißt Paß, der mit einem 

Strich regierte Schwengel,. ber von aufn das Mahla 

wer dirigiren macht. 

Paſſen: passer, feiren, voräbergehn laſſen, 
lauren. 

Paſſupn Penning, Luur upn Penning: 


von lebendigen Ladenhuͤtern. | 
Dom -Paffagier wird Paflpageer uus: Eine 


lehrhaus, Gaſthof vebildet. 
1 Pal 


⸗ 
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Paſſpije: Tanz von pas und piea? 
I weet et nig aftopaſſen: ich wei geit oder 
Gelegenbeit nicht zu treffen. 
Paß up Buur (S. Buur.) 
Paſſgaͤnger: routurier, der alle Schleifwege 
und Hurenwinkel kennt. 
Paſſeneer für pſeet in ber’ gemeinen 
Sprache. 
Paſſer CInſel Föhr): Zirkel. A. d. Holl. wo 
ein irkel, Meßinftrument, aud) fo heißt. " 
aftei Hol. (Hamib. Alt.): Paftete, paté. 
"SPuttpaftei: Topfpaftete: Man nennt .fie fo 
zum Unterfchied derer, um deren Eingeweibe, Farſen, 
Frikaſſeen, Schinken, Haſen, Aale u. dal. ein Teig 
gebacken wird. Eine Puttpaftei iſt ohne Teigum⸗ 
wurf, und wird vom Topf in die Schuͤſſel ſervirt. 
Auch gehört die im nicht eßbaren Mafferteige, die nur 
zur Tiſchzier dient, gewiſſermaßen daher. 
He hett de Paſtei bim Liev, ſagte ein Hamb. 
er hat die Paſtete angeſchnitten, haut auf fie ein. 
Paten: Seslinge Mit Haboͤkenpaten 
beplanten: mit Setlingen von Hägebuchen bes 
pflanzen. | Zu | 
Paten: impfen, pfropfen, pflanzen (Holl. 
pooten. 
Pater nad dem Kat. Mater, Eatholifcher 
Pfaffe. Daher patern: heilig oder ernfl reden, 
pre⸗ 


! 
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predigen. Aus dem Anfange des latein. Vaterunſers 


pater noster qui es in coelis, hat.mar in Holſt. 


\ - 


folgendes Stoß = oder Spottgebet gebildet: . 

Pater Nofter Qudk, 

Ik beed de ganffe Week 

Mandag fung if at, 

Dingftag wuſſ iE dar nix meer von, 
PN. Q. ich bete die ganze Woche, am Montag 
fieng ich an, am Pingflag wußt ich nichts mehr davon. 

Paͤtjen Huf.) Heu in kleine Haufen bringen. 
Pätiend: Kleine Heudiemen. 

Paudetten: Tauben mit fleiſchigten Naſen. 

Pauen: zanken, blaͤffen, widerbellen, auch 
ſchreien von Kindern: fe paut gegen eer Moder , 
an wie pajalen. | | 

Gegenpauen: widerſprechen. 


2) treten in Roth. Den Drek Dörpauen | 


ben Leim, Koth durchtreten. 

Leempauerd: Kleine Dferbe ‚ die in den Ziegel: 
brennereien den Keim, woraus die Ziegelfteine, Dach⸗ 
ziegel gemacht werden, treten müffen. 


Deverpauen: (Billwärder) überhin treten, 


Pauken nicht blos die Pauke ſchlagen, auch 
2) ſchelten, woraus verſtaͤrkend ſchpauken 


(Alt. Hamb.) gebildet it. Pauker, Schpauker: 


der ſhatend um ſich haut. Aarspauker? Schulz 
meiſter, 


> 
x 


on Ineifter, Polbeiſchimipf. Auch ſagt man de Pauk: 
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die Zwiſtigkeit, welche an Schlaͤgerei grenzt. 


Pauluun, Pageluun: pfau. (Angſ. Pawa.) 
2) ſtolz ſich gebehrdendes Frauenzimmer. 
Pazzig: verwegen, ſtolz, zuruͤckſtoßend. 

He is mi pazzig ankamen: er ward grob: 


. ſtolz gegen mich. (Dem prazzig verwandt. )- 


Dedden: treten, von Pedd: Bu im: alt 
Gelifchen, 


Pattjen: im naffen und fothigen Grunde tre⸗ 


ten, wie pauen, beninpattjen ' hendoͤrpatt⸗ 


y 
>» 


jen 26. 


— Padd: pfab. Footadd, Fußpfad Bil.) 
He will all upn Padd: er will ſſhon fort. 


Mit Foͤten pedden: mit Fuͤßen treten. He 
peddet as de Pogg in Maanſchien: er tritt 
hochmuͤthig einher, gleich dem Froſch i im Mondſchein, 
der ihn genirt, und dem er, wie aus dem Wege zu 
treten ſucht. 


I In den Holſt. Kloͤſtern, Preey u. 0. padd, 
Partig (sie vulgo) Paddik der Klyſtergang. 


Pote, Potje: Patte, Pfote. Giv Potjen: 
die Pfote, den Fuß, ſtatt der fehlenden Hand. Zu 
donde Auch Poͤtjen: Fuͤßchen. 

Aus cc macht der ſcherzende Platte Potenz 

taten: 
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taten: große Herrn. Mitt Potentaten wet 
uig: ich bin nicht gut auf den Beinen. 

Potien von Menfchen gebraudt: ſtehlen, wie 
huxen, lange Finger machen, eigentlich kurze, 
denn ed wird, von kleinen Diebereien gebraucht, wie 
vom Gewohnheitsſtehlen einiger Reichen, bie nichts 
legen laffen Eönnen, was ihnen anfteht. 

2) (Huf) auch potjern: fordern, anfordern, 
tofamen potjen, potiern: zuſammenſcharren. 

Peddif oder Peddke: das Innerſte, Mark, 
(ingf. Pitha.) Bet bit) upn Peddik: bis aufs 
Bart, Auch vom dicken Eiter der Geſchwuͤre: Dem 
Pddik utdruͤkken. Auch pettk (bei R. zwei⸗ 
mal.) 

Peek: Schimpfname der Chamb. alt) nf 


brhben, bei Schlaͤgereien angewandt. 


Peeke: Pieke. (Hamb. Alt.) Stab, Stock, 
nit unten ſpitzen Eiſen. 2) das Eiſen allein. En 
Neetſtok mit en Peek: ein Rohr, ſpariſch 
Rohr mit Der Eiſenſpitze. 

Peeken: 1) prickeln, oft auf eine Stelle ftechen. 
(Daher das vorherige Peek.) 

2) einen Schlitten,’ Kreeke, ohne Pferd, 
Echleife vermittelſt der Peeke (1) mit ber man hinten 


‚ stößt, ſchnell über das glatte Eis jchieben. 


Oeverpeeken: ganz über einen Fluß oder Bach 
| auf 


— 
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uf biefe Weſſe ſchieben. Sit hoenpechen I laten: 


. ſich ſo uͤberſetzen laſſen. 


— 


— 


Peel ( Ditm.): Zipfel, Snoer, Haupt⸗ 
hm der Mädchen, aus vergälbetem Leder, Golde 
fell und vergäldeten Pfenningen, -Dreilingen , Sechs⸗ 
lingen, die darauf genäht waren, Haarbanb. 

Peen: pimperig, afteetirt. Ampeen: ver 
legen. 

Peer: Faͤhre, Faͤhrſchiff. 

Peerd: Pferb. (Holl. Paard.) 

De Peer moͤt hebben Water ſatt 
un Foder wat. 


Reim derer Knechte, die für andre Herren futtern, 


aber unredlich, ihnen Waſſer genug, aber Zutter nur 
etwas geben. -, 
Peerdefteffen (Kr, ©.) eine alte Gewohnheit, 
da fich mehrere Menfchen in der Stephans: Nacht 
vereint in der Hausleute Häufer begeben, um berem 
Pferde zu pugen, und auf-denfelben auf der Hausflur 
herumreitend auch andern Lärm zu machen. Die aus 
dem Schlaf geweckten Hausbewohner mäffen dieſe 
Poſſen⸗ und Unruhmacher mit Bier, Branntwein 16» 


bewirthen. 


He ſitt to Peer as en Kniep up en Swien, 


auch, he hangt upt Peerd as en Fuͤrtang: 
von ſchlechten Reitern. 


Eine 








Eine Hamburgerin , die nie eine Sähre paſſirt war, 


ſagte vor einer angeſtellten Reiſe, uͤber die und die 
Führe vor Travemünde geſprochen ward: ik bin 
man bang voͤr Dat groote per, 1 wo il dver 
ſall! N 
Peerkoͤtel: Pferdemiſt. | | 


Mi fölt keen hundert en holen: ich will 


durchaus weg. 


Wenn Pferde kein Gedeihen haben, ſagt der Aber i 


glaube bei uns, fo hole man einen Todtenkopf vom 
Kirchhofe, und vergrabe ihn im Pferdeftall.” — 
Dat Peerd, dat den Habern verdeent 


bett, krigt en nig: Verdienſt wird felten bes 


lohnt! Wahr! ’ 
Degel: Brennholz, das aus mittelmäßigen 


Aeſien des Baums gefchlagen, "weder grobflüftig noch 
Adppelhaftig iſt. (R.) 


Pegeln: in eins weg ſaufen. He ſitt un 


pegelt immer weg: er ſitzt immer bei der Flaſche. 
utpegeln: ausſaufen. Pegeler: Säufer. . 


Pei (Hamb.) auch Pil, (Helft. Eid.) grobes 


Zuch, dicker Boy. Daher Peirok: Oberrod der 
gegen Regen und Kälte ſchuͤtzt (G.) eben was Kittel 
if, ein leinener Weberzug gewöhnlich mit örie6, ge: 
füttert. (Hol. Py.) . 
2) Auch der Unierrock des Frauenzimmers. 
3) Unteranzug kleiner Kinder. 


⸗ 


— 4202 — 

8— uebertock v von grobe Leinwand Eid.) anecht⸗ 
anzug. 

Peilen de guͤſte peilen, Peilkompas: 
—— „vom Zielen nad) einer Stelle" 

Pek (Kr. G.) aufredt (©. Pie. I 

Pekel: Salzbruͤhe, zergangenes Sal auf 
Fleiſch oder Fiſch, auch Gemäfen, wie bei uns ein= 


gemachte tärkifche gefchnittene Bohnen -zur. Winters 


. ‚folk ꝛc. Ueber die fonderbaren Hypothefen bie Woͤr⸗ 
ter Böfel, Pekel, Pekelfleiſch betreffend ſ. Richey. 

He liggt in de Pekel, Fig. er gt Fran, 
Pels: Pelz. 

"SE kam di up den Pels: ich will dich pruͤe 

J geln ‚dir auf den Leib, kommen. 

Auch Hamb. Pils‘ daher die Pilſterſtraße: 

Pelzerſirahe. - 

Penitjig (Hamb. Alt.): zimprig ‚ein ihnliches 
Wort it. Petint; beides wird auch fuͤr kleinlich, 
an Kleinigkeiten haͤngend, gebraucht, auch für we= 
nig. Dat Peerd iS petint mit Eeeten: das 
Pferd tk. wenig, J 

Penning (Engl. penny, Angſ. Penig): Pfen⸗ | 


ning;’der 12te Theil eines Holft. Luͤb. Schillings. 
3 9f. machen einen Dreiling, Dreeling, und 6 


einen Schsling , Soͤſsling. 
I | Pen- 
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Penningkaker: Hölzernes Maͤnnchen,⸗ Spiel⸗ 
pappe fuͤr Kinder, der niederhuckt und dem aus⸗ dem 


Hintern ein gewoͤhnlich uͤbergoldeter Dolzpfennigg x 


hervorkukt. Ein Spasvogel Faufte einer alten Frau 
fly einen Kerl ab, der, wie fie fagte,, ı Schilling 
boſtete, brach die Goldmuͤnze aus dem Hintertheil 


und ſagte zur Verkaͤuferin: Gev fe mi beruf‘ . 
gebe ſie mir aus dem Golde heraus, bis zu einem 


Echilligg. 


Penning Pennings Broder. Agrikola fü | 


dies in Holſt. gangbare Sprw. an, das er erklaͤrt von 


ben alten Kraͤnzchen, wo jeder fein Theil Geld oder 


fine Schuͤſſel zur Zeche oder. Mahlzeit gab, 
Eerenpenning (S. Eer.) — 
Penngras: Pfenningblume. 


Hol'n Penning faſt, faſt, faſt: Sinderfie 
Gottspemin⸗ 94 der don Kontrahenten einem 


eder beiden gegeben wird, ſollte eigentlich Gades⸗ 


penning heißen. Gade: Verſichrung in alten 


Schriften und Buͤchern. Begottspennigen: den 
Gottespfennig darauf geben. 
Peper: Pfeffer. 
Verpeepert duͤr: ſehr theuer. utpeepern: 
theuer verkaufen. Ik wull dat du weerſt wo 
de Peper waſſt: ich wollte, eine Verwuͤnſchung, 
daß du weit von hier und mir waͤreſt! 


> r 


Po 


Pepenöt, NVYerglriuget: Holſt. Bid 


keien, | | Per 
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Perdukſteen ſpeelen: : Kinderfpiel mit 9 
 plotten und runden. Steinen. (M.) Werf und Fan: 
' gefpiel. Daher Perdukgaan: verlohren gehn. wie 
fehwerfen 

Perdums, dat is een Perdums: das ſ 
einerlei, wenn der (Hamb. Alt. gemeine Mann zwei 
Dinge mit einander vergleicht. M. meint, daß es 
von der in katholiſchen Meffen üblichen Schlußformel 
per Dominum entftand, die der Poͤbel aͤls Latein 


nicht verſtand und daraus een Perdums: alles 
nerlei, ed läuft alles und immer auf eins hinaus, 
büdete. So entftand Hofuspofuß vieleicht aus 
‚dem hoc est corpus ber Meppfaffen, das auf das 
Aufheben über ibernatärliche Dinge angewandt wird, 
R). ©. Poduͤmins. 
Perduz: ein anſchauliches Wort, Schallton, 
vom Hinfallen der Dinge und Menſchen. Perduz 
leeg he da. 
Permutten auch Permuttenben; Berge 
Perzel: der Hintere. Wird gewöhnlich nur 
vom hinterſten Theile fleiver. Kinder gebraucht. 
Born Perzel f laan. | 
Peſel ce) (Ditm. Eid. Flensburg, Schlesw. 
überhaupt auch in der Marſch Holſt.): großes Zim⸗ 
mer im Bauerhauſe, gewöhnlich) das hinterfie,- wels 


wes bie ganze Breite des Hauſese einnimmt, ein Saal, 
ohnut 


! 


! 


ohne Ofen, gewoͤhnlich mit ſteinernem Fußboden. 
(Fhm. Ditm.) Die Hochzeiten werben darin gehal« 
ten, (S. Brud) Todte eingefleidet und ‘bis zur 
Beerdigung (Ditm.) aufbehelten; 

Nach der neuen Mode werden aud) Pefen hinein 
geſetzt und breiterne Fußboden gelegt. (S. Hau, 
Haubarg, wo ber Peſel, wie oft ‚ sur Seite ber 
Hausthüre liegt.) 


Peſel (m): Ziemer am Dich, Geburtstheile. 
(S. Bullenpeſel.) Peſelborg: verſchnittener 
Eber, Sumborg; verſchnittene Sau. oo 

Swienpeſel: Scheltname. fuͤr einen ſuuiſchen 
Menſchen. 

(Hol. 8 Engl. pizzle.) 

Peſthof (S. Hoff): der Hamb. vetho 
ward zur Zeit der Peſt angelegt, man, nennt ihn‘ ve 
richtiger Krankenhof. f 

* Hamb. derbes Nobelſchimpfwort haiſt ba⸗ 

: du Stuͤk vun de Pefthofsplanf! 
se fütt ut, a8 wenn fe vum Pefthof weg⸗ 
lopen weer: fo unredtlich ift fie gekleidet. | 

Peter: männlicher Taufname yon petra, ein 
Geld Petrus. (Neershemiis) Als Schimpfname bei 
ans Peetje wie Peetien Puup: mweibifcher ser, 
— der nicht dicht hält. 

He waant achter Sankt Peter wird in 
Hamb. von einem gefagt, der abgelegen wohnt, 

wie 


u 


| wie hinter der Et. Petri Kirche, der alteſten Haupt⸗ 
Eiche, woſelbſt um die ſich, eine abgefonberte, ab⸗ 
gelegne Gaffe zieht. Eine Iebhaftere Gaſſe zieht ſich 
von der Kirche hinauf an den Dom weg, und heißt, 
Speersoort, das umgebildete St. Peters Art. 


Et klaart up. achter St. Peter: (Hamb.) | 
es wird ſobalb nicht gut Wetter, weil von da her Suͤden 
die meiſten Gewitter aufſteigen. So in Eiderſtaͤdt: 
et hollt all'up achter St. Peter, mit en 
Donnergaͤt. ESt. Peter liegt im füdweftlichen 
Theile von Eid. wo die meiften Gewitter auffteigen. 
Daher obiges (wie dad Hamb.) im Scherz dein zur 
Antwort der an baldiges gutes Metter glaubt. So⸗ 
viel ald: warum nicht. gar! oder ich Alanbs auch, 
denn — ein Gewittenregenguß ift in der Nähe 
Petermaͤnnkens: bei den Maurern die abges 
ſchlagenen Vierthelſtuͤcke eines Mauerſteins. 


4 

De lange Peter 1517) ein geb. Freſe und 
beruͤchtigter Seeraͤuber, welcher den Hanſeeſtaͤdten 
kuͤb. Hamb. viel ſchadete und vor dem viel erzählt 
"wird. Er nannte ſich einen Stuͤrmer ber Daͤnen, ei⸗ 
nen Strafer der Bremer, Zänger (Entfanger) der 
Homburger, einen Marterer der Holländer, und trug 
Galgen und Rod in feine Kleidung gefärbt ‚ale 
Schredzeihen. - 


‚De blinde Peter (imago): appl. Sprw. 
dat weer jo dulier as de blinne Peter mie 
nn | fin 


00 — 
fin Geeſch: fagt man von zweier Perfonen verlehr⸗ 
ten Vornehmen, misbilligend; muß ſich auf bie Anek-⸗ 
dote eines Blinden beziehn, der mit ſeiner Margare⸗ 
tha tolle Streiche machte. 4 
Oekon Spıw; Sankt peter / ſmitt en ber 
tm Steen int Water. -: .. .: 
Peuel (Kr. G.): der Blok der den Pferden / au 
die Fuͤſſe befeſtigt wird, um ihr Weglaufen zu hindern. 
Pewerig (Hamb. Alt.) He ſuͤtt man pe⸗ 
werig ut: er ſieht blas, kraͤnklich aus, dies Wort 
ik entweder aus dem Bean. pauvre oder us 
feeberig:: fieberhaft gebildet: | 
Pier (Sranz. pique): heimlicher Groll. - 
He bett en Pick up em. Grem. pie) 
Piel: Pfeil. | \ 
Pielfen (Ditm.): Aant - ⸗Goos vieten 
junge Enten, Gaͤnſe. 


Pien: Pein. (Holl. Pyn) nlprungich Eneke 
(Angf. Pin.) . 
Dat id de Pin nig weert: das ift der Mühe, 
Gorge nicht wehrt, vom geringfügigen Dingen, u 
Teenpien, id grodte Pien 
averft aan Mann fin 
is nog grötre Pien. or 
(Gl. &.) zu Maͤdchen, mit Zahnweh und ohne Mann. 
Volkswitz. 


Diep : 
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Piep: Pfeiffe, "Röhre. ( Holt ein. Pyp, 
Angf. Engl. pipe.) 

2) Spaniſche Meinfäffer die ungefih 100 Stuͤb⸗ 
chen halten., 

Appelpiepe: ierdener Topf, der an ber. Hin⸗ 
terſeite des Ofens zwiſchen den Kacheln eingefügt wird, 
um Aepfel darin zu braten. | 

Piephaan: Poͤbelausdruck fuͤr maͤnnliches Glied. 
| Sächterpiepe: Leuchterröhre, worin des . Licht 
ſteckt. He ſteit as en Luͤchterpiep: er ſteht 
Reit, greift nicht8 an... 

Neſtelpiep: +. blecherne Röhre a on, ben End. der 
Schnuͤrlitzen. 

Piepen: pfeifen, auch Hagen, ſtihnen. Se 
piept alt ut dem legten Lok: er wird Bald fter- 
ben. Pieperig: kraͤnklich, klagend, ſtoͤhnend. 
Piepgoos, Pieperlauke: auch Weichling, dem 
leicht etwas weh thut. | 

Et piept: von einer Sache die noch) imm weitem 
Felde ft z. B. De Appeln piept all: wenn 
jemand Apfel zu eſſen begehrte, die noch Pluͤhen. 

Piep ins: beim Verſteckſpiel der Kinder, 

Piepjung: ſehr jung. Piepgoͤſchen. 

De Weg is en Piep Wegs lang. So be⸗ 
ſtimmt der Holſt. Bauer die Laͤnge eines Wege: So 
lang hin als man braucht um eine Pfeiffe auszu⸗ 


fhmauchen 
(St. 


f , ⸗ 
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(Wi. G.) fagen Bettler en Piepe Tobak: ein 
Almoſen zu einer Pfeiffe Tobak hinreichend. 

He ſmoͤkt ſik ſin Piep Tobak: er raucht ſei⸗ 
ne Pfeiffe. (Itz.) (S. Fleut.) 

Pietſchen: peitſchen. Pietſch: Peitſche. 

2) Vom ſchnellen Weggehn, eilen. Do pietſch 
ik weg: da lief ich fort. Vorbipietſchen: vor⸗ 
beijagen, fahren. 

Piffpaff, piffpaffen: ſchieſſen. Mahlerei | 
bes Schalltons mit Worten. Piffpaf, taratan⸗ 


tara Puffpuff! | \ 
Pit: Pech. (Ans Pic, Hol. Pik, Pet, 
Engl. pitch.) _ 


Pikfieſter: Spöttname des Schuſters. Hamb. 
Ar.) Pikligt (S. Duͤvel. Pitpuben: Hamb. 
Gaſſe. 

He ſteit as en Pikpaal: er ſteht ſo ſteif und | 
grade da, wie-ein fefigepichter Pfahl. W 

Peken: kleben. He blivt bepeken (Ditm.): 


er kann aus einer Geſellſchaft nicht wieder wegfinden. 


Pefbroder: ein folcyer, ber-lange an einer Stelle _ 
Rat wie auf Pech. Im Hamb. Peker: u wie ans - . 
gepicht. - 
Pifkendüfter: ſteckfinſter. 
Pikplaſter: Pechpflaſter. He hett en Piks 
plaſter up den Mund: er ſpricht nicht. 
| 14 0 Pils 


. 


— 210 — 
pitken. ©. Püfkern) _ 


Pille: wie im Hochd. 

Pillendreier: Spottnome für Arzt oder Apo⸗ 
theke. Sf 

Pimpelig (uſ. up Geten un Drinfen: 
wenig eſſen und trinken. | 

Pingſten (S. Fieren.): hamb. utroop. 

Pingſten dat Paſchen utfieren. 
Viingſten um de Jistied wenn jemand fragt: 
warn foll das gefchehn, oder wollen wir das thun: 
Pfingften im Winter d. i. gar nicht. Das Holſt. 
Klima war ehmals fanfter als ikt, wo oft im Pfingſt⸗ 
feſte ein Eiswinter iſt. 

Das Mingſtfeſt iſt das Jeſt, das die Hamb. Alt. 
ſehr gern zu einer Luſtreiſe nach Luͤbeck nutzen. War⸗ 
um grade Pfingſten nach Luͤbeck? Davus sum non 
Oedipes. Aber es Sitte der Vermoͤgenden. 

He khuurt as en Pingſtvoſſ: er lauert wie ein 

Fuchs um Pfingſten. Wahrſcheinlich weil es dann 
fuͤt den Fuchs am meiſten zu naſchen giebt. 

Pingsgeldsdage: 8 Tage nach Pfingſten, die, 
Zahlungszeit in Holſt. He: Marfch) wie Kieler Um⸗ 
ſchlag die Zahlwoche im Januar. 


VPingſternakelwoͤrtel: Paſinak— Warzet, 
NPaſtinaken. 


Pinkeln: piſſen. ybdbelwort, wird aber in der 
Regel meiſt nur von und zu Kindern gebraucht wie 


be⸗ 


bepinkeln: bepiſſen, int Bedd pinten: das 
Bette befudeln, bejeigen. 
| Pinne Pfloͤckchen von Metall. ; | J 
Pinnſuul: Schufterpfriem, womit den Pin⸗ 
nen oder Pflöckchen vorgebohrt wird, diei in die Ab⸗ 
fäße geichlagen werden. Fig. ein karger Filz. R. 
möchte das Oberfüchf. pinſeln, Pinſel welches wie un⸗ 
ſer Pinnſuul das Klagen und Kachen in ſich faßt 
ableiten. 


Pinnebarg: Pinneberg Hol. Amt. 

Die Pinneb. Zuftiz von Ehmals hat fich folgenden 
Volks-Lobreim zugezogen: 

Mer geern fteelen mag um will nig 
hangen, 
de ga na Pinnebarg um lat fif fangen.. 

Piperlings; r be full piperlings daal: er 
fiel platthin zur Erde nieder. 

Pipp: wie im Engl. Pips, gravedo, pituita: 
Krankheit der Voͤgel und Huͤhner, wovon ſie in der 
Naſe verſtopft find. Man nimmt ihnen dann die har⸗ 
te Haut von der Spitze der Zunge und dies ‚heißt 
Den Pipp afnehmen. 

2) Irgend eine Menſchen oder Vieh. zugefloffene 
Kraͤnklichkeit, Anbruͤchigkeit und Verdorbenheit leblo⸗ 
fer Dinge von denen man ſagt: he, ſe oder ef 
Bett en Pipp wegfreegen: es iſt nicht mehr in 
ganz gutem gefunden Zuftande. 


14" Pipe 
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Yippeifet: ſchwaͤchlich, Fränttich. Dippers 
ling, der nichts vertragen ann. 


’ Pifaffen: plagen; Schlagen, ftoffen, peinigen. == 
J Iſt wahefcheinlich von Pien: Pein und ſakken, 


upſakken: ſich aufladen ‚gebildet? (S. Faken.) 
(Angſ. ſakan und Cod. argent: ſchelten.) 


Piſſe: Urin. Schw. piſſa, ‚Gran. pisser, 


Celt. pifo: piffen. 
piſſen, ſik bepiſſen: uriniren auch of fi 


blamiren. (Hamb. Alt.) He hett ſik bepiſſt: er 


iſt übel angelaufen und weggekommen. 
\ Piſſdook Piſſlappen: Wickeltuch für Kin⸗ 
der, die noch nicht trocken liegen koͤnnen. 


Piſſ buͤdel Gamb. Alt, ): der häufig, oder ind 


. Bette feigt. . 
Piffputt: Nuchttopf. -@. Der.) 
- He piff ſik weg (W. Marſch): er ſchlich ſich 
weg d. 1. unter dem Vorwande zu piffen ‚ oder mit 
demfelben. 
Pitjepatje (Hamb. Alt. g. G.): der gemeine 
Ausdruck fur das Hazardſpiel Pharao genannt. 
Pitjepatje ſpeelen: eine Nachahmung des Ab⸗ 
und Zuſchlagens, Melirens der Karten. N 
Plaats (Hamb. Alt.) wie Look: Platz, Ort 
und Stelle. (Brem. Plaff.) J 
He is al up dem Plaats: er iſt ſchon am 
beffimmten, abgerebeten Orte. u _ 


> 5* »56 * 


2) 


r 


‚ft 


5 Nach dem Holl. Platjes: ( auf ber Inſel Föhr) 
Weg, Richtung, ald Schifferausdrud bekannt dat 
Schipp neem de plaats: das Schiff nahım die 
Richtung” 

Pladdern: platfehen. 

Im Water pladdern (wie palſchen): von 
Kindern die gern in Baffer handthieren. (S. Pla: 
fchen.) | 

Plagalen Sa. at): ein gemadptes Bart 
von Plagen. 

Herdör plagalen: Herdurd quälen. Man 
mutt fit damit plagalen: man hat damit feine 
liebe Noth (R. mir ift es ſelten oder gar niet verge⸗ 
kommen.) u 

In Hufum pojakken. De D Duͤvel ſall di 
pojakken: dic plage oder hohle der Tenfel! 


Plaggen: Dän. Flag, platte Rafen oder Erde 
ſchollen, die mit einer breiten sind ſcharfen Queerhadke 
gehauen und von Landleuten zur Deckung der Hätten - 
und Koven, wie auch in den Mieten zur Vermeh⸗ 
rung bes Miſtes gebraucht werben, (Itz.) dünne 
Gras oder Heide. Soden welche im Sommer auf 
dem Miftbaufen gelegt werden, damit der Mift nicht 
zu fehr austrockne. Sie find Feiner und dünner als 
Buͤlten S. 183. 1. Th. Diefe werden mit bem 
Grabfcheid geftochen, Plaggen mit einer abgenutz⸗ 

ten 
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ten kurzen Senſe gehauen. — _ plaggentonf? n 
Lerſſode „worauf die Heide noch gruͤnt. 

Plakken: Flecken. v J ” 

Suͤnnenplakken: Eomenſeae Sounmer— 
ſvroſſen. 

Plakkenmaker: nich der, ben Morten nad, . 
gFiecen macht, ſondern aus ben Kleidern macht. Er - 
ſollte, wie R. bemerkt, richtiger Plakkenutmaker 
heiſſen. 

Plakken: fleckigt werden. Dat zig plak⸗ 
ket ligt: das Zeug nimmt leicht Flecken an. 

2) SIE plakken: ſich plagen. "SE hef mi 


dar lang noog mit plakt: lange genug habe ich 
mid) damit geplagt. Auch Subſtant. en Plak: 


eine Plage mit dem obigen verwand. 
Geſundheits⸗ Plakken: nennt man bie auf 


Ä den vollen weiffen Armen. der Srauenzimmer durch⸗ 


ſcheinenden rothen Flecken. 
Plank: Pflanke, Bretterbefriedigung. 
Steek he de Plank nig an: ſagt der Poͤbel 


(Hamb. Alt.) zu dem der an die Holzwand piſſet. 


2) Ein halb Oeſſel, Noͤſſel. (Ditm,) 
Plankenbreed': die Seitenbreiter auf dem 


Mifhorgen. 


Planten wie im Hol: Bann, planter. 


" (Angf. planten. ) 


* 
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Plant: Pflanze. Plantelkruut: Garten: 
Träuter, die man im Frühjahr Pflangenweife einkau⸗ 
fen und fegen Tann, und die die Bardewieferinnen und 


Dierlanderinnen, auch andre Holft. Bauren in Hamb. 


Alt. zum Verkauf bringen. \ 
Mine Himmelöplanten nennen liebende Müt- 


ter ihre Kinder: meine für den Himmel oder die Se⸗ 


ligfeit gepflanzte Kleinen. (S. Boom.) 

Plaſchen: ſpuͤlen, platſchen. son. plaska, 
Engl. splash.) 

Waſchen um Plafchen: gemeine Befchäfti- 
gung der Weiber, Ik kann nix as wafchen um 
plafchen, fagt eine Frau, die viel Kinder hat, 
und wo es immer Waſchfeſt ift. 


Mate: platte, Biedplate Cngſ. Platung, 


Engl. plate.) 

2) Schürze der Weiber zur ‚Schonung der Kleider, 
Dammelplate, Heebelplaten, CPlaten) hieß 
die ehmals modifche kleine falbalirte, faltigte Schürze 


welche das Frauenzimmer zur Zier -über den Rock 


(nicht die Schürze wie R. hat) zu binden. pflegte. 
Zum Puß gehörig. 

Ruuſchenplaat: ein wildes, ungeſtuͤmes, un⸗ 
ſtetes Frauenzimmer, von ruuſchen, rauſchen, 
deren Schuͤrze immer hin und her rauſcht. 

Die ſtaͤdtiſchen (Hamb.) Dienſtmaͤgde, vorzüglich 
Köchinnen und Kleinmägde trugen ehmals viel mehr 
als ist dunkelblau gefärbte Küchen- und Hausfchär- 

\ " zen. 


— 
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sem. Daher im Hamb. Utrooy der Befenvers 
kaͤufer ihnen zuruft, wenn ihr nicht bald kauft, ſo 


fahr ich zum Door hinaus: 


— denn möt ju tho degen 
de Prunkſtuv mit juwen blauen Plathen 
| üthfegen. 
ſonſt müßt ihr fuͤrwahr mit euren blauen Schuͤrzen das 
Prunkzimmer ausfege. 
Plaͤtern: plappern, plaudern. 
Roͤtern un plätgen wird verflärkend zufem- 
mengefeßt. Ä | 
Pläter: Maul. Wo geit em de plaͤter 
he kann den Plaͤter nig holen: der immer 
ſchwatzt, redſelig iſt. Platertaſche: weibliche 
Vielſprecherin. 

Platt: niedrig, flach, eben ‚ binne | 
Plattduͤtſch, ehmals Nedderduͤtſch (Rau 
renberg) Nieders Plattdeutfch, plat - allemand. | 
Nedderſachſch. (Laurenberg.) 


Plattendruͤcker auch Plattfoot: wer nicht 
an ſich haͤlt, ſondern andern die Wahrheit grade und 
platt heraus ins Geſicht ſagt. 

Iſt mit dem plattern: platthin fallen, wie 
Waſſer, das an die Erde faͤllt, plaͤtſchern, ver⸗ 
wandt. Et regnet dat et plattert: man hört 
den ſtarken Regen fallen aufs Platte. Platzregen. 


laz. 
J .. N 


Diaz. Plaz voͤrn Kurfürften! Ganb.) 
wo einſt ein Inkognito⸗ Kurfuͤrſt ins Gedraͤnge des. 
Volks gefommen, und durd) jenen, Ausruf eines Kun: - 
digen ins Freie gebracht ſeyn ſoll. Der Ruf ward | 
gang und gäbe, und wird gebraucht, von dem, ber 
über feine Wenigkeit fich plagmachend Spaß treibt. Bu 

Plechten, rechten un plechten: prozeſſi⸗ 
ren, (Hamb.) gerichtlich ausfechten. Brem. W. B. 
pleiten, (Fr. plaider, muͤndlich verhandeln, Angſ. 
flitan, Engl. to plead) 

Pleegen: pflegen, gewohnt ſeyn. Etplegg: u 
es pflegt. SE plegg to ſeggen: ich pflege zu fogen. 

2) ſik pleegen: ſich was zu gute thun. Se 
pleegt ſik up Schottfch (Hamb. Alt.): fie leben 
herrlich und in Freuden gleich ‚Schotten, von denen 
der Schottifche Tanz, ein luftiger,. Frohſeyn deuten⸗ 
ber Tanz bei ung befannt und auf dem Lande beliebt 


iſ. 2 
Se pleegt fit in der Stille: fie machen kei⸗ 
nen Aufwand, aber leben fuͤr ſi ch gut. 
Das Eid. plegen, das Vieh auf dem Stall fuͤt⸗ 
tern, gehört hieher. Auch im.Stall plegen. 
Topleeger: bei Maurern der Zulanger, Burſche. 
Pleiſen: Riemen an Schuhen. Neocorus be⸗ 
ſchreibt die Schuhmoden der alten Ditmarſen ſo: 
Wandags (in der Woche) ging man veel 
barfotes, hedden folgends ſchlichte duppelte 
Scho 


N 
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Scho oder utgeſchneedene Sc, ı mit und 
x anne Pleifen, herna worden et tripen Scho 
“ (Steippen?) de fe mit. eenem Neemen aber 
den Boot bunden, enen Meflingtringe hef- 
tenden en fpanenden (us bem Ring warb die 
Schnaue. ) 

Plempern: ſit Lerplempern dhand. Alt.): 
ſich zu fruͤbzeitig verlieben oder zur Heirath verſpre⸗ 
chen. „Erſt lerne was, ſagt der Morgenländer, 
dann heirathe,“ und ich feße hinzu: um mehr zu ler= 
nen, wenn du nicht auch davon Erfahrung haft. 
(Hamb. Woͤchentl. Nachrichten 1800, 70 St.) 

2) plempern, verplempern, wird. auch von 
Geld. ansgeben für unnäße Kleinigkeiten gebraucht. 
Se verplempert veel: fie giebt ihr Geld ohne 
reellen Nutzen aus. " 

Plicht: nicht blos obligatio, auch officium, 
munus, und 3) census. Unplicht vor Alters 
servitus pro tributo 'enormi [. illegitime impofito. 
(Hamb. Statuten herausg. von ‚Anderfon I, 49.) 

Dlieren: (Hamb, Alt.) die Augen, um genau 
zu fehn, zufammenziehn. Plieroͤget: wer mit 
zuſammengezognen Augenliedern (nicht Augen R.) 
ſieht, und den man ſpottend Plieroog ſchilt. 
Myops. 


Pliete, Plietüſch. (Cyprinus Blicca L. ) 
\ aud). wol einige verwandte Gattungen: eine Art klei⸗ 
| ner 
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ner Plattfiiche, die nur geringe Zeutg aſſen. Davon 
it Plate, (Pleuronectes platessa L.) Plattleib- 
zu unterfcheiden. (Dan. Platfiff: Blatteife, Scholle.) 

Hier fünt meer Plieten as Reegenoogen: * 
hier findet man nicht was man ſucht. 

2) Pliete hieß ehmals gladius telum, daher, 
und nicht wie Richey irrt, von dem Fiſch nennt man 
(Hamb.) einen jachzornigen Menſchen: eene böfe 
Pliete. Ä 


Plog, Ploog Pflug... Din, Plov, Ploug, 
Holl. Ploeg, Engl. plough) plögen: pfluͤgen. 
Itz. Ploghollen: den Pflug fuͤhren, halten, leiten. 


Plogdrieben ſagt man von dem Jungen, der die 


Pferde vor dem Pfluge führt, er mag nun drauffigen, 
oder nebenher gehen. De Koppel ut dem 
Dreefch plögen; die Koppel, die zur Heuwin- 
dung oder zur Weide geruhet-hat, zum erftenmal 
wieder umpflägen. (©. ſchaal.) 

Dat id min Egg un min Ploog: in der 


Arbeit bin ich bewanbert, auch, das ift mein tägliches 
Geſchaͤft. 


Stro folgt dem Plog (Ib⸗e Rechtsſatz, 
wenn nach dem Abſterben der aufden Abſchieb (S. U.) 
fiyenden Mater ober Mutter, deren Haus, das ihnen 
der ältefte Sohn einräumen mußte, Land, Kühe, und 
vorraͤthiges Autter verkauft wird, fo ift das 
Stroh davon ausdenommen, das beim Pflug 


bleibt, 


! s 
⸗ - 
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bleibt, nicht: mit zur  peilung kommt, fondern bem- 


älteften Sohne bleibt. L 
Holſt. Aberglaube: man nehme, ben Plug, wenn 

man Abends von Zelde kommt, von der Schleife 

(Sleep) ab, fonft ruht der Teufel drunter. 


Ploje: Falte, aus dem Franz. pli und Holl. 


ploye entlehnt. Plojen, inploien: falten, in - 


Falten legen. Uiplojen: | entfalten, auseinander 
felten, u 


Pluderbuͤxen: weite ſpaniſche oder Schwei⸗ 


zerhoſen. Pludermauen: große, weite Hand⸗ 


ermel, die vor dem Kleidermel ragen, herutplud⸗ 
dern. Ze . - 
Pluk: Po | 

7 forten dikken Pluk: Heiner, untergefeßge 
tee Menfch. Plukfett: fehr feitl. (Hemd) 
. En Pluf bör de Poort: ruft der auffegende 
Sunge beim Kegelfpiel, wenn einer fehl, vorbei traf. 
Pluͤkke auch Plügge: Pfiöde, Daher 

Plüggenfrtieder: der die Plöde, Schuh⸗ 


pfloͤcke ſchneidet, wozu wenig Geſchick erfordert 


wird, daher man von jemand, der zu wenig zu 
brauchen iſt, ſagt: he mag Pluͤggen ſnieden. 
Pluͤkken: pfloͤcken. u 
Pluͤkken: pfluͤcken. (Angſ. Plan; Holl. 
—* Engl. pluck.) | 
a piit⸗ 
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Pluͤkfinken auch pluͤkte Finken: Fleiſch, be⸗ 
ſonders Poͤckelfleiſchwuͤrfel, welche mit gelben Wur⸗ 
zelſchnitten, Ruͤben, Aepfeln, Eſſig, (auch wol Zwie⸗ 
beln) angemacht und gekocht zu Tiſche gebracht wer⸗ 
den. Rein "Had)e wie M. fagt, "denn ed wird nichts 
dabei gehackt ſondern geſchnitten. Dies Eſſen wat 
ehemals in Hamb. das Sonnabends⸗Mittagseſſen, als 
uocd) jeder Tag feine eigne Schuͤſſel hatte. (S. den 
Boofesbeutel, Luſtſpiel von Vorlenſtein.) a ist ſo 
ziemlich außer Kours. Ä 

Plükfett: das Fett, welches beim Schlachten 
des Viehes an den Daͤrmen ſitzen bleibt, und hernach 
davon abgeflaubt wird. (R.) | . 

Hönerplüfferfch ift in Hamb. Alt. eine Frau, 
gewöhnlich in einer Kellerwohnung, bie gerupftes Fe⸗ 
dervieh, nicht blos Hühner, auch Tauben, Puter ıc. 
feil hat. . 

Plumafen: Federn, Pubfebern der Damen, 
von Plume, Pflaumfeder. Frz. plume. 

Plumme: Pflaume. (Angf. und Engl. plum, 
Din. Blomme.) 

He krigt en Plumm auch en Plumm aan 
Steen, (Exkrement) bedeutet in der Pbbelfprache 
bald einen Mafenfläber, bald fo viel ald: er erhält 
nichts. 

Eſel up dem Plummenboon (S. Efel.) 

Plummenſtoͤber: Krautkraͤmer. Spottname, 

Plummenjung: Scheltwort, plummenweek: 
fehr weich. Plump: 
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Plump: grob ſowol vom Arbeiten, als Sitten 
und Reden, auch plumbſch Gamb. Alt.) wie im 


J Engl. | . 


als ‚Löffelfpeife und AbendEoft. 


J Plumperjaan: grober Menſch. Gohann.) 

Plumpkuͤle Fig. grobe Worte und Werke. 

He kumt mit de Plumpkuͤl auch datwi⸗ 
ſchen, »der -he' fleit mit de Plumpkuͤl: er 
fallt mit ber Thuͤre ins Haus. Daher 
| Plumpen oder vom Schall des Waſſers, wo⸗ 
hinein etwas faͤllt. Dat plumpt: es faͤllt 
hart hin. 

Plumpermelf, Plümpermelk Laurenberg hat 
Klüuntermelk: dicke geronnene ſaure Milch. Man 
iſt ſie mit geriebenem Rockenbrod und Zucker uͤberſtreut 
| Plünnen: * Zumpen, Leinflickchen. ( Hol. 

Plunje.) 

Plünnenbüdel. (S. Buͤdel.) 

Pluͤnnenſammler: Kumfenfarimler fuͤr die 
Papiermählen. Pluͤnnenjud (Hamb.): die an den 
Gaſſenecken auöftehenden, Juden und Judenweiber, 
welche Flicken feil bieten, oder wie die Sammler in 
Kehricht wuͤhlen, und Da vor oole Plinn? 
ausrufen. 


\ 


. 2) Auch Kleider und Geräthe geringer Leute, 


Slast em up de Pluͤnn (Hamb, Alt.): ſchlagt 


wu J ihn 


Pan 


ihn auf den Leib. Ge denkt eere prünnen to⸗ 


wollen ſich heirathen. 


ſamen to finieten (auch eer Bakbeeren): ſie | 


Don Pluͤnnen kommt Plunder und pluͤndern. 


Don einem unbee.bten Ehemann ſagt der Poͤbel 


ſpottend: He makt ſiner Fro Kinner — vun | 


Plünnen. 


Pluſen Pluͤſen: zauſen. Kleffel ſagt: et⸗ 
was auf eine ungebuͤhrliche Weiſe durchſuchen und un⸗ 


ter einander werfen und meint es komme von luu⸗ 


ſen lauſen her. (Hol. plüfen.) 


Topluſen, terpluſen, pluſtern: saufen, 
zerzauſen. De Kopp id ent topluſet: von zer⸗ 


jauften Kopfhdar. Don Hühnern und Vögeln heißt 

es: fe plufet ſik: wenn fie mit den Schnaͤbeln ihre 

berworrene Federn aufpikken, in Ordnung bringen. 
2) Hervorragen, von der Tracht des Leinengeräths. 


(R.) De Voͤrmauen moͤt herutplufen? die | 


Hembermel-müffen vor den Kleidermeln hervor ftehn. 


De Kanten plufet beruft: bie Spiten prangen | 


hervor. ©, pludern. 

3) Zäfeln, mit Zäfeln befehen. De Dook id 
plüfet: der Tuchrand iſt gefäfelt wie gewöhnlich 
bie feidnen Tücher. 


4) Rupfen, abfäfeln. De Höner plüfen: 


den Hühnern die Heinen Pflaumfedern abrupfen. 


Daher 





m 
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Daher Plus: Pluͤſch, Halbſammt/ wegen der 
hervorſtehnden Fäfern. . \ 
Pluftrig, pluͤzzig, pluͤſſig (Hamb. Alt. 

ober ploͤzzig wie R. hat: voll, rund fett von An⸗ 
ſehn, aufgedunfen wie Wein oder Branntweinfäufer, 
deren Geſicht aufzufchwellen ſcheint. | 
Poͤdder: Köder (S. Aal) pöddern uf bie | 
. dort befchriebre Art Aale fangen. . | 

2) Bon Enten, bie auf der Waſſerflaͤche mit dem | 
Schnabel um ſich nippen (nicht. aber ſchlabbern wie 
R. hat.) | 
Poduͤmnis: ein (Kr. ©.) für Verdaniniß neu⸗ 
gebacknes Wort t' is al een Poduͤmnis: es. 
lauft auf eins hinaus, geht in ein Suͤndenregiſter. 

Pogge: Froſch rana, auch Pogguͤiz: Kroͤ⸗ 
te. (Angſ. Frogga.) 

Puusppogg (auch Brett oder Breetfood): 
arite weil fie ſich aufblaͤht uppuuſtet und den Saft, 
wenn man ſie druͤckt oder tritt, ausſpritzt oder das 
Naß das man fuͤr Gift haͤlt. 

Poggenkuller: Froſchlaich. Von leichtfinni⸗ 
gen Heirathen geringer Leute; ſe loopt to hope 
as Poggenkuller. 

IS. Pedden.). 

Meer Poggen as Neegenongeh: aud) ſtef 
Poggen un een Heekt: wenn bei einer Sache 

wenig Vortheil zu erhaſchen war, oder wenn es zwar 
nicht, 
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nicht, aber an tachtigen Leuten fehlt, die ſich wozu. 
angeben. Auch von einer auktion, wo mehr: Schreier 
als Käufer waren. . 

Poggenftöle: Erdſchwaͤmme Champignons wird: 
vom Pöbel (Hamb. Alt.) der Aehnlichkeit wegen auch; 
von Regen und Sonnenſchirmen gebraucht. So hoͤrt 
man im Gaſſen und Thorgedraͤnge beim Regenwetter 
den Pöbel rufen: Laat fe eeren Poggenſtool 
daal: laßt euren Schirm nieder, der mir im We⸗ | 

ge ift. 

Poggendod (Eid.): mauſetod. Der * 
hat aber wie die Katze das zaͤheſte Leben. 

Politeſſe: Hoͤflichkeit wird ſehr oft (Hamb. 
Yıt.) mit Politik verwechſelt; fo hoͤrt' ich: de Groo⸗ 
ten eer Politeſſen un Kneep! Zn 

Pommerans: Pommeranze, mit deren Hälfe 
wir in Holft. unfern Biſchof kreiren. Daher (Hamb.) 
die Rdt. womit man derer fpottet, bie ſich auf nichts - 
was zu gute thun. Is't mit hie (auf die. eine 
Zafche zeigend) nig en bitjen dik, fo waſſt mi 
hir Cauf die andre) Feen Pommerans. 

2) Koth, Pferdeapfel. Daher der Pübel (Hamb. 
Alt.) ſchimpft ik will em ſlaan, he ſall Pom⸗ 
meranſſen ſchieten. 

Poof: fchlechted abgenutztes Meffer. 

2) Stih. He geev em en Poot hen: er 
verſetzte ihm einen Stich. 

) 15 Poo⸗ 
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Pooken, poͤken: ſtechen, duelliren. Se 


woͤlt ſik poͤken. (Hamb.) 

Popo: Hintern, wird nur, wie Perzel von 
Heinen Kindern geſagt. En Popopull geven: 
Schläge auf den Kindeshintern geben. ’ 
“ Pool: Puhl, Sumpf, zufammengelaufnes 
Maffer. (Angf. Pul, Hol. Poel, Engl. pool.) 
Aantpool: Entenpfuͤtze. 

Pilatuspool ausgeſpr. Plaatspool: ehmals 
ein Sumpf i in Hamb. itzt die Gegend unter dem Wall 
in der Neuſtadt am Ende der Poolſtraate ſonſt 
Ambrofiusftraffe genannt. 
, :Daoifee: funpfichter Ser, wonach eine Ort⸗ 
ſchaft zu dem adlichen Holfl. Gute Deutſch⸗ Nenhof 
bekannt iſt. 

Silpool, Jilſee. Sumpf „See, in welchen 
viel Blutigel find. 

En Poolſchen (Hamb. Alt.): ein Vierthel 
Wein. Auch ſagt man, etwa vom oͤftern Poolſchen 
nehmen: (Hamb.) 

He is in Poolen: er iſt beſoffen. Ob dieſe 


Ausdruͤcke von der notoriſchen Trunkliebe der Pohlen 


den Namen hat, oder von einer Maasbeſtimmung in 
oder auſſer Pohlen: bin ich ungewiß. 


Popp: duppe. 

Dompopp: Dompuppe, ehriſtmierktspuppe 
im Hamb. Dom (S. DoOom) auch geputztes Maͤd⸗ 

chen. Min 


% 


‚Min Popp, Shmigeinen liebes Kind, wie . 
Pöppfen: Heine Puppe auch 
2) Raupenpuppe. 


Poort: Pforte, wie im Holl. 


Poortenknuͤppel: hoͤlzerner Thorriegel, ſis. J 


ein kleiner kurzer Kerl. 

Poortfaſt: : urſpruͤnglich Holl. auch in holſt. 
(Ueterſen) von Weibern, die keine Maͤnner zulaſſen, 
nicht liederlich ſind. Se is nig poortfaſt: eine 
Hure. 

2) Thor in a. de. beth vor de Porten ie. 
Stab. 


Poſe: + ungefchnittener Federkiel. 

Poſenſchraper: Spottname fir. einen Schreib: 
feberhändler, Pofamentier. 

Glaspoſen, Hol. Pofen von ihrer glasartigen 
Durchſichtigkeit und Sproͤde, die ſie von der Zuberei⸗ 
tung erhalten, da man fie. wenn fie in die, heiffe Acche 
gelegt find, ſchnell durch Speck zieht. | 

Poͤſchen: wenig aber oft, wie durch eine Fer 
derſpule trinken, ſchlurfen, wie der Maskeradenheld, 
der feine Geſichtsmaske nicht abnehmen, nicht erkannt 
ſeyn und doch trinfen will, ed zu machen pflegt. 

Poſe: kommt nicht wie R. irrt von pausa 
Pauſe her, ſondern von pulsus. In Holſt. und 
Schlesw. ſind die Pulſe beim LZauten zu Leichenzü⸗ 
gen bekauũt/ de erſte Puls is lüder., 


15* Eben 


\ 


Eben fo fagt man beim Ziuten zum Hamb. Thor⸗ 
fotuB. De erfte, tweede, druͤdde Pofe id 
luͤdet: von der” dreifachen Dauer des kaͤutens. 
En gode Poſe weenen: eine gute Weile weinen. 

Poͤſeln: muͤhſam und emſi ig arbeiten. He 


| pöfert ſo vor fi weg: von einem flillfleißigen Ar⸗ 


heiter auch Poͤſeler: ein ftiller Arbeitfamer. (dem 


| Punſem ©. unten, ähnlich.) 


Poſten: von einer Summe Geldes belegen, 
en: Poften beleggen, welches der Hamb. pobel 
auch vom Exkrement ſagt. 


Poſtuͤr: von positure gebildet, wird aber ale 
Schimpfwort für ein fatales Geſicht, fataler verhaß⸗ 
ter Menſch gebraucht op! Poſtuͤr. Auch ſagt 


man im beſſern Verſtande. 


Poſitur. He hett gans ſin Poſitur: er 


ſih grade ſo aus wie ber und Der, Bekannte. 


Poſuun: Poſaune. 
Vom Predikanten der eine ſtarke Stimm⸗ hat: 


he hett enStemm as en Poſuun. (S. Baſune.) 


Utpoſuunen: ausfchreien, ausplaudern mit 


Geraͤuſch. a 


pote. (8. Pedden.) - en 


Praalen im Holſt. platt: Tout ſprechen, ſfrei. 
en. In Prbh. iſ eine gewöhnliche Uirebe, - went 
man 


... — — I 
man ein paar Probſteier zuſammen ſprechend trifft: 
Na, ji twee beiden, praalt man fo}. 

Praat: Geſchwaͤz, Gerede pranten, praat⸗ 
jen: mehr ſchwatzen als ſprechen, ſchwaͤtzeln. (Voß) 
Holl. ins Plattd. aufgenommene Worte. 

Das Hol. Mel min Heere, koͤn ji Hol⸗ 
landſch praatjen hoͤrt man oft wie Praatiens 
maker: Schwäßer. Daberrauh " 

Präteln: plappern und proͤteln Engl. pratt- 
le. Prätel wie Kekel; em geit de Praͤtel: 
ihm geht das Maul. 

En Praatien.afleggen (K. ©: Alt.): von ſich 
begegnenden Weibsleuten, die miteinander plaudern. | 

Hamb. Utroop: 

VHeruth doch, ” Deerend, den Dref von 

de Straat, | 

wat ſta iy, un holet noch laͤnger int | 

Praath. 

Heraus ihr Dirnen, ruft ber Dredfeger, den Koth. 
von der Gaffe gefehrt, da fteht ihr und plaudert! 

Praalen oft in Holft. für pratjen. Se prasit 
davun: man fpricht davon (8. G. Preek.) 


Praatied fünd Feen Gaatjes ei: oft bei 
und gebraucht. 
Pracher: Bettler. Yraden, Hol. Betteln.) 


Pracherpak: Dettelgefinbel Staat: armfe: 
| liger, 


— 
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liger, wöhlfeiler Anzug = Wagt: Bettelvogt. Wel⸗ 


‚Her Name aber (ſagt R.) nachdem ſolche Dienſte ges 


kauft werden, nunmehr in Karkenvagt verwandelt 
worden, worunter doch kein advocatus ecclesiae zu 
verftehn ift. BE 


Pracher am Shhenten (Hamb. Alt.): ein recht 


arger Bettler, Ob dies foviel als ein ſiebenfacher be⸗ 


a‘ 


‘ deuten foll? 


Pracherharbarg: Bettlerherberge. Prache⸗ 


ree: Bettelei. 


Wenn een Pracher dem annern wat givt, 
fo freut ſik do Engel in Simmel (Hamb, Att.): 


wenn ein Armer ben andern beſchenkt, oder ſeine Ar⸗ 


muth mit ihm theilt, freun ſich Engel... .. 
Prachern: beiten. Wird am meheſten · von 
ungezogenen Kindern gebraucht, ‚die anhaltend um et⸗ 


woaos bitten, dag ihnen verfagt ward. 


Hamb. Sprw. Dat is en flechten Pracher- 


vagt, de Feen Huus Bann. borbigaan: der 
keine Schenke vorbeigehn Fann ‚ vhne einzufehren und: 


feinen Bettlerfang drüber serfäumt, wird auf ſolche 
angewand, bie. in ihrem Betrieb nachläffig find. 
Wenn de Pracher wat bett, fo bett he 
been Napp: den Armen fehits an allen Eden. 
Se poberer der Pracher, je dikfer de Luus. 
Pradutſche (Hamb. Alt.): gemeiner Ausdruck 
fuͤr das weibliche Glied, "u 


_ F Praͤ⸗ 
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gräfepter ‚ Praͤzepter: — 
Selbſt Dorfſchulmeiſter hört man ‚som, Bauern fo 
. nennen. 


Prall: dicht „voll; gepropft, von Salen 
Beuteln, Blaſen, die ſo voll geſtopft find ‚daß min Ä 


fie nicht eindräcen kann. Dat Beddkuͤſſen is 
prall: fefigeftöpft, nicht weich und locker. 
Prallen, afprallen: vom anfoß zurick ſoriũ⸗ 
gen. 
Prellen: in die Höhe weifeir, , wie man züchfe. 
thut. He is geprellt: er iſt abgeführt. Dat 
loͤppt up Preueree ut: das o Kuft auf Goppen: 


hinaus. 


Prampeeren (Haub. Alt.): germ machen 
herumtoben, (in Prbh. geſprochen.) hrambeeren. 
Pramſen, vullpramſen: vollſtopfen. 


Prangel (bei Hamb. Vierlande): "Pegel , 


Knüppelftod. : 


Praffniffel: rommt offenbar von Koch. praſ⸗ 
ſen und Nickel ſchlechtes Menſch her und heißt (Hamb. 


Alt. auch Kr. G.): ein Schmausfeſt ‚ wo es fehr uns 


gebunden bergeht. _ 


Praſſnikkeln: ſchmaufen auch ſchmaroten, wor 


zu ber Nickel nicht Abel paßt. 


Prattifen von praxis Ausübung des Wiſen⸗ 


den, in Holſt. oft ſoviel als Kniffe und Pfiffe. He 
hett 


⸗34 
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bett. up Bretten, utleert: ‚cin, aufgeferte 
Dfitus. nn 


Sprw. Biactica est _ multiplex feed de 


Buur un bunn den Scho mit'n Worm to: 


die Praxis iſt vielartig ſagte der Bauer und band ſei⸗ 
nen Schuh mit einem. Wurm zu, auf. verkehrte Prog 


jektmacher ſcheint das Sprw. geminzt. Practi⸗ 
ken un Anflege; ‚Bonnps.) 


Prazzig ſtoiz „hochmuͤthig. . Kilian hat 


| pratten: ſi ich aufbruͤſten. (©. penig das im RK. 
kehit. 


Hredigen. He. predigt fagt man nicht blos 
von predicare, kanzelreden, auch im gemeinen Leben 
von viel und überfläfftg reden. He predigt mi 


to veel: er iſt mie allzu redſelig. 


Predigſtool. Daher das Sprw. He is fü. 


| fett as em Predigſtool: er iſt ſtockmager. (M.) 


Prenten, prendeln: zierlich (reiben, Grat. 
turfchrift. - \ .\ 
Prentfedder: eine Feder zu biefer Schreiberei. 


Vom Lat. premere oder Engl. print: Druckſchrift. 


Dad Prendler; für einen Hurenjäger if auch in 
Holſt. nicht fremd. (Hol. prenten, Kupferdrucken.) 
S. Friſch Drucken wie noch das Engl. print. 

Priegel (8. G.): Emporftühfe (Hamb, a. ) 
Lekter hohe Kirchengeſtuͤhlte. J 


.. Prie⸗ 
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Priekel (Hamb. Alt.): Bedenktichteit vom kat. 


periculum Gefahr. Dat id man de Priefel 


dabi: dabei giebt «8 nur das zu bedenken, vor⸗ 


fihtig zu erwegen, oder dies Fünnte Die Sache bedenk⸗ 


lich machen. Ik heff en Priekel d dabi: ich habe 
die Beſorgnis. 


Pries: Preis, (Holl.) Pryo. 


Im merkantiliſchen Hamb. Alt.) Wortverkehr. 


Prieswuͤrdige Waar: auf die kein hoͤherer Preis 
als ſie wehrt iſt geſetzt ward. Se ſuͤnd Pries⸗ 
eenig: fie fi nd’ über den Preis für die Waare einig, 


auch überhaupt: einverſtanden, nig preiseenig: 


bad Gegentheil. Pries⸗ ⸗Courant: gedruckte 
Verzeichniſſe des ſteigenden und fallenden Geldwehrtes. 

Ik heff dar minen Preis nig herutkree⸗ 
gen: die Parthie, Luſtbarkeit hat mir mehr geko⸗ 
ſtet, als ſie mir Freude gebracht hat. (Hamb. Alt.) 
SE hef min Pries herutkreegen: ich Habe mich 


für mein Geld recht fatt amäfirt, oder vollgefreſſen, 


wenn von einer bezahlten, Mahlzeit die Rede war. 


Prik wie in Dän. auch Tikken: Punkt point, 
Stachel. (Angf. prifte.) 


Uppen Prif: ganz genau, auf. dem Punkt. 


He weet et up'n Prik: er weiß es genau. De: 


ber prikkeln: ſtechen, flicheln , kitzeln. Dat 


pritfelt em: dat ift ihm empfindlich. Anprik⸗ 
keln; anftechen, reizen, Prik⸗ 


\ 
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putkel (wie in Holl.): Stachel, (Din. Brit, 
prikke, Angf. pricean) auch fagt man (Hamb. 
Alt.) Proͤkel und proͤkeln von ſtachlichten oder ge: 
ſtochenen Dingen z. B. Wuͤrſten die man proͤkelt 
damit Luft herausgehe und ſie nicht berſten. 

Prikkel: heißt auch eine Kroͤte. | 

Primiſeeren, prim ſeeren auch abbrevirt 
priemen: phantaſir iren wie Fiebetlranke verwirrt 


reben. 


He priemt (hamb. an.) er pi bummes, 
alhernes Zeug. u RR 
2) (Eid): ruͤbeln, nachſi innen. 7* 
Auch wird in Holſt. fuͤr praͤſentiren darreichen, 
jenes Wort faͤlſchlich gedreht. 
3) vernuͤnfteln, klug thun. 


Prinz' pal: principal, vorzůglich, erſtes und 
beſtes einer Sache, wird oft in Holſt. platt gebraucht. 
Dat prinz palſte Stuͤk: das beſte Stuͤck. zus 
im Hamb. Uhtroop : 


De Buur uth dem Waarder de Huus⸗ 


— raths Utklinger 
Dat fündt hier de allerprinz paleſten 


Singer. 
Die beſten Sänger. “ = 
‚Profit: Mutze, Vortheil. 


Von Leuten, welche viel Auf pand machen von. 
. uns 


13% _ 


unrechtlichen Erwerbmitteln: ,fagt man (Hamb, Alt. F 
je leeut vum Profit un. makt Staat vun De 
dregeree. | 


. Profitlig: nuͤtzlich. J F 


Promſies (Kr. G.): ſchoͤnen Dank! auhfür- 


Proſit (in Holſt. K. &. Pbs.), ‚sur Geſindheit, 
wenn jemand nieſet. 


Proper: d das fang. Propre. Dat do it 


ber min Proper: das Ahr ich zu meinem eignen 
Beten oder Wohlbehagen. : ; 


Propp: Kor. Hroppendig vull: ganz 


voll, dicht wie mit dem Korlſtoͤpfel, ‚ gepfropft voll, 


Goll.) 


Proͤven: (eg) prüfen, Een ſchmecken. 


Pröwen: (m) Praͤbende, woraus es korrum⸗ 


pirt ift, Wohlthat aus, geifflicher Stiftung, beſon⸗ 
ders an freiem Brodte. (R.) in Hamb. ja auch eine‘ 


weltliche Stiftung der .Idbl Scjonenfahrer : Gefelle 
fhaft, deren Brüder, Genofien, von ben Alten. in 


das Brüderbuch eingetragen für 1 Species⸗Dukaten 


Gebuͤhr, wenn ſie an die Hebung kommen, Freibrodte, 
Beizenbrodte einzufommen haben. 


Prövener: Präbendarius ‚ der de freien 
Brodts zu genießen hat? | 


1 


Proͤ⸗ 
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.- Pröbenfeeeter: der geiftliche (ober weltliche) 
Güter und Wohlthaten im Muͤßziggang verzehrt. 
Prooſt: Profit, lat. Urfpr. wohl bekomms! 
Proitemaltied: wohl befomme der Fras, ge- 
ſegnete Mahlzeit! auch Proft Middag! 8. MI 
Wunſch vor.der Mahlzeit. (Hamb. Alt.) 
Proſt' Nift ſchrieen die Jungen ber or. Schule 
dem Schulhalter, der zugleid) Organift und- ein ftar= 
fer Miefer war, zu, welches er mit einem: habet 
Dank, Dank erwiederte, (welches Konzert beſchrieben 
iſt, in Joͤgers wahren Begebenheiten im romantiſchen 
Gewande ı Th. Hamb. 1796) . 
Proſt! | 
feed Fol, en 
” - um ſteek de Nee” in den Kroos. 
wird in Holſt. und Eid. ſpaßhafterweiſe ſowol beim 
Zutrinken als unſchicklich Trinken geſagt. 
| Pruddeln: zu kochen anfangen, aufwallen, 
wenn das im Kochen. begeiffene Blascher aufwirft 
und Luft ausſtoßt. 
Prüf: Perucke. Be. 
Prüfenmajor : Spottname für einen m Bepe⸗ 
ruckten. (S. Gelegenheit.) 
2) Das’ Haar überhaupt. Ik fpor em in de 
Prüf: ich griff ihn ins Haar — an den Kopf. 


Pruͤllen: alt, verlegen Bug. ‚Prülfer: 
Knick er. — 
— Pruͤn⸗ 
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Prünen: ſchlecht naͤhen. 
Fro 
Pruͤn Aars to 

iſt die Pointe eines ſchmutzigen Vollsmarchens, 1 von; 
foprünten, ein Loch obenhin, ſchlecht zunaͤhen. | 

Prümeree: Stümperei, Nachlaͤßigkeit im Nie, 
hen. Auch fagt man verpruͤnen: naͤhend verhun— | 
den. = 

Pruͤntjes (Holl. . eine Priſe Rauchtobef, in 
den Mund zu nehmen und auszuſaugen. Eine Lieb⸗ 
haberei, die unfre Herrn Landsleute, welche viel zur: 
Eee waren, fich nicht gut und gern abgewöhnen 
laſſen. Sie ziehen in der Regel den Rum dem Mein 
vor, und flopfen ben Rauchtobak lieber i in den Mund, 
als in die Pfeife. | 

Pruuſten: niefen, aber heftig. Ä | 

De Katten pruuftet, et wart good Wed⸗ | 
der (S. Katt.) — 

2) (Hamb. Alt.) auslachen. He pruuſtet mi 
grad int Geficht: er lacht mich aus. Wahr: 
ſcheinlich von Prooft, Profit, gebildet. He 
keem in’t Pruuſten: er Konnte das kachen nicht 
serhalten. 


t is en Teeken dat et waar is, he pruuſtet | 
drup: wenn einer was erzählt und gleich darauf. 
nieſet. W 


— 


Pur 
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Puchen: pochen. He pucht mi an: 
fährt mid) pöchend an. Puchſpill, Puchbrett: 
ein Holft. Spiel mit Karten, Die auf.einen bemalten‘ 
Brette abgebildet find, morauf zugefeßt, nachdem 


. . ‚Spielfarten gezogen und gewonnen, auch mit 3 oder 


23 gleichen Karten gegen einander gewettet, hazardirt, 
gepocht wird 

Puddeln: auf ſchwachen Fuͤßen laufen. Von 
Heinen Kindern, die zum Gghn kommen: fe pud⸗ 
delt all herum. En Puoͤdelken (Hamb.): ein 
Kind das zu gehn beginnt. Pudelhund, vielleicht der 
Hinter feinen Herrn anpuddelt. (R.) 


Pudden auch Budden: (Hamb. Alt. geſpr.) 
| Pudding, nach den verfchiedenen Singredienzen 
Meel, Brod, Jleeſch, Tweebakspudden be⸗ 
nannt. 
Schluß eines neuen Scherzgedichts an eine lochfer⸗ 
tige Matrone: 
Man friſch dabi, ik buͤn de Mann 
die Kakeraatſch to eeren, 
roͤr du man dinen Pudden an; 
ikt will em mol verteeren: 
Friſch ans Werk, ich bin der Mann, der deine Koch⸗ 
erfahrenheit zu ſchaͤtzen weiß. Ruͤhre nur deinen Pud⸗ 
ding an, ich will ſchon fuͤrs Derzehren ſorgen. (S. 
Bil) = . 
En Budden anroren: den Zeis dazu miſchen 
1 und 


N 
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und anruͤhren, bevor er in einen geinbeutel gekocht⸗ 
oder in der Form gebacken wird. 

Puddewuſt (Hamb.): ein dicker fetter Körper, 
den ein Neuerer zum Titel eines hochdeutſchen Ro⸗ | 
mans — 

Pud el: Hund, rauhe Sorte Hunde, (©. 
puddeln.) | 

Pudelhund: auch von Menfchen, die für ans 
dre aufpaffen und gleich treuen gehudelten Pudeln zw, 
und wegfchleppen, dem Herrn bie Pantoffeln zu und 
bie Leuchte vortragen muͤſſen. Sie gehn auch zu, 
Waſſer, daher die Abt. ſo natt as en Pudel⸗ 
hund. 

2) Ein Fehler, vom Padelt der auch feblen kann. 
Enen Pudel mafen, auch pudeln, einen Feh⸗ 





ler, ein Verſehn begehn. So ift es beim Kegelfpiel 


die Benennung für Teinen Kegel treffen, 

Puffer: (in Oberſ. Stolle, im Hannoͤveriſchen 
Pottkuchen) dicker Kuchen von Mehl, Eiern, Kos 
rinthen, Rofinen gebaden, mit Gefcht zum Aufgehn, 
damit er nicht flieperig wird und Feine feuchte 
Waſſerſtreifen zeigt. Diefe Art Kuchen werden in 
meifingenen oder tönernen Formen in Holft. gewöhn=" 
lich zu hohen Sefttagen gebaden, Ein Pfingft- und 
Dfterfeft ohne Puffer ift in der Familie nur ein hal— J 
bes Feſt. (Holl. Poffertje.) 

2) auch Taſchenpuffer: kleines Piſtol au 
Heine Branntweinsflafhe. (Fleut) daher 


* 


puf⸗ 


puffen: ſchießen mit. kleinem Gewehr , und 
berpuffen: fehltreffen ‚ auch überhaupt einen Feh⸗ 
ler begehn. Dat hett he verpufft: da hat er 
gefehlt, verfehlt , fein Gluͤck verſaͤumt. (S. 
Struven.) nt 
„Puͤik (Hamb.): heiß puͤik: er iſt reich, 
| ſchwerreich, hat viel Geld: aus puͤndig: ſchwer⸗ 
reich entſtanden auch: was auf ſich haltend. 

Puken: klauben, zwacken auch kleine Dieberei 
begefn afpufen: abHauben, Fneipen, wie Kine 
der die Blattern abnägeln. 

Schlesw. putgen: wegpugen. Pukhaftig: 


. diebiſch, der klebrige Hände hat. 


Pukkel: Ruͤcken gewoͤhnlich vom Hoͤcker. 
‚Sit puklicht lachen: ſehr lachen. Ik kam 
di up den Pukkel: ich will dich ſchlagen. 
2) (Ditm.): Reuſen, eine Art Fiſchnetz. 
Pukkern: leiſe klopfen, ſchlagen. Dat 
Hart pukkert mi: das Herz klopft mir. De 
Uur piffert: vom Schlag der Uhr. Et puk⸗ 
kert mi in Finger: bei entzuͤndlichem Geſchwulſt. 
u Pulen: rupfen, pflücen,  Elauben, ü 
Se pult ſik: fie zanfen ſich raufend. 
Pul' em: pruͤgle, zauſe ihn! 
NAfpulen, utpulen: abrupfen, ausklauben. 


En 
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En pulige Arbeit (Hamb. at): eine Arbeit 


wozu Geduld und Zeit gehört, wobei vieli im Kleinen. 


zu rupfen und zu zupfen iſt. 


He pult. all up de Naat: er hat Fein Geld 
mehr, ift fchon auf die Naht im Grunde der Taſche 


gekeumen. 


Pull Woll Altnicherſ. ): : Kopf aber hewöhn 
lich nur vom kraushaarigen. Daher im Engl. noch 
Zählung nach Köpfen (State of Poll) Stimmenunter⸗ 
fuhung. London und Paris 1800. 3te8 St. ©. 246. 

Hartpull. (S. Hart.) 


Bi'n Pull kriegen: beim Kopf faſſen. 


l 


2) Vom Federbuſch einiger Huͤner die daher 


Pullhoͤner heiſſen. 


ruͤhren. 


Verpuͤlſchen: vermengen, oerfaͤlſchen. De 


Wien is verpuͤlſcht: der Wein iſt verfaͤlſcht. 
Topuͤlſchen: zugieſſen, mit unterruͤhren. Dar 


is Water topuͤlſcht: es iſt Waſſer dazu gegoſſen. 


Aus einem neuern Gedichte: | 

Hoch leev de Kröger um fin Wien, 

un nuͤms do jem to na . 
de Wienverlater un fin Fro 
puͤlſcht fe nig to veel Water to! 
utpülfchen, oͤverpuͤlſchen: verſchuͤtten. 
Pult: Pulpet pulpitra. 
10 — ESpott⸗ 


Puͤlſchen: im Waſſer u, a. Naß ſchlagen, 





- 
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Spottname eines Schreibers der immer beim Pul⸗ 
te ſitzt oder ſteht, wie der Heiduk im Wagentritt: 


Pultenheiduk. Ein nackter armſ eliger Kerl heißt 
in Ditm. Pulthingft. 


Pulten wie Pluͤnnen: : Lumpen auch von zer⸗ 


riſſenem Gewande: he hett keenen Pulten oͤpern 


. x 
.- 


Lieve: er hat Fein Kleid am Leibe. Se welt eer 
Pulten tofanten ſmieten. (S. Pluͤnn und 
Palten.) | 

Pulterallarm: ein Saufen jerriffener Lappen, 


. pulterig: zerlumpt. 


Pultern: poltern- Dureinander fallen ı oder 


werfen. 


Pulterabend (S. Abend): wird in Ueterſen 


Botterkoͤſt genannt. 


Puͤmmelken, Pummel (Hamb.): weiß⸗ 
brod, Weizenbroͤdtlein, die ſchnittweiſe an einander 
gebacken ſind, wie man ſie auf dem Eimbeckiſchen 
Hauſe im Rathskeller zum Morgentrunk erhaͤlt. 


Eine fprwil. Rdt.: fe freut fit a8 Puͤmmel⸗ 


ken: hat feinen reinen Sinn, wenn es nicht etwa 


. mit dem. 


— 


Pummel: kleines Kind (Hamb. Alt.) in eins 


gehoͤrt, und ein Diminutiv vom Diminutiv iſt. He 


is ſo dik as en Pummel: wird auch von groſſen 
dicken Menſchen geſagt. — 


Pump: 
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Pump: Yumpe. Woffſerſchopfer. 
Bi de Pumpen: eine Gegend in Hamb. wo 
eine öffentliche Wafferpumpe ſteht, wo fid) Weiber 
und Mägde zum Wafferhohlen vereinigen, daher man | 
bi de Pumpen: von Schwag und Klatfchparthien 
des geringen Volks braucht, wie in den Reim auf 


einen Kompetenten zu einer Hamb. rsbigerfele der 
ein Volksliebling war: en 


— doch wird man bei den Pumpen 
wählen, | 
ſo kann es N. N. nimmer fehlen. 
Das Pumpenko — dachte aber nicht wie das 
Kirchenkollegium zu — 
Hier mut de my ftaan: fo fol es ſeyn! 


Pumpſtok: Stock der das Waſſer auf und ab: 
zuziehn dient, Ob daher das (Holit. Hamb.) de 
Duͤvel um fir Pumpftof! rührt weldjes allerlei 
Gefindel, Teufel und Teufelsbak, Anhang bedeutet 
rührt? In Kolmar ſagt man von allerlei loſen Volk 
Humpſtok un Pumpſtok. Auch da hett de 
Duͤvel fin Humpſtok um Pumpftof herſchikt: 
Menſchenmiſchmaſch. 


Pump: ſoviel als Pomp pompa.- Doher | 


Pumpbüren : groffe weite, pomphafte Bein 
Heider glei) Span. und Schweizerhofen. Einige 
Landleute tragen fie noch wie ehmals die Hamb. (©, 

16* de 
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Die Kupfer. in Heffel Betracht. über den Elbſtrom. 
Hamb.) Faltenreich und weit. 

Maz Pump: Schimpfwort. Sehr wahrſchein⸗ 
lich von einem (Hamb.) Matthias vor oder zubenamt 
entſtanden, der weitbehoſet und dummſtolz einhertrat. 

2) Kredit. He nimt up Pump: er kauft 
euf Kredit. He givt Pump: er kreditirt. 

Puͤmpel: Stoͤſſel, Stampfer. 

Puͤmpeln: ſtoſſen im Moͤrſer, ſtampfen. 

2) Poͤbelausdruck für die maͤnnliche Verrichtung 
beim Liebeswerk (wie putjerullen.) | 

Puͤnjer auch Stieler benannt, Insner: 
eiſerne Stange mit Hacken, zum Waͤgen, Holſt. Was 
ge die den Beſemer (S. Dieſen) verdraͤngte. 
Punjer Norbacker, kleines normännifches 
Pferd, vom Engl. ponies: kleine Fuͤllen. 
Punkt, punktum: Tittel, Punkt. Der 
Holſt. fagt: Punktum ſtreu Sand up: das 
Ende vom Briefe oder Liede. Ä 

- Pünffeln: fit vor ſich Hin arbeiten. 
 Pünffelerfch, Pünffeler: ſtille Arbeitſame. 

Puͤnſſelkram: kleine oder kleinliche, genaue 
Aufmerkſamkeit fodernde Arbeit. 

He puͤnſſelt fo voͤr fig weg: ein filter emſi⸗ 
ger Arbeiter. 

Paund: Pfund, (Hol, Pond, Angſ. pund.) 


Puͤn⸗ 


[et 


Puͤndig, en: pündigen.Keerl (Hamb;): der 
was wiegt, weil er was gilt, bat, nemlic) Geh, 
und umgekehrt, was gilt, geehrt wird ’ weit er vers 
mögend ift. 


Pundloot: Pfundgewicht. 
Volksreim: 
Hier un dar un aͤllerwegen, 
kannſt mi da wol en Pund up waͤgen 
ſo will'k di Luͤbek un Hamborg geven. 
Puͤnt: Spitze. (Holl. Punt: Spitze, Punkt.) 
He ſettet den Mund in de Puͤnt: er ſpitzt 
den Mund, bereitet ſich zu reden. Dat Muͤnd⸗ 
fen int Puͤntken: vom kleinen Mädchenmunde 
der Gezierten, von denen, über ihren Stand gefleidet 
und ſich zierend, Laurenberg fagt: | 
Henn ik en Maͤgdken feh fo püntig da⸗ 
her gahn, 
werd ik gantz ungewiß un moet in Twie⸗ 
fel ſtahn 
offt ydt de Dochter ys Han eenem Ras 
des⸗Herren, 
Edr een Schmedes Magd edr eene 
Schoſter Deeren. 
So kann man auch itzt ſich irren, wenn man in Holſt. 
groͤſern Staͤdten die niedern Staͤnde dem Luxus der 
hoͤhern ſo puͤntig zu oder vielmehr nachgeſpitzt er⸗ 
blikt, in der beinah völligen Gleichheit des Kleider: 
koſtums. | Pins 
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Pünten: sierlich, aufputzen: 
Pint (Engl. pintle): membrum virile ver: 
altet, man findets ine, a, Mst. bes Luͤb. Rechts, 


Punterboom (Eid. Huf.) MWindelbvont . 


(Oolſt.) Heuboom (At. Hamb. Pbg.) der Baum, 


welcher zur Haltung uͤber dem Heu und Korn das zu 
Wagen gebracht iſt, gelegt wird. | 
Puntern; den Wiesbaum auf dem " Suber befes 
figen mit Stricken. | 
Pupen und purten: einen Wind gehn laffen. 


Purren: mit etwas Sritigem graben, klau⸗ 


ben. (Holl. porren.) 


Utpurren: ausſticheln ei ein verſtopftes Schluͤſſel⸗ 
roͤhr ausraͤumen oder ein Zuͤndloch mit der Raͤum⸗ 
nadel. 


Verpurren: eine Oefnung verſperren durch Un⸗ 
geſchicktheit. Dat Lok is verpurrt. 
Pipenpurrer auch Pipenruͤmer: Benthalme 


eine Art Waſſergras, welche in Hamb. mit dem vork 


Pipenruͤmer noͤdig! von armen Vauersleuten 
fellgerufen werden, 


2) Anſtechen, reizen. Lat mi ungepurrt: 


reize mich nicht zum Boswerden ‚ Anpurren: ans 


eigen. 
3) Subft, Heine Srabben. 


.  Putje: 


\ } 
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Putje: Quappen, Aalpudden (gadus lota und 5 


nıustela L.) 


Putjen: treiben, intreißengum Sortgehn, fort | 


hetzen. 

Der Haͤrzer hat puttern. Puttre mich nicht: laß 
mir Zeit. So wird auch unſer putjen mehrentheils 
vom oͤftren und unnoͤthigen Getreibe gebraucht. 


Putt: Topf. Aaputt. (S. A.) 
Puttkaar eigentlich karv: Topfſcherbe, kerbe. 


Puttkaar un ſin Leevſt: ſagt man von einem 


albernen Braut⸗ und Dräutigamöpaar. (Hamb, Alt.) 


Puttſcharv: Scherbe. 
De Putt is af: aus ift die Sache! von n Putt 


dem Topf im Kegel und andern Spiele: ein vollende⸗ 


tes Spiel. 
Puttftools ein nad) Art einer Kanzel erbauter 


Stuhl, auf welchem der Braufnecht fteht, Waſſer zu 
fhöpfen, welches: er durch Rinnen ins Brauhaus lau: 
fen läßt. 
Pütten (Schlesw. Friedrichsſtadt): ſchoͤpfen. 
Se heft nig Putt nog Pann un ovok nix in 


de Melk to kroͤmen: fie haben nicht weder Toͤpfe 


⸗ 


noch Pfannen noch was darin gehört, 
Puddegau, auch Puttlankau: Knabenſpiel, 
Schnellkuͤgelchen, Loͤpers in Gruͤbchen geſchoben. Es 
find 9 Gruben, Poͤtte, in der Erde die mitlere 
weitere ift für den Hauptgewinn. ‚ 
| Sprw. 


— 


} 

Sprw. De Putt geit fo lang , fo Water 

bet he brift: nichts Hält ewig, auch, man wirth⸗ 

J ſchaftet ſo lange drauf los bis Kraͤfte und Geld dahin 

find. Keen Putt is fo ſcheef he⸗findt fin 

Deckel, jeder Topf findet ſeinen Deckel, auch die 

baͤßlichſte oder beruͤchtigte Perſon, findet ein ihr glei⸗ 

ches zum Heirathen (R.) — in der Regel aber ein 

* Ihr ungleiches. "Die Erklärung oder das Sprw. hinkt, 

wie kaͤmen ſonſt die haͤßlichſten Männer zu. ben huͤb⸗ 
ſcheſten Weibern? 

He hett nog veel im Putt: er muß noc) viel 
erleben. 

Da id nig Putt 109 Pann: eine arme Haus 

Haltang, 

Up 'n Putt gaan: verlohren gehn, (von ca- 
pot gehn wie R. meint, entftanden.) i in Hamb. auch | 
wie up'n Hovrenkam, upn Kaften gaan: zu 
einer Hurenwirthſchaft gehn. 

To Putt, upn Putt, aaputt, gaan: von 
Kindern die ihre Sedes haben. (Ditm.) 

Piſſputt. (S. Piſſe.) 

Puͤttjer: Töpfer | 

Püttjen ſmieten: Kinderfpiel, wenn fie Topf- 
fcherben oder Aufterfchalen und platte Steine fchräg 
auf die Oberfläche des Waſſers werfen, daß fie oft 

x wieder auffpringen , eh fie matt geworden finfen. 
Schon Griechen kanntens, es hieß ihnen — XX nos 
bei 
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ki den Römern befchreibt es Minutius Felix c. 3. 
Stanz. ricochet (R.)-fchiefern Brem; ſchirken 
algemein en Botterbrod ſmeeren. 
Puͤttjenlikker. (S. Finger.) | 
Püttienfieker: ein Mann der ſich um Küchen 


ſachen kuͤmmert, in Kuͤchengeſchaͤfte miſcht, Kuͤchen⸗ 
kritikus. An 


Blafputt (81. G.): Kopf. Eenen en 
putt geven: ans Ohr fchlagen. 

Puttwarm: wird von etwas mehr als lauwar⸗ 
men Dingen geſagt; eben im Topf durch. oder ange: 
waͤrmt. 

Puͤtjern (Hamb. Aut): von diefem und jenem 
probiren. | 

Utpütten: ausfchbofen. 2 

Pan Putt ſlaan: mit verbundnen Augen nad) 
einem alten Topf mit dem Knuͤppel fchlagen, und oft 
fehlen , ein Beluftigungs = und Bewegungsfpiel zu 
gleich, wie das na’ Putt fmieten nad) dem in. 
einiger Entfernung aufgehangnen Zopf werfen, wird 


um Geld gefpielt vorzüglich auf dem Lande auf Sol 
Echeundielen. re 


Puttloot: Bleierzt-Miſchung, womit man uns ' 
= fre eiferne Oefen ſchwaͤrzt auch Scheermeſſer zu ſchaͤr⸗ 
fen verſucht. 
Puͤtte: Pfuͤtze. Daher | 
Puttenfaltrig (8. G.): ſchmutzig, und 


Putt⸗ 


IE 


Bu 


n ‘ 


| Puttfärken, eigentlich uͤttfarken: ein 
Schwein das in der Pfůtze wuͤhlt, auch ein ſaͤuiſcher 
Menſch. > 

Puttjerullen. (S. Rullen.) 

Putje bi Putje (Hamb. Alt.) Botje oder 
Potje (ueterſ.): Geld bei Geld, Theil zu Theil, 
wenn man bei einer Luſt oder Schmaußparthie zu glei⸗ 
chen Theilen zuſammenſchießt. Dies Putje iſt wie 
im Huſ. Penunjes, Penunje: aus dem Lat. 
‚ pecunia, Geld, Vermoͤgen um und miögeftaltet. 
Statt Putje bi Putje Hört man auch Schaar bi 
Schaar. 

Puuch; ein altes, abgenutztes, ſchlechtes 
Wette ‚ grabbatus. 

He liggt juͤmmer jn de Puuch: ein Wiel: 
ſchlaͤfer „Faullenzer. Ip Puuch gaan: zu 

Bette gehn. | 

2) En vol Puuch wie Knief: ein altes ſchlech⸗ 
tes ſtumpfes Meſſer. 

Puupen (Hou. poepen): pedere, Mind ſtrei⸗ 
chen laffen. Daher das Schimpfwort Petien () 
Puup: ein Schwaͤchling. 

Der Hamb. Poͤbel ſagt zu einem, der etwas 
ſchlimm gemacht ſprwtlich. Wult herut Koͤter, 
heit int Paradies puupt. 


— MMuuſten: 


Puuſten: blaſen. (Dän. puuſte.) &: Friſch 
und Wachter. 

Püfter, Fuͤrpuͤſter: Vlaſebalg. Daher der 
Puͤſter, Puͤſterich: der. alten deutſchen Abgott, 
in Niederſachſen verehrt, welcher dicke Baden gehabt. 
und Feuer ausgeblafen haben foll. 

Puuftbakfen: dicke, Pausbacken. 

Puuſtkappe: ſeidene Frauenkappe, fo breit, 
old wäre fie vom Winde weit aufgeblafen. (R.) Aehn⸗ 
liche fchwarzfeidne Kappen hiefjen vor etwa 20 Jah⸗ 
ren Kaleſchen. | 

Puuftroor: Blaferohr‘, von Holz , wodurch 
unſre Knaben mit Leimkugeln nach Voͤgeln ſchieſſen. 

Sik verpuuſten: ſich erhohlen, wieder Athem 
ſchoͤpfen. 

Puuſtig (Hamb. Vierlande): unpaͤßlich. Denn, 
wie der, welcher matt iſt, puuſtet, weil er kei⸗ 
nen Athem hat, ſo bedeutet puuſten auch klagen, u 
ſtoͤhnen. I 

Utpuuſten: ausblaſen: ein Licht , Zeuer; Ei. 

Uppuuſten: auf, anblaſen. 

Hool Puuſſ! erhohle dich, verſchnaufe dich, 


halt er aͤn! wie Kotzebue ſeinen Schifslapitaͤn i in der 


Verſoͤhnung rufen laͤßt. | 
De Fro huult un tuult, puuft un köent: 
die kranke Frau, heult, ächzt, klagt und fiehnt. 
Puzzen: Poſſen, luſtige aud) loſe Streiche. 

Puzig: : 





— 


ni 252 — 


Puzzig: poffierlich, feltfam. 
Puzzenmakerfche: heißt nicht blos eine Putz⸗ 


“ macherin, fondern auch Betriegerin; (8. G.) Ver: 


Yäumbderin. 
Puszen fünt Lichtfcheeren ? ' Vereinigung 


ober Misbilligung eines ungerathenen Dinges ; je 


Doffen! 
In der Hamb. Oper das Schlachtfeſt ſteht ein 


Schimpfduert: 


Gretje. Schlubbe Loͤpel, dumme Fried⸗ 
ten! 
Clas. Puzzenmakerfch, eifche Söge 
foort mit di naat Fleet, foort, 
fort! ı. 
- 2) Das Zeitwort druͤckti in Niederſ. reinigen, ſaͤu⸗ 
bern, ſchneutzen, ſchmuͤcken, barbieren und ſchelten 


aus Utpuzzen: ausſchelten, en Utpuzzer: ein 


Verweis. (S. Meſt.) 

Puzznelken: ſo tauft der geringe Mann den 
polichinello, den Narren der italieniſchen Nachſpie⸗ 
le, den er aus dem Nachkoͤmmling im Kaſten des Pup⸗ 
penſpielers kennt, ber in Holft, Hamb. auf dem Ham⸗ 
burgerberge ausfteht, oder in Schenken und Krägen 
aus der Tafche des Märionettenfrämers fervirt wird. 

Purznelljak (S. Jak): als Schmeichelwort 


der Eltern und Märterinnen zu Heinen Kindern: 


"it Puzznelken: du feines brolligtes Wefen! 


, N, 
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Quaad, quaadlig (Holt. quadt): Böfe, [Hide 
haͤßlich, (Eid.) quaje. | 

Ward nig qugad, neemt et nig auaad: | 
werbet nicht böfe, nehmt es nicht übel,  - 

En quaje Pogg (Eid.) quaje Wind: 
päßlicher Froſch, böfer Wind. Auch (daf. und Sur N 
Quaaduͤz (Ditm.) Quaadpogge: Kroͤte. 

Keen quaad Woort: kein hartes beleibigens | 
bed Wort. - 

at ist dog vor en quadlig Ding 
in Wall un Muur to leven! 
Voß.) 
Am Lampen, dem ſeer fromen man 
de doch nemande quad don en kan. 
(Reinike Voß.) 

Apologiſches Sprw. Quaaden Troſt ſeeb 
jene luͤtj Deeren, un har en Bullen bi n 
Buͤdel kreegen. 

Der unter Boͤs angefuͤhrte Bein it auch 
folgende varians lectio. 

Buͤſt du boͤs 
ga mank de Goͤs, 
buͤſt du quad J 
ga mank de Schaap. 
Quab⸗ 


‘ 


! 
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Quabbe, Aalputt: Quappe, (lota) Dän. 
Quabbe. Diefer Fiſch, den Blumenbad) einen: der - 
ſchmackhafteſten europ. Fiſche nennt, wird bei uns, 
weil er wohlfeiler iſt oder ſeines im Leben widerſte⸗ 
henden Aeußern wegen, nicht von Vornehmen, ſon⸗ 
dern höchftens vom Mittelftand in Städten geliebt und 
in der Provinzialfpeife 
Quabbenſupp gegeffen. Die Quabbe wird in 


Milch mit Rüben, Rofinen und Pfeffer gewürzt, ges 
kocht und ald Vor = und Zufpeife gegeffen. 

Quabbelig: weichlich gleich der Quappe anzu⸗ 

fuͤhlen, z. B. en quabblige Hand, nicht eine 


zarte, weiche, ſondern weichlich anzufuͤhlende Hand. 
En Quabb ſteeken: (Pbs. uf) in Schlamm: 


waffer verſinken. 


Quakkeln: unbeſtaͤndig ſeyn. (Holl.) 

Quakkelee: Unbeftändigkeit, Unzuverlaͤßigkeit. 
So ſagt man: ik keer mi an keen Quakkelee 
(nämlich andrer Menſchen): ich gehe meinen eignen 
Gang. 

Geld verquakkeln: unnöthig Geld ausgeben. 

Quakkeler: unbeſtaͤndiger Menſch. 

Qualm:; Dampf, Rauch. Angf. Wilm.) 

Qualmen: dampfen, rauchen, Tobak rauchen, 
wobei wie einige Raucher pflegen, viel Rauch aus⸗ 


‚gedampft wird. He qualmt mi de Stun vull: 
_ von feinem Tobakrauchen füllt fich meine Stube vol . 


Dampf —— Be⸗ 


# 


Bequalmen: mit Dampf überziehn. Mer: 
ualmen: verrauchen, verfochen. , 
QDualftern: (Din. qualftre) vielen Dicken Spei⸗ 
bel, Schleim auswerfen. He qualftert mi de 
Stun null: fagt die auf Reinlichkeit haltende 
Hausfrau, zu bem, der ihr hingefeites Spucknapf 
aus Gewohnheit vorbeifpucdt, und ihren mit Bickfand 
geicheuerten oder gemahlten Boden befudelt,. - 
Qualſter: Schleim, ſtarker Auswurf, Sprw. 
ſo geel as en Qualſter. 
Quam fuͤr kam vom Zeitwort kamen: kom⸗ 
‚men. Ik quam: ich Fam, fe quamen: fie ka⸗ 


men. Auch bei den Holl. if quam, kwam. Lauren 
berg braucht es oft, 3. 2. 


Lange und iE dar um Iuerde by de 
\ Din | | 
beth endlick de eene Magd quam wed⸗ 
| der hervoͤr. 

(S. Abend.) 0 
Im Islaͤnd. heißt Qwaͤmd: Ankunft. 
So bequam von bekamen, das Hochd. bequem 
das wir Holſt. wie der Holl. bequaam geben. En 
bequem auch bequaam Minfch, ein. sefügiger, 

gefälliger Menſch. 


Dat quam al von mynen liſten her. 
(Rein. Voß.) 


Quans⸗ 





I 
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Quanswies: grade als wenn: quasi, vero. 

2) zum Schein, dem Anſehn nach, vel quasi. 
Si ſuͤnt dar quanswies nig bi weſt: ihr ſtellt 
euch, als waͤrt ihr nicht dabei geweſen. S. Richey 
uͤber die gewagten Erklaͤrungen des unerforſchlichen 
Stammworts. Es iſt doch wol wahrſcheinlich, wie 
ſo mancher plattd. Ausdruck nach dem Lat. quasi ge⸗ 
bildet. (J. F. Ketelar Cabinet der Hoch und Niederd. 
Sprachen ſchreibt quansvis, quanswys, und erllaͤrts 
durch zum Schein, als wann etc.) 

Dan. Quantspiis, wozu ein Lexikograph ſetzt: 
quantsweiſe (?) verſtellterweiſe. 

Quant: Schalt. (Holl.) 

Quantern: Umſatz mit Waaren unter der 
Hand, das den Schein einer ordentlichen Handlung 
hat. Daher , 
| oͤberquantiſch: aberſchuappend von Schalks⸗ 
ſinn. | 

Quarder, Halsquarder: Kragen, Saum 
am Hemde um dem Hals. Handquarder: Ein— 
faſſung des Hemdermels. Buͤrenquarder: Ho⸗ 
ſenrand, der um den Leib geht u. a. 

Quarl: rothes Auffahren der Haut von inner⸗ 
licher Hitze oder Wanzen, Muͤcken-Stichen, Neſſel⸗ 
brennen u. dgl. Auch Quaddel (Hamb. Alt.): 
eine am Leibe aufgelaufene kleine Erhoͤhung (Bit. ) 
Duiddel, 


Quar⸗ 
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Karren: wird bon Frauen kurz vor ihrer 
Entbindung geſagt. De Fro quarrt. 


Quarteer: Quartier. Inquarteerung 
Einquartirung. 


J. J. 1801 hörte id) eine Hamb. die recht ausge⸗ 
ſucht ſprach ſtatt beſuchen Sie uns, ſagen: Wenn 
ſe ſik mal nig verbeetern koͤnnen, ſo nemen 
ſe bi uns Inquarteerung. 


Quarteersmann: Quartiersmann. GGamb.) 
Eine Vereinbarung der Arbeitsleute, die ihre Namen 
nicht vom Quartier oder Viertel, ſondern von der Zahl 
4 haben. Vier Arbeitsleute vereinigen fich, um bei. 
den Kaufleuten Kundfchaft zu fucyen, und haben ihre 
eigne Häufer, bie ihnen betrauen, doppelte Schlüffel 
zu den Packraͤumen, deren einen der Quartiersmann 
bat. Gie haben eine eigne Firma unter ſich und Kaffe, 
und forgen, wenn bei Ausfchiffungen, MVerladungen, 
mehrere Leute, ndthig find, für deren Anſchaffung; 
fie haben ihren eignen Ort der. Zufammenkunft, wer: 
den aber nicht zu ihrer Quaſi⸗ Innung in Eid und 
Pflicht genommen. Sie muͤſſen rechnen und ſchreiben 
koͤnnen, und uͤbrigens ſtarke Leute fepn. Stirbt einer 
von vieren, fo wählen. fie und nehmen den tächtigfign 
unter ſich auf, oft nach einer Probezeit. Es find 
bergl. mehrere Quartiere, Viermänner, in n Hamburg 
in ben Kirchipielen. 


Quaſt (wie im Daͤn.): Buͤſchel, Buͤndel von 
Seide, Wolle, Haar, Federn, Reiſern, Bandſchlei⸗ 
17 fen, 


S 


fen, wig an unſern modern Zebklocken in Zinimern 
zum dran faſſen, ziehn oder zum ſtreichen und fegen 


wie Rieſequaſt: Kleider, Kehrbuͤrſte, Wittel⸗ 


quaſt: dicker Pinſel zum Ueberweiſſen der Waͤnde; 


Teerquaſt: zum Aufſtreichen des Theers; Bed⸗ 


dequaſt, Peerquaſt? beide letztre im Bette und 
am Pferdgefchier find gewöhnlich vom geflochtnen 
Woll oder Seidendrat. 

2) Aufwand vom Zeitwert quiften verquiften : ver⸗ 
thun, verwenden. Sonſt weiß R. das Sprw. 
(So) Dana de Saft 
.(S) Dana de Quaſt 


* 


wie der Gaſt iſt, ſo tafelt man ihm auf, nicht zu ere 


klaͤren. Wie aber wenn dies Sprw. nicht vom Auf⸗ 
ſchuͤſſeln, ſondern vom Aufraͤumen, Aufzieren der 


. 7 


‚Zimmer zu feinem Empfange, wozu man ehmals ber 


Quäfte mancherlei'brauchte, herfäme? Etwa von den 
zierlichern reichern Gardinenquäften , Die man nur 
dann vor den Fenftern troddeln laſſen, wenn ein vor⸗ 


‚nehmer Beſuch fih an dem Anblick erfreuen ſollen? 


auch ich weiß es nicht, ich frage nur. 


Quaͤſteln, utquaͤſteln (Hamb.): z. B. den 


Mund eines Kranken, in welchem ſich von innerlicher 
Hitze eine weiſſe Borke Voſſ genannt; angelegt, 
auspinſeln. 
Hans Quaſt: Schimpfname. (S. Hand.) 
Quatſchen auch Quapſen (Pog. Uetſ.): von 
tlatſchenden peisfgenbieben, 
Quatt⸗ 


Quattſchaaner: ein Bustop bie NW 
bartel. f 

eek ( Holft: ) Quitſch (Ditm.): Engl. 
quich grass. Graswurzel. (triticum repens L.) 
radix graminis. Queekwoͤrtel. . 

Dueefens Heißt überhaupt geil und ſtark wur⸗ \ 
jeln, vom Stammworte quik: friſch unter Subſt. 
junges Vieh, Rinder, Schafe, Schweine. In den 
Hamb. St. alten Wallordnungen in welchen letztern 
verboten wird, Quik, zahm Vieh, auf die Waͤlle 
laufen zu laſſen. 

En oolen Queek! ſagt men, vieleicht für 
Quark, verneinuhgsweife, 

Quikſteert; allzulebhafter unfteter maſc und 
quikſteerten. 

Queekſteert: der kein Sidzfleiſch hat, auch die 
Bachſtelze, blan Ackermann. | 

Quikfülber: Queckſilber. He hett Quik⸗ 
ſuͤlber im Steert: wer fi immer Hin und her 
bewegt, kein Sitzfleiſch hat. 

Im Frieſ. Landrecht heißt alles Kindoieh Quit. 
Daher wol das Holſt. Dorf Quikborn be den Namen 
als Viehtraͤnke? 


Kruup un Quik (Ditm. j: aflerlei 9 Vieh das 
ein Hausmann auf der Hofſtaͤte hat. Dieſe Worte 
werden oft verwechſelt (Ditm. Land. R. a. 87. P. 83. 
84.) Kruup ſcheint das groͤßere Vieh, Pferde und 

17* Kuͤhe, 
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Kuͤhe, Quik das kleinere als Schafe zu bedeuten. 
Stat. Hainb. 2, 3, 2. Quik vom Vieh als 
das junge vom alten unterfchieden. (3.) | 
Queene (Hamb. Alt.) Quin (Prbb.) 
Quiene (Eid.) Qui: eine junge gemaͤſtete Kuh, 
die noch kein Kalb gebracht. 

2) Eine Kuh die man auffer Stand geſetzt hat zu 
kalben, um fie zu ſchlachten. Queene (Eid.): d. 
i. verſchnittene Kuh. Doch zweifle ich, daß dies 
bei allen Kuͤhen geſchehn iſt, die man im Herbſt unter 
dem Namen Qui ſchlachtet. | 
(Din. Quin, Quiefalv, Schwed. Quigkals, Quiga.) 
| Eine zum Schlachten beftimmte Kuh, verſchnitten 
oder nicht heißt in Holſt. Queene. 

3) Hausmutter nach dem Engl. die ihre Koͤnigin 
the Queen nennen, (Dän. Quinde: Weib.) 
4) Als Scheltwort oole Queen: alte Heye, 
hört fich in Holft. häufiger. . | 
In der 8. ©. heißt eine junge Kuh, die noch we⸗ 
 nig kalbte Queen, eine Kuh aber Die noch Fein Kalb 
gehabt, hoc) nicht jungte: ene Starke. . 

Queeſe: Bläschen oder Blaͤtterchen, die vom 
Drüden oder Kneipen auf der Haut entftehn, wie 
Blootqueeſe: mit Blut unterlaufene Waterquee⸗ 
ſe: mit Waſſer. Auch 

2) harte Schwiele. Aelt: an Fuͤſſen und Haͤn⸗ 
den, welche aus Queeſen entſteht. 


Quee⸗ 


J 


- 
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Queeſenkopp: ein eigener, eigenſi inniger Menſch . 
Queerkopf, bdeffen Kopf gleichfam wie voll Blafen ifl. 

Quidips, en volen Quidips: es wird. 
nichts draus! (Hamb. Alt.) 

Quidiuris a, d. Lat. He weet Quidju— | 
ri: er weiß was techtens iſt (Hemb. Alt. K.) 
kennt die Rechte. 

Quieken (vielleicht son quik lebhaft): von 
aͤngſtlichen Ausbruͤchen des gefaͤhrdeten Inſtinkts der 
Lebenserhaltung, wird von kleinen Thieren und Kin⸗ 
dern gebraucht. | 


Quielen Dit, ): den Speichel aus dem Mun⸗ 
de laufen laſſen, wie Kinder und Alte. 


Quienen, queenen: kraͤnkeln, ſiechen and, 
im Neben Kränkelnde nachahmen. (Angſ. ‚qwanian.) 
Daher 

quengeln, quengelig, perquengelt: weis 
bifch verzärtelt (fehlt im. und B. W. B. ) es fommt 
doch wol nicht vom alten Quena Weib, das mit 
dem Engl. und Dän. harmonirt ber, (Stoſch. ©. auch 
Adelung, die gegenfeitiger- Meinung ſi ſi nd, über dies 
Wort.) | 

Beter dat der wat ſchient. 
as dat der wat quint. 


Troſtreim, denen geſagt ‚bie dick und fett, ſchei⸗ | 
nend, werden. 


! 


Sange 
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Lange quienen is de gewiſſe Dod: anhal⸗ 
tende Kraͤnkein zieht den Tod ſicher nach. He 
‚Auient ümmer, be kummt gang int Quinen. 

Quiet: frei, los, wird aber gewöhnlich Kiet 
gefpr: Frze quite. Dat bin if quiet: das bin 
ich los. Ik buͤn dat Feeber auiet: das dieber 
hat mich verlaſſen. 
| Male quesite, male perdite, 

Mit rechte wert man quatliken quite, 

dat man oͤvel heft gewunnen. 

CRein. Voß.) 

Bir (ſchlecht) gewonnen, ſo (recht) zerronnen. 

De nig kumt to rechter Tied, 
de geit fine Maaltied quit: 
von oder zu denen, bie zu fpät bei Tafel erfcheinem, . 
| Quillen, upquillen, utquillen, aufſchwel⸗ 
len ſich ausdehnen z. B. getrocknete Sachen wenn 
ſie in warmes Waſſer gelegt werden, Holz wenn es 
Feuchtigkeit einzieht Schwamm. 


Quinte: die hoͤchſte und feinſte Saite des Boa 


geninſtrumentes der Geige, 


Daher: em id de Quint ſprungen auch fig. 
ihm iſt der Ton misgluͤckt den er redend und bandelnd 


anſtimmen wollte. 


Quintendreier: Wort und Sachoerdreher. 
Quinten als Zeitwort: lügen, verbreben. 


Daher. 
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Daher auch quinfeleeren, eigentlich quinte⸗ 
leeren: hoch und gefünftelt fingen (R.) wie auf der 
Quinte, aud) (Kr. ©.) vor ſich hin fingen, und 


Quinkſlag, Quintſ lag: feiner und luſtiger 


Streich wie Quinten maken: liſtige Streihe 
machen. u 
Up der legten Quinte fibdeln-(Hamb.): das 
feine bis auf den legten Heller aufzehren. Zn 
Duitsbeeren (Dit) rothe Beeren, Vogel 
lirſchen, womit man die Krammetsvdgel faͤngt. Die 
Regel iſt: wenn viele Beeren der Art wachfen, giebtd 
im Herbft viel Krammetsvoͤgel zu fangen und zu bra⸗ 
ten. Man haͤngt die Quitsbeeren in hoͤlzerne 
Heine Fangreife, bie eine Schlinge zum Fangen bas 
ben, in den Bäumen. Biel Nebelwetter im Herbſt 
befördert die Täufchung des Gevoͤgels und ben Fang. 
Quixquax (Hamb. Alt.): dunimes Gewaͤſch, 
Larifari. 
| Quoſen (Kr. G. Ditm. nicht aber Kwoſen 
wie es in den Prov. Ber geſchrieben und nicht wie eoͤ 
dort durch ſtets eſſen erklaͤrt wird, ſondern) langſam 
kaͤuend, widerlich die Speiſen hineineſſen, henin⸗ 
quoſen, (Hamb.) quoͤſen: ſichtbar zermalmen, 
zum Muus machen. J en 
He qudfet dat Brod nog alt henin se 


kaut am Brod bis erö hinein hat, Won Gewohnheit 
- md 
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und über Appelit Freſſen, auch gindern an mebrflen 
gebraudtt, die ſich fo leicht durch Das zu Diel übereffen. 


Lat dat Zuoſen Sröfantio,): iß ordentlich 
wie wir andern! ‚ u 
Quubbel: Dickes herborragenides Fett oder 
Fleiſch an einem ‚Körper, So heißt es von einem 
feiſten Ochſen. (Hamb. Alt.) He hett rechte 
Quubbeln vun Fett upn Live: ein wohlgerathe. 
ner d. i. gemaͤſteter fetter Ochſe. 


Quubbelig (von quabblig unterſchieden): | 
fleiſchigt, woran das Fett zu fühlen iſt. 


Quurkhalſen: ſi ch würden, als einer dem 
etwas im Halfe fleckt, das weder herunter nach bers 
aus will. (Hamb. R.) 


* . B 
. . « 
’ + 


\ g Der Buchflabe R. im Alphabeth iſt den Holſt. 
Tagwaͤhlern und Dentlern ominoͤs. Da heißt es z. B. 
Wenn en R. in den Monat kumt (September) 

wart et ſlecht Wedder; doͤgt de Kreevt nig. 
IR. Volksreim, womit man ein a ſchrelles Verſchwin⸗ 
den bezeichnet: 

Re, re, 
Fleuten meer hei u 
Ras: 
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Raa: (Hol, Raa 
auchRee) Segelſtange. 
Die Queerſtange, wor⸗ 
an das Segel haͤngt. 

1. daher groote 
Raa: woran das 
große unterſte Segel 
niederhaͤngt, 

2. groote Mars 
Raa : für das zwei⸗ 
te kleinere, 

3. groote Bram⸗ 
Raa: fuͤr das dritte 
hoͤhere und kleinere, 

4.0 luͤtje Bram⸗ 
Raa: (des Bo⸗ 
venbramſeil) des 
vierten kleinſten und 
boͤchſten Segels an 
der Spitze des Ma⸗ 
fies großer Kauffahr⸗ 
theyſchiffe. (Siehe 
Seil.) 
Raaſeil (Holl. Raa⸗Zeil, Daͤn. Ras. Seilraa) 
jenes große viereckigte Hauptſegel an der groͤßten 
Queer⸗ 
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Queerſtange: Raaſegel, womit man groͤßere 





Seeſchiffe von denen unterſcheidend benennt, die 


wie kleine Ewer nur einen Gaffelmaſt fuͤhren. 
Braß de Raa! (S. B.) | 
(S. Spriet, Stng) 
Raa, gerahmtes, vierecktes Raaſegel. 
Reen: das Schiff wie beim Laviren umlegen. 
Raamen: Rahme hochd. Daher folgende Hol⸗ 
ſteiniſche Idiotika plattdeutſcher Ableitung. 
Raamen, heraamen (Dän. at rame, Hamb.) 
beſtimmen, errathen, treffen. Mate raamen: 
Maße halten. Wol kannt juͤmmer ſo raamen: : 
wer kanns immer ſo treffen. | 
Naraamen! nachdenken, nachahmen wollen. 
Man fagt, (fagt N.) König Chriftian IV. habe dem 
Gläcftädter Bier den Namen Raamna gegeben, 
weil man damit verfuchen wollen, das (ehmals fo 
trefliche und berühmte) Hamb. Bier nachzumachen. 
Dat raamt fif: das paßt zufammen. Un⸗ 
raam: Irrthum. Up en Unraam famen: 
Gamb.) auf irrige Gedanken gerathen. 
Wandraame: Geſtell der Tuchſcherer ober 
Gewandbereiter, worin ſie die Tuͤcher ſpannen. In 
Hamb. daher die Gaſſen, wo vormals dieſer Wand⸗ 
bereiter Rahmen ſtand, noch heute groote und 
uͤtje Wandraam. | 


- Dar 





Dar man bu fülker füten Spies keen 
Mate rahmen kann. 

(De bedragene Jann Gatt. Laurenberg Sr - 
113.) | \ 

Raap (E. Rapp.) nn 
aaſtern: raſſeln. (Scheint mit rateln ver⸗ | 
wandt.) u 

Raaſterer: Plauderer, der mit viel Geräufch 
redet. Schreier. \ 

Raaden: rathen. Daher Raatje. Dies | 
Wort wird im Holft, ‚plattd, perfonifigirt wie der Ras 
ther gebraucht. 

Raatje id dod: es fehlt an Rath, Ueberle⸗ 
gung, der Rather iſt fort, es geht zu viel auf. | 

Ik will Raatje mal fragen: ich wills in 
Ueberlegung nehmen. 

Zu der Tochter, die ihre Mutter um einen neuen 
Roc bat, hörte ich biefe auffchiebend. fagen ; Zip 
mon, it will erſt Rantie mal fragen: 
Temmt Zeit kommt Nath, gebulde dich ‚ ich muß e8 
erft überlegen. 

Gemwöhnliche Anrede ‘in Prob: wenn einer mehrere 
trifft, die zuſammen ſprechen: is de Raat all 
vull? | - 

Raat: Senat. To Raat inkamen: 
(Hamb. Luͤb.) zu Rathe einkommen, ſich Inſolvent 
erklaͤren laſſen durch einen Rechtsgelehrten. | 


* *R * 
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Rabakkern: von ſcharftrabenden Riten ger 
Braucht 
Rabaſter (Ueterſ. Knippägeie von Nas 
bafter. 
Rabbeln ( Ditm.): ſi ich bemuͤhen fortzukom⸗ 
men. Wenn z. B. ein Pferd auf dem Wege tief in 
den Koth finft und fich heraughelfen wil; fo fagt 
man: dat Peerd rabbelt. 
2) (Hamb, Alt.): viel ſchwatzen. 
Rabbeltaſch: Schwägerin, Plaudertaſche, 
‚ (von Rapp Su) | 
Rabetwoͤrtel auch Nodeet, Rodebeet: 
rothe Ruͤbe. . 

Raboiſen: eine ſteile und krumme Gaſſe in 
Hamb. Altſtadt, verdankt, wie Schluͤter vermuthet, 
ihren Nam. 2 Hamb. Rathsherrn den Raboiſen. 

Rachgierig für gefräffig. (S. Aant.) 
| 2) (Schlesw. befonders Eid.): hapfüdhtig, in der 

K. G. rachſuͤchtig: habſuͤchtig, begierig. Das 
Hocho. rachſuͤchtig und rachgierig ſcheint mit dem, 
dem gemeinen Mann und Landmann geläufigern | 
trafen n. 4. in feiner. Mundart verwechfelt oder zu⸗ 
ſammen gefchmolzen zu feyn. 

Raden: rathen. Raad: Kath. | 

Mit Raad un Daad, bi Dag un bi Nacht, 
in Nood und Dod: find ganz gewöhnliche Zloss 
Teln ber Zungendienftfertigen. 

| aber 
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Naber mit Maad: ein Freund ber zu brau⸗ 
chen iſt, Rath weiß. 

Dat ſteit em to raden Drohung: unterfieh er 
fih das! (©. Raatje.) u ‘ 

Raden y utraaden ausrotten, ‚ mit ‚der 
Wurzel ausgraben. (Angſ. arydid, Daͤn. at utrydde) 
So werden Bäume und Buͤſche ausgerandet von Dem 
Lande das zum Acker oder zur Wieſe werden fol. (K.) 

Utraaden 2) (Hamb. Alt.) eine Handlung des 
Aberglaubens wie utbüten. (S. Boͤten) auch 
raaden, werm man z. B. nicht abbuttern Fann fage 
der Helft. Aberglaube fo muß man raaden d. i. gewiſſe 
heil. Worte daruͤber ſprechen. Auch beim Kauf von 
Vieh das verrufen oder dem vom boͤslichen oder vere 
herten Berfäufer etwas angethan ift, hilft (oder ſchaz 
det wenigftens nicht) das Raaden, oo 


Rade: Unkraut mit. ſchwarzen Körnern, Sar 
men, welches den Genuß des Rocdenbrodtes ungefund 
macht, wenn es dazwifchen if. De Roggen is 


vull Made: fagt der Landınann, wenn diefed Un 


krauts viel zwifchen feinem Rocken wacht. 


Radt, na der Madt (Hamb. ): nach ber 
Reihe, nad) einander, wie bie Speichen eines gedreh⸗ 
ten Rades? (R. ) - 


Raͤev, Raͤef: hoͤrt man in n Hof. (8. 6) 
für Ribbe. 


Raͤeb⸗ 


— > ⸗ 
Va 
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Naͤehkoken: Ribbenkuchen Geſchwulſt am 
Leibe, gewoͤhnlich aber nicht blos, an den Ribben. 
G. Angroiet.) 
Raffeln (Huf.): fi raufen. 


2) (Holſt.) wie im Hochd. raffen an ſich reiffen 
auch haben wir Plattdeutſche raffig: wer ufan 


| . men rafft. 





Raken: treffen, ruͤhren. (n, d. Hi) 

"Dat fünt Safen, " 

de mi nig rafm. ' — 
Dinge, -bie mich nichts angehn. | 

He is licht raket: ex ift leicht getroffen, ‚ eme 
pfindlich, wat rakt di dat: was geht das dich 
an? den Kegel raken: den Kegel treffen, 


Anrafen: anrühren. Man kann licht mit 


em anrafen: ; man kanns leicht mit ihm verderben. . 


u Den wo is wollen Ungeluͤk, dat fe nig 
. \ droͤpt un rakt, 
| eer man dat Jawoord hefft erpreſſt un 
Broͤgamsavend matt. 
| (De bedragene Jam Satt. Laurenberg.) 
2) Kommen, gelangen, hingerathen, Ge rak⸗ 
ten upt Droͤge: fie geriethen aufs Trockne. SE 
kann nig an’t Schrieven raken: ich kann nicht 
zum Schreiben fommen, | 


3) 


\ 


3) Rüden, ftreichen, fegen, Dat Gelb vun 
Diſch afraken, Sand, Fuͤr vun een raken: 
auseinander ruͤcken, fegen, inraken toraken dat 
Fuͤr: geſchieht in ordentlichen Haushaltungen, wo 
Maͤgde Abends das Feuer zuſammenſchuͤren und mit 
Aſche bedecken muͤſſen, zum Gebrauch auf den folgen⸗ 
den Morgen. 

Die Raake: Reche, oame kann davon her⸗ 
kommen. 

In Huſ. Raak, Rak, von Unenfhieenfeit. 
Et is upn Rak dar ik utgaan do: ich birt noch 
mfchläffig ob ich ausgehe, 

4) Auch raken fo viel als reichen, rak mi dat 
her: reiche mir das her, De. rakt alles to Ni: 
er reißt alles an ſich. ' ı 

Auch fagt man in Hamb. Alt. Rak di; Rand 
rak di: fpute dich Nicolaus! fürdre die Arbeit! 

Rakken: tragen ‚ mit Gewalt wegfchaffen,. de 
felibus in Marchia adhibetur frequentissime. R. 
Fonfundirt dies Wort mit dem folgenden. (Kleffel Mst.) 


Afrakken: abkragen., \ 


1 


Rakkern: unflaͤtige Sachen wegſchefen. —* 

dix vox antiqua Hra; cadaver Yad. Daher = 
utrakkern: ausfchelten und Rakker: Schins 
- der auch Scheltname für Menfchen und Hunde. Man 
findet Died, wie das gleichtraͤftige Rabenaas in 

| Hoe hd. | 





\ 


Bus u N | 
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Hochd. Trauerſpielen, np, Kasperle⸗ Stuͤ⸗ 


cken und Kraftromanen. 


Rakkerknecht: inderinecht akkerkuu⸗ 


Je: Schindgrube. Nalterteve. weiblicher Schind⸗ 


hund. 
Rakkerig: unſauber. Dätteree: Unflätig- 


keit. 


Daher afrakkern, torakkern, inrakkern: 


ab, einſchmutzen. 


En rakkerſchen Jung: ein ſchlechter infamer | 
Junge. 

Raͤlig (Huſ.): drückt die ſchlechte Veſchaffenheit | 
einer Sadıe aus. En räligen Meg: ein ſchlech⸗ 
‚ter Weg, en raͤligen Keerl: ein lieberlicyer 
Wenſch — raͤl auch roͤlig in Schweſingen eine 
_ halbe Meile unfern Huſum. 

Ramenten: rumoren, lermen, ten, auch 
CAlt.) ramenatſchen. 

Kamm: Holzbock, Block. 

Rammblok: womit man Steine ober prägte: in 
den Boden rammt, rammelt. 

Rammboſten. (©. Boſt.) 

- VBerrammen: hemmen, wie mit orgepftanz⸗ 
tem Block. 

2) Krampf. Hekrigt den Kamm in vegit. 


Kamm: j 


v 


/ 


Rammring: ein metallner komponirter Ring, 
ben man am Finger trägt, weil er gegen Krämpfe | 


belfen foll. 
Ramponeeren (Hamb. Alt.): verderben ‚in 
Stüden machen. 


Ramfen Gamb. Alt.): ſchlagen. J Zr 


Ramſe: Schläge 


Range, en grooten Range: « ein \ geoffe 


Menfch, groffes Thier. 
Rangen: wild und wuͤſte zu Werke gehn. 


He deit nix as rieden un rangen: er haͤngt 


immer auf dem Pferde; lebt wild in den Tag hinein, 
Auch hört man (Hamb.) rirangen aus rieden und 
rangen zufammengezogen, von wuͤſten ungezognen 
Kindern. 


Rangeln: ringen. So rangelt to hope: 


ſie ringen miteinander. 

Doͤrrangeln (Hamb. Alt.): durchpruͤgeln. 
Afrangen, herunner rangeln: 3. B. die Haus 
be vom Kopf herunter ringen. 

Rangeln in Eid. wraſſeln: ringen. 

Dos (Ditm. Kr. ©.) gangbare rann: grob, 


ranner: gröber, welches man vom Garn gebraucht 


hört, Dat Garn id ranner: gröber, gerunge- 
ner, fefter, ift vom obigen abzuleiten: 


18 Rank: 


m. 


Rank: ſchlank, mager Nird hauptſachlich (in 
Schlesw.) von ‚Thieren gebraudit dat Veeſt is 
ſo rank: ein mageres Vieh. | 
Rantereeren (Rendsb.): ausbeſſern, Keis 
der naͤmlich: racommoder.“ | 
Kanzel: Renzel, Schnappſak. 
2) Magen, Bauch. He heit ſinen Kanzel 
vullfrecten. 
Raap⸗Rapp, Rappſaat (vom Holl. Raap, 
| Ruͤbe) Rübfame woraus Del gefchlagen wird. 

- Rappfaat: ift das einträglichfte Korn, und 
man darf fi) wundern daß es nicht mehr z. B. bei 
Hamb. in Billwärber gebaut. wird. Es wird auf 
dem Zelde auf groffen ausgebreiteten Tüchern, Las‘ 
- Een Segeltudy gedrofchen Dofcht. Den Arbeitern 


wird Dann gewöhnlich nach dem Drefchen ein Feſt ges 
geben das man 


Rappfaatköft: die Rappſaats⸗ ⸗Hochzeit nennt. 
In Ditm., der Kremper und Wilſtermarſch (auch in 
Holſt. wo man anfaͤngt es zu bauen) wird dann Trin⸗ 
ken, Bier und Branntwein, Eſſen, nicht ohne Huͤh⸗ 
nerſuppe und oft Braten, aufgetiſcht und eine Tanz⸗ 
luſt in der Scheune des Landmanns macht den Be⸗ 
ſchluß. Hölle nennt man beim Segel zur Ein- 
fommlang der Erndte des Rappſaats, es wird ge⸗ 
woͤhnlich an einer Ede nach der Richtung des Wins 
des über ein 3 — 4 Fuß breites und hohes Brett in 

| - Ä die 
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die je he sefchlagen, daher bie Stelle Höfe und 
dee dort fein-Gefhäft- habende Arbeiter Duͤvel: 
Teufel heißt. 

Rapp: willig von Schloͤſſern. Dat Slott 
Id ſo rapp: das Schloß der Thuͤre ober des Kofs 
fers ift verbraucht, allzuwillig — yerſleeten. 

Rapp: leicht , ſchnelb, eſchwinde wie im | 
Din. und Holl.) ' 

Rapp up de Beenes geſchwind zuguffe- De 
Schale iS rapp: die Wage ſchlaͤgt ſchnell, auch 
von willigen Schlöffern und Kegeln. Rapp int 
Muul (Hamb. Alt.): der fich gut vertheidigt, Tein 
Vort ſchuldig bleibt. 

Rappen: häufiger, sapfen: raffen, ſchnel 
wegnehmen. 

Kappelköppfeh: ſchnel auffahrend, hitzig. 
Rapphoon: Repphuhn perdrix, weil es ſchnell 
läuft und fliegt. Sprw. he fchitt a8 en Rapp⸗ 
hoon: ‘von einem der oft und bünne gleich dem 
Feldhuhn ſtallt. 

Rappſchnabel: der ſchnell und ohne zu Denen 
ſpricht, auch für Gelbfchnabel, 

Reppen, ſik reppen: eilen. (Hamb.) 

Rappen: heißt 2) Auf.) reifen , abreiſſen, 


B. Schaap rappen: die Wolle den Schaafen 


abreiſſen, auch vom Menſchen, die Haare ausraufen. 


182 Ripps⸗ 


l 
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u Rippsrapps i in minen Sak: cin Habſuͤchti— 
‚ ger, der alles an fi ch zu reiſſen ſucht. 
Rappel GKr. G.): Flachsraufe. | 
Rapſen: an ſich reifen, wegrapſen: weg⸗ 
reiſſen. (S. rappen.) 
Raps, Rappel: Toliheit, Spten, Uebel: 
laune. 
He hett en Raps: er if toll oder auffäßig. 
Rappeln: anſatz zur Tolfheit haben, St rap; 
pelt bi em: mit ihm iſts nad) oben nicht richtig. 
Auch fagt man: he hett ein Raptus⸗ Loͤrn, 
Dullen, Steertworm. | 
Kar: felten, ſchoͤn, -auserlefen.. Wird aber. 
auch und oͤfter im Holſt. PL. für das Gegentheil ge⸗ 
braucht. 
En raren Keerl: ein Kerl, der nicht viel taugt. 
He fütt mi rar ut: ironiſch: er wird bie Sache 
nicht gut machen. . 
Raren (Hamb. * plaͤrren, freien , laut wei⸗ 
nen, rufen wie das Engl. roar. | 
‚He fettet den Hald up un raret auh He 
Yegt de groote Rar'to: er weint laut, - Huu⸗ 
len un raren wie blaren. | 
Raspe: ein wie eine Reibe ausgeldchertes eiſer⸗ 


nes Geraͤth, wodurch die Graupen geformt werden, 
das feinſte nachgebliebene wird ausgebeutelt. 
| | Ras⸗ 


Na 


Raspeln: auch vom Wollkaͤmmen, eine Zucht⸗ 
hausarbeit. Daher: he mutt raspeln: er muß 
gezwungen als Strafe arbeiten. | 

Raspelvagt. Bei den Högen in Hamb, 3. 
3. der Brauerfnechte war eine Art auf Ordnung hals 
tende Gerichtsbarkeit eingeführt und erlaubt und dem 
Vagt: Gerichthalter, ein groffer und ein Kleiner 
Raspelvogt, jeder mit 8 Knechten als Affiſtenten bei⸗ 

geſellt. (S. Schluͤter.) 

Raſtern, Raaſtern (Hamb. at): viel lärs. 
mend, fchreiend fprechen, ramenten y mit Wers 
ken, jenes mit Worten. 

He raftert mi uͤmmer de Ooren davun 
vull: er ſchreiet mir immer von derſelben Sache vor. 


Raͤteln: raſſeln, klappern fig. plaudern. 

Raͤtelding: Klapper daher die Hamb. Alt. 
Nachtwaͤchter, die mit der Klapper, wie die in anz 
dern Städten und Dörfern mit dem Horn ihr Zeichen 
geben. 

And raͤtern, Raͤterer: Plapperer. He 
fleit darup dat et raͤtert un bevt: er ſchlagt 
drauf daß es raffelt und bebt. In de Ooren raͤ⸗ | 
term: mit Reden die Ohren betäuben. 

Rau : Ruhe, auch Linderung eines Körperfchmers 
zes, wie Dult un Rau in Finger. 

Rauen: ruhen, ſchlummern ‚ Teen Rau: 
Schiaflofigkeit, 

Nabe 
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Rave (Hol. Rappe, Voef): harte Krufe auf 
der heilenden Wunde, . 

Ramweln (Eid): aufldſen. (©. Mebbeln.) 

Rebbeln: faſeln, utrebbeln, (Eid.) raw⸗ 
weln wie dat Linnen rebbelt ut: das nicht ge 
ſaͤumte Lein, oder Tuch faͤſelt aus. | ’ 

Afrebbein: abfäfeln, Charpie niachen, auch ab⸗ 
winden ben Zwirn vom. Rnaul, uprebbeln: etwas 
Geſtricktes wieder in Säben auflöfen. 

Mebbelig: fafeliht, von Iofem Gewebe beffen 
Faͤden leicht auseinander sehn. \ 

. Reboffern: ſtark geruͤttelt werden auf den 
Pferde. (Huſ.) He rebokker de Straat ent⸗ 
lang. | . 

Rebuus, Rabuud: Unruhe und gerauſch⸗ 
volle Verwirrung. 

Dat ging ſo in de Nabuus. Vielleicht vom 
Franz. rapide entſtanden, oder 

rebus: Zweibeutigkeiten, Rebuͤſe ein durch die 
franz. Emigration auch in Holſt. bekannt gewordnes 
Geſellſchaftsſpiel, woraus Witzloſe Muͤſchen bilden. 


Recht wie im Hochd. Daher 


Du kumſt mi eben recht: dich hab' ich er⸗ 
wartet! auf dich wars gemüngt } Gewoͤhnlich im 
Scherz feltener als Drodung. / 


Rech⸗ 
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Rechtefort Gemb.: eben jetzt, den Augen⸗ 
blick. 

Hebberecht: der immer Recht haben will. 
Rechthaber. (S. Knecht.) 

Kort Recht. (S. Kort.) | 

Rechtfarig: rechifertig den Worten nad ei⸗ 
gentlich wer etwas recht, gut zu machen verfieht. 
So nennen. unfre Hausfrauen - en. rechtfarige 
Koͤkſch was fie perfekte Koͤkſch nennen: eine fer⸗ 
tige , kochverſtaͤndige Köchin, En vechtfarige 
Fro Heißt auch) eine gute Hausfrau, die was ihres 
Amts ift, thut. Auch hoͤrt man G. G.) recht⸗ 
feerig. 

Dat hooge Recht. S. Schluͤter von der Ge⸗ 
richtsbarkeit der Hamb. Brauerknechte auf ihrer 
Hoͤge. Bringt den Keerl upt hooge Recht 
ſagte der Vogt, wenn ein Verbrecher auf drei 
Kummen oder Kuͤven ſteigen und trinken, und . 
dann in de Buͤſſblaſen: in die Armenbuͤchſe 
Strafe erlegen muſte. 

Lootrecht: ein Haus iſt lothrecht, das weder 
gewichen noch geſunken iſt. Wenn in Hamb. jemand 
baut, muß er dem Nachbar den Bo anſeggen: 
den Bau anzeigen laſſen, damit dieſer binnen Jahrs⸗ 
friſt ſein Haus lootrecht mache ‚ wenns ‚dies 
nicht iſt. 


Med⸗ 


Sn 
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Reddeloos „reddloos geſpr.: vaufallig, 
ſchwach, ſchadhaft, daß ſich nicht mehr retten, zu⸗ 
ſammenhalten kann. 


Redden: retten. (Angſ. hrebban, Engl. rid, 


Hol. wie wir.) + 
Ä 4. Redder, Dat was min Redder: im 
Spi e | 


ine entſcheidende Huͤlfskarte. 


He kann ſik nig redden voͤr Luͤis: er er 


ſtark mit Ungeziefer befäet: — Reddloos: huͤlf⸗ 
los. (Holl. Angſ. reddelaes.) 


g Redder: Weg zwiſchen lebendigen Hecken. 
Afreddern, afredderte Wege: durch der— 
gleichen Hecken abgetheilte , (abgeredderte) Wege, 
Redeemken. (S. Eemke.) 
Redig (8. G): verwirrt, He wurr fo re⸗ 


dig utfeen: er wird verlegen, verdutzt. 


Reede (adiect.): bereit, fertig, 
Meede maten: fertig machen, Reede Se: 


haar Geld, pärata pecunia. 


Reede Geld un gaare Koſt is ligt vers 


teert: Sprw. leicht verbientes Geld und mürbes, 
gaares Eſſen ift bald verzehrt. - 


Ut finen reedefte Middeln vermafen. _ 
‚Daher gereed, ed id mi gereed: es ift mir 
zur Hand, (Engl, ready.) i 


= 


2) 
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2) adverb. auch allreede, allreeds, (ree 
rees Holl. already, Engl.): ſchon bereits, allpereitg, 

Meedig: leicht. (eadios.) 

Reeden: bereiten, fertigen , i in: Stand ſetzen 
wie utreeden: ausruͤſten, ein Schiff. | 

Meeder: Schifäherr, Eigner, der. ein Schiff- 
ganz oder zum Theil auf ſeine Koſten in die Fahrt ſetzt. 
Auch Schippsreeder. Man koͤnnte den, der ein 
Schiff zu beſitzen oder ausgeruͤſtet zu haben, blos 
vorgjebt, und darauf einen Eid ablegt, indes ein an⸗ 
drer, Fremder, deſſen Nation in Kriegszeiten etwa 
feine freie Flaggen hat, es befist, en Quaſi⸗-Ree⸗ 
Der oder noch gelehrter Pſeudo⸗Reeder nennen. 

Meederee : Fertigung und  Ausräftung der 
Schiffe, wozu man Gelder vorfchießt und aus den 
Frachten feinen Bortheil erhält. 

Reede: bequemer Ort auf dem Strome oder 
Meere, in der Naͤhe einer Handelsſtadt, wohin ſich 
die Schiffe legen, wenn ſie ankommen oder zur Ab⸗ 
fahrt reede: bereit ſind. oo 

Dat Schipp liggt up de Reede. 

Bereeden: bereiten, von Tuch, Leder, Wein. 
Daher Wandbereeder, Wandbreeder: ade 
fcberer. 

Inreeden, mit inreeden: Shiftspart neh⸗ 


men ſeinen Theil zur Ausruͤſtung mit einſchieſſen 
oder fingiren. 


—— Wird 


— 


— 
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Wird auch vom Ein⸗ ober Zuſatz in Hoffnung eines 
Gewinns oder Luſtbarkeit gebraucht. 

Toreeden: zuruͤſten auch Teig zum Brodbacken 
anrichten. 

Reefoor: Retour: Ruͤckfuhr, Poſtfuhrwagen 
der den Weg ledig zuruͤck macht von der Station. 

- Meefooren: mit fol) einem ledigen Wagen für. 
ein Trinkgeld mitreifee. 

Reeg: Reihe. 

Kinner ut de Reeg! Kinder muͤſſen nicht in 


der Reihe mitſitzen oder mitſprechen. 


Lange, lange Reege, 
Botter, Botter Fleege 
drudel, drudel droͤſſ 
veer, fief, Soͤſſ. 


Mit dieſem Singſang waͤhlen unſre Kinder ſpielend 
den aus der Mitte des Zirkels der tanzend ihn 


umzingelt fleht. 
Ein Spiesbürger, ber noch lange Handmanſchet⸗ 


. ten trug, klagte über einen Verluſt, den er durch eine 
misgluͤckte Handels = Spekulation erlitten. Schaff 


Din Handmanfchetten af, fagte ein Spaßvos 


gel: fo büft ou wedder in de Neeg. Wenn bu 


die Manfchetten abichaffit, fo ift der Verluſt erſetzt. 
In de Reeg bringen: ordnen. 
Reeken: Rechnung. Se ſtaat in Reeken 


toſamen: ſie haben mit einander gegen zu rechnen, 
aber | 
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aber dat is nog ſo verſneert: aber fe Ken. 
noch nicht auseinander Fommen. - 

2) Zurecht. SE mut et reeken maten: io . 
muß es in Ordnung bringen, 

Reem: Riem. 

Reemker: Riemer. 

2) Ruder. 

RMeemen: rudern.. 

Reemter (pres): ein Markt der im gebruar 
im daſigen Kloftergange in der Gegend des ehmaligen 
Meventer, Refeftorium gehalten wird. 

Reep (Din. Reeb, Angſ. Rape, Hol, Roep, 
Engl. rope): Seil, Strick, Tau. 

Reepflaͤger: Seiler auch Reeper, Taumacher. 

Reeperbaan: Drehebahn ber Seiler z. B. in 
dem Gehoͤlz vor dem Alt. Thore bei Hamb. auf dem 
Hamb. Berge, in der Alton. Pallmaille u. a. O. 
Glaͤckſtadt am Fuſſe des Walles, Luͤb. auf der La⸗ 
ſtadie. (S. Droͤge und Noͤt) .S. Friſch und 
Wachter. 

Achter⸗Reep, Voͤr⸗ Reep: das Hinter: | 
und Mordertau am beladenen Heu⸗ und Kornwa⸗ 
gen. (58.) | 

Meet. G. Reit) 

Regeer: drädt (m Huf.) eine Vielheit aus. 
En Regeer vun Moor: ein groſſes Torfmoor. 


Regel 
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Regel (Guſ.): Ordnung, bi den Minſchen 
is keen Regel: der Menſch iſt unordentlich. 

2) Ditm.): die Stelle wo der Kuhhirte Mittags 
die Kuͤhe zuſammentreibt, wenn ſie gemolken werden 
ſollen. | 

Regen: wie im Hd. pluvia. 

Et regnet as wennt mit. Schötteln guͤtt, 
ek regnet huͤt man eenmal: vom ſtarken Re⸗ 
genguß. De Regen hett keen Ophoͤren. 
So lauten: die gemeinen Klagen über Regenwetter. 
Der Spaßvogel tröftet-fih und andre: dat meifte 
“ fallt bito, 


Smuttregen: feiner, Siaubeehen Regen⸗ 
ſchuer: Regenſchauer. 


Regenkleed. (S. Kleed.) 


Regiſter: man ſagt in Holſt. en lang Re⸗ 

giſter, en oold Regiſter. Ik hoͤr all int 
oole Regiſter: ich bin ſchon über die Jahre, aus 
der Mode. 

Reien: gewöhnlicher in Holſt. und Schlesw. 
reen, rigeln, rigen: obenhin zufammenheften, 
was hernach recht genäht werben fol. 

Anreien: mit weiten Stichen anheften, 

Reidrat, Needrat: Heftfaden, der hernach 
wieder ausgezogen wird, 


| en Reis 


Meifter, Reeſter: ſchmales Stuͤck Leder, das 





Schuſter an das geſprungne oder von der Sohle abge 


fprungne Leder anſetzen. Schuflicker - Arbeit. 

Dorn an der Epibe bed Schuhe. oder Stiefels 
heißt es en Suuͤff. (S. S.) 

Rejeel: ſo hoͤrt man den gemeinen Mann das 
Wort reel dehnen. En rejeelen Keerl nennt er: 
einen Mann auf den in Handel und Wandel zu bauen 
it. En rejeele Fro Heißt ihm oft fo viel als eine | 
rechtſchaffne, tugendſame Frau. 

Kein: ganz,.gar, fehr. (wie im ang Schw. 
seen.) 

Rein vull: ganz vol. Et is rein fo foolt: 
es ift gar fo Falt, fo fehr Kalt, 

Ein fonderbarer Widerſpruch iſt in dem Idiotism 
(K. G. Hamb. Alt. Pog.) ik buͤn rein fo fuul; 
ich bin fo fehr ſchmutzig, da rein fonft im Hochd. das 
Gegentheil vom Schmutz ſagt. (Pbg.) Et is rein 
ſo groͤn, rein ſo duͤſter: es iſt ſo [ehr gruͤn, ſo 
ſehr dunkel. 

2) Rein, nicht ſchmutzig. Daher 

reinefeeren: reinigen. Et is ſo rein in de 
Stubv fagt die Reinlichkeit liebende Hausfrau, as 
wenn ſe de Katt likt har: die Katze die Stube! 


3) Richtig, zu trauen. He id nig reiner 
Leer: ic traue ihm nicht. Dat geit reiner 
Leer 


1 


Ä 
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Leer to wiet (Huſ. Rendsb. : das geht gar zu 


weit, ins Groſſe. 


Apol. Sprw. Reinen A. ſeed de Preſepter 
oder ik ſla drup. 
Ik will rein Huus maken (ad. 2.) fagen bie 


. (Hamb, Alt, Luͤb.) Hauäfrauen, wenn fie zur Abgeh⸗ 


‚zeit alle ihre Dienftboten entlaffen, und mit neuen 


wechſeln. Diefer Reinigung geht bie andre Reinigung, 


das groffe Scheuerfeft des ganzen Hauſes vorher, da⸗ 
mit die Alten es am Ende noch recht ſauer haben und 
die Neuen es recht rein vorfinden. | 

Rein ut fin Sefundheit! (Hamb. Alt): zu 
einem, der fein Glas ledig ſtehn läßt, 

Zu dem aud) im Hochd. befannten Sprw. Eine 
Hand waͤſcht dje andre, macht der Holſt. den Zufaß 
Grbh.): Een Hand wafcht de andre; fo 


wart fe beide rein. 


He kann Feen reine Hannen holen wie: he 


| hett Hebrige Hannen: er ftielt, bat unreine 


Hände, an bie alles: leicht anklebt. 
Reiſen wie im Hochd. | n 
Reiſen Taten: laufen Iaffen. 


Reiſende Lüde mut man nig uphonlen: 


reiſende Leute muß man nicht aufhalten, die nämlich 


in ihr Ungläd laufen Hamb. Alt. Spielbonmot, wenn 
jemand im l'Hombre den andern uͤberbietet, und der 
Uebergebotene jenem das Bee, prophezeiht. 


- 


Reiſ' 





Reif’ to Hans Kasper, groͤt de Hoͤner 
vergitt den Haan nig auch vergitt din Buͤn⸗ 
del nig. | 
Keit (Eid. Stapelholm) Rohr. (calamus pol 
stris L.) auch am. |. O. Dakreit. 

Reet CHolf.): Rohr, Schilfrohr auch wie, 
Reetſtok: ein Spazierſtock von ſpaniſchen Rohr 
(canne Frz.) gehraucht. | _ 

Reitfleet (Eid.): Rohrfumpf. 

Ein Hamb. Spottreim auf die Vuͤrgerwache und 
deren etwanige Subordinationsverſuche heißt. 

Mit Ober un Unnergeweer 

Morgen froͤ vor min. Doͤr! 

So do ik ju keen Verdreet 

Mit min ſpanſch Reet. d. i. | 
Wenn ihre morgen frühe mit Ober und Untergemwehr 
vor meiner Thüre euch ftellt, fo wird euch mein ſpa⸗ 
nisch Rohr Feinen Verbruß machen. - 

Reken: rein, fauber; ' 

Renlig um refen: reinlich und nett, en Yes 
fen Wief: ein reinfiches Weib, reken Botter: 
reine Butter, davon das Thara abgezogen iſt, 
refen Huus malen: im Haus aufräumen. . 

2) Zertig, richtig, reken um reede: bereit 
und fertig, reken Beer: fertig Bier, he teeret 
reken up: er zehrt richtig auf unreken: unreins 
lich, umorbentlich R) > Dies 





7 
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Dies reken. if obigem rein ſehr nahe ver: 
wand. u W 
Reken Geld: abgezaͤhltes Geld, richtig abge⸗ 
| zaͤhlt. He leent em up ſin reken Angeſicht: 
er leiht ihm ohne Unterpfand auf ſein ehrlich Geſicht. 
Unreken: unordentlich. (Gl. G.) 
Rekenbeer bei Hamb. Brauweſen, das voͤllig 
rein abgegohene Bier, 
Rekken: dehnen, ziehen. (Angſ. raekan, Engl. 
reach, Hol. reifen, Schw. raeka.) 
Meffen: gefchieht nach der Mäfhe, wo bad 
noch nicht voͤllig getrocknete Leinenzeug von zwei Per: 
fonen auseinander gezogen wird, um die gehörige 
- Dehnung und Form zu erhalten. Dann. folgt‘ das 
Leggen: es wird zufammengelegt in der Form und 
das Strieken, mit dem Bügeleifen heiß geftrichen. 


Sie reffen: ſich ausdehnen. Schläfrige und 
träge Menfchen, auch Hunde thun dies am ofteften 
und' ich glaube, daß das Scheltwort Reekel daher 
ſeinen Urſprung hat. 

Rekkebeen (Hamb.): der Tod, 

Daher en langen Riks: ein langer ſchmaler 
wie auseinander gezogner Menſch. 

Se krigt all dat Rekken: die Kranke hat 
ſchon Zuckungen, iſt dem Sterben nahe, 
(©, raken ein verwandtes Wort.) 


Renn⸗ 
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Rennlig: reinlich, ſauber. 


2). Auf Reinlichkeit haltend (activ und paffio.) 


Rennlichkeit: Meinlichleit properte. 


Sorw. Rennlichkeit ig keen Hoffart: Rein⸗ 


lichkeit iſt von Hochmuth verſchieden, ‚ob fie gleich oft 
vom gemeinen Mann damit verwechfelt wird. , Se 


iönigrennlig: von fänifchen Dienjtböten gebraucht u 


borzüglich Koͤchinnen. 


Reſoor eigentlich tresor: eine Riege, die mit 


Baͤndern an die Wand gehängt wird, um Theezeug, 


Puppenwerk, gemachte Blumen u. a. Zierrath darin 


* 


aufzuſetzen. Daher ironiſch von einem ſich zaͤrtlich 


anſtellenden Menfchen gef: agt wird: he is ſo fien, 
wi woͤlt em up ch Reſoor fetten. Dieſe Re— 


ſoors findet man nur in den Winkeln der Zimmer des 


Mittel- und niedern Standes. 


Reventeer von Refectorium lat. gebildet: groſe 


ſer Saal in Kloſtergebaͤnden, welcher den Moͤnchen 
zum Speiſezimmer und Spielzimmer diente. So iſt 
Lefter aus lectorium Ziblirfen aus ciborium, 
Dormiter aus‘ dormitorium gemacht. (X,) 


(Das Wort Reveiſteer ift wie das Silkendei | 


©. u. ganz auffer Brauch. ) 


Ribbelrei auch Riemelrei: ſagen unfre 


Landleute von einem alten, widerwaͤrtigen Singſang. 
Doch nennt auch mancher aus Beſcheidenbeit ein Ipſe⸗ 
fecit (Geisfigemact) alſo. Auf das in fich felbft zer⸗ 

- 19 fallene 
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fallene Hamb. Erdhaus (Pife), 1797 macht ein Verſi⸗ 
fer ein Lied mit dem Titel: | 
"En Riemelrey vart Huus am Wall 
datt, as en Jumfer, keem to Fall. 
Ribben, afribben: abreiſſen, Haare aus⸗ 
raufen. 
Daher Ribbels co ): Srrauäfrtäe ‚ 30: 
hannisbeeren 1. 
Rips: Raps eigentlich Ribsrabs Co nicht 
von rapſen) ſchnell, wegrieten, unordentlich et⸗ 
was ausrichten. 


Ribbſpeer, Ribbenſpeer: Schweinsrip⸗ 
pen, die unter den Speckſeiten ausgeſchnitten, hohl 
zuſammen genehet und nachdem ſie mit Aepfeln, 
flaumen, Kaſtanien, Brod, Eiermaſſe gefuͤllet find, 
am Spieß gebraten werben. Cine Lieblingsprovinzi⸗ 
alfpeife in ganz Holft. und Schlesw. die man in Hamb. 
- wie Kiel und auf der Inſeln Fehmern liebt. In der K. 
G. nennt mans gefüllte Swiensribben. | 
Richt, in. de Nicht \gaan: dem kuͤrzeſten 
Weg gehn. So ga wi und in de Nicht, wenn 
wir Die Hamb. Alt. Kreuz= und Queergäßchen, I wies 
ten und Gänge kennen, die von einer Hauptgaffe in 

| die andre führen. - 


| Richten: anordnen, ſich emporrichten, heben. 
Daher (Hamb. Alt.) richt he ſik: ſchicke er ſich, 
mach er ſeine Sachen gut auch recht, und A. ©.) 


3 t " be 
2 


st 


he kann nir richten: er kann nichts ausrichten, 
beſtellen. He fittet in de Richt: er fit aufge: 
richtet, grade. He fettet et in de Richt: er 
flellt e8, etwas in die Höhr.. \. 
Richt: ſtatt Gericht, angerichtetes Sen. Richt⸗ 
bank: Tiſchſchrank in der Kuͤche, auf welchem an⸗ 
gerichtet wird. 
En Huus richten; ein Haus, deſſen gezim⸗ 
mertes Holz gelegt, gefugt gebört if, (©. Leg⸗ | 
gen) aufrichten. Ä 
Will he fif richten! fagt man 1 oft brohend zu 
Leuten, auch Hausthieren bie fich nicht fügen, zaͤh⸗ 
men, baͤndigen laſſen wollen. Gamb. Alt.) 
Ridder: Ritter. Daher die Hamb. 
Arme-Ridder: Brod-Rundſtuͤk, Sir 
de: Scheiben in Eier und Butterteig gebacken, eine, 
wenn beide Artıfel theuer find, Speife nicht der ars 
men, fondern reichen Ritter und Eſſer. Man ißt Dies 
fe Bäckerei in Holft. gern mit einer Zufpeife 5. B. ges 
fochten Stachel = Johannisbeern u. ddl. 
Ein armer reiſender Rittersmann mochte ſie ehmals 
in Holſt. bekannt gemacht oder erfunden haben. 
Riebe (Eid.): Harke, rieben: harken. 
Riebels (Eid. Huſ.): Johannisbeeren. Rie⸗ 
weis geſpr. 
Rieden: reuten. Ruͤter: Reuter und fig. 
wildes Maͤdchen. 
19 * Re 


— 


Unrecht Gut gedeiht nicht, macht nicht reich. 


\ 
! 
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Ruͤtern: hexumtoden, reuterwild, herumruͤ⸗ 
term von Kindern. Ruͤterball: Ballſpiel, wos 
bei es viel zu laufen giebt. 
Probenrüter. (S. Probe.) 
‚Nummernrieder (Alt): welche. die in der 
Wandsbecker Ziehung ber Zahlenlotterie gegognen Fuͤnfe 
reitend nach Altona bringen. 
Berieden: beſtreiten. 
Riek: Reich. An der Beinfommer einer Fleinen 
Holſt. Stadt fteht, die Inſchrift: 
Im Beenhuus un in Gottes Rick, 
fünt wi eenander alle Gliek. 
Agrikola hat: Vnrecht gudt dat ryket nig: 


- 


(Angſ. ryca, Engl. rich, Hol, Schw, wie wir 
S. Aud) das Ital. Span, granz.) dd 
- Riemen: reimen. | 
Riem di 
oder ik freet di 
ſagt der Poͤbel von ſchlechten Reimen. die ſelbſt ihm 
nicht klappen. — 
Unriemſch: albern toll. 
Rien: Rein, Groben, upn Rien fahren: 
auf dem Rein/ Bach fahren, Aue. 
Rienſchloot (Eid.): Hauptgraben an der in⸗ 
nern Seite des Deiches. 


i 
N > - ’ 2 
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2) (von Rinnen) Fluß der bei Gluͤckſt. in bie Elbe 
fließt. | wu 


Riep: Reif. Et riept: es reift. 


Ruueriep: rauher Reif, der fih auf Gewaͤchſe 
legt und ihnen oft ſchaͤdlich ift. Et hett runeriepts 
es ift rauher Reif. gefallen: der auf die Baumzweige. 


gefetzt das ſchoͤnſte Wintzrgemälde giebt: 


Kies: Reis. Daher (Hamb. Alt.) he is ſo 


rar ad Ries: er ift ſehr — geputzt Aus den 
Zeiten, in welchem der Reis felten, theuer war. J 


Wi ſittet hier um luurt as de Snoͤrmaker 


up den Ries: wir ſitzen hier wie Narren, muß 
ſich auf eine mir unbekannte Anekdote eines Schnuͤr⸗ 
machers beziehn, der ſo ſaß und den Reisbrei 


verfehlte. nt , 


Ries: Reis, Ruthe. 
Barkenries: Birkenreiſer. Rieſebeſſen: 


Beſen von Birkenreis, die von Heid und Brambeſſen 


ſich in der Zorn unterſcheiden. 
Rieſe⸗Quaſt. (S. Quaſt.) 


Rieſen (Din. at ryſe, Holl. ryzen, Engl. to 
rise): fleigen, aufgehn, fi) erheben. 


DE Suͤnn riefet: die Sonne fteigt auf, de 


Maar id in’t Rieſen: die Waare fleigt in Preis, 


Dat Schipp kann nig wedder riefen: das 


- theil - 


Schiff kann fich vorn nicht wieder heben, das Gegen⸗ 


N 


.ı\ 


4 


. 


— 
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theil daalen. Bin uprieſenden Maand: beim 


— 


aufgehenden Mond, auch in der Schifferſprache. 


- 2) Aufguillen, ſich ausdehnen, auch torieſen, 

upgaan, utdeien, vom Teig, Mehl, Gruͤtze, 

bie im Waſſer aufquilleenn. a 
Wo wat is da rieſet wat: wer Mittel hat, 


hut ſich gern bamit hervor. (Hamb. Rich.) 


Daher wal' j 

Rieſe auch Rees: ein Rieſe, ı wie aufgeſtiegner 
lange Menſch. 

Db ‚der Reefenbufch unfern Luͤbeck von Kies, 
Reiſern oder gar Rieſen, oder aber von den alten Frie⸗ 
ſen abzuleiten ſey, und Daher richtiger Freeſen⸗ 
bufch heiffen mäffe , überlap’ idy andern zu ent⸗ 


ſcheiden. Es war aber diefer Reeſenbuſch noch 


vor 30 Jahren‘ ein fehr unſicheres Waldgebuͤſch, big 
Lübeck mit Oldenburg vereint es von einer Räuberbans 
de durch ein Kommando Soldaten reinigte, aud) durch 


Aushauen der dichteſten Baum und Buſchmaſſen, den 


Reiſenden die Straſſe ſicherte. 

Rieten: reiſſen. 

Rieten laten: drauf gehn taffen, Lat rie⸗ 
‚ ten: nur immer brauf los! fagt ber Verſchwender. 
Utrieten. He neem dat Rietut! er lief 


davon. 


Riet! un 1 Spliet geſorvchen Rietenſpliet: 
der alles zerreißt, zerbricht, Kinder an denen nichts 
hal⸗ 
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halten will, von denen: ed auch heiſt ſe rietert; 
auch Rietup (Hamb.) he ritt veel Kleeder 
up, af. —— | 
Anrieten, mit eenem anrieten: verſtoſſen, 
im Wortwechſel mit jemand gerathen. R. meint es 
ſoll eigentlich anriedeit: anreiffen ſeyn, 
Meete: Ri, Spalte. Se Eikt ddr de Ree⸗ J 
te: er lauſcht durch die Spalte der Thuͤre, Planke. 
Reeterig: voll Riſſe. Terreeten: zerriffen. 
En Puzzen rieten: einen Poſfen jemand ſpielen. 


Rieve: Reibe. 
Rieve: freigebig milde 


Se gifft rieve ut, Holt rieve Huus: fagen 
Dienftmägde von ihren Frauen, die uͤberfluͤſſig But⸗ 
ter u. a. Sachen ausgeben. He is allto rieve: | 
er kann nicht fparem, | 

Berief, Gerief CHamb.): Gebrauch, Nu⸗ 
gen, Behuf. To finem Berief hebben: zu ſei⸗ 
nem Dienſte haben. | 

Berieflig: nutzbar, bequem. En berieflig 
Schapp : ein bequemer ect, ‚, darin viel 
Gelaß. 


Da kann he ſin gans Huus mit berieven: : 
damit kann er ſein ganzes Haus verſorgen. 


Riff: Sandbank, Unfre Hochd. Romanzendich⸗ 
ter 


ter haben dies Wort als einen gefundenen Reim auf 
Schiff oft und gern gebraucht. 


Rifft: Gerippe. He is ſo mager as en 
Rifft: ſo mager als ein Gerippe. 

Rigtig: wie das Hochd. richtig, auch ungluͤck⸗ 
lich, verwand mit obigem richten oder rigten. 
Mu ist rigtig: nun iſt der Teufel los. 
Sprw. Ru ist rigtig,mit Charlotte, fe 
. fall en Kind hebben. — Gans richtig feed 

Johann Ernft, um fmeet den Preefter im 


Graben: Spott über Heine Lebensunfälle, das 


entiungferte Mädchen und den "Prediger, den fein 

‚ Dauer im den Graben warf. 

Rigtig Here Dreier (Hamb. Alt.): muß fi) 

auf eine‘ perfdnliche Anekdote bezieht, und ift ſprwt⸗ 
liche Rdt. 


Rikke: hoͤlzerne Stang worauf man Zeug trock⸗ 
net auch Bort. | 


Rikkelrei: lange Reihe worin Tanzende Eunfle _ 


108 herumfpringen; etwa wie im ımfern modernen 


Hopptaͤnzen, die auch wenig Afthetifchen Sinn ‚ges 


ſchweige Schönheit zeigen. 
3) (Itz.) Befriedigung vor einem Acker oder einer 


Wieſe, die auf und zugemacht werden kann, oder wo 
die Einfahrt iſt. 


Rille: Vertiefung, Ritzen wirb auch irn Run⸗ 
zeln gebraucht, die ſi ich zu vertiefen beginnen, 


A - Kim’: + 
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Kin’: drückt im Huf. die ſchlechte Veſchaffenheit 
einer Sache aus wie, dat is man rin mit em: 
er befindet ſich ſchlecht; he foͤrt fik man rin up: 
er betraͤgt ſich ſchlecht. 

Im Holſt. (wie Daͤn.) ringe: ſchlecht, geringe. | 
Ringe Luͤd: gemeine Leute, en ring Minſch: 
ein. geringer Menfch, mit ringer Moit: von eis . 
ner Kranken: fe is vecht ringe, be is ringe 
worden: er iſt abgefallen. 

Adv. Dat kann if ringe Doom: das Kant ich 
leicht thun, ju deit et wol wat ringer: ihr 
fönnt wol mit wenigerm euch behelfen, dat kun 
ring boͤren: das koͤnnte ſich leicht zutragen. | 

Ringer: verringern, geringer machen, wer⸗ 
den. Ringewegern: unachtſam, ohne Bedacht, 
unerwogen. (M.) Auch mir, wie R., iſt dies von 
Matthefon beigebrachte Wort A nie vorgelommen. 

Dat id keen ringen Keerl (Huf): das ift ein 
aͤchtiger, rechtſchaffner Kerl. | | 

Ringen: in die Hoͤhe ringen. w 


Upringen: den Torf in Heinen Haufen zum 
Trocknen auffeßen, Hochringen: diefe Heinen Haus 
fen zu gröffern und hoͤhern vereinigen, zum Nlachtrocke 
nen. (©. Stuufen.) 


Rinkfielen: dies in Ditm. in der Marſch, wie 
in Hamb. Alt. nicht unbekannte Wort das freilich, wie 
he R. 


— 
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R. hat, hart angreifen nicht ſchonen, unter die Feile 
nehmen, mit Wort und That, bedeutet, wird ur⸗ 
ſpruͤnglich und eigentlich vom Tauwerk auf Schiffen 
gebraucht, das über eine Ziebbank, Ziehrolle, Ring⸗ 
aͤrtig auf und abgewunden wird, wobei der Tau lei⸗ 
det, ſich abreibt, abfeilt tweirinkfielt 3. B. bei 
entſtehenden Gewittern auf, der Elbe, als wann mit- 
telft der Taue um den Blod die Segel abgerollt 
werden. 

ı 2) Das Wort wird auch von einem Spielwert der 
Knaben gebraucht, die auf einem Baiken ihrer zwei 
den dritten tingen, ſchaukelnd reiben | 

3) aud) von Mädchen die fid) misbrauchen laſſen; 
ö es kommt ohne Zweifel vom fielen feilen. 


Rink: Ring. 
Ringrennen: iſt ein jaͤhrliches Feſt der Ditm. 
J Bauern. Auf Pferden reitend ſtechen ſie mit Spieſ⸗ 
ſen, die ſie Stecher nennen, nach einem aufge⸗ 
ſteckten Ringe oder auch in durchloͤcherte Scheiben von 
Holz oder Eiſen werden die Ringe aus den Kapſeln 
herausgeſpieſt. (Gutsmuths Bewegungsſpiele 1796.) 

In Hamb. wurde ehmals groſſen Herren, die dort 
einkehrten ſolch ein Ringrennenfeſt gegeben. 3.8. wie 
Thraziger (Westphal mon. ined. Lps. 1740) erzählt 
und Stelzner. 

Rink, Ringe: bedeutet auch die Reifen an den 
Kuhhoͤrnern, woran man fehn kann ‚ wie. oft eine 
su gelalbt h hat. 


cidele, 
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Rioole, Kijoofe auögefpr.: : Sach, Bort a für 5 
Bücher, Kuͤchengeraͤth, Kramware. 
Rioolen: ein Stuͤck Land Furchen oder Bus 
weiſe tief umgraben. 
Kir: Riefe. En langen Rips pleonaftice 
denn es giebt Feine kurze Rixe: ein langer Menſch. 
Kann auch wol:aus Miefen: auffteigen (S. oben) 
gebildet feyn. 
Roͤddagen, Roͤddauen: d. i. . Rothaugen, 
Fiſchgattung. Oprims rutilis, und ‚grythrophtal- 
mus. ' 


Rodde: in der Marſch: Hund, Sohfehen, 
Baurenpetze. 

Roden: die hohen Stangen oder pfahle an den 
offnen Korn= und Heufchobern, anweldyen das Dad - 
body und niedergefchoben werden Fann. (©. Barg. ) 

Rodumfen (Prbh. ): anderer Orten Miegem— 
ken: Ameiſen. 

Rodump auch Iprump (Gamb. Vierend 
Rohrdommel. stellaris. . 

Roͤgen: * anrühren, aufruͤhren, berühren, . 

He roͤgt um boͤgt ſik nig: er liegt, ift, gang: 
fill, beweglos, fteif, wie tob. Kruͤtjen roͤg mi 
nig: das Kraut noli me tangere, das fid), von 
warmer Hand berührt zufammen zieht, fig. nennt 
man fo (Hamb, Alt.) einen empfindlichen Menfchen. 


Roͤg⸗ 


w⸗ 








\ 


* 


Roͤgſam Ham, Alt.): von einer Speife ‚die 

einem leicht Blähungen oder Leibweh verurfadht. 3. 
3. De. Kool ift mi to roͤgſam: er rührt mir 

kit ein Weh, Wallung nicht G. Jan; ich eſſe ihn 
daher nicht. 

Ik will di eögen: ich will bir Fuͤſſe machen! 
 Brohungsformel. DE ent röget, de rögt en 
fuulen Hupen: wer ihm zu nahe kommt, kommt 
fon an. 

Beroͤgen, ſik berögen: ſch bewegen. He 
is nog beroͤgt genoog: er kann fich genug kehren 
und wenden, Uproͤgen: aufzuftehn’ zwingen. 


He weet wol wat he rögt, wenn' he de 


Naͤs in Dref ftift: er weiß es dann woran er 
M iſt, wenn er mitten drin ſitzt. 


Rogge: Roden siligo, 

Winterroggen: : iſt groͤſſer (und wird im Herbſt 
geſaͤet), ald der Sommerrogen: ber ihm Fruͤh⸗ 
jahr geſoͤet wird. 

. ‚Die Hamb. Geeſtbauren nennt man wol ſpottweiſe 
Roggen⸗ Kluͤtjen, die Marſchbauern Weeten⸗ 
Kluͤtjen: weil jene ihre Kloͤſſe meiſt von Rocken 
dieſe ihre Klümpe von Weizenmehl backen und eſſen. 

Roggenwulf : ein grober und fauler, wolfsar⸗ 
tiger Menſch, der fich ſtreckt: he ligt dar as em 
Roggenwulf. | Daß der Wolf gern im Rockenfel⸗ 

‚be 


+ 
\ 


— zor — 
de liegt und hauſet, hat wol die Rdt. zur Epräche 
gebracht, 

Roggenfifte: Gefangeptfunn | in Hamb. am. 
Meßbarg in der Nähe Des Deichthors, wohinein die 
Verbrecher, untreue Dienſtboten u. dgl. auf Waſſer 
und Bro) eſett werden. He ſitt in de Rog⸗ | 
genkift. - | 

Kojen: rudern. ngſ. rowan, Engl. zo, 
Holl. rojen.) 

2) Den Gehalt eines Faſſes ausmeſſen, daher der. 
Maasſtab, den Weinküper dazu brauchen Roje⸗ 
ſtok heißt. Etwa von Rood Ruthe? 

Hamb. Utroop: I 

— Kool ut Savoyen! 
wy kahmen erſt guͤſtern vun Spahland 
herroyen. 

Gerojet! heißt das Kommando auf Schiffen: 
wit dem Rudern aufhören. 

(Röding = B. d. Sie) 

Rok: Rod. g . 

Ik holt lever mitn Rok as mit en Sem: 
das. Kleid macht. ben Mann. Eigentlich folfte die 
Waͤſche, die Reinlichkeit diefer dem Rock vVorgelten 
und das Sprw. machen. 

Hemdrok: Kinderkleid in der Form und Schnitt 
des weiten Hemdes gewöhnlich Slanell, (5. Pie.) 


. 
+ N 
R 
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Ik bin oder fin en bitjen ut'n Kot weit: 
fagen verfchämte Frauen: ich 'war nur eben bei Seite 
einer Erleichtung wegen! | 


- Die faltertreichen Meiberrdife, das Nationalkoſtuͤm 


der Land und Stadtfrauen in kleinen Orten z. B. 
Krempe, die bei 5000 Falten haben und die Figur ei⸗ 


ner Klocke, oft mit Fiſchbein und Pferdehaar ausge⸗ 


| legt und geftopft. Unter diefen tragen die Kr. noch 


— 


meln. (©. Wams. ) 


4 — 5 Unterroͤcke als Staat. Die Mänrer halten 
feft. auf geftreifte vie! beknoͤpfte hellblaue und braune 
Roͤcke, wie in vielen Holſt. Dörfern, mit weiten Er: 


⸗ 


Roland: ein groſſer Rieſenaͤhnlicher Held, war 


ehmals in Städten auch Flecken das Zeichen verliehner 


Freiheiten, man ſieht ſolche Rolandshelden noch auf 
Marktplaͤtzen z. B. in Bramſtedt, Wedel. Auf eis 
nem Berge hinter Altona, wo auch ehmals eine Ro⸗ 


landbſaͤule geſtanden haben mag, heißt daher noch 


heute die Muͤhle Rolandsmoͤle. Der Hamb. Ro⸗ 
land, den ſie 1264 erlangten, ſtand bei der noch 


| ‘fo benannten Rolandsbruͤcke, und ward » 1370 atge⸗ 


brochen. 
Rolf: Shufgarden, Milefokum, Achillea;, 


Millefolium. 


Rollen: ſind Maſſen von gleiſch, Gruͤtze und 


Gewoͤtz, wechſelsweiſe uͤbereinander gelegt und ge⸗ 


preßt, die zu kuͤnftigem Gebraud) eingefalzen werden, 


ober gepedelt und in ber Pfanne gebraten geeſſen. 
(Huf. Kleffel Mst.) | (Ditm.) | 


\ 








(Ditm,) Rollpafen: zufammengerolfte ‚ einges 


ſalzne und ſcharfgewuͤrzte Panſſen. 
Romp (Huſ.): Leibchen, Mieder. 
Roͤnne: Rinne, Dachrinne. 
Schottroͤnne: kleine zwiſchen Dach und Schorn⸗ 
ſtein gelegte Rinne, die, damit das Waſſer nicht ins 
Haus dringe an der Seite des Daches herausgeht. 
(Hamb. R.) 


— 


Roͤnnſteen: Goſſe, Erdrinne, zur Abfuͤhruug 


des Regen und Spuͤlwaſſers. Sie gehn in Hamb. 
Alt. Luͤb. Kiel u. a. Holſt. Staͤdten in den in der 
Mitte erhoben gepflaſterten Straſſen, dicht an den 


Haͤuſern weg, gewoͤhnlich, doch nicht immer mit Holz⸗ 


Happen uͤberdeckt. Daher folgende Rott. 

He liggt in Roͤnnſteen: von Beſoffenen, die 
oft, wenn fie aus dem Weinhaufe oder Keller an die 
frifche Luft fommen , ‚in den nächften Roͤnnſtein 
fallen. He kumt nig oͤvern Roͤnnſteen: er 
kommt nicht aus dem Haufe. Ik ga darum nig 
oͤpern Rönnfteen: ich feße beshalb feinen Fuß 
aus der Stelle. Jeder kiek in finen Nönnfteen 
(Hamb.): jeder Eehre vor feiner Thüre, Das Schiffs- 


volk weil es leicht zu Zuffe iſt, nennt der Poͤbel: 


Rönnfteenfpringer. 


Roͤnnen: vennen. (Hol. rennen, rinnen, Engl. 
run, Dän. rende.) Daher man von Spinnerinnen die 
ihr Rad oft verlaſſen und herumlaufen ſpottend ſagt: 

Se 


. 
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Se ſpinnt Roͤnngaarn und basbelt mit de 
Hakken. | 

\ Im Kied von Winter und ben Schlittenparthien. . 
Aulll dat Rönnen un dat Jagen, 
fan unſe Buͤdel nig verdragen. 

Rood , Root: wie im Holl. roth, rufus: 
(Angf. read, Engl. read, Dän. rod.) 

-En roden König: nennt mar aud) beilung die 
monatliche Reinigung der Weiber, f ehr uneigentlich. 
Rodebeet: rothe Ruͤbe, Salatruͤbe. 

Die Hamb. Rodeſootſtraſſe hat vom Ziehbrun⸗ 

men Soot den Namen oder Braumwaffer. (S. Gold.) 
Rofdtje Appel (Hamb.) 3 rothe und ſuͤſſe 
Aepfel. 
Roͤſekenrood: bezeita rubra. 
Rootgeeter auch Geelgeeter: der aus Kupfer 
oder Meſſing gegoffene Arbeit macht. 
Roodjak, roodjakkig: rothgekleidet. | 
| Durd) rothe Wollmügen (den Sakobinermägen an - 
Form und Zarbe ähnlich) zeichnen ſi ich die Bauern in 
Angeln aus. 
Roode: Ruthe. (Hol Roede, Engl. rod.) 
He krigt nog wat mit de Rood: noch ein 
Heines Kind, der Ruthe noch nicht entwachfen, 
‚Se hett fit en Rood to fin eegen Ars bun- 
nen; er fid) das Leid, den Verdruß ſelbſt zugezogen. 


Rook: 


org 


— 


Koof: Kuh. “ 

Keen Fur nog Rook: fhieheheleln Sub 
haltung. 

Min Schorſteen trekt allerhand Hook, 


Volkwitz: ich effe alles mit. Davun fall de 
Schorſteen wol. rooken: das wird ſchlechten 


Vortheil bringen. De Rook treft achter em 
up: er fagt bie Wahrheit nicht, (M.) En luͤtjen 
Rook bitt em tig: er kann mas ertragen. 
Rookhoͤner (Hanib.): Hühner die aus den Läns 

dereien jährlich ald Abgabe der Obrigfeit geliefert wer⸗ 
den müffen. Der Urfprung der Beneynung iſt auch 
mir, wie R., noch nicht gewiß: doch glaub' ich daß 
man fie grade deshalb ſo nennt, weil dieſe Kontribu⸗ 
‚tion nad) den Rauchfängen oder Feuerfiellen ange⸗ 
ſchlagen wird, fo daß ein jeder Rauch Rpok d. is. 
jeder Landeseinwohner, der einen eignen Schornftein' 
rauchen läßt, fein Deputat an Hähnern geben muß. - 


Rook: Rabe, Engl. ook, nah W. Sewels | 


| | Wörterbuch, eine gewiffe Art Kraͤhen, welche diebi⸗ 


ſcher als andre ſeyn ſollen, daher wol: He ſtillt 
as en Rook (Hamb.): er ſtielt wie ein Rabe, 
Rook heißt den Engl. auch ein lofer Schelm, Dieb, 
Man fagt eben fo und öfter in Holft. He ſtilt as 
en Rave. 


Rooken (Eid.): groſſe Heuhaufen im Felde. 
2a. Roots 


Y 


— 306 — . 

Room: Sahne, das abgefchöpfte Dies ſchwe⸗ 
re der Milch. Roomhuut: die Haut welche ſich 
oben quf die aufgekochte Sahne ſetzt. Daher Hamb. 
De Roomhuut is fo dik, dat en Snieder 


darup danſſen kann: hoperboliſch! 


Roomſtange: eine Buͤtte, worin der Rohm 
um ſauer zu werden gegoſſen wird. I 

Roopen: rufen. (Holl. roepen, Schw. ropa.) 

Utroop: Auseuf von Waaren auf den Goffen. 
(Hamb.) Utroͤper: Ausrufer in der 

2) Auktion , öffentliche, Verfteigerung. -De 
Hambörger Utroop, Sing -MWiefe Voͤrge⸗ 
ſtellet: mit e. Holzſchnitt mit angehaͤngter Klage 
Hamb. Dienſtmaͤdchen und Dialog derfelben 1B. 4. iſt 
ein aͤchthamb. Lied aus dem 17 oder Anfang des 18 
Jahrhunderts. Es werden darin alle ehmalige und 
zum theil noch gewöhnliche Ausruͤfe der Waaren' auf 
‚ben Gaffen in 28 Verſe gebracht. 
Beroopen: ‚tadeln. He deit eenen gliek 
| oͤver alles berbopen: er bemäfelt alles. 

Oeverroppen: überrufen, eine Handlung ber 
Hexerei und Meinung des Holft. Aberglauben: über: 
mäßig [oben und Dadurch das Gelingen oder Gebeihen 
hindern. 3.8. Botter Öberrnopen: man but: 
tere die überrufene Butter To viel man will, die Milch 
ſchaͤumt und ftinft, oder bringt weniger Butter. Ein 

Meines Mädchen, eines Schulmeifters Tochter lobte 
U einſt 
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einſt in ihrer Unſihuld die Butter der Nachbarin. 
Dieſe ſagte: wenn Din groot Muul nig weer, 
jo weert nog beter. (die gewöhnliche Huͤlfsfor⸗ 
mel) Ik meen din Bader weer en Scholme⸗ 
ſter? leert he di ſo? buͤn ik all in juwe Kate 

kamen, um juwe Botter to overroopen? 
El. ©.) Roop Feen Haalfiſch ut, ver du 
ſe heſt: rufe nicht: hohlt Fiſche! bis du ſie haſt 


d. t. berühme dich keiner dir ungewiſſen ober mangelne 
den Sache. 


Röper: Nachtwaͤchter. 

008: Hofe. " 

Roͤſchen: Röschen. Zittelroͤſchen: nennt 
man die Narziſſe, gelbe Narziſſe. 

Eine Hamb. Gaſſe in der Altſtadt Ropſenſtraat 
und ein Landwirthshaus aus dem Damm⸗ und Altos 
nnerthore, De Ropſenhof: ‚führen den Namen 
ohne die Roſen. Auch heißt eine Eleine offne Hoͤlzung 
aus dem Deichthore eine Promenade de Rooſen⸗ 
Allee, wo man die Rofen vergebens ſucht. 

Roͤſeken planten ſprchwtlich: rothe Wangen 
bekommen. Se hett Roͤſeken plantet: dem 
Maͤdchen ſteigt die Roͤthe ins Geſicht. 

Rootſchaͤr: geweichter Stockfiſch. 


Roͤpeln: von aufgezognen Flachshalmen die 
Samen? Knoten abreiſſen, indem man fie durch eiſer⸗ 
20 & te, 
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mw, Auf einem Brette e befefgte Baden geht. (S. 
Fa). 

Roͤpe: die Heuraufe in Pferdeſtall. u 

Koͤren: ruͤhren, regen. Din, roͤre, Angfı 
hreran.) 

Ein Kuͤchenreim heißt: 

Roͤr um, roͤr um, 
dat Puͤtjen fat um!  _ 

He roͤr nig Finger nog Lipp (8. G.): er 
war mauſetod. 

Hans Roͤrum auch Roͤrup (Hamb.); der al⸗ 
(ea herum, in Unordnung wirft. 

Berdrig: rege, hurtig. - He id nog teem⸗ 
| lig berörig: er iſt nod) ziemlich bei Kräften. Ä 

Roͤrſam: von Speiſen den blaͤhenden. En 
roͤrſam Spies: die Blaͤhungen macht, erregt. 

2) (8. ©.) ruͤhrend, en roͤrſame Predigt. 

Nig roͤr an: bleib davon! "nicht angerührt, 
Roͤr di: tummle, ſpute dich!, 


Dat Roͤren: : die Erſchuͤttrung, der Schlagfluß. 
Hören un Slag kann man davun krigen: 
der Schlag ſollte einen danach ruͤhren. Dat di 
dat Roͤren! (Kendsb.): das waͤre! 

Roͤrei heißt nicht blos (S. Ei) ein Eſſen, ſon⸗ 
dern uͤberhaupt und fig. alles Durcheinandergemengte, 
Verſchiedenartige. So fast man von einer Geſell⸗ 

| ' ſchaft 


⸗ 


ſchaft aller Stände: dat was en rechten ty 
rei; en Roͤrei vun Minden 
Inroͤren: einruͤhren fig. anſtiften. He hett 
et inroͤrt, he mag't ook uteeten. 
Kruͤtjen roͤr mi nig: noli "me tangere, 
herba sensitiva ‚jagt man aud) von einem Frittligen, 


ruhigen Menſchen, wie die Benennung bed Krautes 
das beruͤhrt von warmer Hand, Blaͤtter ſinken laͤßt: 


mimosa pudica L. 


Roſſ vom Ital. rosso: roͤthlich (Hamb.) un⸗ 
reif getrocknete Roſinen, Kirſchen, Pflaumen fallen 
roſſ (K.) iſt ein felten vorkommendes Wert. 


Rosmarin: ein bekanntes wohlriechendes 


Kraut. Die Rosmarinſtraſſe in Hamb., mo viel 
Unflat und Geruch war, erhielt ihren Namen Motte 


weiſe. 


Roͤſtern: auf den Roſt legen, auch, lange mit 
eiwas zu ſchaffen haben eh man fertig wird: he 


hett dar Tang mit vöftert. (Hamb. Alt.) 


Motte auch Rötte gefpr.: Rate. (Angſ. 
raet, Engl. ratt.) 

2) Kleine Kinder und Leute die ſich ein Anſehn ge⸗ 
ben: en luͤtze Rott vun Deeren: ein kleines 
Naͤdchen. Man kann ſik up em verlaten as 
up en dode Rott: d. i. eben ſo unzuverlaͤſſig, 


kaal as en Rott: arm. Roͤttenkruut: Rasen: 
J pul⸗ 


pulver, Daher heißt es von einem verfelageen Mans 
(hen: he is fo flimm as Roͤttenkruut. 
Snapprott: Scheltwort zu naſeweiſen Kin⸗ 
dern, die noch nicht trocken unter der Naſe ſind. 
Rotten: faulen, faulwerden. . | 
Anrotten: anbruͤchig werden, verrotten: 
verfaulen, rottig, rotterig: angefault, anbruͤe 
chig. Daher (Hamb. Alt.) gemeine Schimpfworte, 
rottrig Aas, rottrige Door, und die Ver⸗ 
wuͤnſchung: du ſaſt an'n Galgen verrotten! 
Roͤve: gäbe. (Din. Roe, Schwed. Möfne, 
| Hol. Raap: rapa.) | 
Roͤpken fchrapen: fpottweis mit ben Fingern 
‚. ben andern zum Rübenfchaben verweiſen, wie eine paͤ⸗ 
dagogiſche Schrift fagt: Schabet dem Haͤnschen das 
‚Rüblein! wozu man eben Feine Anmweifung geben follte. 
Roͤve in de Buuren: zu Leuten bie von Be⸗ 
ckereien nicht wiffen. | 
Die Steckruͤbe (Hol. Stefraape, Din, Stefroe, 
Schwed. Stikrave.) Stekroͤve (brassica napus. 
Nemnich): Kohlrabi unter der Erde heißt deshalb 
fo, weil fie nicht wie der Kohlrabi (Aber der Erbe) 
abgefchnitten ‚-fandern auögeftedt wird. Sie ift füR« 
licher.alg jener und die gemeine gelbe ober weiffe Rübe. 
Snittröbe: diefe in Fleinen Städen geſchnit— 
ten wird zu Snepeln (Fiſchen) vorzüglich, "ganz 
oder halb durchſchnitten zu Hammelfloeiſch geeſſen. 
Spek 
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Epek um Rip: Landmannskoſt wie Swattſuur = 


mit Kluͤtjen un Röven: aber gelben. 


Markfche, Teltauer, Butfeldfche Roͤve: 


find in Geſchmack und Preis verſchiedne Sorten eßba⸗ 
rer Ruͤben. J 


Roven: rauben. Angſ. reafian, Daͤn. roff, 
Engl. rob, Schw. roffwa, Holl. rooven.) u 

RNoovgood: eine ſehr charakteriſtiſche Kompo⸗ 
ktion die man gewoͤhnlich von Erbſchaftsſachen braucht, 
Raubgut, deſſen mehrſter Theil ſehr oft in bie Haͤnde 
der Advokaten und Erbſchleicher faͤllt, nicht der Er⸗ 


— 


ı, 


ben. So fagt man auch von gewiffenlofen Advofaten 


und Rechtsverfehrern: fe leevt vun Roovgood. 


Roz: pituita. 


Rozlappen: Schnupftuch: et Schimpf⸗ 


wort fuͤr einen Saͤuiſchen. 
Ruche: Roche, Franz. raye, nird haͤufig 


wie Scholle und Steinbut bei der Inſel Föhr gefan⸗ 


gen, ein Elbfiſch, Lieblingskoſt der geringen kente und — 
Emigranten. 

Oole Ruch: Schimpf des Phhels altes Weib, 
diſchweib. 

Ruelk auch Rulk Ditm.): ſchlecht , elend. 
He is recht rulk: er iſt recht elend. 


Ruff, in den Ruffmitnemen, et geit in 


den Ruff (Hamb. at, ): cö geht ſchnell mit weg, 


wird 
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wird mit fortgeriffen, geraubt, wahre aus bem 
roven gebildet. 
Ruͤffel (Eid): Eſcher, Spaden (auch Ditm.) 
| Grabſcheid (34. Gl. ©.) mit Eifen. beſchlagne Schau⸗ 
fel. 
Ruffeln Dim.) nachſporen. 
Toſamen ruffeln: zuſammenhaͤufen auch zus 
ſammen luͤgen; upruffeln: aufforſchen, aufſpuͤren. 
Ruffelwief: altes Weib, das was ſich zutraͤgt, 
ausſpuͤrt, Geſinde verfuͤhrt, daß es ihnen allerlei 
zuſtecken muß. In Hamb. Alt. auch Rufflerſch und 
bedeutet eine Kupplerin uͤberhaupt: unrechtliches 
Weib. Se wahrfcheinlich mit ‚dem obigen Ruf 
nahe verwand, | 
Ruͤggen: Ruͤcken. Angf. Sie, Schw. und 
Din. Rig, Hol. Rugge.) 
Sankruͤggig: von Pferden (ausgeſpr. ſand⸗ | 
ruͤggig) die den Fehler eines fehr hohen Ruͤckens 
haben von ſenken. | 
Ruͤken! riechen. 
SE ſtell mi as wenn ik nix raken um ſeen 


har (Alt.): ich ſtellte mich als wuͤſte ich sony und 
gar nichts davon. 


. ‚x. Da ruͤk an! Poͤbeloerneinung ‚ das nimm bin! 


Kir den Drek im Düftern ; bon fupers 
Fugen Leuten. 


\ 


Ruͤkel⸗ 
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Rüfelken, Ruͤkelbuſch, Rüuͤkelſtruuß: Blu: 
menftrauß um dran zu riechen, "aber jeder, Blumens . 
firauß auch aus nicht oder nicht riechenden Blumen: 


amd Kräutern gebunden. Das Bunte machts, daher 
auch die Bauren und Baͤurinnen, welche in Hamb. 
Alt. Blumenſtraͤuſſe feil rufen: Ruͤkelken, bunte 
Ruͤkelken! rufen, auch Ruͤkel. 

Auf die, welche ſich gern ſelbſt loben oder rein und 
weiß brennen, zielt ein Holſt. apol. Sprw. Au 
wat good rüft, kummt vun mi, feggt ve 
Apteeker un bar in de Bir ſcheeten. 


Roͤek: Geruch, (8. ©.) heißts 
Beter im Froͤjaar de Roͤek, 
as im Harvſt de Sloͤek. 
Das geruchreiche kurze Gras in Frühjahr iſt nahrhaf⸗ 
ter fuͤr Menſchen und Vieh, (da es die Milch nnd 
Butter würzt) als das. lange Gras das dag Vieh im 
Herbſt verfhludt: 
Te Ruͤker: die Nafe. Sn der Oper der Dorf⸗ 
barbier wird in Hamb. und Alt. vom Barbiergeſellen 
zum Da Capo platt geſungen. 
Maak fort Du dwatfche Duͤker 
groͤln fe vull Moot, 
ik ſneed em in fin Ruͤer 
un dat weer good. 


Rullen: vollen. (ronler, Franz.) 
| Rull⸗ 


D 


* U 
⸗ 
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Rullholt, Rulle: Walze womit man plaͤttet, 
das feuchte Zeuch rollt, auch worauf man Laſten fort⸗ 


| rollt. 


Rulle, Handrulle: langes Drellen oder Lei⸗ 
ventuc, Handtuch, das an einer Rolle hängt. 

Rullwagen: Kleiner Kinderwagen. 

En Ruller: nennt man ( Hamb. Alt.) einen 
Spieler von Metier, auch einen falfchen Spieler. 

Putierullen: Poͤbelausdruck für Huren. 

Rummel: ein durch einander, gemößnlich 
ohne Zahl und Unterfchied zuſammengeworfner Haufe 
Sachen, (R.) die in Auktionen von Blumenzwiebeln 
im Rummel verfauften Imiebeln find aber gezählt, 
wenn gleich nicht. immer, doch oft gewählt. . - 

He verfteit den Rummel (Hamb.): er ver= 
fteht fich drauf, weiß was darunter ſteckt, ‚giebt nicht 
mehr ald ed wehrt ift, überhaupt in au fait einer 
Sache. 

2) In einigen Kartenſpielen heißt ein n Rummel, 
wenn man einerlei Kouleur Karten i in der Hand hatund 
mit Auflegung derfelben gewinnt. ” 

Rummtelei (Hamb.): zufammengeworfnes und. 
verfaufies Hausgeraͤth und Plunber. 


Rummeln: rütteln, poltern, daher Rummel⸗ 


kamer: Polterkammer; Rummeln,. (Rumme⸗ 


lei im Lieve, et rummelt mi in Lieve): Blaͤ— 


huugen im Gedärme. \ 


' Rump: 


\ 
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Rump: Wams ohne Aermeln. Unfre bejahr: 


ten Matronen nennen fo ihre flanellenen Unterjaͤckchen. 

Auch Leib- Rumpf. Daher dad Hamb. Rump⸗ 
rekken: hart handhaben ‚ von ber Folter herges 
nommen, wo der Leib auseinander gereckt gezogen 
wird. 


Rumpeln: fpätten, ſtoſſen. 


De Wagen rumpeit up de Steen, auch 


Rumpelkaar geſcholten: ein Fuhrwerk, das nicht 
hängt in Riemen und daher ſtark ſtoſt. Man hört 
auch Rummelkaar welches, (mit Richeys Erlaub⸗ 
nis) auch angeht, da man bei dem Stoffen im un⸗ 


fanften Wagen hin und her gerättelt, folglich fowol 


gerummelt als gerumpelt wird. - Man fagt ja 
auch rumpumpeln (Hamb.): und hat vielfeicht 
aus beiden Worten und Gefühlen eins machen und in’ 
der Sprache nachbilden wollen. Ik heff. mi Des 


ger moͤten rumpeln auch rumpumpeln Iaten ’ 


z. B. auf dem unfanften Poſtwege zwifchen Hamb. 
and Luͤbeck. Auch hört man das Wort von ftarfen 
heftigen Wiegen (S. Eya ni. 4.) wo fofen und 
ſchwanken, werfen eins if. 

Rumpflump (n. d. Hol. 12 unausgefucht, 
wenn in Hamb. Alt., nicht nach Maas und Gewicht, 
fondern 3. B. ein Schwein lebendig und en gros ver: 
kauft wird. Das Gegentheit hakenrein. (R.) 


Rund: rond. (Ho, vond, Din. rund.) \ 


Rund: 


\ 


l 


— 


— 
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Rundſcheeten: mit dem was man einzutemz 


. men bat, auskommen. He kann nig rund⸗ 


ſcheeten: er kann nicht aus mit dem, was ihm 

einkommt. | Ä | 
Rundeel (Hol. Rondeel):; Schanze, runder 

Hofplatz, Wafferbeden, Wiefengrund. 


Rundſtuͤk: in Holſt. Städten und auf bem Lan⸗ 
‚De ein rundlaͤngliches Weißbrod, das gewoͤhnliche 
tif Weizenbrod quer Äberfchnitten (zu R. Zeit muß 
es auch nicht uͤberſchnittene gegeben haben) zu 4 aud) 
ı ſchilling gebaden (Hamb.) in Altona twee voͤr 


Neegen Penning: zwei Rundftäce für 9 Pfen⸗ 


uig. Daher die Hamh. wol in Altona Rundſtuͤcke 


hohlen lieſſen und aſſen, wenn ſie nicht von dem Zoͤll⸗ 
ner im Hamb. Millenthor auch Altonaer: Thor ge⸗ 
nannt, weggefifcht wurden. - Miniatur = Rundftüce 
für Kinder giebt es hieſelbſt einer kleinen Walinuß 


groß, 

Runen: raunen. N - 

De runet de lügt! ein Ohrenblaͤſer ift auch 
gemein:glic) Luͤgner. | 

Runks: groſſer Hund, auch dito Toͤlpel gro⸗ 
ber und fauler Menſch. 


Runkſen: faul und laͤſſig liegen, ſich ſtreden 
‚und dehnen 


# 


_ Mun⸗ 


Runkunkel, vol Runkunfel: Sheltname 
eines alten runzelvollen Weibes, auch i in Oberfachfen, 


und Fann eben fowol von Runzel als von Kunfel, 
Spinnmaſchine, oder von beiden lontrabirt ſ J ablei: 
ten: alte Vettel, vetula. 


Runſchen, afrımfchen Bit): Schmu⸗ 


tziggewordnes rein machen, aber beſondersi in der Ge⸗ u 


/ 


fhwindigfeit. 7 
Ruppig: ſchlecht von Anſehn, daher der Poͤ⸗ 
belſchimpf: ruppig Aas, ruppige Koͤter, 


Teve u. a. von rupfen, raufen, wie abgerupft. 


Ruſch: wird vom Gebaͤcke, Backwerk geſagt, 
das nicht zaͤhe, ſondern gut ausgebacken auf die Zun⸗ 
ge faͤllt, locker, auch von gutgeſtopften Kuͤſſen. 

Ruſchens (Eid. Huſ.): Binſen. (Scirpus pa- 
laestris L.) Engl. rushes. Ruſch (K. G.): 
Reth, was darin waͤchſt, Schilf. 

Ruſchen: rauſchen. Daher 
Ruſchenplate: unachtſames Weibſen, das 
mit ihrer Schuͤrze Cplaten) allenthalben anrauſcht 

und hackt. 


Gr 


Rüfchenfleegen: Schlitten mit Schellen. Wie 


kann R. noch zweifeln, daß ſie vom ruſchen Geraͤuſch 
und nicht von Rhein ableite? Das Hamb. Rien⸗ 
ſchen Sleegen: iſt ſelten und albern, das un: 
baͤndige Rauſchen der Schellen und Peitſchen ſpricht 
fuͤr die Ableitung zu laut! | 
Ruͤ— 


- 


/ 
\ 
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- Rüfchen: : in Schlitten fahren. 

" Das furzweilige Gefprädy vom Winter jagt: 

Doch wol in den Rüfchen Siegen 
darmit um De Straten feegen, 
wenn myn Junker ſchmuͤkt dat Peerd 
un doͤrch de ganſſe Stadt braveert 


und weiter 
un de leve Trinken Deern, 
| hört dat Klokken Rüfchen fo gern. 
Mädchen hören gern das Klockengeraͤuſch. | 

De Wagen rüfcht an den Steen: der Wa⸗ 
gen ſtreift im, Vorbeifahren an den Stein. CHamb.) 

Ruſig: rauh, vom Wetter. 

Ruſig Wedder: färmife De ftille Weet 
is juͤmmer ruſig, bemerkt die Hamburgerin: die 
Iſtille oder Charwoche bringt immer Sturmwetter mit 
ſich. Das Stammwort I rue: rauh. (S. 
Riep.) 

Ruſſkiſt: Sarg, ganz ; nach dem got. 

Ruſt: RuhesKift, Kade, Kaften: Ruhelaften. 

Ruͤſtern (Pbg.): ein wenig frieren. Es hett 
huͤt Nagt all aarig ruͤſtert: es hat dieſe Nacht 
ein artig Bischen gefroren. Dies ruͤſtern ſcheint 
mit ruſig verwand, wird vom Feſtfrieren der Erde, 
wie ſchraueln, oͤverſchraueln: vom Waſſer ge⸗ 
hraucht, wenns zu frieren beginnt. 


Ru⸗ 
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Ruten: Senfterfcheiben, carreaux. Diefe was 


ten ehmals verfchobene Vierecke Kutenftuten wie 


Hamb. Glafer fie nad) der Form eines fo sefonten 
Drodtes nennen. Daher . Ä 


blättern. 
Kütern, (©. Kieden.) 
Rüterfalve (Hamd.): Läufe: albe. 
Ruug: rauch, 
Ruugwark: Pelzwerk. King. Moders 
Kruut: pulsatilla..  - Ä 


2) die Figur der Rufen Karo auf den Karten, | 


⸗ - 


Kung’ Uul, fig. eine Perfon mit verworkenen 


Haaren (a la herisson) oder ungefämmten Kopf, 
m ruugen Saft: ein Wuͤſtling. 

Ruugen Kran mafen (Ham. alt.): Handel 
machen, wild leben. 


Ruugen: die Federn abmwerfen, wie Vöoͤgel zu 


gewiſſen Zeiten. 

Dat Ruuge buten keeren: die ſcharfe Sei- 
ft, Strenge in ber fittlichen Behandlung, Erziehung 
zeigen, anwenden, 


Ruugen Renzel: rauber meiſefer „Inſchrift 


anf dem Schilde einer Holſt. Landſchenke. 
De ruugften Faalen wart de glattften 
Peer: die rauhſten Zohlen werden die fchönften 


erde, Wird auf ben Nebenbegeif da ruug fo- 
viel 


! 
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viel als unnuͤtz, he makt ſik rung: er iſt aus⸗ 
gelaſſen, wild bedeutet, gewand, Junge offne mun⸗ 
tre Kinder gerathen beſſer, als junge glatte — Heuchler. | 


Ruug⸗ foder: Stroh , zum Unterfejiebe von 


m 


Heu. ” 


4 


Ruum: Raum. | | 


To Ruum kamen: nicht blos aus dem Bette 
kommen, hervor kommen (R.) geneſen, auch in die 


Ordnung kommen, aufraͤumen, in Gang kommen. 


Gamb. Alt.) Nu bün ik endlig to- Ruum: 
nun bin ich wieder in gewohnter Drdnung. 

Ik mut ook ins to Ruum: ſagt das, ihrer 
Beſtimmung gemaͤſſe, einhaͤuſi ige, ſchneckengleiche 
Frauenzimmer, wenn fie einmal aus, an die freie ° 
Luft will. In Eid. ſagt des Bauer, wenn er aufs 
Feld zu fäen. oder zu pflügen will: ik will t0. 
Rum. Such (Hamb. Alt.) et kumt nig to 
Ruum: : es wird nicht ; befannt. 


Ruͤum adj.:- ledig, ruum Huus maken: 
aufraͤumen, auch (Eid.) groß, uͤberſchieſſfend, bi 
dat ruumen Enn anfaten: bei dem groͤſten Enz 
de anfaſſen, nach Genaͤchlichkeit onfangen, Klef⸗ 
fe Mat.) : . 

Ruum adv.: geraum, vollkommen. Et fünt 
ruum twee Mielen: es find grade 2 ;Meilen. 
Min Huus is ruum ſo groot as din: mein 

Haus 














Band if vollkommen ſo aroß als bein Rum 


meten: reichlich meffen. - 
Utruͤmen: ausraͤumen. 
Ruͤmer: der etwas ledig macht. Piepen⸗ 

ruͤmer: Pfeiffenausraͤumer, Benthalm. (S. Aal.) 

Buͤdelruͤmer« Beutelfeger, falſche Spieler und 


x 


dito Advokaten (nicht löfe, wie R. hat, des Doppele | 


finnd wegen nicht.) 


Auumfchöttel: Plaudertaſche, J Grosſorecherin 
die ins Gelag hinein ſchwatzt. 


2) Ruum: Raum, Schiffsboben, int Ruum 


gaan: wo die Waaren und der Troß der Paſſagiere, 


die Nobleſſe iſt in ber Kajuͤte, bineinguastirt wird,. 


in Elb Faͤhr und a. Schiffen. 


—* In Handelsſtaͤdten Waarenboͤden am Eibſtran⸗ 


de, im Hinterraum der Haͤuſer unfrer Kaufherren. 
Ruun ar K. @: Wallach, Taftriter Zeug, 


22 | Nach⸗ 


/ . 
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er a tra g e 
au dem erften und: zweiten Theile 
\ des boltt. Spiotiton, 


® . * 
N a ’ 
® " 


Yalbefing: alentbeere. 0. 

Aalquabbe: aufer zur Bezeichnung de be⸗ 
tonmen Fiſches, wird auch gebraucht um, einem Mens 
fchen damit. einen Anftrich von Laͤcherlichkeit zu erthei⸗ 
len, der eine dem Kopfe dieſes Fiſches ähnliche aufges 
dunfene Geft chtsbildung hat. De Keerl für ut 
as en Aalquabbl. | | 

He hett Aal to Koop: er Hat Yale feil, wie 
in de Hafen, 
| Half: hat überhaupt i in Holft. levem maculam 

der Dummheit. 

Aant. Se ſnatert ad en Aant: fie 
ſchwatzt, iſt geſpraͤchig, ſchwatzhaft gleich der Ente. 
He (oder Se) hett Foͤt as en Aant: von Mens 
ſchen mit breiten platten, Entenaͤhnlichen Zäffen. 
Aantenſnak: nichtsſagendes Gefhwäge, Dat 
18 en rechten Aantenſnak. | 
Aarig. unaarig Wedder 8): ſchucht 
Wetter. 


— 


J a 








— a 


a. B. C. Huus: Abtritt. 


Abraham. Bon blefem Erzvater hat man die 
Kot. He hett all Abraham ſeen: er iſt fo jung 
fo unerfahren nicht mehr, er hat ſchon lange mitge⸗ 
lebt, mitgemacht. 

Achter. He makt et as de Katten, 

de voͤr lekken un achter kratzen, 
n. d. Hochd. vom Hinterliſtigen der den verlaͤumder 5 
dem er ins Geficht ſchmeichelte. u 

Achterut. (S 17.) He mut alerwerts | 
achterut: er muß allenthalben hintenauf, gewoͤhn⸗ 
lich von Kindern, die an allen Spaziergängen und 
kuſtbarkeiten ber Eltern theilnehmen wollen. 

Aenaften. He meer in duſend Aengſten: 
er war ſehr bange, angſt und bange. 

Afbakken, z./B. en Puffer afbakken: eis 
nen Topfkuchen, (Stolle) gahr, fertig und gut backen. 

Af fin (Eid.): laß, matt ſeyn, ſynonim und 
abgeleitet von Einem Stammbegriff mit dem hd 
bie Fiſche ſtehen ab. - I 

Afbeeden, gewdhnlicher, afkanſſeln 

2) Aberbieten. 

Afdaan: auch von miettutern, , bie gekopfr 
werben ſollen. Et ſall en Sünder afdaan wa⸗ 
ven: ein Miſſethaͤter ſoll gekoͤpft werben, 

En Afekk: eine abpängige Ecke eined Damned, 
einer Be r. ie Ur. - 
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Afgaan. Wat geit em af (darinner): "was 
| gebt ihm dabei ab? er verliert nichts dabei, , 
Afſmeeren: abfchmieren, prügeln. 
2) Eine gute Urfchrift undeutlich fehlecht Fopiren 
‚ 3) die Manipulation, wodurch alte Weiber dem 
der angewachfen ift, entweder eine wirkliche Erleich⸗ 
terung durch abſtreichen, gewaͤhren oder perſprechen. 
(S. ©. 36. Angroien.) 
Afroͤmen (S. 24.): der Rohm wirb- von der 
Milch eigentlich nicht abgefchäumt, fondern abges 
ſchoͤpft ober abgenommen mit der Roomkelle. | 
Alabaftergeficht: Schimpfwort des Pibels 
fuͤr ein widerlich glattes Geſich. | 
| Alberhaftig ‚ auch jalberhaftig: albern, 
zu Poſſen und Alberheiten geneigt. | 
Albern Drüte, Trin: albernes Weibebild, 
Gertrude, Katrin. — 
Alfans, Alfanzeree, Alfanzerie (Kr. 8): 2 
Poſſenmacher, macherei, 
Allgansnig, allgarnig, alutnig (Hamb. 
Alt.): ganz und gar, durchaus nicht. 
Alltomits, alltermits (Kr. G.): zuweilen 


all umt Luͤt (Hamb. Alt.): allaugenblicklich. 


Flickwort un all. Mit'n Abend un all. Gem 
Ä be at.) | 
‚ Yınaffer. Ein: 1 oberfää Nez. will den Aus⸗ 
druck als Schimpf von Aramafen: ableiten, ba | 

= man 
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man in ob. Säär. den Aubdruc von einem eqheache 
ling braucht. | 

‚, Ammädien (©: 34.): biellicht Annhed⸗ I 
jen, da man auch annhedjenhaftig Dre): weis 
biſch fagt, von Anna Hedewig. 

Ammer auch Emmer, Waterenimer. 
Melkemmer auch Melkſpann. 

An. He is Frund an em m er iſt u 
fein Freund. . 

Anden: wahr (im Hochd. auch in Begriff: 
auf dem Punkt), Im Eid. auch‘ in Holſt. Braucht | 
man im feinern plattdeutfchen Konverfationston un⸗ 
gern das unhöflichere waar. Man fagt lieber dat 
is nig andeem, als nig war: das ift unwahr 
und dat id andeent oder wiſſ: das ift wahr. 

Anroͤgen: Speife 3. 3. Badwerke, Pfannku⸗ 
hen anrühren, zubereiten. u 

Anna. Katen » Anna (38. 8. G.): ein 
Beiname zum Unterfchied einer Weiböperfon Anna 
die in einer Kate wohnt, von andern, wie je Klas, 
Oolkaat. (S. Opl.) 

Angel. Et angelt em Gl. G.): er ann Ä 
ſich danach, 

Apart. Daher Apa wie Aa. 

Arften mit der Schell auch Stipparften, 
weil man fie in geſchmolzene Butter tunkt. Breek⸗, 
arften: graue Erbſen, die ſich ſpalten muͤſſen, 


D 1 
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wenn fi te gut und eßbar ſeyn ſollen. Splittarf⸗ 


ten (S. 3 Sleeparften wie Stipparften. 


-Arg, "ar kant fo arg nig denken, as't 


kamen kan; das Schlimmfte ift denkbar. 


Armſch: den Armen gebend, wohlthaͤtig. (Hamb. 


at.) He is good armſch: er giebt den Armen 


gern, ein Freund der Armuth. 
As, Aes auch 2) Schniedeeſſe. De Aes de 


ſtinkt: em Zeihen, Rn es Thauwetter werden 
will.“ 


Avenpluf auch an Beilegern. Von einem 


B ungeſchicten Schreiber ſagt man: he makt Kruͤk⸗ 
ken um Avenſtaken, Uulen un Kraien. 


Aver (S. 53.): wendiſchen, lieher Holl. Ur⸗ 
ſprungs; denn in den Marſchen iſt es beſonders bee 


aunt. Awerſeet Or i in der, Wiſtemmatſch 


Babbeln. Vielleicht gehört auch hieher das 
Rat. balbus, balbutire? . 
Losbekker (S. 38 beiſſen auch Wittbek⸗ 
ker: Weiß (Brod) Becker, 
— Fro geſlagen. 
| BT a EP BE Nah 
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Na einer varians lectio: | 
mit dem Schuffel up dat Lief, 
D, wo ſchree dat arme Wief! | 
Bak. In Pig. Dat is een Bak un ech 
Bra; von Schorflöpfen. (S. Breuern 2.). 
Beienfleth: nicht unmeik, fondern in ber Bil: u 
ſtermarſch. J 
Bangenet: ſagt der Pobel amb. alt.) für 


Bajonet. 


Bank: heißt auch Itz. u. a. G.) der viereckte 
boͤlzerne Koffer oder die (Hamb. Alt. bg.) Lade 
des Geſindes. 


Togbank: brauchen die Böttcher, Faßbinder 
und Rademacher. — Tiſchler haben blos ihre Hobel⸗ 
bank — auch Prammacher, und fehnigelnde Bauern, . 
Die ſich manche hölzerne Haus⸗ und Urbeirögerätte i 
felbft verfertigen. 


Bankrut. Den reichen Sthitterfehrern wird 
in Hamb.-vom Pöbel oft fpottend nachgerufenge 


Bankrut, Bankrut, 

tum Door henut! 

na de Hoͤll, na de Hoͤll, na de Hin | 
und oft mag bie erfie Prophezeihung eingetroffen ſeyn. 
Eine uralte Sage, die man in alten Buͤchern ſindet, 
daß die Schlittenfahrten zur Hoͤlle fuͤhren, ma mag den 
letzten Zuſatz sebohren haben. 2 


- 


Bart 


/ 
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Ruͤſchen: : in Schlitten fahren. 
Das kurzweilige Geſpraͤch vom Winter ſagt: 
doch wol in den Ruͤſchen Slegen 
darmit um de Straten feegen, 
wenn myn Junker ſchmuͤkt Dat Peerd 
"ui doͤrch de ganſſe Stadt braveert 
und weiter 
un de leve Trinken Deern, 
hoͤrt dat Klokken Ruͤſchen ſo gern. 


I Maͤdchen hoͤren gern das Klockengeraͤuſch. 


De Wagen ruͤſcht an den Steen: der Wa⸗ 
gen Kreift im, Vorbeifahren an den Stein, CHamb.) 

Ruſig: rauh, vom Wetter. 

Ruſig Wedder: ſturmiſch. De ſtille Weet 
is juͤmmer ruſig, bemerkt die Hamburgerin: die 
ſtille oder Charwoche bringt immer Sturmwetter mit 
fih. Das Stammwort iſt ruue: rauh. (S. 
Riep.) 

Ruſſkiſt: Sarg, ganz nach dem ot 

Ruſt: RuhesKift, Lade, Kaften: Ruhekaſten. 

Ruͤſtern (Pbg. ): ein wenig frieren. Es hett 
huͤt Nagt all aarig ruͤſtert: es hat dieſe Nacht 

ein artig Bischen gefroren. Dies ruͤſtern ſcheint 
mit ruſig verwand, wird vom Feſtfrieren der Erde, 
wie ſchraueln, oͤverſchraueln: vom Waſſer ger 
hraucht, wenns zu frieren beginnt. 


Ru⸗ 


319 — 
Ruten: Fenſterſchethen, carreaux. Diofe wa⸗ 


ren ehmals verſchobene Vierecke Rutenſtuten wie 
Hamb. Glaſer ſie nach der Form eines ſo geformten | 


Brodtes nennen. Daher . 


NND 


2) die Figur der Ruten Karo auf den arten, | 


blättern. 
Rütern, ce. eben.) 
Rüterfalve (Hamb.): Laͤuſeſalbe. 
Ruug: rauch. — 
Ruugwark: Pelzwerk. Ruug Moders 
Kruut: pulsatilla. u Ä 


Ruug' Uul, fig. eine Perfon mit vermorrenen 
Haaren (à la herisson‘) oder ungefämmten Kopf, 


en ruugen Gaſt: ein Wuͤſtling. 


Ruugen Kram maken (Hamb. Alt.): Handel 


machen, wild leben. 


⸗ — 


Ruugen: die Federn abwerfen- wie Voͤgel zu 


gewiſſen Zeiten. 

Dat Ruuge buten keeren: die ſcharfe Sei⸗ 
te, Strenge in der ſi ttlichen Vehanblung, Erziehung 
zeigen, anwenden. 


Ruugen Renzel: rauher Reiſeſak, Iuſchrift 


auf dem Schilde einer Holſt. Landſchenke. 
De ruugſten Faalen wart de glattſten 
Peer: die rauhſten Fohlen werden die ſchoͤnſten 


erde, Wird auf ben Nebenbegrifl da ruug fos 
viel 
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viel als unnuͤtz, he makt ſik ruug: er iſt aus⸗ 
gelaſſen, wild bedeutet, gewand. Junge offne mun⸗ 


tre Kinder gerathen beſſer, als junge glatte — Heuchler. | 


Ruug⸗ foder: Stroh , zum Unterſchiede von 


Heu . - 


! 


Ruum: Kaum ' | — 
To Ruum kamen: nicht. bios aus dem Bette 
kommen, hervor kommen (R.) geneſen, auch in die 


Ordnung kommen, aufräumen,’ in Gang kommen. 


(Hamb. Alt.) Nu bun ik endlig to- Ruum: 


nun bin ich wieder in gewohnter Ordnung. 


HE mut ook ind to Ruum: ſagt das, ihrer 
Beftimmung gemaͤſſe, einhaͤuſige, ſchneckengleiche 


Frauenzimmer, wenn ſie einmal aus, an die freie 


Luft will. In Eid. ſagt dev Bauer, wenn er aufs 
Feld zu ſaͤen oder zu pflügen will: ik will to. 
Rum. Such (Hamb. Alt.) ef kumt nig to 
Ruum: : es "wird nicht befannt, 


Ruͤum adj. ledig, ruum Huus mafen: 
aufräumen, auch (Eid.) groß, überfchieffend, bi 


dat ruumen Enn anfaten: bei dem gröften Enz. 


‚ be anfaffen, nad) Genmaͤchlichkeit onfangen, Klef⸗ 
fe Mat.) 

Rum ado.r ge geraum, vollkommen. Ef fünt 
rum twee Mielen: es find grade 2 ‚Meilen. 
min Huus is ruum fo groot as Din: mein 

Haus 


| 


Haus iſt vollkommen ſo groß als Bein, Rum 
meten: reichlich meffen. Ä 
Utruͤmen: ausraͤumen. u | 
Rümer: der etwas ledig macht, Piepen⸗ 
ruͤmer: Pfeiffenausraͤumer, Benthalm. G. Aal.) 
Büdelrumers Beutelfeger, falſche Spieler und 
dito Advokaten (nicht lofe, wie R; hat, des Doppels 
finns wegen nicht.) | | 
Ruumfchöttel: Dlaudertafche, ’ Gros ſprecherin 
die ins Gelag hinein ſchwatzt. 
2) Ruum: Kaum, Schiffsboben, int Ruum 
gaan: wo die Waaren und der Troß der Paſſagiere, 
die Nobleſſe iſt in der Kajuͤte , hineinquariirt wird, 
in Elb Faͤhr und a. Schiffen. . 
3) In Handelsftädten Maarendöder am Elbſtran⸗ 
de, im Hinterraum der Haͤuſer unfrer Kaufherren. 


Ruun (Kr. K. G.): Wallach, kaſtrirter Hengſt. . 


N 


21 Nach⸗ 


— 


Wetter. 
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Nachtrage 


| zu dem erften und zweiten Theile 


des Holſt. Spiotitons 


7 — 


A. 


Yatbefing: Alentbeere. 

Aalquabbe: auſſer zur Bezeichnung deB bee 
Fannten Sifches, wird aud) gebraucht um. einem Mens 
ſchen damit. einen Anftrich von Kächerlichfeit zu erthei⸗ 
Ien ,. der eine dem Kopfe dieſes Fiſches zhnliche aufge⸗ 
dunſene Geſichtsbildung hat. De Keerl ſuͤr ut 


as en Aalquabb'. 


He hett Aal to Koop: er hat Yale fait, wie 
in de Haſen. 

Yalk: hat überhaupt i in Holt. levem maculam 
der Dummheit. 

Aant. Se ſnatert as en Aant: ſie 
ſchwatzt, iſt geſpraͤchig, ſchwatzhaft gleich der Ente. 
He (eder Se) hett Foͤt as en Aant: von Mens j 


ſchen mit breiten platten, Entenähnlichen Süffen. 


Aantenſnak: nichtefagendes Geſchwaͤtze, Dat 


is en rechten Aantenſnak. 


Aarig. Unaarig Wedder 3): ſchlecht 


— 
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A. B. C. Huus: Abtritt. 


Abraham. Von dieſem Erzvater hat man die u 
Ft. He heit all Abraham fee: er ift fo jung 
fo unerfahren nicht mehr, er hat ſchon lange mitgen 
lebt, mitgemacht, 

Achter. He maft et as de Katten, 

de voͤr lekken un achter kratzen, 
n. d. Hochd. vom Hinterliſtigen, der den verläumbet. 
bem er ing Geficht ſchmeichelte. u 

Achterut. (S. 17.) He mut alerwerts | 
achterut: er muß allenthalben hintenauf, gewoͤhn⸗ 
lich von Kindern, die an allen Spaziergängen und 
Luſtbarkeiten der Eltern theilnehmen tollen. 

Aengſten. He weer in dufend Aenglten 
er war ſehr bange, angſt und bange.. 

Afbakken, 3,8. en Puffer afbakken: ei⸗ 
nen Topfkuchen, (Stolle) gahr, fertig und gut baden, 
A fin (Eid): laß, matt ſeyn, fonenim und 
abgeleitet von Einem Stammbegriff mit dem Hochd · 
die Fiſche ſtehen ab. 2 

Afbeeden, ‚gewöhnlicher, afkanfſeln 

2) überbieten: 

Afdaan: auch von mihethatern, ‚ bie gekdpfr 
werben ſoilen. Et fall en Sünder afdaan wa⸗ 
ven: ein Miſſethaͤter ſoll gekoͤpft werden. 

En Afekk: eine abhängige Ede eines Dammes, 
einer Wieſe ic. | ie | | Af⸗ | ü 
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Afgaan. Wat geit em af (Herner): "was 

| geht ihm dabei ab? er verliert nichts dabei. , 
Afſmeeren: abſchmieren, prügeln. 

2) Eine gute Urſchrift undeutlich ſchlecht kopiren 
3) die Manipulation, wodurch alte Weiber dem 
der angewachſen ift, entweder eine wirkliche Erleich⸗ 
terung durch abſtreichen, gewaͤhren oder berſprechen. 
(S. S. 36. Angroien.) 

Afroͤmen (S. 24.): der Rohm wird von der 
Mich eigentlich nicht abgeſchaͤumt, ſondern abge⸗ 
ſchoͤpft oder abgenommen mit der Roomkelle. | 

Alabaftergeficht: Schimpfwort des Pobels 
fuͤr ein widerlich glattes Gefiht. , 

Alberhaftig, aus jalberhaftig: albern, 
zu Poſſen und Alberheiten geneigt. 

Albern Druͤte, Trin: albernes Weibebild, 
Gertrude, Katrine. — 

Alfans, Alfanzeree, aAufanzerie (Kr. 8): 2 
Poſſenmacher, macherei, 

Allgansnig, allgarnig, alutnig (Hamb. 
Alt): ganz. und gar, durchaus nicht. 

Alltomits, alltermits (Kr. G.): zuweilen | 

al umt Luͤt (Hamb. Alt.): allaugenblicklich. 
Slickwort un all, Mit'n Abend un all. term 
Ä be an.) 

- Ainaffer. Ein Eeberſuͤch. Rez. will den Aus⸗ 
druck als Schimpf von A⸗amaken: ableiten, da 

man 


| — 5 _ | 

man in 6. säär. den aubruc von einem Schwaͤch⸗ 
ling braucht. | 
‚ Ammädjen: (©. 34.): wieleicht Annhed⸗ u 


jen, da man auch annhedienhaftig ra): weis 
biſch fagt, von Anna Hebewig. 


Ammer auch Emmer, Baterenimer, 


Maenmen auch Melkſpann. 
He is Selm an em 3% * er iſt 

ſein — | 

Anden: wahr Ci Hochd. auch in Vegrif: 
auf dem Punkt). Im Eid. auch in Holſt. braucht 
man im feinern plattdeutſchen Konverſationston uns 
gern das unhoͤflichere waar. Man ſagt lieber dat 
is nig andeem, als nig war: das iſt unwahr 
und dat is andeem oder wiſſ: das iſt wahr. | 

Anrögen: Speife 3. B. Backwerke, Pfanntur 
hen anrähren, zubereiten. | 

Anna. Katen » Anna (36. 8. G.): ein 
Beiname zum Unterfcied einer Weihsperfon Anna 
. die in einer Kate wohnt, von andern, wie Kia, 
Dolfaat. (S. Ool.) 

Angel. Et angelt em (81. G.): et in 
ſich danach. 

Apart. Daher Apa wie Aa. 

Arften mit der Schell auch Stipparften, 
weil man ſie in geſchmolzene Butter tunkt. Breek⸗ 
arften: graue Erbſen, die ſich ſpalten muͤſſen, 


—— 


— 
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um wenn fie gut und eßbar ſeyn ſollen. Splittarf⸗ 


ten (S. S.) Sleeparften wie Stipparften. 
9* flepen.) 


Arg. "ren kant fo arg nig denken, as't 


| kamen kan; das Schlimmſte if denkbar. 


Armſch: den Armen gebend, wohlthaͤtig. (Hamb. 


at.) He is good armſch: er giebt den Armen 


gern, ein Freund der Armuth. 
As, Aes auch 2) Schniedeeſſe. De Aes de 


fintt; ein Zeichen, deß es Thauwetter werden 


will. 
Avenpluf auch an Beilegern. Von einem 


B "engefchictten Schreiber fagt man: he makt Kruͤk⸗ 
ken um Avenftafen, Uulen um Kraien. 


Aver (S. 53.): wendiſchen, lieber Holl. Ur⸗ 
ſprungs; denn in den Marſchen iſt es beſonders be⸗ 


annt. Ahyerfleet Geg. in der Wilſtermarſch. 


J B. 
Babbeln. Vielleicht gehört auch hieher dad 
Rat. balbus, balbutire? . 
Losbekker (S. 38) beiſſen auch Wittbek⸗ 
ker: Weiß (Brod) Becker, 
— Fro geſlagen. 
are re Pa | Nach 
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Nach einer varians lectio: | 
mit dem Schüffel up dat Lief, 
o, wo ſchree dat arme Wief! 
Bak. In Ps. Dat is een Bak um een 
Bra: von Scherftöpfen. (S. Breuern 2.). 


Beienfleth: nicht unweit, ſondern in der Wil: u 


ſtermarſch. 
Bangenet: fagt der Pobel (Ham. au. ) für 


_ Bajonef. 


Banf: heißt auch It. u. a. G.) der viereckte 
hölzerne Koffer oder die (Hamb. Alt, Pbs-) Lade 
des Geſindes. 


Togbank: brauchen die Boͤttcher, Faßbinder 
und Rademacher. — Tiſchler haben blos ihre Hobel⸗ 
bank — auch Prammacher, und ſchuitzelnde Bauern, 
die ſich manche hölzerne Hans ⸗ und Arbeirögeräfte 
ſelbſt verfertigen. 


Banfrut. Den reichen Sclitlenfahrern wird 
in Hamb. vom Poͤbel oft ſpottend nachgerufen: 
Bankrut, Bankrut 
tum Door henut! 
na de Hoͤll, na de Hoͤll, na de Hin 
and oft mag die erfie Prophezeihung eingetroffen ſeyn. 
Eine uralte Sage, die man. in alten Büchern. findet, 
daß die Schlittenfahrten zur Hölle führen, mag ben 
legten Zufatz gebohren haben. 


Bart 


\oıo 
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b eard), 


Finſterbeer G. 83.): der Gebraud) war vor⸗ 


mals durch ganz Holft., auch in a. G. ‚Die Gäfte 
ſchenkten dabei ganze Senfter oder einzelne Scheiben, 


Bart Koll. Beerd, anf, Ber, Engl. the 


bie dann mit ihren eingebrannten Namen, Sinnbils 


der und Reimen bezeichnet wurden, Aud) Geldges 
ſchenke wurden gegeben. 

Gtz.) eine laͤndliche Luſtbarkeit, die nach vollende⸗ 
tem Bau eines neuen, oder nach der Hauptreparatur 
eines alten Haufes ber unbemittelte Bauherr ver- 
anftaltet, um einen Xheil der Baufoften durch bie 
Geldgefchenke feiner eingeladenen Gäffe zufammen zu 
bringen. Durch einen Hochzeitbitter werben gewöhns 


lich in dem Dorfe des Bauherren und allen benachbar- 


ten Dörfern, Bekannte und Unbekannte zu dieſem Feſt 


" geladen mit Bierkalteſchaale, Bier⸗ und Brantwein 


bewirthet, auch Mufilanten zur Tanzmuſik beftellt, 


die aber jeder Tänzer bezahlt. . Eingeladene, die ſich 


auch nicht einfinden, ſchicken Doch, wie bei Hochzei⸗ 
ten, ihr Geldgefchentl, (In O. Sachſ. bat man 
Pfingft und Maibiere, welches letztre aber mit unfern 


Maibeer nichts zu thun hat.) 


Bengel: in verfihiedenen Holſt. Geg. auch, wie 


im Hochd. ein Schimpfname. 


Bentern: hin und her laufen, aus und ein, 
ehne Zweck und Nutzen, wie koͤtern. (©. k.) 


— J —J— 
p2 = | 
yadr 
F * 
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x 
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Bereeden: bereiten, zubereiten, zurichten. 
Daher Wandbereeder (Hamb.): Gewandbereiter, \ 
auch Tuchhaͤndler. | — 

Betern (S. 93.) he betert ſik, —* be⸗ 
keen ſik u. ſ. w. 

Bi. Bibringen (K. o): einen Orr 

. einführen. 

Biesbaſig ein Plebuasnuns, ‚-fehr berwirri, u 
verbieftert un verbast- (5. Baſen) auch re | 
man (8. ©.) hasbafig, 

Biafood artemisia abrotanum L. Wird auch J 
zu Fußbaͤdern gebraucht. 

Bikfe. Kalkbikker: Arbeiter am Segeber— 
ger Kalkberge. 

Billig. Mi is billig to Mode: ic Hefin- 
de mich gut, auch, bin in der Beßrung. _ 

-  Billwärder hat drei Kirchdörfer oder Kirche 
fpiele: Billwaͤrder, Allermöhe und Moorfleth. 

Bieter auch Bietert in der Auöfpr. 

Bitter: Bitterhaftig. (Kr. G.): bitter⸗ 
ſchmeckend en bitterhaftigen Wroͤms: ein bit⸗ 
terer Wermuthfihncpe. 

Blaker: jeder keuchter von n Meſſi ngblech mit 
breitem Fuſſe. 

Blang de Mur: Name einer Gaffe in 


Kiel, pone. moenia, pomoerium. 
| Blan⸗ 
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Blangen gaan: wird agentlich von Kindern 


— 


gebraucht, bie im Zimmer an den Wandfeiten ſich im 


gehn uͤben. 
Boͤdener: in einigen Self Geg. Belt iger der 

Dierthelhufen, auch. noch Fleinerer Beſitzungen. 
Roden Bols: rothe ſeifenartige Erde, wird 


vom gemeinen Mann mit Polei, mentha pulegium = 


L verwechielt. 

Bookweeten. Man erzählt fih in Holſt. 
von einer Luͤbeckerin, die nicht viel aus den Ringmau⸗ 
ern gemwefen feyn mogte, daß fie die weiſſe Bluͤthe des 
Buchweizens fuͤr die Gruͤze gehalten und geäuffert has 
ben. foll: em beiten bunten Door tn gaan, 
un to ſeen wo de Bookweetengruͤtt bleut. 

N Boone. De grooten Boonen heft Buͤ⸗ 
xen antagen oder antrokken: wenn fe bald 
seif find. - 

Boort. Waſchboort: ſteht in Holſt. ge⸗ 
woͤhnlich auf dem Heerde und heißt Droͤgelknecht. 
Boot. Bootsmann: Matroſe, auch 

2) eine Art Charge. Bootsmann iſt der Ma⸗ 
troſe auf Schiffen, der die Oberaufſicht uͤber die Ta⸗ 
kelage, Segel und Maſtwerke hat, wie der Tim⸗ 
mermann und Kuͤper über hie Zimmer⸗ und Faß⸗ 
arbeiten. 


Bot⸗ 
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Botter. Afbottern: die Butter aus der 
zum Buttern beftimmten Milch berausarbeiten, But⸗ 
ter machen. 

Botterkaar (Gl. & .): nennt-man die hariole, | 
die zweirädrige, mit einem Pferd befpannte buntbe⸗ 
malte Staatskaroſſe der Bewohner Feiner Städte und 
der Dörfer in der Marſch. Als fie vor etwa z0 — 
70 Jahren erft auffamen, wollte der Amtmann von 
Steinburg, daß jeder eine Abgabe von feiner Kariole 
entrichten folle, DieBanern kamen dagegen ein, und 
fagten; et is jo man de Botterfaar, worin 
ung‘ Fro eer Botter to Markt bringt: ein 


nothwendiges Zußrwerfum die Butter in Städte zu 


Markt zu bringen, Daher ber Name Botterkaar. 
Als Gegenmittel gegen die verrufne oder behezte 
Milch wird auch Alaun gebraucht. | 

Braden. Grapenbrad: nennen einige Land» 
leute (in Geeftgeg. Kellinghuſen, Bramſtedt) auch ihr 
Schwarzſauer. 

Braͤſig: uͤberhaupt in Holſt. aufgedunſen. 
He ſuͤtt ſo braͤſig, auch broͤſig ut. Bräfig 
Beer: fchäumend Bier. 

Breegen, En Dulbreegen: ein toller, 
alberner Menfch. 
Doͤrbraken (Bst daalbraken 8. 196, 

Se hreekt fit nix af: fie entzichn ſich nichts, 
leben gut. \ 
En 2 Brink: 


41 


I 


\, 


2.0 352 on 
Brinf: ein begraſeter Platz, daher 
Brinkſitter: in einiger Geg. die Bewohner 


der von den Hufen unabhaͤngigen Haͤuſer; es ſind mei⸗ 
ſtens Handwerker unter den Bauren. 


Brod. Upt Brod to eeten geben: ei 
nem etwas vorwerfen, vorruͤcken. 
Broͤgam. Broͤgamsbook: Braͤutigams⸗ 


buch wird (Hamb.) bei verſchiedenen der Wohlthaͤtig⸗ 


keit gewidmeten Anſtalten ein Buch genannt, welches 


nebſt einer Bäche dem zugeſand wird, der ſich ver- 


ehlichen will, um feinen Namen und die Summe der 
Gabe darin zu verzeichnen, 3.8. Die Niederlaͤn⸗ 


diſche Kaffe, anfangs zur Unterſtuͤtzung refugiir⸗ 
ter Niederländer, jet aud) für bedürftige Wittwen 


andrer Abkunft und verarmte Buͤrger Hamburgs be⸗ 
ſtimmt. — Die Hamb. Armenanſtalt bat ſolch eiin 
Buch nicht, ſondern laͤßt die Braͤutigamsgeden in den 
Adreß⸗Comt. Nachr. publiziren. 
rufen (BbH.): von guter gefunder Far⸗ 
Hen (Se) ſuͤtt bruſcheern ut, 


—— auch 2) gerathen, ſich ausbreiten 3 


B. (8. 6.) de Eerbeern bruuft um heft good 
Schik: ‚die gepflanzten Erdbeern breiten fich aus, 


kommen gut an, geben gute Art. Ä . 
Buk. Hefettetden Buk up de Haverkiſte: 


von Menſchen, die ſelbſt genieſſen, was ſie huͤten ſollen. 


Bul⸗ 
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Bullenſtall. 23) in Heinen. Holſt. Städten 
auch Das fchlechtefte Gefängnis. 

Bunffafen. 2) herumlaufen. 
Buſchkniep: ein krummes ſi ichelfoͤrmiges Meſ⸗ 


ſer, womit die lebendigen Zaͤume, Buͤſche im Fruͤß 


jahr beſchnitten werden. 
Et geit doͤrn Buſch: von vernachlaͤſſigten, 
verſehenen, zerruͤtteten Haͤndeln und Geſchaͤften. 
Butt 2) ſtumpf, daher Buttaars: Stumpfs } 
ſchwanz, eine Huͤhuergattung. | 
Bir. Menn zu Anfang des Kieler Anſtlags 
oder Jahrmarkts der Marktſchild, eigentlich die Fah⸗ 
ne der Marktfreiheit und des ſichern Geleites aus dem 
Thurme heraus gehaͤngt wird, ſo nennt das der witzi⸗ 


‚ge poͤbel: den Boͤrgermeiſter fin Buͤx. 


+ 
- 
x 
’_ » 
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Dag. ung Herrgott hett Heudage: 
ſagt man vorzuͤglich (Gl. G.) bei troknen Wetter in 
der Heuerndte: dies ſind Gottes Heutage, an welchen 
er unſer Heueinfahren durch trocken Wetter beguͤnſtigt. 

Alldag: Werkeltag. Davon Alldagsſnak: 
alltͤgliches Gewaͤſche, Alldagsmuͤzz: tägliche, 
Hausmuͤtze, Aldagsarbeit: gewöhnliche Arbeit, 
Adagchoor: gemeine Hure. J 

J Dan⸗ 
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Danfen, bedanken. Dat Eeten bedankt 
ſik: die Speife ſtoͤſt auf, als bantte fie. Volkswitz. 
Ding. Hillig Ding Cheiliges Ding): bläus - 
licht ‚grüner, auch ins gelbliche fallender Geſchwulſt, 
‚ im Gefihte und an. den Fuͤſſen, von der Roſe un⸗ 
terfchieden, die roth ſchwillt. 


Dodenuur: tenebrip mortisagus L 

Doden: troden gewordne Mahfarbe. im Topf 
wieder anfeuchten, wie die Töpfer, die, womit fie 
Defen, eiferne u. a. fehwarze überfärhen und die Fu⸗ 
gen überftreichen. 


Doifter (ss. Hamb. Alt.): dat di de Doi⸗ 
ſter! ſtatt Dövel, Dübeh daß dich der Teufel! 


Dofter Huͤtentuͤt (S. 228.): ſoll, wie man 
verſichert, von dem Engl. hitherto herkommen : ber 
- bald hie bald dort feyn muß, 
Kannſt Dofter waren un wullt nig (Hamb. * 
du konnteſt einen Vortheil haben, u und lieffeft ihn dir 
entwifchen. 


J Muskedonner: iſt eigentlich die groffe Stinte, 
mit der man nach dem Vogel ſchießt. In ältern Zei⸗ 
ten hieſſen und waren alle Gewehre Mousquetons, 
in deni Sinne nemlich, daß mit groͤſſern Kugeln, ‚ges 
ſchoſſen warb, und daher noch itzt die Benennung, 
bei.der man. freilich jetzt nicht mehr an M. denkt ob 
es gleich daher leitet, 


Von — 
Doof. 
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Dorf. Upn dooven ‚Dun: aufs gera⸗ 
thewol. 


Doon 2) geben, reichen. Do mi her: 
reiche mir das her. 


Doͤr. Einen ſonderbaren Ausdruck der Verwun⸗ 
drung oder Verwuͤnſchung hoͤrt man (SL. ©.) dat 
di de Doͤnſſendoͤr! daß Dich die Stubenthuͤre —! 


Doͤrp. Denn har ik to Doͤrp muſt: dann 
haͤtte ich bitten gehn muͤſſen (Pbg.) eine gaͤng und 
gäbe Rdt. fo brauchte es eine Wirthin, wenn noch 
mehr Gäfte gefommen’mären, fo hätte fie feine Milch 
mehr im Haufe gehabt und — zu Dorfe müffen zu den 
Nachbarn ihres Dorfes, um für Geld und güte Wor⸗ 
te Milch zu erhalten. 


Dövefe 2) eine kurze Zobadöpfeiffe, Stum⸗ 
mel einer Pffeiffe, kurz von Stil. 


Drall, metonymiſch: alles was ein Anſehn 
von Hurtigkeit hat; ſo heißt en dralle Deeren: 
ein flinkes Mädchen, auch wenn fie nicht rund und‘ 
son Embonpoint ift, 

Dreeling. Es giebt in Holt. aud Fupfers 
ne Dreilinge. Auch einen flillen Menfchen, der 
fonft gewöhnlich munter zu ſeyn pflegte, vergleicht 
man mit einem Dreilingslichte. 


Dreien 2) schen, Die Landleute fagen viel zu 


einans 
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einander: woͤl ji mit. mi dreien: wollt ihr mit 


J mir gehen? , 
Dref. He bett. Gelb a8 Drek. auch mit 


. dem Zufage: man bullens fo veel nig. 


Dreffaften (8, G.): ein hölzerner Kaften, in 
den auf beim Lande der aus den Zimmern zufammen 
gefegte Unrath und Hülfen u, dgl. eingefchättet were 
den, und ‚der alle Vierteljahr aufs kand ausgeleert 
wird um zu duͤngen. 


Dreſchaken, afdreſchaken E. Doͤſchen, 
dreſchen, woraus es gebildet iſt, und wie jenes fuͤr 
pruͤgeln gebraucht wird.) 

Drieſt: dreiſt, herzhaft, Drieſt to gaan: 
em fefen, ſichern Gange. En drieft Stüf, 
dat is en drieft Stuͤk: das war ein gewagtes 
- Unternehmen. | 


Droͤven: duͤrfen. 


jede Kuh ſieht einige Zeit v vor dem jedesmaligen Kal⸗ 
ben trocken, manche nur eiuige Wochen, manche 2 — 


- 


3 Monate; man hört nicht blos auf, fie zu melfen, 


ſondern die Milch vergeht ihnen um dieſe Zeit nach 
und nad). FB. 


| e 
Droͤgwaſcherſch: auch ein Rewe der Wäs 
ſcherinnen überhaupt. 


Droom. 9 bröm dat Voſſ Dans weer, 
/ un 








— — N 
un as he toſeech weer et 'en Zoder Sein 
(der Sand): von träumerhaften ‚ leicht irrenden 
Leuten, die den Fuchs Für, einen„Hafen anſahn, was, 
als ſie zur Befin nnung kamen Hen oder Sand war. 

Dufftig 2) dumm,“ ‚ohne: Nachdenken. & 
—* ich fagens:de Buur weer fo dufftig un 
ſoor dem Poſtilon nig ut den Weg. Gl. G.) 

Dullbeeren: die Deere bis Nachtſchaitene, 


Solanum migrum L. 


Dummerhaftig auch verdummert, 


Dütien- EProbftei, , ai in Preez): Ditien 
in der Ausſpr. 


Duͤtjen (S. 275) Ehemels, als noch die But— 
ter wohlfeil war, hatte man (Hamb. Alt.) den ganz 
gewoͤhnlichen Ausdruck Dütjenbotter. Een 
Yund Dütjenbokter: ı Pfund Butter ws 
Schilling. | 

Dutt (©. 274) 2) (Ze. u. a. 6.) Haufen 
Gt liggt all in een. Dutt: es liegt alles durch⸗ 
einander, Wi hefft et. up een Dutt leggt: 
wir haben es in einen Haufen zuſammengelegt. 

Duffert, Duͤffer, welches 2) auch von den 
Pfldcken gebraucht wird, womit der Rademacher die 
dellen zuſammenfuͤgt. 


Duͤvel. Du ſuͤſt en Duͤvel ie as 
23 en 
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en Kramsvagel: ſagt man zu dem der ſich ſon⸗ 
derbar ausgekleidet, mashit, ſeltfam koſtuͤmirt hat. 


Dwalſch: albern, fabe, linkiſch im Betragen, 
vorzuͤglich vom Sıhuenzimmer ; von' halbgewachs⸗ 
nen Maͤdchen gebraucht, die nicht wiſſen, was ſie 
mit ſich anfangen, wie ſie ſich geberden ſollen. So 
fagt man dwalſche Trien, dwalſch Minſch, 
wie alberne Gans mit Aalk beinah ſynonim, von 
dwatſch (©. 280) wohl zu unterſcheiden. J 
Dieſes bedeutet auch (Itz.) verdrieslich, tuͤckiſch z. 

B. de Herr is good, aver wenn man nig 
deit, wat he ſegt, ſo wart he dwatſch. Und 


von Pfersen: wenn ik dat Pferd, pietſch ſo 


| wart et heel duatſ . 


w €. 
. 


Eel (S. 2: Im Holſt mißt man cherhaupt 
| nicht nach) langen Ellen, vielmehr find fe auffer Hama 
Burg und Yltona nicht fehr befannt, Brabanter ſind 
lange, Hamburger, kurze Ellen. 


Eenig. Wi fünt Handelseenig: der 
‚ Kauf ift gefchloffen, wir find eins über Waare und 
Preis, auch über die ſtreitige Sacher 


x J 
er un. a’ 
t . R 


Esgg 
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Egg An -Defch: %: "ganz ſchmale actabobelte 
Enden, Dig. vorn „an bie: Kanten, Sign, zelett 
werden. 


Ei is Feen" sr "die Hari an Lier— | 
verkaͤuferin, wenn ihr jemand zu wenig bietef:” ed 
iſt ein ‚Unterfjied autom, gorr.€ Enten a 
nereiern. Bu 
Eier Teiteit ober deganı — ein. ia r a 
auf verfchiedneh üblichen Gütern u B. Krummenpief 
und Dörfern vom Landvolke beides Gefchlehts ges _ 


fpielt wird, Ein -Wettſpiel. Eier werden in ger 


wiſſen Diftanzen und Kreifen auf dem Felde herumge⸗ 
legt... Wer nun in einer-gewiffen Zeit, daß 3. B. 
einer nad) einem fernen Huͤſe hin und zuruͤck gegan⸗ 
gen ift, jene Eier zufammen gelefen und, ohne eins 
zu zerbrechen, in sinew.Korb-geommelt, haft fie ge⸗ 
wennen; ip Segentheil.eo niele.an deu Gegner. pder 
die Gegnerin verlohren. 


Entzuͤkt Itz 6. * berzagt , furhtfam. As 
ik den Herrn tom erſtenmal balbeeren deed, 
meer ik fo entzuͤkt, fagteieine Baͤurin, die im 
Dorfe den Barbier machte, zu einem Fremden, wel⸗ 


cher glauben muſte, ſie ſey in ihn verliebt. fie wor 
aber blos furchtſam. oo ‚> + 


-..» 


2Betruͤbt. (Hamb. Alk.) im Janern vom Schmer 
durchdrungen, in der gemeinen Sprache. 


I Ertſche, 


22 


% 


rn 


Ertſche, Ertſele, auch wol Artſchor — 
Kagıringilla cannabinai: (©. Tinker) 


Pk Ehe. ei em. mo; ‚So 
ei ud 2 REF nn 


a: I Hr. end 


een Can Pr anireiben/ däfpornen, 
. Epter mi nig ſo: treibe mich: nicht unndthig an; 
ich bin ſchon da , vom “überl tigen. Anfpörden, 
open von Err! Ur. N 


„wu... ’ en. yr D 
rl Si, ned stk. 
: . 5 Y\... r worth nos ‚ 
id U Br SE Id ads. = 
. j . ä 2 
4: Pa 1 r war .ı@ Der) 
. . r 
3: ehren Grey er Bar Br ve 
— zu ” * “ 
. 1: *1 % vn, 2 hs 
' f u : B 


mr Munkbe \ nal 


Faazt ! Eifenplatteh,-Mit’welchen-Bie Rider an 
den don und Bauerwagen Fand um beſchlagen werden. 


Fikfarken (Pig); „Amagiger , ſauiſcher 
Menſch. 


Fedder S. zur)t Edreib und Weitfedern, 
Fedderkunf: die an :einander fihenden Fluͤgelfe⸗ 
dern von Gaͤnfen, Euten, Huͤhnern, Fedderle⸗ 
ſen, he makt nig veel Fedderleſen: er macht 
nicht bel Komplimente, ſchreitet gleich zur ‚Sant, 


iſt dreift, fertigt. kurz and. ed. 


nn See 


Fee ot ober Be: feige wovon das Fee gebil⸗ | 
bet iſt. 


P3 


Feegen. En Feeger (Hamb. Alt.): der 
raſch etwas durchzuſetzen weiß. Feegerſch: be⸗ 


ruͤhrige Hausfrau. 


Fellopen (S. 312): vielleicht entſtand auch das 
Wort daher, daß man in der Ausſpr. das d in 
geld, verſchluckte ‚ und ſtatt Feldlopen Fello⸗ 
pen ſagte. 


Fell auch eins der krummgeſchnittenen Stacke J 
Holz, aus denen der Rademacher die Readruͤndung 
auſammenſetzt. 


Ferm (Hamb. dit.) ve, mannhaft, ſtand⸗ 


haft. En fermen Keerl: ein zuverlaͤßiger auch 
farker Mann (vom Lat. firmus ran. ferme) 


Sett. Alto fett is ungefund: zu gute: \ 
Tage machen uͤbermuͤthig. mi nig to fett: mir 
iſts ſo recht, 


Ff. Aus dem Ef Ef (auch' im ſuͤdlichern 
Deutſchlande) ſtammt aus der Sprache der Waaren⸗ 
manufaltuxen, wo feine feine Waare mit f bezeiche 
net wird, 


diet 





u tet auf ih... 


— 


| foviel als gefehlt! es wird nichts draus, zerplatzt in 


— 342 — | | 

. Sie ſtatt paranitium lies panaritigm. ”. 
Fieren. He ſiert up em G.): er war⸗ 
Fikke. Knirrfikker (Leipz. Anzeiger 1801 
März ©. 774): Oekelname des Leinwebers, ald eis 


ned wegen feiner. fi igenben Lebensart ſchwaͤchlichen 
Mannes, Erhielt den- Namen, weil er das Webers 


ſchiff (Schottſpool) immer ſchnell burchwirft. 


(Fi). und dann hinterdrein mit Kamm und Sche⸗ 
mein knirrt. 


Finken ©. 317) zu 2) Tinker (Hamb. ‚it; 


fehlechte Rerle, die fich zu Helfershelfern‘ der Merber 
und als deren Zubringer, oder bei fogen. Selenvers 


Aufn , wmisbrauchen. > 


Fiſch. Fiſchblaas. Mit de Fiſchblaas? 
Nichts gleich der Fiſchblaſe. | 
Fiſch is en duͤr Eeten ſagt die Hamb. at. 


| fparfame Hausfrau, man mut Dat Fett darto 


DIN. Geim Fleifch, das daher wohlfeiler iſt, 
Tat man Da Zei mit.) . nm 


Fir (5): ſtark, brav 3.8: dat is en fr 
Pe. 2 Ges.s von Krummendiet, Wilſter): 
nicht 


a) 
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nicht ſchief, grade gewachſen. En lang fir 3:0 
enminſch:· ein wohlgewachsnes Frauenzimmer. 


3) fertig, hurtig, gewand. Am huoͤufigſten und 
allgemeinſten wird es im go für te, mannhaft 
gebraucht, 


weſner Sir. (S. anefer.) 


Sir: Hund, und pleonafie: Gifte (Sam, j 
alt.). 7. 


Slamme, Seeflamme, auꝙ Seeflagge: 
die Meerneſſel actinia L. iſt die Nahrung der Makre⸗ 
len. Ihr Genuß ſoll den Kieler Muſcheln die Wirs 
kung mittheilen,’ daß man Davon aufſchwillt, wenn 
man die Mufchel ißt. Zwiebeln in den Topf zu den - 
Mufcheln gethan, foll den Gift ausziehn, Die fi) 
nach dem Kocher nicht fpaltenden Schalen jollen ein 
Zeichen ſeyn daß eine vergiftete Muſchel darin hät. 


Flaſchavpel 2) auch ber Melonenapfel. —FE 


Fleege. En duͤtſche Fleege nennt man zum 


Gegenſatz der ſpaniſchen Fliege das Ziehmittele Sauer⸗ 
teig und Meerettig. 


— 


—— I 


Fleier (Billwärder) : Stich i in der. Seite. 


Fleut (S. 326): bie Krinfgläfer Sleuten 
find ohne Fuß, damit fie nicht hingeſetzt und nad) 
Bes 
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| Bequemlichkeit ausgetrunken werden koͤnnen. Sie 
werden auf einmal ausgetrunken und bann umgeflärzt. 
Eine, Fleute hält angefaͤhr eine achtel Vouteille 
Wein. .. or er . .. 


* 4, 
n. 4 I —X 


Floreat. & wie der Kaufmann (ir didreat | 
Kommerzium! ‚aur, Gefundheit bei Tiſche einſetzt 
ſo und nach jenem trinkt der Marſchbauer: Floreat 
De. Bookweeten! dem andern’ zu, das zaͤrteſte 


empfindlichſte Korn, von deſſen Gedeihen die Erndte 
aͤberhaupt abhaͤngt. J F 


Di 


i Flott. Dat Shippi is ſlott: das Sqiff 
iſt i in Fahren, vom Sanbe oder Ufer, ab und 108. 


Se teeht. flott· ſie ie’ laſen aufuehn, leben 


Ioder, ſi ndi immer wie in der gahri. en 


Zluͤgge, Auge. Hamb. Alt.) He ig flugt: 
er hat bald ausgehandelt geht mit Eile, fliegend, 
dem Bankrot zu. 


Flugs: nigefahr. Et wiggt ſugs 40 pf.: 
es wiegt ungefaͤhr 40 Pfund. 


J Flunkern. Wegflunkern (Ar. 6); unver- 
merft auf. die Seite ſchaſſen. EB 
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Fluſchen, fluſchig ſin: alles nnordentlich 


durcheinander werfen oder thun. 


* 
ENT 


| Soplenföt lies tussilago farſara. H Ei | 


Nimm din St upnSnatfen: 0 fen L 


. . Sr. 
> .. R 


Fred: gFriede. J Bu . en J u > 


Seen ge man Freed: je er per: ruhig/ auch | 
gedulde er ſi ich! 


Freen. Das Subſt. De Free: das Frei⸗ 
en. Daher (Hamb, At.) Wer en gode Free 
deit, deit en gond Dagwark: gut gefreit, hat 
niemand gereut — ein guted Tagewerk. 


Sreeten, Sreetfift auch Freetkieb wie 
Brodkieh womit man (Billwärder) auch fig. den- 
Bauch bezeichnet: , 


Froͤlig nicht blos wie im Hochd. fondern auch 
(Kr. ©.) zufrieden. Ik buͤn Damit frölig: ich 


bin damit zufrieden, 


Frugt wie im Hocht. Frucht (39.) de Ko 
hett en gode Frugt: die Kuh. giebt viel Milch. 
und Butter. 


Für 


» + 
\ —— 
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ie Sir S 320) En gürfreeter @ 8): ein 
Hitzlopf. ee BE u 
Su (S. 343). dauſt upt Hose au 
wuft ent, Oor: Maulſchelle. 
Ö : wg ‘- J NE LEE? Era a. ‘ 

- Suren gemeinſter Ausdruc ehr huren. - Daher 
der Poͤbel en utgefurte Hoor: eine e ſehr gemeine 
eoengtt horz tauſt. wenns Bey 
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Holſte iniſches 


Idiotikon, 


Beitrag zur Sorte ttengeſchihtez« 
oder 


Sammlung piattbeuefcher, alter und neugebildeter 

Woͤrter, Wortformen, Redenarten, Volkswitzes, 

Spruͤchwoͤrter, Spruchreime, Wiegenlieder, Anek⸗ 

doten, und aus dem Sprachſchatze etklaͤrter Sitten, 

Gebraͤuche, Spiele, Feſte der alten und 
neuen Holſteiner. 





Mit Holzſchnitten. 





Vierter und letzter Theil, 
| vos 
Johann Friedrih Schüge, 
Koͤnigl. Din, Kanzlei; Sekretaire. | 
— ——— TETET N, 
Altona 1806. 
bei Johann Friederich Hammerich. 
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Aldnumera hac fi vis, lector amice, tuis. 
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Seinem Oheim und Freunde, | 
dem Kammerrath Esmarch 


‚a Burg auf Sehmain, | 
Pa nidmet 
dieſen Thell des Idiotikons 
wie das Ganze 


mit innigſter Verehrung 


| Der Verfaſſer. 
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Vorrede. 


Di gunſtvolle Aufnahme, welche die drei erſten 
Theile dieſes Holſt. Idiotikons und Sittenbuches 
ſowol bei bloßen Leſern als kritiſchen Sprachfor⸗ 
ſchern und kundigen Richtern gefunden, hat mei⸗ 
ner muͤhſamen Arbeit die befriedigendſte Beloh⸗ 
nung gewaͤhrt. Die Bemerkungen der Letztern, 
namentlich des wuͤrdigen und gelehrten Sprach⸗ 
forſchers Hrn. Zahn in den Nuͤrnbergiſchen 
Utterariſchen Blättern, deſſen Aufmerkſamkeit 
und Kritik mir durch Nenming ſeines Namens | 
doppelt ſchaͤtzbar geworden, ift, babe ich in dieſem 
Theile des Idiot. auf das fleigigfte benußt. Fol: 
gende Herren empfangen bier, was ich in der 
Vorrede zum erften Theile (auf die ich mich 


a 


bier noch einmet alles Inhatts beytehe/) verſprach, 
meinen verbindlichſten Dank fuͤr Ihre zu dem 
Werke gelieferten handſchriftlichen Beiträge, 
namentlich: | 

Here Paſtor Amthor in Mildſtͤde, Paſt. 
Bolten in Altona, Paſt. Coch in Witzwort, 
Paft. Dörfer if Preez, Kirchſpielvogt Dreier 
in Brockdorf, Organiſt Fahlenfamp in Barkau, 
Hofrath Möller in Herzberg am Harz, Profeffor 
Neyerup in Kopenhagen, Senator Overbek 
in Luͤbeck Paſi. Schmid in Probſteihagen, Paſt. 
Schuͤtze in Barkau, Rektor Stubbe in Hufım. 
(zuvor Tönningen,) Kanzleirath Wais in Altons 
(zuvor Münfterdorf,) Part. Wichmann in Ra 

Ä benkirchen, Profeſſor Wolke in Leipzjig. 

Auch zwei Verſtorbenen, dem Paſtor Harries 
An Brügge und Schullehrer Roͤding in Ham 
Burg muß ich Ihre thaͤtige Ebeitafune an meine 
Arbeit nachruͤhmen. | 
Altona | 
den 12 April 1806 


J. F. Shüge 





Tu 
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Neue Subferibenten. — 


4 nennen 


Herr Rektor Peterfen in Itzehoe. 

— Keftor Harmfen in Marne. 

— 9. W. Med n, Kanjelliſt in Bihaedt. 

— Der s Sachmalter Hager in Gluͤckſtadt. 

— Geidts s Schreiber Jepſen in Rinlenis bei Zins 
burg. 

— Riefenberg, Amtsverwalter im F Dienſten 
auf Grevesmuͤhlen bei Lübel, 

— Gohann Friedrich Hans in Shrifionsfeh. 


— Bao Noß in Neukirchen bei Oldenburg. 
Rd ! 
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Bequemlichkeit ausgetrunken werden koͤnnen. Sie 
werden auf einmal ausgetrunken und dann umgeſtuͤrzt. 
Eine Fleute hält ungefähr eine achtel Bouteille 
Wein. un N ee 
n. 3 . . 
gloreat. & wie der Kaufmann ſin Flvreat 
Kommerzium! ‚zur, Geſundheit bei Tiſche einſetzt 
ſo und nach jenem trinkt der Marſchbauer: Floreat 
de. Bookweeten! dem andern zu , “das zärtefte 


empfindlichfte Korn, von deſſen Gebeihen die Embte 
überhaupt abhängt. „ .n 


⸗ u 


| Flott. Dat Schipp is flott: das Schiff 
| iſt i in Fahren, vom Sande oder Ufer, ob und los. 


Se lest. flott: ſie e taten, aufgehn, leben 
Tode, find immer wie in der gahri. Be 


gluͤgge, ſlugt. amb. alt.) He ig flugt: 
er hat bald ausgehandelt geht mit Eile, fliegend, 
dem Bankrot zu. 


Flugs: : aingefäht. Et wiggt, ſugs 40 Pf: . 
es wiegt ungefäbr 40 Pfund. 7 


Flunkern. Wegflunkern (Ar. 6) unver⸗ 
merkt auf die Seite ſcheſſen. nd 


Flu⸗ 








durcheinander werfen oder thun, 


hett en gode Srugt: 
und Butter. 
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Fluſchen, fluſchig ſin: alles mordeniich 


R 
- “N. > >» 


Foolenfd oͤt lies: tussilago farfara. u 


Nimm din voͤt upn Rakken: geh Kon At 


ae et. 3. Br 


| Freed: Friede. J er j Bu \ .. n “ » 


AN 


Seen ge man Freed: je et u Abi iD, = 


gedulde er ſi ch! 


Freen. Das Subſ. De Free: das Frei⸗ 
Daher (Hamb. Alt.) Wer en gode Free 


deit, deit en good Dagwark: gut gefreit, hat 
niemand gereut — ein gutes Tagewerk. 


Freeten. Freetkiſt auch Freetkieb wie 


Brodkieb womit man GBillwaͤrder) auch fig. den- 
Bauch bezeichnet., 


— 


Froͤlig nicht blos wie in Hochd. ſondern auch 


(Kr, G.) zufrieden, | Ik buͤn Damit froͤlig: ich 
bin damit zufrieden. 


Frugt wie im Hochd. Frucht (Itz.) de Ko 
die Kuh giebt viel Milch, 


zur 


Sig @. 30) Bunte a 6): ein 
lien. un: er : FE FE * 
Fuuſt (S. 333): Fuuſt upt Sog auch 
mt: gnt, Oor: Waulfelte, im 
ET EEE 
- Suren gemeinfter Ausdruc für huren. Daher 
‚ der Yöbel en utgefuxte Door eine e ſehr gemeine 
eussergtnte dure tauſt. . 
⸗ * ru A 
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Holſteiniſches 


Idiotiton 


Beitrag zur Sorte ttengeſchthtez 


oder 


Sammlung pfattbeuefcher , alter und neugebildeter 
Woͤrter, Wortformen, Redensarten, Volkswitzes, 
Spruͤchwoͤrter Spruchreime, Wiegenlieder, Anek⸗ 
doten, und aus dem Sprachſchatze etklaͤrter Sitten, 
Gebraͤuche, Spiele, Feſte der alten und 
neuen Holſteiner. 





Mit Holzſchnitten. 





Vierter und letzter Theil, 
von 
Johann Friedrich Shire 
Königl, Din, Kauzlei⸗ Sekretaite. 
— — —— — 
Altona 1806. 
bei Johann Friederich Hammerich. 
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Seinem Oheim und Freunde, 
dem Kammerrath Ermarch 


a Burg auf Sehmain, | 
wiidmet 
dieſen Theil des Ddiotilons 
| wie das Gange . | 


mit innigſter Verehrung 


Der Verfaſſer. 
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D ie gunſtvolle Aufnahme, welche die drei erſten 
Theile dieſes Holſt. Idiotikons und Sittenbuches 
ſowol bei bloßen Leſern als kritiſchen Sorachfor⸗ 
ſchern und kundigen Richtern gefunden, hat mei⸗ 
ner muͤhſamen Arbeit die befriedigendſte Beloh⸗ 
nung gewaͤhrt. Die Bemerkungen der Letztern, 
namentlich des wuͤrdigen und gelehrten Sprach: 
forſchers Hrn. Zahn in den Nuͤrnbergiſchen 
Litterarifchen Blättern, deſſen Aufmerkſamkeit 
und Kritik mir durch Nennung feines Mamens | 
Doppelt ſchaͤtzbar geworben, ift, habe ich in dieſem 
Theile des Idiot. auf das fleißigfte benußt. Fol: 
gende Herren empfangen bier, was ich in der 
Vorrede zum erſten Theile (auf die ich mich 


1 


bier noch einmal alles Inhatts beztehe/) verfprach, 
meinen verbindlichſten Dank für Ihre zu dem 
Werke gelieferten bandichriftlichen Beiträge, 
= namentlich: | 

Here Paftor Amthor in Mitpftäde, Paſt. 
Bolten: m Altona, Paſt. Coch in Wigwort, 
Paft. Dörfer ig Pre, Kiechfielvoge Dreier 
in Brockdorf, Organift Fahlenkamp in Barkau, 
Hofrath Möller in Herzberg am Harz, Profeffor 
Neyerup in Kopenfagen, Senator Oherbek 
in Luͤbeck, Paſi. Schmid in Prodfteipagen, Paft. 
Schüge in Barkau, Rektor Stubbe in Hufım 
(uvor Tönningen,) Kanzlejrarh Waiz in Altons 
(zuvor Miünfterdorf,) Paft. Wichmann in Ra: 
benkirchen, Profefior Wolke in Leipzig. 

Auch zwei Verfiorbenen, dem Paſtor Harries 
An Brügge und Schullehrer Roͤding in Ham 
burg muß ich Ihre thaͤtige Teinobor an nieiner 

| Arbeit nachrügmen, | 


Altona 


den 13 April 1806. 


3 F. sin. 








. * * 


Neue Subſcribenten. — 


hatten 


-_ 


Herr Rektor Peterfen in Itzehoe. 
— Keftor Harmfen in Marne. 
— 9. W. Mey n, Kanzelliſt in Bidet. 
— Ders Sachwalter Hager in Glickadt. 
| — Geidts s Schreiber Jepſen in Rinlenis bei giene⸗ 


burg. 
— Rieſenberg, Antsverwalter in Henoel. Dienſten 
auf Grevesmuͤhlen bei Luͤbeck. 


— Zohan Friedrich Hans in Chrifianefelb. 


— Bahr Aoß in Neukirchen bei Oldenburg. 
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Saal: (Hamb. Alt.): Wohnung | geringer _ 
Leute in den obern Stockwerken des Haufes. Zu 
benfelben führt von der Gaffe (oder Gange) hinauf 
eine Gaaltreppe, andem Eingang mit: ‚einer 

Xhäre; mehrere dergleiche/ Säle find von Treppe 
zu Treppe über einander gebaut. Die e Ga be 
namgen: Haben gewoͤhnlich ihre Diele, Sur), Zimmer 
ſelten Bobsavaiin, man“ nennt es upn Sag 
waanen und bie Bewohuer Saalluͤde. ". 
+12) -auf dem Rande das befte und größte" Zimmer 
‚bie Landleute, in Ditm: Peſel, in der ‚Rremiper, | 
und Wiſſterinarſche Dat Sommerhuus. Dies 
hat fetten Ofen: und wird vorzüglich als Staatsjime. 
mer bei Mihdtaufen, "Hochzeiten ıc- gebraucht. 

3) audy in Städten befonderd Alt. Hamb. heiße 
Im genieinin Sprache das Pruttzimmer Schmaus- 
zimmer des Hauſes Saal‘ : Ä 
Sadl: Hamb. Alt.): blas, bleich, fahi. 

BHe ſutt man ſaal un pewerig ut: hat. 
j eine bleiche, kraͤnkliche Geſichtsfarbe. ud Scvwat. 
© Schmid Idiot. Berlin.) 

Saal: (8. Kr. G.) Soͤle Gl. G.) en, 
Salzbrůͤhe (S. Laak), von Butter, Herios Mei 

„Saark: Sag. . 2 2.0.08 

‚Eine harte Federung liegt in. der zu Gelting ua 
Schlew. Doͤrfern geltenden Gewohnheit: daß deo 
naͤchſte Verwandte, Sohn... Tochter, Witwe; 
DO e Mittwe 
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Wine der Verſtorbenen ſich anf den Sarg ſetzen 
web. ſich ſo mit aber Leiche and Grab, tragen‘ oder 
ſohren laſſen muß. Die Weiber, wie der keiche dol⸗ 
gende... Folgluͤde mit einem leichten ſchwarzen 
Xrauerroc® übern Kopf, durch Sefen Cchiigen # 
hindurch ſehen. 34414 ——— 

GSaad, Saat: CAugſ. Sach; engl Seed 
Holl. Zaad, Schw: :u.. Din. Soed): Samen.. 
Maanſaat: Mohnfamen, Vageiſaat: Pie: | 
rei zu Mögelfutter. | Ä 

2) die Saat ſatum fegesänfaat, Yutfaot: 
Ein= Ausſaat. Winterſaat. Im Eid. wird Saat 
ausſchlieblich von. Mappſaat gebrampt.: :,Die, 
Rappſaatlaken werden im der Masich.mit. Erde 
gefällt: zur Dämmung des afferhiomg angewand. 
(S. Rapp)‘ 

3) das Saͤen. Good Saatweddere gutes 
de i. files Wetter. zum Ausſaͤen. 

4) Landmaas. Im Eid. hat. eine DR 36 
[Muthen, wovon 6 .auf eine Demat ‚gehn. 
Drompfaat (Fom.) ein Morgen Landee ,, deld 
von 2 Tonnen Ausſaat, enthaͤlt 12 Schippſaat 
und 1 Schippſagt, n 4 Foſſſaat. 


Saatſaitr: Saͤemann. ‚Das Pr& de 
Gaatſaier kumt (woraus der Gemeine Sand⸗ | 
feier and; das: Ammenisten, Sandmaͤnnchen 


ar #9) | macht), 
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macht); \ wenn Einer Toni; ns R Wi 
im ſtillen Wetter” gern aa: wir ſprachloſer 
Geſellſchaft fast'mänt- LU GStillen is groob 

Haber ‚Seien, weil Hader vor” “elle Winfftille 
fodert. on N Zu ze BET 57 
Seien; (den, verfaien: verfife verfchlenn! 
dern. Verſai din Gelb nig!: hr Rinde. Un⸗ 
achtſamen. Saidook: grobes: Tuch das Feuchtig⸗ 
keit burchlaͤßt. Saivatt: Durvſchias/ ydigeru⸗ 
burchlöcherte Schuͤſſel. nd 

De: der fait - nem, 
- de der mait ie 
wer fäet, mähet, wer gut ſchmert, gut At. ur 

FSoſaien Stz.) "den ganzen⸗ Acker mit Koma 
beſaͤen. Se: hett all toſaitz er iſt wit dem 
Saͤen ſchon ganz fertig. ) 
Sabel: Saͤbel. Daher: Be hett e en arv⸗ 
ten Heba er hat ein in gröfes Spiel , viel Atout· 
| is * 

"Sdett:' laufen mit Gerdaſche wie anſabelee⸗ 
ven, he kumt anſabeleerent? ger torini aige⸗ 
laufen, angeſtuͤrmt. (S. my: un 

Sabbein: ſudeln, ſich — jabbe⸗ 
lig: ſchmutzig, befabbein: beſchmützen, RE 
toſabbeln: ſich befudeln nur von dem was amni 
dem n Dande kommt, 0 Has berblend se} 


Kindern 
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Rinde. ‚gehräuchligber - als Enyachſuen. (S. 
ſmullen). Im Osnabruͤg. ſabben (S. Strodtmann 
Adiot. Osnabruͤg. Alt: 17355.) | 
Sade: (€. Setten.) a 


Sadel: Sattel (ungf. Sabt E. ſadale.) 
ſadeln: ſatteln. 


—2 


Froͤ ſadeln un ſpaͤt rieden: von vber zu u folchen E 
‚die lange vorbereiten und nie oder ſpůt fertig werden. 


Saden: fotten., Braden un Saden E. 


Braden) Sadenkringel (©: Kringel.) 


Saad (vorzüglich. bei den Wenkeneſern): 
Gericht. En Sad Fiſch: ein Geriht Fiſche. 
27 ſik befaden: fh befinuen, in ſich, von 

einem Vorſatz abgehn.: | 
- Sadrad): naſchinpluert. Dat Wief 
is en rechten Sadrach: ein’ bofes Meib. Ob 


dis Wort von Satan herkomme (B. W. B.) bezweifle 
ich. Oft Hirt man Sadrach, Meſach N m | 


Abednego! fehimpfen. 
Saft: faftig: ſchmutzig auch von unkeuſcher 
Rede wie im Osnabruͤg. ©. Strobtmann. ‚ 
- Sagen: gen, Sage: Soͤge. | 
Sager: Saͤger, Sagerbaas: Meifter einer 


Seife, enger: Sehen: Platz 


auf 
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Seinem Oheim und Freunde/ 
dem Kammerrath Esmarch 
a Burg auf Fehmarn, 
mone | 
dieſen Theil des Idiotilons 
wie das Ganze | 
mit innigfer Derehrung 


J Der Verfaſſer. 
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Die gunſtoolle Aufnahme, welche die drei erſten 
Theile dieſes Holſt. Idiotikons und Sittenbuches 
ſowol bei bloßen Leſern als kritiſchen Sprachfor⸗ 
ſchern und kundigen Richtern gefunden, hat mei⸗ 
ner muͤhſamen Arbeit die befriedigendſte Beloh⸗ 
nung gewaͤhrt. Die Bemerkungen der Letztern, 
namentlich des wuͤrdigen und gelehrten Sprach⸗ 
forſchers Hrn. Zahn in den Nuͤrnbergiſchen 
Litterariſchen Blättern, deſſen Aufmerkſamkeit 

und Kritik mir durch Nennung ſeines Mamens 
doppelt ſchaͤtzbar geworden iſt, habe ich in dieſem 
Theile des Idiot. auf das fleißigſte benutzt. Fol: 
gende Herren empfangen bier, was ich in der 
Borrede zum erften Theile (auf die ich mich 


1 


bier noch einmat alles Inbatts bertehe,) verſprach, 
meinen verbindlichſten Dank fuͤr Ihre zu dem 
Werke gelieferten handſchriftlichen Beitraͤge, 
J namentlich: | 
Here Paſtor Amthor in Mildſtaͤdt, Paſt. 
Bolten in Altona, Paſt. Coch in Witzwort, 
Paft. Doͤrfer in Preez, Kirchſpielvogt Dreier 
in Brockdorf, Organiſt Fahlenkamp in Barkau, 
Hofrath Moͤller in Herzberg am Harz, Profeſſor 
Neyerup in Kopenhagen, Senator Oyerbek 
in Luͤbeck, Paſi. Schmid in Probſteihagen, Paſt. 
Schuͤtze in Barkau, Rektor Stubbe in Huſum 
(zunor Tönningen,) Kanzlejrath Waiz in Altona 
(zuvor Möünfterderf,) Paft. Wichmann in Ra: 
benkirchen, Profeffor Wolke in teipzig. 
Auch zwei Verſtorbenen, dem Paſtor Harrieß 
in Bruͤgge und Schullehrer Roͤding in Han: 
burg muß ich Ihre thaͤtige Eheilnopone an meiner 

| Arbeit nachruͤhmen. | 


Altona | 
den 33 April 1806 


3. 5. Shit 








Neue Subferibenten, — 


nnd, 


Herr Rektor Beterfen in Itzehee. 

— Reftor Harm fen in Marne. | 

— 9. W. Med n, Kanzelliſt in Gluͤckſtadt. 

— Ober⸗Sachwalter Hager in Gluͤckſtadt. 

— Gerichts⸗ Schreiber Jepſen in Rinlenis bei ns 


burg. _ 
—— Riefenberg, Amtsverwalter in Herzogl. Dienſten 
anf Grevesmühlen bei Lübel. 


— JIshann Friedrich Hans in Ehrikianskh, 


— valtor Roß in Neufirchen bei Oldenburg. 
’ f 


/ 


'. 


\ n he eh hir u. , —— 


Saal: (Hamb. Alt.): . Webuunge geringer 
Leute in den obern Stockwerken des Hauſes. Zu 
denſelben fuͤhrt von der Gaſſe (oder Gange) hinauf 
eine Saaltreppe, am-dem Eingang mit ‚einer 
Thüre; mehrere dergleichen Säle find von Treppe: 
zu Treppe über einander gebaut. Di e& bs 
nangen Haben gewöhnlich‘ ihre Diele, ” lur, Zimmer 
 felten- Bobshvaum, =: man nennt es upn Sa 
waanen und Die Bewohtter Saalluͤde. . 
119) -auf dem Rande das beſte und größte Zimmer, 
der Landlente, in Ditm: Pefel, in der ‚Kremper. 
und Mitfterinarich‘ Dat Sommerbius. - Dies, 
Kat felten Ofen und wird vorzüglich als Stantözime. 
mer bei Mitidtdüfen, Hochzeiten 2c..gebraucht. 
3) auch in Städten befonders Alt. Hamb. heißt 
- imd genieindn Sprache das Pruttgimmer Schinaus- 
uzimmer bes. Hauſes Saal.‘ nn 


Saadl GHamb. alt.): blas, bleich, fehi. 9 
"Be füft man ſaal un pewerig ut: er hat 
eine bleiche, kraͤnkliche Geſichtsfaxbe. (Auch orid- 
©: Schmid Idiot. Berlin) 
"Saal: (8. Kr. G.) Soͤle Gi. G.) em, 
Salzbruͤhe (S. Laak), von Butter, Harins ke. 
Saark: Sarg. 285 
‚Eine harte Foderung liegt in der zu Gelting Kor 
Schiew. Doͤrfern geltenden ‚Gewohnheit: daB: deo 
naͤchſte Verwandte, Sohn,Weochter, Witwer⸗ 
| Mittwe 


im - 


run XXVXV 
vw ⸗ 


witwa der Verſtorbenen ſich auf den Sarg ſetzen 


web. ſich ſo mit aber Leiche ans Grab, tragen oder 
ihren laſſen muß. Die Weiber, ‚wie. der Leiche gol⸗ 
gende, Folgluͤde. mit einey, leichten. ſchwarzen 
Trauerrock uͤbern Kopf, durch fen Cchrigen r 
hindurch ſehen. BER BEN WESEN EUR 

GSaad, Saat: CAugſ. Sad; "eng. Seedi 
Holl. Zaad, Schi; u. Din. Sged): Samen.. 
Maanſaat: Mohnſamen, Vageiſaet: Saͤme⸗ 
rei zu Voͤgelfutter. 

2) die Saat ſatum ceges Inſaat Uutfaat: 
Einz Ausſaat. Winterfant., Im Eid: wird Saat 


ausfchließtich. von- Mappfaat gebramdt.: ;; Die, 


Rappſaatlaken werben in der. Marſch mit. Erde 


gefällt: zur Dämmung "des Mafferfirumg angeipand.. 


(S. Rapp.) - - 
3) das Saͤen. Good Saatwedder: gutes 
de i. ftilles Wetter zum Ausſaͤen. J 


4) Landmaas. Im Eid. hat eine Par 36° 
[Ruthen, wovon 6 auf eine Demat ; gehn. 
Drompfeat (Fom,), ein Morgen Landes ,, Fed, 
von 2 Tonnen Ausſaat, enthaͤlt 12 Shippfast: 
und x Schippſagt, 4 Foſſſaat. 


Saatſaier: Saͤemann. Das Sm. de 
— kumt (woraus ;ber Gemeine Sande. 


11— 


—XR 5— 





= 4 * 
mat), wenn einer wlißignn iR; WR: 
im ſtillen Wetter gern aa: wi. ſprachloſer 
Geſellſchaft ſagt mans Ben Stiuen is guodi 

Haber ‚Seien, weil Haber vor allem‘ Binsfie 
fodett. u In Boroer Dans 
Saien: rien , verfaien: : —* serfagfeii 
dern. Verſai din Gab nig! hr Kinden.w Uns 
achtſamen. Saidook: grobes Tuch das Feuchtig⸗ 
keit burchlaͤßt. Saivatt: Durqhſchag, Hilger? 
burchlöcherte Schuͤſſel. Zi, des 
Dederfait - : m ein. 
- devermiit nr 
wer fäet, maͤhet, wer gut ſchmert, gut A 
Toſaien IE.) den ganzen? Acker mit Korn’ 
beſaͤen. Hei bett. all toſait: er if wit dem 
Saͤen ſchon ganz fertig. ) 
"Gabel: Saͤbel. Daher: He pett e en gro⸗ 
ten gar. er. hat ein ı gröfes Spiel, viel Atout⸗ 
Giig | 
Sabeln: laufen nit "Geräufd) ı wie anſabelee⸗ 
ren, he kumt anſabeleereu ‘er tommi auge⸗ 
laufen, angeſtuͤẽmt. (S. my: a 
Sabbeln: ſudeln, ſich ae Jabbe⸗⸗ 
lig: ſchmutzig „, befabbein: beſchmützen, ſik | 
toſabbeln: ſich defubein;"<nur von dem was. auc 


dem m Mande Tommt , oo ie beſtln ie} 
Kindern 
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aiadew. gebraͤuchlicher  ;ald Emachmen. (S. 
ſmullen). Im Dsnabräg. fabben (S. Strodtmann _ 
Adiot. Osnabruͤg⸗ Alt. 1755.) 


Sade: (E. Setten.) 


- Sadel! Sattel (Angf. Sat E. Taddle.) 
ſadeln: fatteln. 
Froͤ ſadeln un ſpaͤt Lieden: von ober · zu u folchen 
die lange vorbereiten und nie oder fpät fertig werdet, 
Saden: fetten. Braden un Saden & 
Braden) Sadentringel (S. Kringel) 

Saad (vorzüglich bei den Wienkeneſern) : 
Gericht. En Sadd Fiſch: ein Gericht Fiſche. 





2) fit beſaden:ſich befnnen, in 1a, von 


einem Vorſatz abgehn. 

Sadrach: nbaſchinpſweit Dat Wief 
is em rechten Sadrach: ein boſes Weib. Ob 
dis Wort von Satan herkomme (B. W. B.) bezweifle 
ih. Oft Hirt man Sadrach, Meſach N m 
Abednego! fhimpfen. 

Saft: faftig: ſchmutzig auch von unkeuſcher 
Rede wie im Osnabruͤg. ©. Strodimann. 
Sagen: ſaͤgen, Sage: Sign 
Sager: Saͤger, Sagerbaas: Meiſter einer. 
mr enger, Sera: Platz 


auf 


— 8 — 


“uf weichem Helhzhandler das vanho ſcaeiæ tägl. 
Sagehfpön: Saͤgeſpaͤne. 

Sägen wird auch für tat und oc 
| föneiden gebrauht. 


: Sagt; Angf. Engl. foft Din. fagte Hol. 


ſacht, ſoft): gelinde, ſanft, man ſagt auch | 


ſagtjen: ‚aanz.leife, ſtille. Sagte wat: warum 
wicht, gar! ſpreekt, gaat fagt, fagtien: 
wrecht geht, leife, F— 

2) Jangſam. Lat ſagt, ſagtjen angaan: 
beim Fuhrweſen, langſamen Fahren. Auch 
he lett et ſagt angaan: er uͤbereilt ſich 
nicht. | 
3) leicht, Dat lett ſik agt don; das 
iſt leicht gethan. He id ſagt ſo veel Manns: 
er vermag leicht ſo viel. Ik krieg ſagt ſo veel 
‚oder min Deel: fo, viel. aber mein Gegüge erhalt 
ich leicht. De Fro is fügt good. noog. Antw. 
wat good is, doͤgt nig veel! (prez.) gut, 

und nichts weiter: paſſirt. 
Vom abwechſelnd ſtark und linden Regen ſagt man: 


& hoͤrt ſagte up / un fangt ſtark wedder u 


an. | 

| Unfagt: bas Gegentheil? unſanft, ſtrenge. 
Ik doͤrf em nig unſagt anfeen:: er iſt febe 
„empfindlich, enBiie beleidigt ihn. °. 

Sagt⸗ 








— FE — | 
Sagtmoͤdig: - forfmätdig, = tigniadie 
Ram 5. der nicht leicht eifert K. G.7 
.2).leiſe wie ſagtmoͤdig gann: ii — * 
Ingeeten: nach und nad) eingieffei. : : u ' 

- Die Probſteier welche für jeden Fell eine‘ beflinsnte 
—* haben (S. Abend, Middag u, a. DJ) 
fogen, wenn fie andern vorbeigehn: Ni lopt j 
ſo tru weg, die Antwort iſt gewoͤhnlich IF ga 
man ſagt. So ſagt man zum Arbeitenden: laat 

man ſagt angaan. (Dies lettre in u auge⸗ 
* Hoiſteiniſch. — 

Sagtens: (auch i im Din.) wol, ae Aut 

3.2. dat Tan ik ſagtens doon. 


Safe: © (ligf. Sat Din, Sog Sei eu 
Sache, Rechtsſache. en i 

Dat id keen Säfe: das ſchickt fi nicht, im 
Ton des Vorwurfs. Baus 

Dat ſuͤnd Saken 
de mi nig raafin: | 
dag find Sachen, bie mich nicht angehm., 8 

Hamb, Wortfpielerei: En uutgeſaaft Maak 
Rt uutgemakte Saak: ousgemaqhie Sache. 
(©. woſuͤken unter wo). 

Sakewold in a. Hamb. Stat. v. 1292 weini⸗ 
pol eines Reqhtehaudels ( Wolde Wollmacht) Be⸗ 
Sellmächtiger. | Saft:- 





u werde das Thier nie davon lgufen. 


ai Sad euch kafke rd 
Anden Sak fteefenz ini die Taſche ME 
| It neck· em im Den Gak:ich werda mit ihm 
fertig, wenns Ernſt wirti a He verkoͤft env aut 
Den Sab unſin der Sa: er iſt dem andern an 
Geiſt oder Vorſchlagenheit Aberlegen. Sakdodk, 
Ha: WMiſdork Dit.) Sahnupftuch · Sak⸗ 
duſer:Eafchenpiſtol. TO ET, 
Der: Hol;  &hergläube: ai - wenn : mm: bine 
Katze ober einen Hund kauft, dieſen In einen Sack 
mit vBuͤchenaſche nach Haufe zuihtagen,. ‚edöbenn 
akk wird‘ wirklich int Ham, (tat R. vitceinh 
wie im Holl. für eine, wenn nicht Hure (Kilian 
Etymol) doc. für ein leichtfertiges Feagenzimmer 
gebraucht, und laͤt ſich unſchwer aus dem Stang. 
‚worte herleiten. Gladde una Infe Saft- find 
wur lindernde Beiworte, die" man gepußten, und Apex 
ſchlagnen Weibern giebt. Eu Sak vun Deerit 
nennt manche Mutter und Hausfrau ihre Tochter und 
Magd im Zorn, Auch im Osnabräg. ©. Sttodtmann, 
Oexerſakken: die Säcke überfühen, iu did 
Abgiften zu verkürzen, ein in Hamb. u. % Di ger 
ſetzlich veibotner Unfag der Muͤller. 
Upſakken: ſich etwas auf ben’ ‚Half ‚jiehen, 
= gewoͤbulich whewu und anverſchuldet: ‚eine Krank⸗ 


Bi, kaͤuſer Man vers het wat ‚u 


LE Be 











ne Rn ww | 
Anvm · leicht am sine Kankheit:, Gehebaiiun 
Snoͤr upſakktr er Hat einen "Schrupfen Uebel 

2) einen · ilt etwas beladen.“ 5 
GSakken, fit ſafken: : finken, fö ſeuken, 
niederlaſſen, wie in einen Saͤck. Dat Hunt 
Jaftt: das Haus iſt im Sinken. Dat! Mater 
ſakkt em in de Beene: das Waſſtr, bie Waſſen 
ſucht ſenkt ſich ihm in die Berne. Dat Beer 
mut fallen: bie Höfen in’ Biere niüffen ſich 
ſetzen, eh es krinkbar iſt. De Roffe is nog nig 
ſakkt: ni 808 Dicke. im Koffe ift noch nicht 6 gefunteht, 
er iſt noch Acht tlar. So füge man af⸗ daaͤt⸗ + 
hope ſaͤkken: von Erde, Getreide, Mehl/ die 
ſich durch eigne Laſt zuſammei⸗ R brötigen. | 

De Krankheit is daalſarkt fagen belonders 
krampfhafte Herſonen, wenn hhie Schmerzen nach 
laſſen, fidy verziehen. 

ODudelſakt: der Bireihieher 2y Vrehorgel | 
Piſakken: plagen, offen; (das Franz. Shocagar | 
unter einander wirfen.. Ungſ. ſakan fehelten.) > 

Et wart mannig Safftohnmen,. denig 
vull is: mancher nicht volle Sack wird fuͤr voll 
zugebuaden. Gegen betruͤgliche MWerkäufer "von 
Waaren auf Treu und Glauben, Fig. menſchliche 
Zaͤuſchungen, Irrwahn. 

De B. ſrest ve Ba un in den Sat. 

Goran 


0 


, elite —E die Sthauhleleln 
. Abertrift. im Spiel die S. wie etwa Toeſchenſpielet 
denn von dieſen mag, die bekannte Mät, ‚genommen 
tenn, mie: uut un in den Sak dverkoͤpen: 
Handel überliften. ' \ 


"Bakfäneien ;- .Yamb. Mt): Babonlanfel, 
ner der im Sad ſaß, und 
daß es ing Weite kommt? 


BR larmend ſchwoͤren und 
g, Saframent; Misbrauch 
Begriffe, wie Sakkerloot 
lat. Sakrament der Taufe. 
Alt.) fatyeeren. 
a. falig.) - - . 
EGSalg Bader; ſalg' Moder: die feligen 
in der Konderfation, gewöhnlah abbrevirt zitirten, 
Eltern. As falg” Vader nog leeb! etc 
Selig aber wird es nur für" betrenten gebraucht. 
He is ſelig: er iſt berauſcht, uͤbereutzͤckt. 
Salm: Prem, Salmbook: Dielter. 
De weet keenen Salm to fingen: : er weiß 
kin Lied zu-fingene: ’ 
+ Dep Btol, ſagt auch almi Aatt Pfalgni (R.) ber 
Zeil. fagt auch Sauꝛer für, Pieter; ee. Strodt ⸗ 
mann.) 


. „Stopp: eu: Shopper Dat 
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maͤntelchen de⸗ theauenzinmer twkt im ſe erh Paffech 
benannt, wenn ein ſolcher Mantel Salopperien.bas 
deckt und verftedt. Ik will man ‚eben-min 
Slupy umnemen ſagt die Vaͤrgersfrau⸗ die 
uͤber den Haushabit, um audgehn zu kdunen den 
Mantel wirft: oo. ... 


Salſeerken: — en dot 
Franz. [auciere ober faladiere feyn. Salzir: 
Salzfaß. (S. Botter) Im Dönabr. wird durch 
jenes das Salzfaͤßchen bezeichuet. S. Strodtmann. 

Salter: die erſte (nicht zweite R.) Magen⸗ | 
abtheilung beim ‚Rindvieh ſouſt auch Faltenmagen, 
Mannigfalt auch Kalender genannt. Daher | 


fültern: unreinlich handthieren ‚wie bie. RKeim⸗ 
gung des Eingeweides fobert, be faltert damit: 
er fubelt damit, ſik toſaltern: ſich beſchmutzen. 
2). piel Umſtaͤnde und MWefchwerde womit ‚Haben, 
Dan bett fo veel mit, dat Tüg.to faltern. ah 
man drög Frigt, ſagt mafre Wäfcherin , :merke 


‚das Wetter feucht und bat Weißtzzeug ſchwer 
trocknen iſt. 


3) auch ſchwatzen ſchwoͤgen. 
Salv: Gngſ. Sealf Engl. und Holl. Sale 
Din, Salve): Salbe, beſalven, inſalven: 
ſalben auch im uͤbeln Sinn beſchmutzen, einſchmutzen, 
toſalven. He ſalvt mit dem leeren Eeren 


— 


De 


F an zB u \ 


De: ehem pr mereiiu⸗ mwtſchulert 
en Teller um und a it eſſen. 2 na 


Salvete: Eersiaie: —* map, bei. u 
| ‚Cie bie "genänber) Servet. 3; 


7 


.6& ammelrafch: aud) Sartineifur Sans 
gnelfugiums alerhan Infanmenne fee yıh 
Aiyender geworfneg, Zuger. 
e ‚Em: we mp 9 


1 BeHamb, Sanbwagepfäter ‚m * 


tn teimend: J eu 
Kriedewitt Sande 

“0 gar keen Geel mane! 

ſandſchariger Boden, Marfepboben leimortig mit 

‚Sand gamifiht. ‚Sendfeiet u. 
Sammite Saͤmmt. Ward 
Dat is Sammit fin’ upſlag Gl. * 


—— mie hrs Möge! ds Beines trägt, ‚das 


sdarunter.gröb über ſchte cht. 328 


ni Sangern: von Finger, bie bremende ober 


ſtechende Empfindung, wenn ein Theil unfers 
Körpers ermidel’;: ferfchläfert ober‘ erlältet. iſt. 


 Mirfangers de Fhtes. Hie Fuͤffe : Mi fans | 


‚gert de. Ruͤgge, u Berliebten (8. ve pamd. 
‚Oper. Schlachtzeit.) mis | 
F er 3: ge ) in 


Air ‚Sankt 3 





— 1 — 


ats Suͤut —VEä— 
—88 EShhlechten 8 ſagk man 
Up Sin Nuͤmmers Dad. ‘(ae den lezten 
Umſchlag to betrafen, 3-5 775. RUN 
Achtet! ESt. Peter Hinter Et petri Kite 
Hamb. Suͤnte auch Sitnnerũ Kup, en 
St: Mens: Abend, d. 6 Decbr.) wikd in griedriche⸗ 
fladt - an der Eider von’ den Kð moliken N 
Geſellſchaft auch andern Rel. Geiisffen als Volt ofeſt 
mit Muſik, Tanz, Kringeleſſen x ie. gefeiert. 
Belten, "Hari Suͤnt Velten haatt!” Here 
wanſchunge An riner ülten Hanb. per fhgt‘ Kae 
Dienſtmagd von ihrer. Heeſchaft: Ä 
. Min: Herr fitt oft :up ſin Kantor 
un ſetdt De Hand bedroͤyt ant Ohr, 
wenn roͤpt de Fro: Kind Geld 


„berdaal, P3 
dentt ber dat di Suͤnt Velten | 
paal! U. 


Sin Safe Markt (Kellinghufen) . „Markt. | 
auf Eiriacus, 8 Aug., ausgeſprochen. 

Sapp and Safft: dies ‚gemeinfglich im 
guten jenes im fchlimmen Verſtande. (Angſ Saepe, 


Engl. Holl. Sap Daͤn. Saft).  Kleeder: (Flieber) 


faft, faftige Beer,‘ ſafftig Fleeſch. Dei. 
tritt in den Pool (R Spt Pütten) Dat em 
de 


. 


ar um.de Dora fluͤgtz er. diatz ae die 
yes 'beB. ‚üb, dere Schlaum um. die--Ohren 
cchett Se flogen, dat dat Saph ut Rech 
un Mund ging: Nafe und Maul bigtig ſchlagen 
5 Sft he. Dänme, Pbg.) dat Hyif · id im 
Sapyrhaut: pas -Ryembol; if noch frifch Elein 
gehauen, folglich: hefſer, qls das erfittoßengeworden 
uuh denn Kein gemachte Brennholgs;n 2:2 1. 24 
a, ©. Reinwalb. Henneb.Idiot. Berlin — 3 2 
foppeen: oft u, wenig krinken. de, 7 

x ‚Sappig: fefftig, schelpaft, Hirie a ſar⸗ 
yig,to gaan: ſchmutzig zu gehn. ‚en dapvige 
Beer ift zu fafftig, angefaykt. : .. 

| Sappen: von Leuten, bie, Beim: Eprechen 
Speigel Tprößen oder fh: ↄſamiaen wie 
beſappen, toſappen. 


Sardeln: Ar. ©): angfam fern. n 


EGSaͤrig: ſlcubig, beſtaͤubt. ( uf. ) In Rends⸗ 
Burg heißt im „Beräeptlichen don ein Fee 
Buttfarr. 


. Satt: (Engl. Katea): fatt gefättit. 

Wenn de Muͤſe ſatt ſuͤnt, is dat Meel 
bitter: zu Kindern, bie geſaͤttigt, die. Cipeifen 
vzrachten ober verfchmähen, (©. PR) 

Sauſt: Bibe, Frauz. Sauce; ı: Fur 
pe : Ber 
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Belacyt Madam map: em hitzen Sauſta 
hfage Hamb. Alt. plattſorechender · aufwartendon 
Dienkbeten bel Tiſche. Peterfiljenſauſt: Muta. 
lerſauct mit Ye ftje. Eierfauft,- Sordelen⸗ 
ſauſt en 

2) Fig. von einer ———— ——— en J 
rrechtlichen Geſellſchaft. Dat w 
Da var ein· Durcheinander. 

) · ungluct. He feem Mae 
Mlimm an. . 

Sauſtern: nundentlich, vde⸗ 
fenmen: gebraucht, durcheinander, 
wie die Juden i in der Synagoge. ! 
fen wird dad Wort hauptfächlich 
fat: He:fauftert as en Sul 
ee) R. hat Zauftern. 

Sarenz in der Auoſpe. ı 
GSechſen, . von laxa Stein abzuleit 
den von ihrer. fü enden Sebenda 
Sueyen.). . 

Saremwagld: - der Saxenwaio, ver veı ven, 
Armaͤhle 4 Meilen von Hamb. und Alt. beginnt. ,.; 

Sarenbonden beißt ein Difrift bei Wilfer, _ 
daron m man ‚folgendes erzählt. Die Marſchbewohner. 
Hätten in ihren Fehden mit den Sachſen (den Bewohe 
nern Holſt) Ainſt in diefer Gegend einer feindlichen 


vente den Antrag gemacht, bie Weffen eine ‚Weile 
ruhn 


\ — — 

Go GT En za, 780 Halten 

tthalen An käeh zugeizuinfen,; daß fie ſie. voll nd ächlafe 
felig· im Safe yriden vvib ſo. ihrer. Math ‚or. ihmen 

Karin dineen, uklifferiefeng. De Saſſ is in 

Banden! Andere mifchen fogar den. Band def 
vologiga: :; Gigentlich "muß 

xonum gefchrieben were. 

ner befiand.,.zum Untere: 

Zanns, der: index ano 


fand. en 2 
chte ſo EELV DU) 
"ben u ulczruet *. 





cap eri. eloer 


haapmeic. Biegen 
Hollſt. Morfpeifee: 

Dat is en ſlecht Schaap' dat n Wul 
nig dregen kann fagt man (Hamb. Alt.) um zu 
(gen: ich reife, fahte nie ohne Mantel, dis Degene 
wegen, welcher kommen koͤnnte· nt 
“Ye ‚dern (u Droͤven Sefäriebenei) Stidenffie, 
deißt det ganze in drag und Antwort heſehte Meile — * 

a. Schaap, Schaap Tamt to: dubs 
. Wi droͤyt nig. rd a 
” . [A 
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N, Worum nig? 0 
8. Dar fleit en grooten mu vor de 
Doͤr. | 

A. Wat deit he? 

B. Slippt Meſſen. 
A. Wat will he damit doon? Br 
B. He will und all de Keel affnieden, 


Hamb. Sprw. He is ſo dumm as en Achter⸗ 
viertel vun en Schaap: ein dummer Schoͤps. 

Der Holſt. Aberplaube räth: man foll, wenn man 
Schaafe gekauft, und fie in den Stall getrieben, mit 
Spem, aber grauen Feldſtein, auf die offenftehende 
‚Ihr, fo daß es die Schanfe fehn können, drei 
Kreuze machen, ſo kennen fie ihren Stall! 


Zelte Schaan wart ook beten: Wezaͤhlte 
Schaafe werden auch gebiſſen. Auch durch die beſte 
Drdnung ı wird oft ein Strich ‚gemacht. R: 

: De Schaap gaat-in de bunten Bloͤm 

Yen), von armen Leuten, big heimlich ihre Schaafe 
in das Grasland der Bauern Defender, im arubiahe | 
treiben. 


= 


.. Schaar, Afeär: eine osfähhfhge agent, 
fer. Daher wol der Schaarhörn (Ss 163. 
2 Thi des Idiot.) abzuleiten? 

Schaartonne: die fferne Zeit auf ber 
Ele hamb „2... oe | 

...\. [4i 8 edei⸗ 
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Schabbeluun: die Meine Kelle zum ns 
fügen der Wände von Maurerleuten gebraucht. 

Schabbig: (8: ſchaven.) 

Schabernak: Yofle, Veckerei. Scha⸗ 
bernaffen; eins anhängen, jemanden einen Dofs 
fen fpieten. (Auch im Dän,) auch und öfter Scha⸗ 
vernak geſprochen. 

He deit mi alles tom Schavernak. 

Schabuͤrken: auch Sibuͤrken (Lab.) Kar 

1 5 
(a, d. Hebr.): Kleiuhandel treie 
von.denen es hauptſaͤchlich euch in 
d gebraucht wird. J 
hölzerne Dofe, Buͤchſe. 
ichtel: Poͤbelſchimpf: ein altes 
Weib. J I 
Schaden: Schad: (Angſ. Seate Schweb. 
Skada): Schade. Da is keen Schad bir das 
iſt vortheilhaft, oder nichts dabei zu wagen. 

Eegen deit Eegen keen Schaden: Spro. 
wenn- 3. B. eignes Vieh dem Eigner fein Kornfelb 
Zertritt. 

Die eigennuͤtzige Dienſtbefliſſenheit druͤckt ſich oft 
fo aus: id deen em geern, fo veel ick aan 
minen Schaden Bann: "der Egoisuns.der aueh) 

° «hinzu 


— 2 — 
hinzuſetzt: man kann nig weeten wo * venen 
wedder Deenen koͤnt. 


To Schaden Famen (38. ) fi in Teint wer; 
muthung geirrt haben. 


Schaffen: wie im Hochb. ahpa iheliger, 
daher wir den Schaffer bei den Hoͤgen der Handa 
werker z. B. Brauer in Hamb. die für das Bierzap⸗ 
fen und Auftragen ſorgen muͤſſen. Ihrer zwei daher 
noch die ein pPicknick, eine —— anprönen E 
and die Honneurd machen, In Hamb. U ewöhng 
lich zwei, die mit einer Karte, und Ihrer gi ensune 
terſchrift, wem fie,.den Aal⸗ Zum — u. a. 
Schmaus goͤnnen, für ‚die Gebühr. ‚dazu, ‚sinlaben. , 
(Engl. Aeward d.)- 
2) in der Shiferfprage: eſſen. u wol u Ä 
ſchaffen: nun wollen wir effen. _ _ 
eaifcs für gefhäftig. SO 000 
chaffruſſ, (Holſt.) Schafftheu, Kannenkraut 

——— L.) In Ditm. RNegenknee, Ko⸗ 


9 haffutkeln: (©. Schuͤffel) ur 


Schakkel: Holzkloz der dem Pferde um eins 
auch wol beide Voͤrderfuͤße befeſtigt wird, damit esß 
niche über die Graben fpringe x. von der Wieſe ra 
verlaufe, fo gefaltet 
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: Nash eisiget Meinung: iſt das Wort aus bem fol⸗ 


genden Schroͤckel entſtanden und im Sprahbiaug 

enfftellt,.. (©. Schroͤckel.) 

Schal, Schaal (Din: Skal Holl. Schaal) 

Schaale woraus man trinkt daher beim Noͤthigen: 
wog en: Swaal Koffe. G. Kumm) Wagt⸗ 

ſchaal. 

27 ſheiig: | nach ber Schaale ſchmedend auch 
haal wie ſchaal Beer: entgeiſtet, kraftloſes 
ier,, bas lange offen ſtand, zu viel Luft hatte, ver⸗ 

bänfiete, fchalen: kraftlos werden. 

| 2er) jcde Umgebüng,, Silk, Säle Orten 

fdhaat; Luſtermuſchel. Da 
Berfchalen: mit einer Schale, Huͤlle umgeben, 

um eine Sache ftärfer zu, machen, fo braucht mans 
auf ‚Schiffen, den Maſt ;verfchalen: unten 


herum mit Holzplatten verſehen, die mit Eiſen um⸗ 
klammert ſind. 


„Afſchaͤlen: abſchalen, die Shale ablöfen z B. 
som Apfel. Daher auch 
ſchaͤlen, verſchaͤlen: ungleich feyn. Kommt 
ei R. meint von den Schaalen der Wange ber. 
Et fchält: wenn zwei Dinge gegen einander abges 
wogen, eine Differenz zeigen. Et fchält en groo⸗ 
tes: viel, et ſchaͤlde nig veel, fo har ikt 
hatt: bald Hätte ichs erwiſcht. Et ſchaͤlt nix: 
es ſteht al Ver⸗ 





— Ten: 


Berfchäl: (Angſ. WBegfe Din’ —* der 
Holl. ſagt ſcheelen: unterſchieden feyn. ‚(Retelar Kas . 
Binet Hoch und Nieberteutfcher Sprachen Amſto 1735) 
‚Die Verwandſchaft biefer Worte iſt nicht au verlen⸗ | 
nen S. R. und Er. 
Se heft en Verſcheel mitinander von ſteei⸗ | 
tenden Partheien, Wi woͤlt den. Verſcheel dee⸗ 
len: dies Hamb. Alt. unter Käufern. und Verkaͤu⸗ 
fern gewoͤhnliche bedeutet ab und zulegen,, die Dif⸗ 
ferenz theilen, von beiden Seiten nachgeben, ‚um deu 
Kauf ober Handel zu'&ttinde zu bringen. 

Schaͤlen: ‚ginen Unterſchied machen‘ (DB) 


Schal (adj): aut tönend.. - 
He ſprikt ſchall (K. G.): er fpricht laut daher 
wol auch das Schalmei: kleines hotzeenen Siat⸗ | 
änftrument für Kinder.  - | 
Schalf: (S. Mund.) 
Scham: Schaam (Angf. Scame ‚Din und 
Schwed. Skam Koll. Schaemte): Scham. win 
Schaͤmen ſik: ſich ſchaͤmen. He ſchaͤmt um 
graͤmt ſik nig: er ſetzt ſich Aber alles. weg. 
Schaͤm di wat in dine Seel: ſchaͤme dich, geh 
in dir, auch Schim di in dine Adern un 
Blyot. 
. Mtperfhamter ungerfhnt 1 nig goot 
Awer naͤrt goot:Vnverſchaͤmtheit michiert iſt 
aho eintraͤglich. Schöne 


wußf. 


U ) 77 Zu 


Schaͤmnig: ſchamnhaft / verſchaͤnt. 
I Schandaal, von ſcandalum Skandal, Ye: 
Sernißz. DC 
Schanm, CEngſ. Scande, Dän, Stam): 


Schand⸗ 


ſik vun de nͤtje Schann tor 
5. Beten) © on 
ni Schann aneer beleidigt mic). 
le Schann den Kopp afbeten: 
ulos; ‚hier ſcheint Schande mit Scham 





verwechſelt, — 
Schandeeren: laͤſtern, ſchmaͤhen, mit ſchaͤnd⸗ 
lichen Worten anſchimpfen — 
) wird Schann auch für angerichteten Schas 
den gebraucht. ZE heff Schann' daau fagt die 
Magd, bie etwa eine Schäffel u. b. gl. zerbrach, 
oder aus Unvorficht gernichtete, 
..: Mutfchänden (Huf): 1) wenn es einer Durch 
fein. Betragen bei andern verborben hat. 2). auch von 
Sochen die verdorben find: : Dat Koorn is 


ſchaͤudt. 
Schansloͤper, alter Ueberrock, weiter Ueber— 
or. De} —— j “ 


Schanffen: äbermäffg,- vier efen:" Hen⸗ 


ninſchanſſen sünneinefpen:” Vielleicht von bbigen 


: Scan ss efen;: daß -ehieine Schahbe ff," obA Hd 
Turn * ee 
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Schapen: Yfanne, Tiegel. 

Fuͤrſchapen: Glutpfanne. In Hamb. Rirchen 
wird ſolch eine Pfanne mit ausgeglühten-Kohlfeuer 
den Chorfchälern zur Wärmung hingefegt und Vor⸗ 
fängern. Auch in Bibliotheken wo kein Ofen geheizt 
wird (Hamb.) pflegte ein Schapen, ihn einigers 
maffen zu erfegen. Unter Schapen um Grapen, 
auch Putt un Pant verfieht man (Hamb.) allers 
lei Küchengefchirr, unter dem erftern aber das eiferne, 
unter dem letern mehrentheils töpferne Waare. 

Kr. G. Pfannkuchenpfanne. 

Schapen: ſchaffen, beſchaffen, arbeiten, ‚wie 
in dem Reim: Ä 
De da will flaapen | 

De mut oof wat fchapen! 

Schapiter: Kapitel, Text. 

Um op dat Schapiter to kamen: um dar⸗ 
auf zu ſprechen zu kommen. 

Schapietern, utſchapietern wie utneien, 
uttrecken: davon laufen entwiſchen, echapper. 

Schapp: Din. Staff Hol. Schap Schwed. 
Skiaͤppa Angf. Sceoppe Engl. ſkep): Schrank. | 

Brodſchapp: Brodſchrank, daher he is krank 
voͤrt Brodſchapp: negativ. 

Ekſchapp: nennt der Holſt. ein: ‚bequemes in 
eine Zimmerecke angebrachtes Schrank. Flegens 

" | ſchapy 


* 
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| ſchapp ein gewoͤhnlich haͤngende s mit Strame zu 
Abhaltung der Fliegen uͤberzognes Schrank worin 
Eßwaaren die zur Hand ſeyn ſollen, aufbewahrt 
werden. los 
Wo kumſt an mit din vol Schapp: wie 
Fommft du fort? — 7 | 
Holſt. Aberglaube: Wenn eine Frau über die 
Hälfte ihrer, Schwangerfchaft ift, und vor einem Eß⸗ 
ſchranke ißt, fo — wird das Kind gefräßig. Hälfe 
dagegen: Man fee das Kind entweder in den 
Schranck oder einem Winkel, laffe.eö, ungeachtet 
Schreiens ſo Lange darin, ſitzen bis — die Mutter 
gerle? Arbeit verrichtet!! ” 
Schappendom: die mit Porphirfäulen gezierte 
ſchoͤne Halle der Hamb. Domfirche, fo benannt, weil 


die Tiſchler daſelbſt ihre Arbeiten, Schränke xc. zum 
Verkauf ausftellte., \ 


Schaͤr: (Eid.) ſpröde z. B. vom Eife. | 
. Scharen: eine Art. Fiſch, ‚zum Scholfen (und 
Buͤtt) Geſchlecht gehörig, Sie werden im Fiſcherdorf 
Blankeneſe gefangen, getrocknet und mit den Schol⸗ 
len zum Verkauf gerufen, Man ißt fie roh, auch 
gekocht zu Erbfen wie droͤge getrocknete Schullen. 
Heffel Betracht. vom Elbfisom 1675. fchreibt: 
„Scharchen fo im Brachwaſſer ihren Aufenthale 
Haben. ««. ©. 158, oo. 
Scharn (Eid): cin Scharke. Im Engl. des 
ae N deutet 


t 
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deutet Scorn Nirachtung, auch ein im Com | 
zu Kindern, j 
2) Hufum adj. wenns mit eier Soche (fine 
ſteht, dat i8 fcharn mit fin Gefundpeit: ‚feine 
Gefundpeitsumftände find bedenklich, 
- 3): (Angeln allgemein) Unkraut, Scharnse 
keerl: ſchlechter Kerl, (S. Schiet.) 
Schar'n: Scharen: ſcharren, ſchiehen. 
Daher unſere Knaben wenn ſie Laufer zu ſpielen, d. i. 


die Kuͤgelchen in Erdloͤcher ‚au ſchieben, anbieten 


fagen: ſchar' mi en Por. Schwäb. ſcharfeln. | 
. Daher das (Huf.) Schärtfchen (Mittelton 
zwifchen & und d,) Schlittfchuh. laufen, fcharren, 
Dom Glitſchen auf dem Eiſe, ſcharren verſchie 
den. 
Affchurren: abmarfchiren,, weggehn ‚it. fire 
ben. He id affchurrt: er iſt tod, gieng ab.” 


Scharrkatt: nennt man in Holſt. mancherlei 
Käfer, vornemlich den ſcarabaeus ſtercorarius L. 
Miſtkaͤfer, der im Miſt ſcharrt und ſo wird es von 
obigem Scharn abzuleiten ſeyn. Auich nennt man 
fie (8. ©. Pbg.) Scharebazzen und nimmt an: 
Daß, wenn dieſe fchwarzbraunen oft mit. Läufen 
befäten Miftfäfer, ihre Läufe zwifchen den Vorder⸗ 
Beinen tragen, müßte man den Buchweizen vor 
Urbanustag, haben fie fie zwifchen den Hinterbeinen, 
nach Urbanus faͤrn! (Wie aber und wann, fie — 
vE zw 


weiſchen vor⸗ und Hiaterbeinen Sn, Fi welches 
nicht ſelten trifft?) | 


Scharp: ngf. ſcearp, Engl. J tharp Daͤn. 
unb Schwed. flarp Hol. fharp): ſcharf. 

Schon Agrikola hat das alltho ſcharp makt 
ſchardig: allzuſcharf macht ſchartig, unſcharf- 
des alſo wol platten Urſprungs iſt. 

Scharpen: ſchaͤrfen, ſcharp to gaan: 
| ſchnen gehn. 
De Roggen it fit ſcharp: der Roden 
in an den Spitzen ſcharf anzufühlen; 3 ein Zeichen 
feiner Güte. — 

De Scharp: bie arate auch Soapr ge⸗ 
Prochen. 


Scharven: teten, dünne, blaͤtterich ſchnei⸗ 
den daher (Hamb.) geſcharvet Fleeſch duͤnn 
geſchabtes Fleiſch, Rauchfleiſch das man auf Butter- 
r brod legt. (Holl. ſcherven). 
Schaſſen: vom Franz. chasſer gebildet: 
jagen ‚ wegiagen Ik heff em fchafft: ich habe ihn 
vertrieben. : Im Schwaͤb. ſchelten. ©. Schmid 
Ä Idiot. — 

Schatt: Schoß, Tribut (Angſ. Skeat: 
Schatzung) Free (nicht frey wie R. ) van Schatt 
un Schulden: immunis. 

Schatten wie im Holl, Schauung fon 


13 
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(Ren) In alten Drucken tolle vnde ſchat⸗ 
tinge: Zoͤlle und Schatzungen. 
Hamb. Schoßtafel wo auf dem Rathhauſe 
von den Bſuͤrgern Schoß erlegt und. notirt wird. 
Scat », Alters Kopſcat: ſchatt: Kaufmanns⸗ 
waare zu Markt gefuͤhrt in die Fremde, oder Wehrt 


der Güter. bie ber Kaufmann bei ſich hat. engedec 
Schiff u. Seerecht). 


Schatteeren: auch uutſchatteeren —* 


ſortiren, ausſuchen, abſondern. 


Schauen: (vngf.“ ſcewian Din. ſtue) 
ſchauen, betrachten, Aufſicht uͤber etwas haben. 
Schauung: Beſichtigung der Wege, Deiche, 
Dieffchauung i in der Marſch, Schauer: Aufs 
feher, Diekſchauer gewiſſe dazu beſtimmte Auf⸗ 
ſeher, kundige Maͤnner. Fuͤrſchauer (Hamb.) 
Bürger die bei Seueröbränften gegenwärtig feyn, 
und die öfchanftalten naͤchſt dem Spruͤtzenmeiſter 
and der Wache beſtellen, nach "Recht und Ordnung 
fehen mäffen. Weegſchauer: Aufſeher über die 
Landwege. | oo 

Schaven: (Angſ. ſcafan Dän. flave Engl. 
(have): fcyaben, affchaven: abfchäben. Daher 

Schäve: Splitter von Flachöftengel durchs 
Schaben herausgebracht, bei und gefchlagen G. 
SM, Schavels: alles  Sbgefiahte Bu 


vo 28 — 3 


Schäfer {Häbiat zerlumpt. | 

2) wie ſchabbig (Holl.) geizig mebertruͤchtig 
haͤmiſch, ſchaͤyſchen Kerl der gern an andrer 
Ehre ſchabt, laͤſtert, malitids. Schabbig Aas 
Be: abgeſchabter, ſchaͤbigter Kerk. 

3) boͤſe auf jemand ſeyn und dies in Mienen oder 
* aͤuſſern, maulen: be is ſchabbig, Be 
feggt mi feenen goden Dag. Osnabr. fl: 
sich : ſchaͤbigt, nichtswuͤtdis S. Strodtmann. 


Schechten: (aͤcht Hamb. und Holſt. von R. 
überfehu): herumſchechten: Laufen, herum⸗ 
ſireichen verwand mit dem Engl, vielbeutigen shift 
u. a. Ausfluht, Life 
2) Beinftäce ohne -Zußling, in Strämpfen und 
Stiefeln. (Subftantive). Es ift garnicht unwahrſchtin⸗ 
lic j daß das Laufen von dieſen Beinuͤberzuͤgen herleite. 

3) Verb. auch verlieren machen im Spiel: it 


. voll jem ſchechten: ich wills ihnen abgewinnen, 


Scheeden: (Angf. feadan):. fcheiden (S. 
Wachter) wi ſuͤnt ſcheeden Lid: geſchiedene 
Leute, wir haben nichts mehr miteinander Zu ſcheffes. 
Beſcheed (S. B.) 
Scheed: Abſchied. 

: 2), Befcheid. He weet Feen Schecd⸗ er weiß 
den Weg oder die Sache nicht wovon Die; Rebe > 
Daher wol ;. F r | 
ſchzedeln: die Haare von "einander ſcheiden, 
und 
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and af d Eingeweide hechlechteler ehiere Eng | 
den Untäth - von den: Gedaͤrmen fcheiden und 
Scheedelkrans: das. von den Daͤrmen beö 
Schlachtviehes abgenommene Fett. “5 
Uutfcheiden, Uutfcheeden: ‚ausfejeiben: 
Woͤlen je al uutſcheiden: willen Sicuns, die 
Geſellſchaft ſchon verlaſſen? 


Scheef: (wie im Holl.): ſchief. 
Sefcheener et 
jelener 

wenn jemand eine verwachsne Perſon heirathet⸗ 

Dat geit ſcheef: das geht fehl, verkehrt. 

Oortſcheef: verſchlagen, (nicht betruͤglich wie 

R. bat); Grad auf wie.ich! feede de fcheefe 
Dansmefter apol. Sprw. von Leuten, die ihre 
Schwaͤche miskennen, wie der ſchiefe Tanzmeifter, ber 
feine Zöglinge: grabe wie er ftehn hieß, 

Scherfe Deef: Poͤbelſchimpf. Scheef ſchri 
Yen: ungrade ſchreiben. 
2) zuwider (Huſ.) ſe ſuͤnt Immer to ſchee⸗ 
wen: fie thun immer das Gegentheil. 

De Scheefe (S. Noͤt. ). 

Scheel: (2) Scheel. Scheelog: Schie⸗ 

lender, ſcheeloͤgt: ſchielend. 


Scheeiferr (Rendsburg): . Scheinheiliger. 
Gleis⸗ 
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Wieienge: sin fh vemiallender, ſich Ameigerader 
— wegen etwas das er doch gern hätte, 

:-Seheelen: (a5) nie im Hol. unterſchieden 
feon. Dat fcheelt: . die zwei Sachen ober Preis 
und Merth find verfchieden, auffer Verhältniß. Den 
Verſcheel deelen: beim Kauf und Verkauf, wenn 
man nicht anders Handelseins werden kann als wenn 
einer ablaͤßt und der andre zugiebt. ‚Sin Der: 
fcheel ſeggen: ahdrer Meinung ſeyn. 

Wi foͤrt mit de Wind, "dat fcheeit ook 
nog en Rod: es geht mit bem Wind, niht zu 
kalt — es macht einen Rod weniger ndihis gegen die ° 


. Kälte (Scifferausdruc.) 


Alt: Hamb. Stat, Schelinge Streit und mi 

ſchelet wat up em: ich habe was auf ihe zu ſa⸗ 

sn, ‚zu prätendiren (AnderſonJ). :. 
Scheen: (4) Schienbein (Angſ. Sehne Dip. 

Skinne Schwed. Skeen Hol. Schene). 

He hett ſick vor de Scheen ſtott er hat 


I PR ans ' Schienbein gefoffen. ©: Shüfel) 


Osnabr. "Schenne 


Scheren: (:) beſchehen et win edge: 
ſchieht. | 
.. Wat fcheen i8 dat is ſcheen: seien iſt 
deſbehen. Et ſcheege: es geſchah. 
et wars nig ſcheen . es beſcet nicht, Globe 
a kei 





* Bel ber uͤbertriebenen Hoͤflichkeit und Weigerung R | 
beim Vorangehen oder ſich fegen, w woruͤber ſchon der 
Hamb. Patriot v. J. 1724. St. 5 ſich luſtig macht, u 


Scheepel: Scheffel. 

He mitt mit Scheepeln un teepeln: — 
pt: viel, auf alle Art aufgehn. 

Magt nig in en Scheepel, fo magt Ing s 
in en Leepel: (pre) Simbol der Gengfomteit, | 


Scheer? Schere. 
De Scheer bitt meer ad fe mitt: von 
ſtumpfer Scheere. 
Anmenmaͤrchen: 
Ick weet en Maͤrken, | 
Bun en ſcharp Scheerfen,. 
Bun de bunten Drellen, | 
Woͤl jit hören, will ick jut vertellen, 
Aberglaube: Scheere oder Meſſer als Geſchenk 
gegeben iſt bedenklich; denn et ſnitt de Fruͤnd⸗ 
ſchop af: ſchneidet die Freundſchaft ab. 
Scheeten: («.) (Angf. ſteotan ſcytan Daͤn. 
ſeyde Holl. ſchieten): ſchieſſen. Daher man bie 
er ableiten, fie (ald gute) Schägen überfegen 
will. (©. Kinderling Geſch. der Niederf. Spr. 1800) 
Ick ſcheet, du ſchuͤttſt, he (hätt, wie ſcho⸗ 
ten, hebben ſchaten ic. 
Rund ſcheeten: mit ſeinen Einkünften im 
Jahr 


/ 
| 


| FT küßtonmen, to Port ſchebten jet tie | 
“ fin. Upſchaten: aufgeſchoſſen herangewachſen 


en upſchaten Bengel. 

Hecht ſcheeten: im Waſſer geſchoſſene Heqhte 
mit Schrot, fi nd-die wohlſchmeckendſten. 
Liek ſcheeten · : brade ſchieſen, weſſem. (ähm. Ä 
kin) | | 

Ach Kiabdorp, du liggſt wol an de 
Fleeten 

To Goblendorv, da tönt fe lieke 
ſcheeten. 

Scheetpruͤgel: Zlinte. Do neem if minen 
Scheetprügel um trokk to Wall: “fagt bee 


Hamb. Bürger, wenn er ala Bargerwache zu Wall 
zieht, ſelbſt, nicht durch einen Huͤersmann, der 


gie Geld, gewöhnlich 8 Sl, “a 8.) feine Stelle 
ertritt, u 

Scheetſpool: Weberſchif, Sqheetibod: 
Senkblei. WB 

Schoͤte: Schuß. Bofkfchöt: wenn in. den 
Bruͤſten der Säugenben ſich harte-Rinoten ſetzen, ein⸗ 


iſchieſſen. Toſchoͤt: Zufluß der Milch, welche 


Saͤugenden gleichſam zuſchießt. Dat Kind kann 
den Toſchoͤt nig verneelen (Hamb. Alt.): das 
Kind kann nicht ſo viel wegſaugen als zuſchießt. 
nen. Schoͤt togeeten amb · ): noch etwas 

zugieſ⸗ 








I} 
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zugieſſen. Een Schoͤt Weges: -eine re 
ſo weit man etwa ſchieſſen kann. u 
Laat jcheeten: laß dag gut ſeyn, —* 
2) auch ſey vergnuͤgt und laß aufgerhhh 
J Ool Hochtiedsvader, lat. mal ſchee⸗ 
ten, . 
un wees mal huͤte recht kuntant, 
du warſt Pe: Mode jo wol weten, 
op Hochtieht leeyt man brav: gafant, 
GGeſpraͤchskalender Eutimigzt.), 
Ick will fcheeten (trumpft der. Holſt. Scheiben⸗ 
fhige und Landmann). un ſull ik mine Knaken 
dabi toſamenſammeln. am 
« In lUeterfen u. a. Orten Holſt. tft PN Cdien 
eine Bewillkommung und Ehrenzeichen womit die 
jungen Baverkerle bie Gaͤſte wie das-Brapts und 
Ehpaar bei Hochzeiten empfangen. 
Weil ſie hinten und vorn Teig zuſchieſſen, werden 
Bie Heinen hohlrunden mit einem Verde verfehnen | 
Luſtſchiffe, dergl. in Hamb. auf der Alſter, 
Schuͤten genannt. (tem Kate, auch Ketelaat | 
erflärt bie Hol. Schuyte durch Schiff Sachen Kahn.) 
So in alten Drucken fchepe vnde ſcuten @onnus). 
2) Fig. wird fcheeten auch für letlen⸗ mau⸗ 
ſen, wegſtipitzen, gebraucht 
et ſchuͤtt in den Abend: es E25 in ben. 
Abend: wird Abend, | Ka “ 
[4.] | 6 Schat⸗ 
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Schuͤtting öffentliches Wirthegebäube (wie in 
26.) fo benannt, weil bei feierlichen. Anlaͤſſen mit 
Heinen Kanonen, Pollern von denſelben aus ge 
ſchoſſen wird. 


Scheft: Eid.): Deibinass, Beflimmung 
der Groͤße des Landes; ein beſtimmter Diſtrickt, an 
einem Deiche, der unter die Intereſſenten einer 
Gemzine oder Kommuͤne vertheilt if. 

Schell: Schele, paut, Hulß. ©. 
Aofıen. ) 

Schellpaalen (Hamb. Alt.): große Yadfäde 
von ſpaniſchen Matten die mit Zitronen und Pom⸗ 
meranzenſchalen aus doſigen Lande kommen (R.) 
Schelldeelen: von der aͤuſſerſten Ruͤnde, Schale 
des Baums geſchnittene, weder gerade Dicke noch 
Breite habende Bretter (Gl. G) Schellgaſſen 
Gerſte): Graupen Schellarften Splittarften 





(Hamb.) engl. gelben Erbſen ohne Schalen 

Schenkaffe die Kaffebohnen in der Schale, wie fie 
vie n, wo man zu träge ik fie aus 

di nalen. . 

\ a in unfern Städten (Hamb. 

4 von den KHelgolander Fifchern 


hauptſaͤchlich im großen Neben gefangner Seefiſch. 
Der Reiche ißt uud bezahlt die erfien, der Arme bie 
wohlfeilen. legten nicht fo friſchen. Die newdhnlichfte 
Bufeife find die Kartoffeln und Senf und Butter. 

ö Kilian 


t \} 
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Kilian erklaͤrt ihn: piscis ſcabra Iquamata- cute; 
ſquamis denſe contectus obaunctusaue, ac velut 
lorica anunitus. 


Schellfiſchoog (Hamb. My: Schimpfwort 
für einen Starrſehenden. Ook frifche Schellfiſch 


iſt der gewöhnliche Ausruf unſrer Ziſchweiber, dee | 


alten wie jungen.beider Gattung, .: ©: . Ri 

“ Schellen, affchellen: ſchaͤeen "-" * | 
2) auch fhelten. Schell de nafige Hoor 
nig, Schell ſe nig! Ruf der Schiffer und | 
Matrofen (S. Ho). | 


- Schellen: ſchetten ſchinpfen, , ſerlden in 
« Hamb. Stat. (S. Anderſon) Appafiein, 


Utſchell: Schelte. 

2) Itz. G. auch einen Verweis in’ " glitnpflichen 
Ausdruͤcken geben. So das Gefinde anf ben Lande 
Uns Gere ſchellt: wenn die derrſchatt ad 
nur einen Eleinen Merweis. giebt:  :: 

. 3) für weinen (Gl. G.) in ber Adimenſpreche. 
Dat Kind ſchellt: das Kind weint, als ſey 
es boͤſe. 

Den Pukkel vuuſchelen hör man baͤufig fir 
ſtark fchelten. 

Scelm: dat luͤgt he as en Schelmẽ 
eine ſchaͤndliche Luͤge. Es wird bald im guten bald 
boͤſen Sinn genommen. 

62Schelm⸗ | 


Schelmftuͤck, de ung fi fitt vull &iherms 
ſtuͤck: der Junge iſt aufgeweckt, pfiffig. 

2) nennt die Rockenphiloſophie auch alles was 
durch Hexen, Behexen geſchieht, Bezeichnung der 
Hexenkunſt. 3. B. ‚ein junger Menſch heirathete ein 
Mädchen, mit ber er ſich, wie jeder, der es Fannte, 
‚vorher fah, nicht wuͤrde vertragen können, wie auch 
erfolgte, . Eine weiße Frau aber derficherte den Predi⸗ 
ger: et is beiden doͤr Schelmſtuͤck andaan; 
der Friede, meinte ſie wuͤrde kommen, wenn man 
einen Mann faͤnde, der die Macht boͤſer Leute zu 
baͤndigen verſtaͤnde. Es hatte naͤmlich der Menſch 
ſeine erſte Braut ſitzen laſſen, deren Mutter nun 
‚Rache an ihn übte, Gchl. Holſt. Prod. Ber. 1797. 

7 Heft). 

Is keen Schelm to troen: passat 
| Yeufferung des Mistrauens. | 

En Schelm de meer give! ich Bin ia ein 
Schelm, wenn ich mehr fuͤr die Waare gebe. 

‚Se arger Schelm, ie beter Gluͤc 
Schurcken haben oft das meiſte Glaͤck. 

Bonmot (K. ©.) da fall (ſuͤlvſt) em Scheint 
de Waarheit vum feggen: nu ſnakk du! 
ein Schelm foll bie Wahrheit davon fagen was 

‚meinft du? Zu 

Lever fiE tom Schelm ſlapen, as tom 

Schelm a arbeiden: Spm. der Leute, die glaus 


— 


ben 


4 


’ 


-y7= 
ben, ihre Arbeit werde nicht gehörig bezahlt. Lieber 


will ich ſchlafen und nicht arbeiten, als arbeiten und 


doch nichts verdienen. 


He ſtell ſik an, as wenn he keen fief tellen 


kun, un was dog en Schelm in finer Huut. 


Ji ſuͤnd alltomal Schelms, man it bin 


en eerlich Keerl. Volkswitz. 
De Buur id en Schein, un wenn he 


vok flöpt bit Middag: (propofitio indehnita 
univerfali aequipollens). fo viel ald: ſelbſt im 


Schlafe ift der Bauer ein Schelm/ — Bonmot eines 
ſtaͤdtiſchen Schelms. 
Schelmknaͤp: pfiffig, heim 


Bei ungleichen Streit und Pruͤgelſcenen hoͤrt man | 
oft: twee Schelms über eeneneerlichen Keerl! 


Schenerös: das Franz. genereux großmäs 


thig. En fehenerdfen Betaler: der mehr 


zahlt als er nöthig bat. 

Schenkaaſch: gemeiner Ausdruck für Schens 
Zung, Geſchenk ſcheint franzöfirt.x age Bon 
ſchenken bildet man auch (K. ©.) afſchenken: 
abgeben. Reim der Buͤſſenjungs 8. 2.) ber 
Hamb. Alt. Waifenfinder 

Blevt Madam (oder de Herr) de 
Armen to bedenken 


on emi in de Hand to ſchenken. 
Scher⸗ 





/ 


-.- 


Scherben: oͤverſcherben (ei eine Gelb— 
foberung cediren. 
Sche rſant; Sergeant Gran. y 
- Scheren:- Angf, ftearen Din, ſtaern Engl, 
shean): ſcheren, abfcheren mit Meffer oder Schere 
den Bart, Summit, Schaap ſcheren. 
Sermeſt Raſiermeſſer. 
bdeſchert als aver eenen Kamm wie im Hocht. 
Citm.) beſcheren, upſcheren: Vieh auf die 
Weide jagen,” ſcheren abfreſſen. En Peerd 
ſchert ſcharper as en Ko: ein Pferd macht die 
Weide kahler als eine Kuh, Ik mut dat Land 
heſcheren: ich muß das Land mit Vieh betreiben. 
| ‚He hett to ſtark upſcharen: er hat zuviel Vieh 
Auf die Weide getrieben, Muulſcher (S. Muul) 
Schere (« * heißt in Ditm. Kuh und Pferdemiſt. 
J Scheren ſlaan: die auf ber Meide liegenden 
Kuh und-Pferdefliden-von einander ſchlagen, damit 
das drunter befindliche Gras aufwachſen könne. (3. ) 
ſcheren: miſten. Dat Peerd kann nig 
ſcheren: das Pferd hat Leibrsverhaärtung. 
,Verſcharen: abgeſchoren. De ſuͤtt ver⸗ 
ſcharen ut“ CHolſt. R er ſieht naͤrriſch albern aus, 
vorzuͤglich von Denfchen mit auffallend verfchnittnem 
Volraer, vr hu z. B. von Sehen: dat ſeeg 
| \ - - ger: 


a —— 
. 
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verſcharen ut vom Marionettenſpiel. von allem, 
was der gemeine Mann, in deffen Munde das Wort 
häufig. iſt, nicht alle. Tage ſieht, und das ihm Spaß“ 


macht. Ernſthafte Gegenſtaͤnde trift es nie. 


2) von Weben ſcheren: das Garn in einzelnen | 


- Fäden neben einander in die. Ränge auf den Rahmen 


ſpannen, durch welche der Einfchlag. mit der Spule 

in die Queere durchfchoffen wird: „dat Scherelſe, 
Scherels ſtamen Inſlag: ſubtegmen. Beim 
Nähen, wenn Löcher ausgefuͤllt geſtoppt werden. | 
muß man de.Dräde ſcheren: bin and her nach 


Weberart die Dräte durchfchieffen Lienen: ſche⸗ 
sen nennen MWäfcherinrien das Aufſpannen, hin 
und: her zwifchen Bäumen oder Planken fpannen der 
Seile, Strike worauf fie das Zeug trocknen (R,) 


3) üch fort machen, mit Unwillen befohlen 3. B. 


+ 


fchert zu weg: macht daß ihr: fort Fommt! he 


mag henfcheren... Auch son herkommen fcher 
dog to, si ſchullen herſcharen ſien: kl 


fommt ihr nicht ? 


. 4) Geld abnehmen. über - Gebühr j B. vom 


Birthen, he weet fine Gaͤſte to ſcheren. 

5) Fig. necken, prellen, kuͤmmern. Wat 
ſchert mi dat: was gehts mich an. Sik worum 
ſcheren: ſich um etwas bekuͤmmern. Wol ſchert 
“ hr drum: mer dehrt ſich bergn raher 
Sche⸗ 


u 


= nm 


n Scheroree wie Bruͤderee (nicht. ey ne 
Muͤhe, Beſchwerde. Dat gibt em Dupeh 


Schereree vief verdriesliche Arbeit. 
Scheer: Scheere. a 
Hoch in De Scheer! ift der einander zut Anz 


4 


non Mröngung dienende Ruf der Arbeiter beim Aufziehn 


der Seile beim’ Pfahlerammen ’ B. Hamb.- in den 
“ Kanaͤlen, Fleeten. 


Schettlich: a. ©) durchlaufen, durch: 


| . silig. 


“Schibfetten: Heine ringfoͤrmige von Eier 
Zucker Burter und Mehl gebackne Leckereien. Etwa 


oh Scheibe , : Scheibchen ? 


: Schicht: Rage auch (im Itz.) Reihe, als ih 
Koſchicht. De Kofchicht is an-em: an 


ihm—⸗ iſt Die” Reihe einen Jungen zum Huͤten der Dorf⸗ 
Ares, (auf Gemeinweiden) zu. Huͤlfe zu geben. 


Schiebes: Et geit Schiebeß: es geht 
Arslohren, ſchief (J)J)J 
Schiefern: (S. Yutt.) 


Schieffeln: Gamb.) untreu traͤge arbaten. 


v 


U Schiẽffeler: der bei‘ 1 eingelagert nit recht 


, oe ni‘ ⸗ 
mitſduft. 7 J N 


Schienen: ſcheinen Angſ. ſcinan Holt. Rode 


| ee Engl, shine Schwed ſtina Dän, Mhme:} 
ri ea dem guſcheia ah 


Rn IND 5 | mit 





mit Sche wart et regnen; es 6 ſcheint vn 


zu wollen. 
Dat ſchient: faͤllt ins Auge, nicht. eben. vom 


glänzenden fondern ausgezeichneten Putz, as Kar⸗ 


funkelſteen int Rooklok. *" ee 
Schien. Dat deit.he. man tom Schien 
des Serechten:. er giebt fich nur damit das Aue 
fehn der Rechtſchaffenheit — ein Heuchler. | 
Schier: (Angſ. ſcir.) hell, klar, hurchſi chtig. 
Schier, Schierdook: klarer, durchſichtiger 
feiner Tuch Kammertuch zu Putzſachen, Hauben. 
Auch das grobe, um Feuchtigkeiten durchzuſeigen. 
— ſeht hier ys onf nog Hollandſch 
| Linnen 
m Ramerdoek, un Schier befeet yd 
recht von binnen 
ick hebb ook witten Thor, _ 
"Sinpreifung der Kramwaare fuͤr die Vraut. gaurens 
bergs Geb, ©. 74 


Pa EE Zu 2 


Schiere Eier: die fein Remeicen der Säus 


Iung haben. 


vr 


2). glatt, eben, von Haut und Zarbe. ‚En ſchier | 


‚Brett: ein glatt are Brett: ſchier Pas 
pier: glatt Papier. En ſchieren Keerl and _ 
Schierſnut: ein Menſch von’ glattem Geficht 
beerſnutige Merten: Rn ‚hab: von 


Geſicht. 


eich. Shierrun get Onmb.) Spt eineh 
hietichen Geſichts. | 

- 3) lauter, vein unvermiſcht. Schier gleeſch: 
gleiſh ohne Sehnen, Fett, Knochen, Knorpel, 
ſchier Spekk: woran fein Fleiſch, ⸗ Honnig: 
‚rein vom Wachs, - Holt: worin Feine Knorren, 
Aſtloͤcher. He itt ſchiere Botter: er ißt biofe 
Butter ungemiſcht. Ick heff an de Pankoken 
ſchiere Botter daan ſagt die Kochin, wem fie | 
zu den Pfannkuchen blos Butter, nicht, wie man in 
‚Meinen Kuͤchen und Haushaltungen pflegt, mit Felt 
gemiſcht gethan. Auch bei ung wie in Brem. adverb. 

‘fchier, ſchier ut: durchaus. 


4). Schier (Luͤb.) das weiſſe Leichentuch, 
Schier un Bolten: weiß und ſchwarz Leichen⸗ | 
ud 

Schieren: Din, f färe.) ‚genau unterſuchen, 
um das Gute und nicht Gute zü fondern, 
Eier ſchieren: Eier. gegen das Licht halten, um 
zu ſehn, vb fie klar oder friſch, truͤbe oder anbrücig 
Mind... 
2) durchruͤhren, gachenausdruck von Saufen "But: 
er, ' Eien, Michſeuſen die man ſchiert: .ehen 
"tät, Run 
Schierſchoͤten —8 ſchierſchaven Hamb): 
darchmuſtern, he: verſchieren — 


Ey 
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ben in Undegt bringen, beſprechen burch Anfehn | 
‚überreden, ' anruͤhren (S. roppen.) Aberglaube. 
Dat Kind is verſchiert heißt es wenn ein Kind 
kein Gedeihen hat. Dann iſt (ſaßt R.) der Aberglau⸗ 
be geſchaͤftig, ob man gleich nicht in Abrede ſeyn 
kann, daß der Erfahrung zufolge, an Woͤchnerinnen, 
Kindern, jungem Viehe, Biere, Milch ıc. durch 
Tuͤcke und ſchaͤndlichen Gebrauch natürlicher Dinge 
Schaden gewirkt werden kann: Ausdänftung unreiner 
Körper bofe Augen. Daher pflegen. Brauer, 
wenn fie Bier fertigen, einen Queerbaum in, ihre. 
Thäre zu ftellen, damit niemand der fich unrein weiß, 
ins Haus laufe und den Brau verderbe. Daher laͤßt 
man in Wochenſtuben, einer boͤſen Krankheit verdaͤch⸗ 
tige wiſſentlich nicht hinnein. (R.) In der K. G. 
ſagt man: Dat Kind is verfchiert beſwoͤgt, et 
willnig deien. Auch heißt nerfchieren daſelbſt ſich 
ein wenig erzuͤrnen: fe hefft fick en betjen ver- 
ſchiert: geffoffen fagt der Hochd. von Heinem Zwiſt. 


Schieren gaan (Hamb. Alt.)- davongehn, 
üft entweder von ſcheeren gebildet oder dem folgen: 
‚deu ſchuͤren: oder vom vorigen Schier: wie ein 
Geiſt verfhwinden. | | 

Schiete: (Hol. ſchyte. Im Eıym. Ang. 
shite.) Scheiſſe, Roth Dreck. Kleffel Tagt in feinem 
mir mitgetheiltem Mat. Schiet aliis gentibus 

Ä | "7. minime 


= Geſicht. Schierrun geei (Onmb.) Spott einen 


häslichen Geſichts. 


- 3) lauter, rein unvermiſcht. Schier gleeſch: 
gif ohne Sehnen, Fett, Knoden, „Knorpel, 
"fehler Spekk: wöran kein Fleiſch, ⸗Honnig: 
‚rein vom Wachs, + Holt: worin keine Knorren, 
Aſtloͤcher. He itt ſchiere Botter: er ißt blofle 
Butter ungemiſcht. Ick heff an de Pankoken 
ſchiere Botter daan ſagt die Kochin, "wem ſie 
zu den Pfannkuchen blos Butter, nicht, wie man in 
‚Heinen Kuͤchen und Haushaltungen pflegt, mit Fett 
gemifcht gethan. Auch bei ung wie in Brem. adverb. 
ſchier, fchier ut: durchaus. 


4). Schier (Luͤb.) das weiſſe Leichentuch, 
Schier un Bolten: weiß und ſchwarz Leichen⸗ 
tuch. 

Schieren: Din, ffäre.) ‚genau unterſuchen, 
um das Gute und nicht Gute zu, fondern. 
‚Eier fhieren: ‚Eier. gegen das Licht halten, um 
zu fehn, vb fie Elar oder friſch, truͤbe oder anbruͤchig 
ſind. 
2) durchruͤhren, Kachenausdruck von Saufen But⸗ 
‚fer, Eier, Michſecſen die man ſchierte eben 
rührt, a 
Schierſchoͤten 5 ſchierſcharen (Hemb.): 
durchmuſtern, durchhecheta, herfchigreiks; vender⸗ 
Be ben 


ben in Undegt bringen, befpeeien , durch Anfehn | 
‚überreden, ' ‚antühren (S. roopen.) Aberglaube. 
Dat Kind iS verfchiert Heißt ed wenn ein Kind 


tein Gedeihen hat. Dann ift (ſagt R.) der Aberglau⸗ 
be geſchaͤftig, ob man gleich nicht in Abrede ſeyn 


kann, daß der Erfahrung zufolge, an Woͤchnerinnen, | 


Kindern, jungem Viehe, Biere, Milch ꝛc. durch 
Tuͤcke und (händlichen Gebrauch nathrlicher Dinge 
Schaden gewirkt werden kann: Ausdänftung unreiner 
Körper böfe Augen. ' Daher pflegen. Brauer, 
wenn fie Bier fertigen, einen Queerbaum in, ihre, 
Thuͤre zu fiellen, damit niemand der fich unrein weiß, "- 
ind Haus laufe und den Brau verderbe, Daher läßt. 
man in .Mochenftuben , einer böfen Krankheit verdaͤch⸗ 
tige wiffentlich nicht hinnein, (R.) In der K. ©. 
ſagt man: Dat Kind is verfchiert , beſwoͤgt, et 
will nig Deien. Auch heißt nerfchieren daſelbſt ſich 
ein wenig erzürnen? fe hefft fid en betjen ver⸗ 
ſchiert: geffoffen fagt der Hochd. von Fleinem Zwiſt. 


Schiexen gaan (Hamb. Alt.)- davongehn, 
iſt entweder von ſcheeren gebildet oder dem folgen⸗ 
den ſchuͤren: oder vom vorigen Schier: wie ein 
Geiſt verſchwinden. . 

Schiete: (Hol. ſchyte. Im Eiym. Angl. 
shite.) Scheiffe, Koth Dre, Kleffel fagt in feinem 
mie mitgetheiltem Met. Schiet aliis gentibus 

| "0... minime 
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minime noneſtum Sceifie &b. ‚honeftish- 
mum quibus' omnem. "(puritiem denotat: 
terram Intofam, . Leimerbe, de Meg is fchies 
tig: ein ſchlammkgter Weg. So auch i in Holſtein. | 
Von Menſchenkoth als Nebenbegriff: 
Schieten: ſcheiſſen Verſcheeten. He ſuͤtt 
verſcheeten ut, fagt man gewöhnlich von Kranken, 
euch folchen die nach nächtlichen Debauchen mit blaſ⸗ 
fem Gefichte erfcheinen. Schietenangft: fehr 
bange. Sihietenhöfer Gamb. Alt.) ein kleiner 
unanſehulicher, untauglicher Kerl. Schiethuus: 
heimliches Gemach. Schietenkleier: Leute, welche 
Kanaͤle vom Schlamm reinigen, auch die, welche ih 
zum naͤchtlichen Austragen des, Koths aus ſtaͤdtiſchen 
Abtritten gebrauchen laſſen. Schietenfeger (wie 
Osnabruͤg.) der den Dreck zuſammen fegt Dreckfe⸗ 
ger (Hamb. Alt.) gewoͤhnlicher. 
Schietentrin: eine Koͤnigin im Volkskarten⸗ 
fiel Brusbart. 
Ich mul dat he ſick beſcheeten bar Poͤbel⸗ 
ausdruck, der Enthaltſame in Worten ſagt: ick wul 
dat he wat anners daan har: ich wollte er 


haͤtte was anders, ihm nachtheiugtres gethan als 
dies. FLP 


Beſchieten: Hefe . Ein Hewohmicher 
ame, Alt.) Poͤbelausdruck her Nichtachtung if 
oa oo. beſchiet 
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beſchiet em, ober eer: ich mache mir aus Rench 


nichts. won 
2) betrügen, wie im a Handei 4 PR 


En oolen Scheet: das derbe Nein! des ge⸗ I 


meineſten Mannes, auch: Scheet A 


Schietfots (S. Tot.) Schiet un Sheet 
Pleonasm. 
Scheet uͤnner wißelt der platte Pobel (Haid: 
Alt.) indem er das Unterfchied verdreht. 
Schiet in den Duͤvel, Gott ſuͤt dat hart 
an: gemeiner Trumpf (Hanb. Alt.) u 


Pr 


Apol. Sprw. Dat is keen Spaß, feed de 


‚ \ 
* 


—A 


Nachtwaͤchter, wenn man in't Hoorn (ist: 7 > 


bezieht fich: auf eine Anekdote da einem Nachtwaͤchter AG 
dies Unheil widerfuhr und wird. auf ähnliche Säle RZ 
TG 


gewandt. 


Schietſcheeteree: Pleonasmus: arger Dreck 


Exrtradummes. 


Of du ſchittſt oder ſprichſt (makſt) dat 


is mi egal: deine Reden acht ich nicht. 


Begruͤßung und Ehrenworte: ik ſall em groͤten 


vun min Moder, un ſe ſchikt em en paar 


Beeren de weren ſo moͤr as Schiet. Als 
man ſich bei der Mutter uͤber die Grobheit der Toch⸗ 
ter beſchwerte, fagte ſie: Herr keer he ſik da 


nig an. Min Dogter weet‘ fo wenig vun 


Zugtu un ze, a8: kum ber un l. m. 1. a 


an 


t e 


Ik loͤv ſenis all 308, fagte eine Umftehende 
von einer Sterbenskranken und dieſe: Scheetvot ! 
sum Zeichen daß ſte Ihe 

2) Heißt Schiet in Gelting u. a. es. Dörfern 
fo viel ald Unkraut, (S. Scharn.) 

ANuttſchieter: Nußſcheißer, Geizhals. (&.- 
Sera Befchreib. des ausleerenden Geizigen.) “ 
"Eid. Volfgreim: 
As de Beſſenbinner dat verneem 
J ng dat ſin Fru in Weefen keem, 
oa. do wurr be gans zufend du. 


BER 


"un fcheet Buͤtt un Baljen bull, 


an Su. ib, Sprw. De Genengist © Gott tt Botter 
m —* annern Sch—. 


Schiev (Hol. Schyve): ein flaches rundes 

Sid Scheibe. Schiev Brod: Schnitt Brodt, 
Schievenſcheeten: Scheibenfchießen iſt auf 
gielin Holt, Dörfern, wo nicht wie in Städten Die 
Schauͤtzengeſellſchaften nach dem Vogel aufder Stange, 
oder (mie auf Burg); nad) einem unfeften gezogenen 
Lauf hirſch von Holz zielen, mir Flinten und Bolzen 
oder Armbruften, im Brauch, In einigen Dörfern 
ift auf die Scheibe ein Hirſch gemahlen, gewöhnlich 
bat die weißgemahlte. Scheibe in ber Mitte eine 
ſchwarze Ruͤndung, den Bietpunft, Die Preife ſind 


verſchieden. 
Schie ver 


ee 
Schiever an Anſettels: "eine Soezſchabe 


mit Fuß, um einen Speiſetiſch zu vergrößern 3 
Schigt: Schichte, auch ·“· 2 
(VPbg.) von einer Anzahl Menſchen ufämmend 
De erſte Schigt ging nog wol, aber de 

tweede Schigt wurr mi to veel: bie erfte Par⸗ 

thie Menfcheri hielt ich ab, aber bie zweite warb mir 
zu viel. 

Schigten: mit den Zihnen wechfelit, daher 
de Schigteltied: die Zeit, in welcher Rinder mit 
den Zähnen wechſeln.. | 

Sthigt um Schigt fagen (Hemb. Pas Fiſch⸗ 
weiber u. a. Verkaͤufer, wenn ſie eine Waare um 
den Einkanfspreis zu loffen vorgeben. 


Schik: Geſchick, Gedeihen p ſebibr, von 
ſchikken wie im hochd. 

He bett good Schik fagt man nicht blos von 
Kindern und Erwachsnen die fi) wohlauf befinden 
und zunehmen an Zleifch und Fett, ſondern auch von ° 
Dingen, Effen, Backwerk, das gut gerät. er 

Upn Schif fien: ſich gut befinden. Nig up 
er dad Gegentheil. 

Et ſchikt fit wol, et mut ſik ſhilten: es 
geht wol bin, fofo! _ 

En Schik genen: eine rechtliche Zorm Zug 
geben, vom Schneider, he givt Dem Kleed en 
good Schik, dullen Schik. 


Ten a. — 
s Ao Shit famen: — genonmm · wit 
einer Soche . 
Et is ut dem Sit: ® het. die gute. Ferm, 
Spgon.verlobren. .... 
Bun Das it: gans nt dem Shit Be: 
| Beute geht mir alles verkehrt, | 
. Sit ſchikken: ſich gut betragen r. ‚aufführen. 
Bei Schik: ſchicklich 
Mit dem hett et en Schik 
as en Been dik 
un en Arm lang: 
ss ſteht aͤhm nicht gut, er iſt im ſchlechten Stande, 
BR ı Schiffer: der etwas beforgt, anorbnet. 
2) adj. He is ſchikker: er if betranken, er 
58 mit Dem Trinken fo beſchickt, daß er.zu viel Hat. 
Beſchikkig: anſtellig, wirthſchaftlich. En 
heſchikkige Fro: eine Frau, Hausfrau die ihre 
Ende wohl anzugreifen, zu foͤrdern weiß. 
Wi woͤlt mal ſeen wo et ſchikt is: wie es 
—— gerathen iſt. 
Dat hett nig Schik noch Klik: ſchlecht von 
gorm und Farbe, 


.. 280 ſchikt ſe ſik: wie befindet fi e F ch? 
Se ſchikkt em vun Pilatus na Herodes oder 
vun: Oſten na Weſten: fi fie ſchickt ihn bald hie 


mb da an 
Sdhiſat 


S 


"\ 
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Schikſal außer der genthtin Webeitang 
8 | 

2) (Snf.) für das Betragen des Menſchen ger 
braucht. Gin Schiffef: feine Aufführung.— | 

(S. Buhoff.) | u 

Schild meton. fügt man von der Buhlſchweſter, 
bie ſich zur Schau ſehr entbLößt traͤgt: ſe lett dat 
Schild uthangen. 

Schillern: ſchudern. | 

Schilleraats fagt der ( Hamb. ait.) gemeine 
Mami fiir Gemäfde. Schilleratſen: mahlen, J 

Schillerdeeren (Hamb.): Maͤdchen, die in den 
Kattundruckereien die darben mit dem Pinſel auf⸗ 
tragen. 

Schillern 2) Scjildwace ftehn.. Schulergaſt: 


in 4. 


gemeiner Soldat, der von der Schudwache noch nicht 


frei iſt. 

Schilling (Dan. Skilling Koll Sheling): 
Silbermuͤnze, 12 Pfennigſtuͤck, kuͤbſchilling. Ein 
Daͤniſcher Schilling iſt halb ſo viel. Unſer Holſt. 
und Luͤbſchilling enthaͤlt 2 Sechslinge, Soͤsling, 
und 4 Dreilinge (3 Pf.) Dreeling. | 

— Darut ys gemaket en gülden Wark 

vor voͤfftein Schilling un elven Mark. 

(Laurenberg.) 

Nachdem R. eine Menge z. Th. alberner Mei⸗ 

nungen uͤber des Worts Etymon angeführt, bleibt er 
[4] D 


- behe der Mathmaßung bat fer Shiheö; vo von 
ſchelen, ſchillen, Angf. feylan, Din. ſkille, Schwed 
Flillia? ſcheiden, theilen abzuleiten, und: folglich 
Schilling Scheider der: grbßern Mine, Scheider 
mänze. (Machter.) Bu 
Veerſchillingshoor: gemeinfte Han. | 
‚Wat tom Schilling ſlaan is, wart nig 


I tom Daler: jedes Ding in feinem Mehrte. Vom 


Selbfterheben gebraucht. Bon Leuten, die mehr auds 
geben als einnehmen, fagt man ironiſch: up Si⸗ 


nen Daler gaat 49 Schilling (ſtatt 48.) 


Schimp: Schimpf daher 
Schimpfeeren, Schimp andoon: beſchimp⸗ 
fen. Schimpshalber aber: um Schimpf zu vers 
meibek oder zum Schein. SE Do dat man 
Schimpshalber: thaͤte ich dies nicht, es würbe 
mir übel ausgelegt. 


‚Schinken: CAlnaf, one, Dän. Sfinfe.. Hou. 
Schinke.) Swindfhinten: Schweinsteulen. 

Ä 3) Auch von Menfchen in ber gemeinen Konverfa- 
| tion. - Hool dine Schinken liek: halte die Beine 
grade , wie in ber bekannten Grabſchrift: F 

O Herre Gott im Himmelriek 
mak em doch fine Schinken liek. 


Schinken un Schullern (Hamb.): eine ganze 
Speckſeite. 2) ſchlecht gewaͤhlte Tafelgerichte. 





- = 


a) von einem. Grobian ber Armo. — anf ei 
und Banf hinftredt, 8. EEE | 
Schinn: ſchelfrichte Meine’ Piättchen Auf dem 
menfihlicpen. Kopfe. welche Jucken verurſachen. PViel⸗ 
deicht mit. ſchin den verwandt. (Din. Skinn.) yam 
Leibe abgetrocknete in Heinen‘ Feckchen · ſich abſo⸗ 
dernde Haut z. B. beim ausgeſchlagenen Kopf: Bar 
Finder, auch zuheilenden Wunden. EKleffel Met.) 


anSchinnen we. Finge, Dan. Feinde | 
ichinden ſchunnen: gefunden... Schinney 
Echinder. Dat di de Schinner bt Pöbef 
rnuſchuis tn) vͤbertheuerr n.. 

“He ſchinnt: ſchindet, abdruck nuſuer Karten 
Ppieler Für einen Der fo viel möglich Stiche zu. wmichen 
fact. Ro. 
ODas d. welches Macher „in ben. Dialekten des 
Wort beibehalten: wiffen. will, hören wir. nur in 
iSchindluder bie ——— — 
mahre, auch ſchlechter Menſch. 
Berfhinnerft —* a. oo: 


theure kalt. Gap 21113 TEE TBSREEE De Zu 
Se is ſo dif as en Shinientäve bei: febr 
mager, 5 


Ein ber ärgfien (Ham. ) ptheſchimpfe J Wenn 

du an'n Kagk fteift, fo till if Schinnerknecht 

waaren, un di de Dree nig ſchenken. Der 

Meiſter knecht (nicht Schinder) hat beim. Stmubbefen 
D 2 


hbas Recht dreier Sols- die er über die dorgeſchtie⸗ u 
denen giebt oder ſchenkt, erlaͤßt: | 
 Sthinderkaar. Sqhinderkarre auch Be. ber | 
Korfimagen der Bauern, weil die zur Stadt kommen 
Fk ihren Torf den Städter zu ſchinden d. i. überthens 
ren pflegen. Schinnerkaſten nennt man ein 
ſchlechtes verfallnes Haus. 
Schipp (ungſ. ſtip Dan. Pe Engl. Ship) 
Schiff Scheepe: Schiffe. Schipper Schiffer. 
Shippmann. Wachter lenet ef von ſcenen 
ſchieben her.. * 
En oold Schipp nennt mat auch fig: ei einen ab 
ten Kerl alted Weib, en good Schipp: ein dito, 
san dem nicht viel fonderliches iſt. Gut uud damit 
Punktum. | 
En Schipp vull ſuure Appeln nennt ber 
Hamb. Alt.) Pöbel eine am Himmel ft fichtbare-dide 
gRegenwolke. (Boe.) He löppt Sheep: e# 
keim Adlaufen eines · Schiffs vom Stapel beſchaͤftigt. 
ISchipps oder. Scheepsmettwuſt Endchen 
Schifftau womit Schiffiungen gepruͤgelt werden. 
Verſchippen: zu Schiff transportiren. 
Schippergeſellſchaft, — Schipperoolde: 
(Hamb.) Schiffergeſellſchaft, wornach auch ein eignes 
Haus zu ihren Verſammlungen auf der Neuenburg 
benannt ift: Vereinbarung der Oberalten und Schif⸗ 
ferbruͤder. 
Schippmann: Holſt. Eigemame. Von einem 





u 53 — 

be Namens, twahrfcheinlih ein Pferde,r Veſch aͤler 
ruhrt das auf wilde unbezaͤhmbare Menſchen anges 
wandte Sprw. her: ve is duller as Schipp⸗ 
mann fin Heüugſt © | 

Schepelfanne: Bierfaß das die alten Hamb. 
Brauer ihren Leuten zu vertrinken gabe, wenn das 
Bier zu Schiffe gebracht wird. en 
| Schippwarken (Def): arbeiten, geſchaͤftig 

ſeyn, ein Haͤndewerk, wie beim Schiffbau treiben. 
Dar is juͤmmer wat to ſchippwarken: ba 
giebt es allzeit was zu arbeiten. . , 

Sta faſt Schipper wird auch auf feſtem 
Lande ſprwrtl. geſagt: ſteh feſt, halte dich gutt 

Gotlof hier, ſeed de Schipper, un weer 
dree Miel in de See: Gottlob, daß wir gelan⸗ 
bet find, ſagte der, Schiffer, als er 3 Meilen vom 
Lande in der See war. Mer eine halbe Arbeit ganz 
sethan zu haben ſich berühmt, ben rift ber Stich 
dieſes Sprichworts. 

Sta wiſſ Schipper, feed Hinz um ſmeet 
em oͤver Bord: ſteh feſt, Schiffer, ſagte Hinz 

zu ihm indem er ihn über den Bord ded Schiffes ins 
Baker warf, Vortreflich! denn oft iſt es gerade der 
falſche Freund, der, indem er dir räth r dich warnt, 
dich in Acht ‚zu nehmen bittet vor andern, dir den 
Dolch hinteruͤks in den Leib ſtoſt. 

Schleu (Huf) von der Witterung ſchleue 


Tied: gelinde Witterung. 


4 


— he ame, amnlailun 


— a7 


* 7 43 u —W nt 


ech 
„ Sömot (Sol. est. ans v S 
Bam Torf. EI 9. ‚A war. P 


“iS Schnanfig :- san). nas, 2 vom—⸗ mE 


ſchnauſig Wedder; of Witterung ind 


Winuhig. | 
Schnippelig " uf): pi Sr is fd 
—* pelig dod bleven: er farb plögtich. “ “ 


1. Schnirrbraden (Huf. J: für braten, und 
Amar. befonderg etwas leckerhaftes, deſhocia zur 


a bereiten, 


: Schnöfel a Schuösbäfel. m e) 


Bimpfnamen für , einen Jungen Laffen, dem. map 


Much wol machiminft ;; Di bit nog nig drög arg 


de Oren. : nn. le 
Scho, Schu, iſcho— Afſchu: She 
Affen, ſchoͤe Speer: ſcheut feidfluͤchtige Pferde, 


Scho Yakäf. Sceo Sco. Dim. Ski; Hl, 
Shoe, Schwed. "Ste Engl.“ Enöiy: Chu 
Schee: Schuhe, Schofter‘ Schaſter: au 


"2 


2. eines t der Aimpelften Brettſpiele. 


(hoftern: Schuhe. machen aͤuch wie fl 
sufcroftern, (nicht. wie. im. —* Geid verlieren 


fondern) fich einmiethen ober “ eine ‚Setelijaft mit 
einflicten. | — 











— I —— u 
. De Schoe fullen mi wol paſſen; das fpllte 
ui, wohl anftehen, -SU to dat du de Scho 
nig verluͤſt: zu einem der ſchnell laͤuft K. ©) 
wahr. pop! —* Du kumſt ſuſſ to laat. 
| Schoknecht: Schuͤhtnecht. Daher in Hamb. 
das Sprw. he: is ſo verwagen as cn Scho⸗ 
knecht: er iſt ſo keck als ein Schuknecht. Das 
Schumacheramt hat in Hamb. Privilegien z. B. 
ihre feierlichen Tagleichen der Geſellen, die gewoͤhn⸗ 
lich Mypͤntags find, wo eine Menge Schuknechte mit 
braunen, nicht ſchwarzen Mänteln folgen und bie 
Wiche ven der Sorgefrau die eine Art Heuken 
Kappmantel oder Mantelkappe trägt (S. heuken) 
angeführt, zur St. Jphannißskirche begleitet⸗ we 
begraben wird. | 
pr Schomaker: Schuſter; auch nennt’ man, fon: 
desbar genug.| den. Schmetterling Tagvogel ſo. 
Schoboſt Schuhbuͤrſte. He is bi de Hand | 
as en Schoboͤſt: er iſt bei ber Hand, wenn man 
ihn braucht. | 
Se wölt mi alles in de Scho öeeten:. f fie 
wollen mir alles Schlimm aufbärben. Dat wol 
mi em nig in den Scho geeten? wir # wellen ihm 
das nicht nachtragen. oo 
(S. Pleiſen.) nl 
. Zum Dauf höenm meer as sa paar So! 
damit iſts ai t tgethan. Bu 


" “ 
. 
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“er Schbſter Paſtei⸗ Schuſterpaſtete · aennt 
man (Alt: Hamb.) eine Gemengſtt von allerlei nahe 
. gebliebenen Speifen. . . Due 
. Roppfehofter: Hutmacher , ſpaßweiſe. 
Ynfang 808.18 Jahrh. waren:in.Humb. —— 
Auszeichen⸗Schuhe galanter Mädchen, damals Junge 
fern genannt 
du geiſt en rechten Junferngang 
mit Scho umher witt ſtikt. 
Schokregen: doppelter Strick ‚oder an sei 
- Stricken. hangender Holzknebel worauf.man ſich hin 
. amd. hefi.fchtningen oder ſchaukeln laͤßt, im Schok⸗ 
regen faaren von Goth. ſteika ſtokla, wackeln 
daher geranderliche Feſttage Schulkelfeſte genamt 
"werden (R.) | 
Schoͤlen (er): ſollen, , muͤſſen. Angſ. ſceolan 
Holl. fallen) ik ſall, du ſchaſt, He fall, duch 
Du ſaſt und Be (hau, -wi ſchoͤlen, ji ſchoͤlt, 
ſe ſchoͤlen ik ſchull uf. w. du ſchuſt für ſchullſt. 
Schoͤlen m. bengaan:. ſollen, eigentlich 
wollen. wir h ngebn? Auch ſoͤlen geſpr. J — 
Schoͤlen Cingl. kealfan Daͤm Ende): ¶pülen, 
waſchen. Dei Putt utſchoͤlen: den Topf aus⸗ 
ſpouͤlen. Schoͤlet nig Damit: ſchuͤttelt nicht 
damit, ſpaͤlts nicht durcheinander. u 
Sig, pläußern‘, "i m’ Maule durch die Spüle gehn 
laſſen, Schölfüfter: Plaudertäfche (auch Waſch⸗ 
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ſuſter) in det Marſch anti zw die Waſchtʒrnwena 
die Lange”: aus dem ʒuge „geräte wird 9 Hei 
upfporert; won. 45 


Schoͤlen GSubſt. ) Bellen , bie and sufer fpälen: 
ſchlagen. 


Schölt: ken): ‚Spule we meſerſchditz 
Mefferhandgriff. (CKr. G. auch Hambe an) . 
Schoͤlken, Schaͤlken. 


Schoͤn: wird in Holſt. nicht blos für puicer 
gebraucht‘ " fondern‘ anch in der Kinderſprache 
ſchoͤn maken putzen, ſich fein anziehen. 

Ie ſpaͤter am Abend je ſchoͤner de Luͤde; 
Kompfinienk zu- Leuten. Die, Abende zum Beſuch 
kommen 

& Sm) Se 

Schönbrod prbb.): Brod aus geſi iebten 
Roggenmehl, in Hamb. und gib. Schönroggen: 
ein Feines Weißbrod mit drei runden Eden ober 
Xinpfen , auf der Höhe mitten mit Kümmel beftreut, 
R. bemerkt daß mans aud genen Utwiefer 
nenne, weit Denen‘, bie des Landes verwiefen werden, 
vom Krohn fol) Brod mit auf dem Weg gegeben 
werde, Einige wollen, daß die: dreieckigte Beftalt 
diefes Brodtes von den flernförmigen Kuchen melche 
unfre heidnifchen Vorfahren in Norden den Sterum 
geopfert abſtammen. Z 


Schonen wird ir Plattd. cuch in dem Sin 


- 


blauqht alb anſtrengen. Pe di nig, ſagt 
der aͤltre ‚Nebeiter- Meiſer/⸗ Reper,dem jüngerns 
| greife dich an, ſey nicht träge, firange .. heine 
| Kräfte am . 
Schoöf ost” u gerade. Eriohgarben, 
Rietſtroh womit man die Häufer decket, HYalmendad), 
(bie Hol; nennen. Erb 2Schonde 1eirl Dare 
ſchobven Garhen kinden Engi. Theafr: to bind ıyp in 
[heaves) und Deidye bei Sueheueh Torf 
Kiapp genanit. 
er) (uf. } 2-38 Garden Som. "hie, init Stroh zu: 
| famniengebupden fi ind,,, «Auf, dieſe⸗ Weiſe werden 
daſelbſt die Garben immer yor dem Einfahren zuſam⸗ 
mengebuiiden, offenbar aus Ungefehickthei' der Bäfigen 
Frauenslkure im Garbenbinden. 


Schoon (Soll. ſchoon, buͤbſch, artig, hieligh: 
in Holſt. rein, klar. Schoon maken usunen 
unſre Weind ͤndler, und, Weinbrauer den Mein (mit 
Eiern oder ſonſtigen Ingrebienzen) klaͤren, klar 
machen, ihm Sarbe geben,. von allen. Hefen reinigen. 
Flintſchoon volllommen klar. RER 
Re Schoonen. werſchauen. sachen, * aut 
chtens 2 ur Se le 
re ſchoont nig Vadder nog gruͤnde er 
Verſchont toinen, auch ſolbſt den Sroaiten vad Br 
micht. 2.NE RT NT tag 

Schoor: Herr des Hauſes Eat y —* 
HERR alsꝰitzti ir. Im der Hall, Oper Ver⸗ 


N 








— d. — 


ran 2 mE, ſingt eine meatnaid von 10, 
dis ſich 

— geobintet Schoor am gIffruw Reit, 
und: ik huͤt min Schoor un miner Frum 
J met Hart um Hand getrui, 


: ‚Schoot, Schott: Sch...” 
2) die unterfte Ecke des Seegels an einem Scife, 
bas heim Laviren von einer Seite zur andern überges 
zogen wird. De Schoot anhaalen: das Segel 
keifer anziohen. De Schoot fieren: nochlaſſen 
duret de Schoot, im Kommondo. 24 

3) der weite Untertheil an Monnseoͤcken und 

Waͤmſern unter den Huͤften (auch wohl hoͤher, da⸗ 
nad) die Mode dieſe Schoͤſſe höher hebt oder tiefer 
Beginnen Lit), wurde ehmals in viele fleife Falten 
gelegt (wie nd; zu Ræs Zeiten) aus denen ſich aber 
riele jener Falten und die Steifigkeit wie aus den 
Rodaufichlägen verloren hat. Man fpricht aber 
von eenem Rok mit lange Schooten oder mit 
torte Schooten; je nachdem dieſe ſich wie bie 
langen und kurzen Taillen der Damen ändern. De 
Holſteinſchen Landleute haben ihre ſteif und breit 
ſchootige Roͤcke auch Weſten großentheils beibehal⸗ 
ten, die fie aber gewoͤhnlich nur hei Gevatterſchaften, 
Hochzeiten auch Kirchgang mit den kurzen Werten und 

Bänfern vertauſchen, die fie täglich tragen.  ° 

Voͤrſchoot: Schaͤrze, Sa Iedermer 

Manusſchurz.. N 


’ 


sr. 


Ra den Hnafreſtadten ik Schott. Schoß bie 


Hauptabgabe; von dem fämmtlichen Vermögen: des 
wohlhabenden Buͤrger, die zu unbeftünmten Zeiten, 
wie die Beduͤrſniſſe des Staats ed erforhern, durch 
gemeinſchaftliche Raths⸗ und Baͤrgerſchluͤſfe noth⸗ 
wendig erflärt wird. Seder taxirt bier auf feinem 

Bürgereib fein Vermögen. ſelbſt u we bei ‚ber 
Schoßtafel rerdeckt. 

Schötting oder Schuͤtting (in der Ausſpt.) 
in Luͤbeck das Verſammlungshaus der Welter« 
leute und Buͤrgerſchafts⸗ Vorſteher, die vom RA 
daſelbſt verſammelt ‚werden, um Abgaben Schuft 
zu beftimmen:oder neue Geſetze zu machen, - 


Schopen (verfcjieden von Schapen): große 
Velte, Schoͤpfkelle der Bierbrauer: kupferner Keſſel 
mit langem Stiele, worin ungefähr 4 Stäbchen 

ehn, womit von Brauern und Brauerknechten das 
Waſſer i in die Pfanne geſchoͤpft wird. Daher der 
Name Slaͤter von den Erben in Homb. S. 322.) 


ESchopenhrauer (broer): Brauerknechte, die 
nicht mehr bei einem Seren dienen, fondern in eignem 
Brodte figen, den (Hamb.) Brauern aber fuͤr ge⸗ 
wiſſen Lohn. beim, Drau an bie Hand gehn. (©. Siüs 
ter.) 

Schoopenfteel oder Stege, Gaffe in 1 Hamb, 
die vom Fiſchmarkt bis an ben. Kattrepel reicht, 
wo ehemals Schoopenbraner oder Schoopen⸗ 

macher gewohnt haben mögen, @); G. 9. Stegel. 
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m· Schoͤpſels 6. Holt. Sdheblag Geſchövfe. | 


Scyoren (if. unftreitig mit, gbigen Schere 
‚serwand) : afſchoren: ſcheiden * ab ſondern durch 


‚Band oder Getaͤfel gelleiden; 3 doͤrlchoren durch | 
"Scheidung theilen. ia 


ESchorels, Affchorels; durchzegenes Getaͤ⸗ 
fel. Schoͤrwand: Scheidewand. Schorten: 
Vorte, Faͤcher in Schränken oder Winden: Scher⸗ 
wand ift..äftrer im Munde, der pintten Holftein. 
R. bringt auch den Schorfteent. Schorften dahin, 
weil die Steinmaſſe von Holzwert des Haufes geſondert 
RR. Die Holl. haben ſchdoren ſtuͤtzen, Schete 
Grüße, und fo wäre es ‚rim untere Sthee.de⸗ 
— FREE, a 

ESchorf (RR. hat Shhrft das 8oberi in gan, 
wie in Holft. überhäupt felten gehört wird:). Grind, 
Kdude, Kraͤtze. (Angſ. Scurf, Engl. lcurk, Hol. 
Schorfft) vieleicht von fcharf entflanden als Schärfe 
im Geblaͤt /B. W. 2.) 

ſchorvig: grindigt, Schorvkopp: der einen 
‘wie wir fagen, ausgeſchlagenen Kopf hat. In der 
gemeinen Spraͤche heißt: if fitt hier a8 de Luus 
in Schorf: ich fige‘ ‘Hier fehr gut, behaglich. 

Schorfraben (Kr. G.): Seufie, die fich über 
eine Wunde geſetzt hat. 


Schorſchen (cid.): eat En 


Den ad, der 


Te daher 
en Roöf: 
, man’ sie et. 
wird. _ jr 
Schotte: Schörts. Schuͤrze Co. "Eher 
Bin. Skiorte, Schwed. Skoͤrte) Schleife, toſchoͤr⸗ 
von, upſchoͤrten zu,Auffchuͤrzen / aufſchleiſen. 
“ni) weiblicher. Rock, der umden halben Leibi-ges 
ſchuͤrzt wird und bjg:auf die Gäffe:binah weicht; "Mus 
vn. Au- Oberfachfen Gcharze beißt, und. vor den gelb 
. gebunden, wird , hoht in Hamh. u. 0 täten Dr 
zn: oder Voͤrſchvort. nur 009 
Regenfchörten hießen, noch zu R. 8: Zeiten 
‚amd. die ſchwarzen Weiberrche, die nach Standes 
Anterfchied (der, damals noch mehr als Dermögegs 
Anterſchied Form und Stoff. der. Fleidung beſtimmie ) 
von Raſch, Serge, Voratt⸗ dicken Zaft,. mit o · 
gleichen Regentuͤchern (S. Kleed) über. bie andern 
«Slejder. des Oper ‚und Unterleibes von Erwachsnen 
„getragen ward. 7, Daher ep. yon einem Mäpchen, 
wenn man ſagen wollte fie ſey ſchon 15— 16 Jahr 
«oder. Tonfiemich) hieß: ſe geit, au sit Sdoͤtt 
un Reegenkleed. 
Upſchoͤrten: Sie’ Kleider etwas in die She 
binden, oder aufftecen damit fie nicht: auf die Fuͤffe 
Kangen und bei naſſer Urbeit oder Witterung. ginen 


Schnutzſaum geben, Biet Nußſchkirzen nd. 
hZeltn durch Reifroͤtle ( S. Boͤgel) everdruͤugn 
amd uͤachdein · dieſe Aid’ der Mode kamen, gabe 
mancherlei modifches Aufſchuͤrzen ‘der Roͤcke ge 
Echte nord oft mit' Schleifen und Troddelwer in 
den Abtheilungen vergerte 2... 27 u 
| Upſchoͤrtels Schlirzband Bomit zu Mer 
Zeiten bie Warhbilrgerinn Fund: andre Seäbierim die 
Rocke um die Haͤften m.eitien Wulſt handen; 3 :'.1 


Schott! Ansf., "Ein Samen. * Hal 
Echot Eadr. Mor): 'außtr Shop, -ungaber zu 

2) Riegel, don Eiſen ades ati Thaͤren) — 
borgeſchoben wird toſchotten / ſchotten · wid bäih 


Riegel‘ ‚fthließen. nt * a2 
3) in &ielen und Sitte bie Fanthäre ob 
Gdiebtiner. " ng In 


4 Andſwiß. Exhottoſſen· Däfen, big son 
Knfern. ausgeſchoſſen und agnerfauft gebliehes find. 
Schnpfwoͤrtlich fagtimarin Homb. en Wsfchptt: 
ein Ausbund von Schelmen, wie ausgeſchoſſen made. 
ehrlichen. Leuten. Wagenſchott (©, W.)-, | 

Schötting (Eid.): Schutzorett/ , ein valtenver⸗ 
ſchlag etiva 6 Fuß fang ud Fuß breit, vor dem 
Ansegunge einer Ferne, rm bas Vieh zuruͤckzuhalten. 
Es iſt vom Hekk darin verſchieden, daß dies ſich 
in Anne bewegt, jenes aber vorgefeßtimird. Auch 
in Holſt. Marſch wo mans Schuͤtten ſpricht. G. 
Hek) Befriedigung der Weiden. 


' 


- = 
w @hätttaren. Eb.) ‚Heinex: gehegtar Wat in 
atchri: das Wick geſperrt wird, das in andret Leute 


Kornogegengen, his zux, Eizloͤſung und. Wefsiedigung 
des Befiders. (Kleffel Mot.). Auch im Pbg, Dorf Ote 


I Rene bei aktann. ge. Srhättet. -Dr.gehk iM 


de Schütte fagt der Bauer, er geht, um die 
Sferbe gu Pfünden, «bie ‚von ‚feinem Nachbar uͤber die 
SBeinichigung ,. auf; Deruarbläßigung ‚derfelben,.. in 
fein des Nachbars Kornland gelaufen find; Schütts 
ſtall: ‚der Stall, ‚din din gr es bis zu abgemachter 
Sache bringt. In Hauab. Beiffen Schütten: : gell 
Yukitn,?  Schoßthären, wodurch das Maler auf die 
ARählaräder gelaffen wird; Freeſchuͤtten: welche 
keine Muͤhlen treiben ſondern nur aufgezogen werden, 
Inne das herfluͤſſige Mafler. weglaufen zu laffen.. 
Ä fchottfören (Ditm,): von dem Bau vder Haupt⸗ 

Ä knechte geſagt, welcher in ber Erndte den Zug anführt 
und mit feinens Exempul zur Arbeit anſpornt. 

sy dad Strick am Seegel im Vordertlalle be 


Schiffs. | ‘ . 
I 


Sdottſch ſchottiſch von Schoitiaud. 


En Schottſchen: ein ſchottiſcher Nationaltanz, 
wie er in Holſt. auf Sample nachgetangt un es 
nannt wird, | 


He freut fie up Sdottſch Chand. an ie 
freut fich gar fehr, gleich dem, der den vofhen ſchot⸗ 
tiſchen Tanz liebt. 











I, 


Schöttel Schottel (Angſ. Scuttel Hol, Scho: 
te: Schuͤſſl. 
Wennt Geld regnet heff ik min Schoͤtteln 
to Huus: mir wills gar nicht gluͤcken. Nu: ſitt 
ik im Drdgen. nn 
Greti oder Antj Scöttelmagcherfch: ir 
chenmagd. wur — Bus 
Dekſchoͤttel ehemals Dekfatt (Hamb.) große © 
hölzerne angemahlte Schäffel, worin man bie von der 
zafel gehobenen Teller fammelte und in bie Küche 
trug, wozu man ſich it großer halboffener Haͤngel⸗ 
Lrbe zu bedienen pflegt, -. er 0 
Ruumfchöttel (Hamb.) Plauderer, der ins 
Belang hinein ſchwatzt, und gleichſam (ſagt R.) 
geraume Schuͤſſeln mit unbedachten Reden auf⸗ 


tiſcht. | | 


Schötteldonf (im Eid.): Schürze, (im Holſt. 


Hamb. Alt.) Wiſchtuch zum Abwafchen des Zifche 


amd Küchengeräthe. 


En Schöttel utfetten: eine Schuͤftel aus, 


| din ſetzen, daß etwas darauf gelegt werde, nemlich, 


vom Heil. Chrift zum Weihnachtgeſchenck. Wenn in. 

einigen Holt. Familien gegen -den Weihnachtsabend 

hin die Rede iſt, ob und was der heil. Ehriſt dem 

Kinde bringen werde, ſo ſagen wol Eltern fett dur 

man Dim Schoͤttel ut! mi moͤt feen of Kling⸗ 

geeſt (oder Kindjees) wat bringt. Jedes Kind 
- £4.] | € 





* 
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borgt ſich dann. ‚aus der Füge eine Schaͤſſel ſetzt ſie 
ins Zimuſer. hir, u finder fie mit Konfekt, Früchten 
Spielfaien an. "Weihnalptabend „oft nach einem vor⸗ 

herigen myſtiſchen Geklin Es muß ein fehr unar⸗ 
tiges Kind im Fauf det — oder am Schluß gewe⸗ 
fen ſeyn, bas ſeine Schuͤſſel leer findet. — Andre 
Eltern bereirt auf mit Wachlichtern umfessten Tiſch⸗ 
gen den Kindern den heit: Chrift. 

Spwtl. Vergleichung: de Schoͤttel was ſo 
groot as de Bornhoͤvder Doͤp. | 


Schortel fuͤr Schuͤſſel, in alt Hamb. Oper 
+ ® luſtige Hochzeit 1728: 
da man nog Broͤgamsabend heel 
mit Ries vull Sukker un Kannell 
en braden Hoon, en Schoͤrtel Fisk, 
dabi en goden Fruͤnd to Disk. 


Schov Dakſchob Stroh . welches: zum 
Derken der Stroh, Halmendaͤcher gebraucht wird. 


Schoven: das im Grunde des Waſſers be⸗ 
findliche unkraut ausgaͤten. Schover (Hamb.) der 
in Gräben und Zläffen z.E. der doven Elbe 
dieſes Grundkraut mit einem zudigten Eifenzeuge 
ausreißt. 


Schraden (Ang. fereadan Holl. ſchrooden 
Schwed. ſtroeda Engl. ſhread): ſchroten, zerſchnei⸗ 
den ſchraͤgſchneiden, ſchrad: auch ſchreem 








| 


| 
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Gamb. Alt.) ſchraͤge ſchrad ſetten: vi Bien 
Affchraden s ſchraͤge abſchueiden. | 
Schradſtuͤck nennen unſtei Maherinnen -&in 
Stuͤck Lein das in ben Shufteih der Marindhemden..: 
ſchraͤg eingenäht wird, um ihm die Meite su geben, 
sub Schradlappen, BE ., 
Schradfpef: bie Seiten’ von natllelmißigen 


Schweinen, wovon die Rippen nicht abgelbfer fondern 
mit zerſtuͤcket und gelinde geräuchert denen a 


Schraffel (e. fhrapen.) 


Schrage, Schrangen: Geſiell aus zwei 
paar gelreuzter oder ſchraͤg ſtehender Beine beſtehend, 
Saͤgebock, Waſchbock; Raheſefſel. | 

2) Schragen hießen ehmals Statuten, 6 
ſetzbuͤcher 3. B. der hanſeatiſchen Handlungs Geſell⸗ 
ſchaft. (Willebrand Hanſeat. Chronik, &. 100.) So 


heißt nad) (Hamb.) das Verzeichniß oder Reglemeijt 


der Verrichtungen und der Einnahme eines jeden 
Stadtdienſtes, ber bei der Kammer verkauft und zn 
gemeiner Nachricht bffentlich ausgehängt ‚wird, 


welche Tafel vieleicht ihrer Beraͤhmung halber 


Schragen beißt. (R.) 


Holt. ſchraag nicht blos ſchraͤge, auch Stit⸗ 
balke (Ketelear.) 
2) knapp wie ſchrage zied der Soßen i. e.la 
Sc. 
€ 2 





Schralen öitm.) ſchrauen Holt.) : lout 
ungebüprlich Schreien, Schralfand, Schrauhals: 
Gurgel aus einem- Gaͤnſehalſe, auch ein Schreier. 
De Fleute ſchraut: die Floͤte giebt einen unan⸗ 


genehmen Ton, „Schreien, zanken nennt man auch 


ſchrawauen. (R. hat ſchrauwauen und nach der 
Ausſprache gin 4, zu viel.) , 
. Verwand mit ſchreen fr unten.) 0 
Dat Water is overſchrauelt: mit dünnen 
Eiſe ehr j . 
Schrammte (Schwed. Era): Ritze, 
Streifwunde. . 
ſchrammen: eben die Haut; reifen: | 
Schrammhooſten: trockner Huſten, von der 
äpnlichen Empfindung. 
Schrange (Hamb.) opleund nee Schrange: 


am Berge und auf dem Hopfenmarkt, eingebegter 


bedachter Pla, wo die Fleiſcher Amtsmeifter ihren 
lock haben, und Sleifchmarft halten. oo. 

| Schraͤngen Golſt.) ſchraͤngeln (Eid.) das 

Bein ſtellen beim Raufen, oder die Beine mit den 

a feines Geguers fo verſchraͤnken, daß er fallen 


"Schrapen: (Angſ. fereopan, Hol. fchragen, 


Din. ſtrabe): fchaben, Tragen, ſcharren, afs 


fchrapen: abſchaben, utfchrapen, den Putt: 


den Topf rein ausſchaben, to ‚hope ſchrapen: 
zuſammen ſcharren. N 
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He mag Roͤye ſchrapen: (Hamb.) er mag 
was anders, ſchlechters thun. Schrap⸗Naſcken 
ſpeelen: die Naſe verletzen. 
2) ſchlecht geigen. Schraper nennt man einen 

Fiedler, der mehr ſcharrt als ſpielt. Straper 
eigentlich ein Schabinſtrument. u 
Naſchrapels: letztes zuſammengeſchabtes es u 
berbleibſel. Scherzweis nennt man (Hanıb.) das 

legte Kind in der Ehe dat Naſchrapels. | 


Baartichraper: Barbier im veraͤchtlichen 
Sinn. Magenſchraper (auch in Holſt. wie im 
Brem.) alter ſcharfer Kaͤſe, Wein. Mit Schrub⸗ 
ben auch wol dem folgenden Schrappert koͤnnte 
dies Wort verwand ſeyn. 

Schrapſtuten: s ein Brodt aus dem letten vom 


Backtrog abgeſchabten Teig gebacken. Der Aber⸗ 
glaube raͤthr einer Kuh die nicht rindern will ein 


ſolches Brodt zu geben; fo läßt fie den dritten Tag 


danach dad Rind zu!, x 

Davon ift audy wol das gemeine Schimpfwort 
Schraffel abzuleiten, und fchrafflic) Aas: ein 
verächtlicher wie ein aus und abgefchabtes Nachbleibs 
fel, unnüger Menfh. In Hamb. ſagt der Pöbel 
auch: Schraffel- Achten! Du ı8 mal rät 
ter Kerl, Weib! 


Schraper, Pumpenfhraper, boppeltes 
breieckigtes Reinigungs⸗Inſtrument auf Schiffen. 
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J Schravpe (Diem.): Teſche· Sei Brep 
auch Koͤk und Fikke. 
ESoo ſagt das alte Ditm. Lied vom gen —* 
den Moaͤdchen;?; 
Schoͤtteln mit de ung t to waſchen 
um ut beiden Schrappen nafchen 
— dats en Doon voͤr Telſche Krai! 
Schrappert and Schruppert Schimpfna⸗ 
men in Holſt. nicht ungewoͤhnlich wie Schrubdert 
(S. unten) 
Dar is nig fo en ringen Lappert 

nig ſo een Schruppert, ſo een Schrappert 
unig ſo een Raͤkel de nig fhwöre 
| dat dat Freyen füte were. 

Caurenberg. 


J Schrabpſtaan (Hab) ſich vorzüglich 
ſebn oder hören laſſen (M.) in Kr. G. to Schrapp 
ſtaan: fic gegen etwas fiemmen. In andern Ger 
genden leer ausgehn. Der Urfprung diefes Mortes 
U Holl. wo (Ketelar) fchrap fertig, bereit heißt 
bie gereed, aber der Holſt. braucht es verſchie- 
dentlich. | 

Schrauelig Cebſich Huf. wer nicht at Kälte 
ertragen kann, froſtig. 
z. Schrauen . Schralen.) 

Schreen ‚Soll. fehrien. ſchrejen (Dit; 
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Eid. Ar. G.); ſchreien, weinen. Schreehalt 
Schreier. 

(Huſ.) Gott weet min Hart, ſchreen kann N 
ik nig: weinen kann ich nicht, aber gerährt bin id, 
Gott weiß es. 

»Schricht: Geſchrei, und Geſchricht. 

Snot un quirl ſchrejen (Eid. aufs heftigſte | 
und unanftänbigfte weinen, 


He ſchreet ad wenn he up'n Speer ſtikt. 


Schreep ‚8. G.): fehmal von Baden, nit 
eingefallnen Wangen. 

Schrienen: kleinen, fiecpenden Schmerz emps 
finden bei geringer Verlegung, Riten, Brennen. | 

Schrieven (Hol. ſchryven Schwed. ſtrikwa 
Daͤn. ſkrive.): ſchreiben. Ik ſchreev: ich ſchrieb. 

Schreeven Schrift: Handſchrift. Geſchriebene 
Schrift, zum Unterſchied der Druckſchrift. He 
kann nig ſchreeven Schrift leſen: er kann nicht 
Geſchriebnes leſen. 

Schrievens (ſubſt.) brauchen unfee geringen 
Leute für Brief Schreiben: Ik heff lang Feen 
Schrievens vun em; er hat mir lange nicht ger 
fehrieben. ' . 
Wer nig ſchrivt 
de nig blivt 
treffender Volksreim: wer ein behaltner Mann bleiben 
wiß, muß über Ausgabe und Einnahme ardentlich 


—* halton. Auch ſagen unſte Oekonomen und Kauf⸗ 
leute: Man mut eer innemen as man an⸗ 
ſchrivt, un eer anſchrieven as man utgivt: 
erſt nimm ein, dann ſchreib an, erſt ſchreib an, dann 
gieb aus, um jenes uͤber dieſem nicht zu bergeſſen— 
Eine goldne Wirthſchaftsregel! 

- Schreve (Hamb.) Strich, Grenze, dern 
Schreve gaam: über die Schnur gehn, dat ig 
oͤvern Schreve: das iſt was auſſerordentliches. 

Ein eigner faſt nur lokaler Gebrauch if das in 
Hamd. Alt. üblihe: denn fün wi ſchreven: 
| denn iſts aus mit ung, E33 B. wenn vom Wetter bie 
Rede iſt: wenn en R. “in den Monat Eumt 
den ſuͤn wi ſchreven: wit September iſts mit 
unferm guten Wetter am Ende. Ä 

Sun Schorfteen ſchrieven: ins Buch der 
Vergeſſenheit ſchreiben. | 
. (Blensburg) Dats en dull Woord, wat ſik 
tig ſchrieven left: die Sache muß fehr fchlecht 
ſeyn, ‚die ſich nicht bemänteln laͤßt. 
Schrievſtikken fagt unfer geringe Mann für, 

Rechenſticken, Bleiftift grayon. — En Schrie⸗ 
verken: Schreiberlein (Rauremberg.) 

Hamb. apol. Sprw. Da Teem if nog beter 
weg a8 de Bohofſchriever. Auf die Frage 
warum? De Treeg en Stubeflen, bezieht ſich 
auf eine ate Geſchichte (5. Huͤbbe Beiträge zu nm 
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Idiot. im Joumel Hamburg und: Altona 1805. *8 
205.) 


Schrif (Ditm.): lànglichter Klo mit drei 
Beinen. Man braucht in Ermanglung von Stäßlen 
bei großen ländlichen Geſellſchaften Bretter, die man 
man auf 2 oder 3 ſolcher Kloͤtze legt, und ſo Baͤnke 
formt. (Z.) 


2). (daf.) eine ledige unbeamtete DMannsperfön | 


Schritt ( Ditm. Gl. ein lediger unbeannteter; 
und unbeweibter, Jungmann heißt en Schritt. | 
Sonſt Schritt wie im Hochd. paslus. ‚Spruchreing | 
auf Welt Ordnung binweifend : 


Feder Schritt hett finen Tritt, 
jeder Tritt hett fin n Stoff, 
jeder Stoff hett ſinn Plazz. 


Schroͤkel (Hamb. Alt.) wie or ausgefpr. Kruͤp⸗ 
pel, elender Kerl. ſchrökelhaftig: von erbaͤrm⸗ 
licher Figur. (S. Schakkel.) in 

Schroͤkel in der Marſch, der immer zu ſpaͤt 
kommt, z. B. mit dem Saͤen, weil er unordentlich 
iſt, und keinen richtigen Begriff vom Landweſen hat. 

C(Schroten was R. hat iſt Hochd. jermalmen, 
zerzaufen, und Schrötel: Stuͤckchen, Aippchen, | 
ist wenigſtens außer Kours.) 

Schrubben ( Holl. ſchrobben, Engl. Ucrub, 
Schw. ſkrubba): mit ſtampfen Beſen oder ſteifer 
Buͤrſte hart ſcheuren, abſcheuren, mit dem 


Sqrubbert. : ſumpfen Kehrbeſen, ſteifer 
Buͤrſte, womit man vorzuͤglich die Fußböden af⸗ 
ſchrubbet vnd Waͤnde reinigt; fig. ein Menſch der 

"niemand gutes thut (S. S Schrappert) welches wol 
richtiger, iſt, wenn man- e8 von ſchrapen ableiten 
will und darfz ein Menſch alfo, von dem nichts zus 
gewinnen ift, der nur andern abzwadt, 

Richey verirrt fich vom ſchrubben ins ſchuͤren, 
wenn er ©. 242 wuͤnſcht, daß man nicht auch in 
Hamburg die Gaſſen ſchrubbe und die Steine hohl 
ſpuͤle. (S. unten ſchuͤren.) 


ukſchrubben: Faͤſſer / Kuͤbel reinigen. Heid⸗ 
ſchrubbert Heidbonert: kleiner ſtumpfer Hand⸗ 
beſen von Heidkraut, ohne Stiel. Auch im Osnabr. 
S. Strodtmann.) 

Schrull, Schrullen; tolle auch blos eigen⸗ 
ſinnige Einfaͤlle, Launen. He hett ſine dullen 
Schrullen: eine Art Spleen, Unwirſchheit, nicht 
aber Vapeurs, wie R. hat. 


Schrumpen an. ffrympe): ſchruwpfen, 
einſchrumpfen runzeln. Schrumpel: Runzel, 
ſchrumplicht: runzlit, verſchrumpelt rrunz⸗ 
licht auch eingekruͤmpft, ſchrumpeln, inſchrum⸗ 
peln, to hope ſchrumpeln: runzlicht werben, 
zuſammen fchrumpen, welches auch ber Hochd. 
braucht. Bu n. ‘ | 


— 2 — 


Waſſer. 


Schrutern Engl, Inder); ſchaudern grau⸗ J 


fen. 

Schruter: Graus, Man fagt ja aud: mi 
loͤp en. Schruter über: mic aberle ein 
Schauder. rn | 

Schruve (Holl. Schroͤve Dan. Skrue Schwed. 
Skruf Engl. Scruv.): Schraube, 

fhruven, toſchruven, in⸗ utſhruven: 
bom auf und zuſchrauben. 

2) ehemals auch ein glaͤſernes in Sie gefaßteh 
Trinfgefchirr. (K.) 

Schruvſnoor: feſte Schnur zum Einfaſſen der 
Roͤcke. Schruvſtaken: geſchrobenes Reisblei. 

Ik will di de Neeſ' nog höger ſchruven as 
ſe all is: Poͤbeldrohung vor dem Schlagen oder 
Stoſſen unter die Naſe in Hamb. und Alt. gewöhns 
fh, wo dei gemeine Mann im Zorn die geballte 
Kauft dem Gegner unter die Rafe fest, und werd 
Ernft wird yon unten auf zuftoft. 


Een dito mit ineffingenen Schruven: von 


der nachdrüdlicdyen Wiederhohlung einer Sache oder 
eines Geſchaͤfts. 
. Schü: Saufe. Bradenſchuͤ: Bratenbut⸗ 


ter. Schuͤ wird faſt blos von dieſer, Sauſt von 


jeder Bruͤhe zu he u. a. Berichten ſervirt ge⸗ 
braucht. Fa „ 


oͤverſchrumpeln: von eben ahenelrömen 


on - 
r Schubben: reiben, ſcheuren, ſik ſchubben: 


ſich an etwas reiben Schubjack (So wohl Richey 


als das Br. W. B. erklaͤren dies Wort nicht recht, 
&. meine Erklaͤrung unter Jak.) 
Schubbig: Tumpicht, abgeriffen wie abgerieben. 


Schüchterung wird von Pobel in Holft: 


| (Samt. Alt. Pbg.) für in Schreck fegen gebraucht. 


- Dat givt en Schuͤchterung: das ſetzt Reſpekt, 
macht ſchuͤchtern. 


Schuͤdden: polen “ Den Umbang 


(Hüdven (S. U.) | 
2) auch ſchelten, aushunzen. Ik will em 
ſchuͤdden: ich will ihn ausmachen. 


Schuͤffel (Angſ. Scofl Engl. Skovel. Din 
Stufe Schwed. Skofwel Holl. Schuyffel): Schaufel, 
ſchuͤffeln: ſchaufe n. 

: 2) bei den alten und neuen Ditmarſen: eine ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort des Maͤdchens, Korb. Wenn in 
einem Haufe von den Brautwerhern Anſprache um ein 
Mädchen gefchah, denen eine Zeit zur Wieder An⸗ 
ſoͤkninge (nach ber erften Unterredung) beftimmt 
war, fo nahm wien im Haufe fich in.Acht, daß nicht 
etwa eine Schuͤffel ober dergl. bei der Hausthuͤre 
ihnen aufftiert, weil dieg die abgeſchickten Boten für 


ein Zeichen ber Weigerung nahmen und des Abſchlagtz. 


Daher die RdL; genen de Schuͤffel even: einem 
den Korb geben ſchuͤffeln, afſchuͤffeln, einen 
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Freier abweiſen und Sprw. oder Schimpf fuͤr die, fo 
durch den Korbgefallen: Se hefft de Schuͤffel 
befamen und Suͤnd em de Scheenen vok blau? 

3) In Holft. wird ſchuͤffeln auch vom nachläffte 
gen Gange gebraucht, vom Scharren Schüffefont N 
(Hamb.) Menſch der fcharrend einhergeht, woraus 
man das ſchaffukkeln welches den naͤmlichen Sinn 
hat, gebildet zu haben ſcheint. Schaffukkel du 
man to: ſchiebe, ſchaufle deinen albernen Gang 
nur fort! (Hamb, Alt.) 

4) ſchuͤffeln benninfchüffen: ſtark nnd gie⸗ 
ng eſſen. | 

thüffel de Karten man recht dör: fagt ber 
Pattefte Rartenfpieler ſtatt: milde die Karten sub 
durcheinander, 

5) trinken hiaunterſchiucken, 3.B. in der bauri⸗ 


ſchen Geſundheit: uf Dans, ſchuͤffel dr 
Klaas! 


Schuͤffel wird auch von Spielern im Billard für 


be Maffe (Keule) gebraucht wegen ihrer Aehnlichkeit 
mit einer Schaufel. 


Schuld (Din, Shin: ante, Verſehn, 
Säulden. | 

De fine Schulden betaalt, beetert fin Ä 
Good: wer ‚feine Schulden bezahlt, beſſert fein 
Gut, gewinnt die Zinſen. J 


— 23 — 

Wer Schuld het; de ſchudert· der- Sant. 
* verraͤth ſich durch Schaudern (aber nicht: immer. 
FJ r ‚DM. Sdud.: N .: 

un Ungeduld | 
| + S. en Hof vernehmen: ein Hof antreten 
auͤbernehmen mit allem was darauf haftet. 

. Sn Hamb. Alt. wird oft das mit uͤ im Sprach⸗ 
bertehr verwechſelt man ſagt: ſchuͤllig fuͤr ſchul⸗ 
dig. Mikſchulden: ‚Heine Gelbſchulden etwa 
von plüffen, die nach und nach entfliehen. - | 
GSprw. De den Mann trvet, de troet vor 
de Schulden. 
unſchuͤlig wird in einigen Geg. das nſchuldi 
| audgefprochen. He fütt unſchuͤlig ut: fo Schuͤl⸗ 
ligkeit abuſive fuͤr Schuldigkeit. 

Schulen (Holl. ſchuilen Engt. ſculk.): ſich 
eerbergen aus nicht gutem Gewiſſen daher der 2 Bo 
griff hervorlauſchen aus einem Lauſchwinkel. 

En ſchuulſch Minſch: der nicht frei aus den 
Augen, feinen Mann nicht grade anſieht He geif 
un fehult he ſchult as en Strukroͤver: er 
lauert hinterliſtig wie ein Strauchdieb. 


Bas Schulen lopen, welches man irrig von 


ESchule ableiten möchte, heißt eigentlid) fchulend [0; 


pen: der Leuie Augen meiden welches freilich auch 
Knaben thun, die andre Wege gehn, als unter den 
Augen des Praͤzeptors. 


Eu 
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Voß erklaͤrt ſchulen: verſiellen, von ne aa 
bliden, 

R. hat wol recht wenn er den Schulfuchs daher, 
leitet. He ſchult as en Voſſ iſt platid, Urfprungs, 
und gab dem Pedanten der argwoͤhniſch auf alle lauert 
die feinen eingebildeten Vorzuͤgen zu nahe kvmmen 
Könnten, den Namen. (S. Richeys Erkl.) 

2) ſchielen, ſeitwaͤrts ſehn. Daher J 

ſchulſch wird (in Huſ.) von Pferden 
für ſcheu. Dat Perd is ſchulſch o 
Hamb. Alt. von Menſchen für grob, plamp. 
ſche Buͤtte: "grobe Dirne, en fchulfd 


ein Ding, das zu groß, oder nicht zierlich iſt. . 


Schulſch Fett: fehr fett. (Sollten dies wicht 
verwandte Worte feyn?) 
Naber ik fchulde vordvas un verfrerde mi, 
RB) 


Et is beter bin solen Mann to, ſchulen 


as bi en jungen to huulen: 

8. ©.) ſagt ein Mädchen, wenn es einen alien 
Mann heirathet: es ift beffer, bei einem alten Mann 
Über die Huͤbſchheit wegzuſehn, als bei einem 
jungen huͤbſchen Mann Noth zu leiden und hungernd 
iR weinen, 

weg fchulen: mit fen Gewiffen wegſchleichen 
Wer wegfehen. 


Schuifern CHumi, ): flotten, wäfte unbes 
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dachtſam zu Werk gehn, ; Gortfchulfern: fort: 

' fühfen herut fchulfern: unbedachtſam reden. 
Schule (Holl. Scholle, Franz. und Engl. 
—* Scholle plattels. Sie gehoͤrt mit dem Butt, 
Zunge (Zunge) Scharen zu einem Fiſchgeſchlecht. 
MDroͤge Schullen und Scharn gettocknet, wer: 
den roh, auch mit Erbſen gegeſſen. (Im Heſſel Be⸗ 
tracht. vom Eldſtrom findet man ſehr gut in Kupfer 
von Winterſtein abgebildete Hamb. Fiſche.) Die 
iden ſich durch rothe Flecke auf der 


ihoffen nennt man hie und de 
: Paſtorſchollen. 
Schuller: Schulter: daher 
Schullerjoͤk: Schulterjucken nennt man iR 
Toͤnningen, ein Sautteinh, Laſt die anf der Be 
ter getragen wird. 
> Schülpe (Hot. Schelp)r Schate, Muihe 
ſchale, Muſſelſchuͤlpe, ſchuͤlpen, oͤverſchuͤl⸗ 
pen: gießen, uͤbergießen, verſchuͤtten, beim Ve⸗ 
wegen ober Anſtoßen eines vollen oͤberſpritzenden Ge⸗ 
fäffes. (Huf.) ſchuͤlpern. 
2) Dorf im Kirchfpiel Nordtorf. 
Schuͤmen: fodumen, He ſchümt: er if 
böfe. 
afſchuͤmen: abſchaͤumen. 
Schuͤmkelle: Ag, Plaudermaul, Verlaͤumder, 


x 
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der gleich der Schaumkelle, nur das Yhreine“ abe⸗e 


fhäumt,, En Afſchum, Afihümeis, 3 Abe 
Kaum, von Menfchen. 

2) böfe ſeyn, fchäumen vor Muth, 

Schummeln < GHolſt.): anerdentich ET ig 
einhergehn. Ä 

2) (Eid.): feuern, Haushaltungs⸗ Ausdruck 
vom Reinigen des Zinn⸗ Meffing und Rupfergeräthe 
mit Waffer, Sand, Stroh. Daher bag 

beſchummeln: betriegen, fehneuzen. 

Schummern: dimmeriht. Im Schum⸗ 

mern: in der Dämmerung. Schummerabend: 
Abenddämmerung., Et wart a ſchummern: es 
wird ſchon dunkel. 

Schummergardien (Hamb. und paffend); bie 
niederfallenden Senftervorhänge, Rouleau. 

Tweefhummern (Sr. ©): Dämmerung n wie 
halb hell Halb dunkel, eine Zwittergattung, von twee 
zwei. 


Schuͤen: Scheune. Schuͤendoͤſcher: he 
fritt as en Schuͤendoͤſcher: er frißt viel, gleich 
dem der in der Scheune ſich Appetit gedroſchen Hat) 

Schuͤendeele: Landbiele in der Scheune, von 
der Hausdiele in großen Land und Pferrhanſern ge⸗ 
trennt, 


Schuͤnnen (Angf. ſchnnan Daͤn. fynde): au 
Argliſt oder Spott jemand zu etwas anreizen. 
[4] 5 


anſchuͤnnen: zu etwas Unrechtlichem anreisen, 

henſchuͤnnen: jemand wohin zu gehen reizen um 
ihn zum Beften zu haben, toſchuͤnnen anreijen, 
anſpornen zum Boͤſen. 

Schunnelfind:: einfältiger Menſch, der ſich 
leicht zu allem bereden laͤßt. (Die Bremer haben 

ſchunden B. W. B.) Bu 
Schuppen if von ſchuven unterfchieden ob: . 
tool verwandten Urfprungs und Schupps: ftoffen 
Stoß, mit Heftigkeit, beſchuppen: betriegen über: 
liſten. 

Schuppftunne: Dämmerungsftunde ‚che Licht 
angezündet wird, und man fich leichr foft, (©. 
J Schummern.) 


Schuͤren (Holl. ſchuren, ſchuyren, Engl. ſcure, 
Daͤn. ſkure): ſcheuren, reinigen. Schon Richen 
aͤuſſert bei dem Worte ſchrubben mit einer unrich⸗ 

tigen Angabe ſeinen Unwillen uͤber das in unſern 
Staͤdten, ganz vorzuͤglich Hamb. und Alt. uͤbermaͤſ⸗ 
ſige und uͤbertriebene Schuͤren der Haͤuſer, Dielen, 
Woaͤnde, Gaſſen. Das quid nimis! wollen unfre 
ſcheuerluſtigen nicht blos, ſondern ſcheuerſuͤchtiger 
“ Brauen und Maͤgde, aller maͤnnlichen Einreden unges 
achtet, ſich nicht abgewoͤhnen. 
Schuͤren heißt bei uns naſſes Scheuren, Fegen, 
Buͤrſten, nach aufs oder angegoffenem Waſſer. 
‚Schürfeft das Scheuerfeft ift in einigen feädtifchen 
Haushaltungen alle Sonnabend ;- bei den tollften, alle 


N 





Tage. Da wird vom Boden bie in den Keller geſcheo⸗ 
ert. Es giebt Weiber, die fruͤh ihre Wohnſtuben 
ſcheuern laſſen ehe fie dem Bert entfteigen ‚ und bald 
darauf in den Stuben fich fetzen und: bie feuchten 
Dünfte des Bodens mit dem Fruͤhſtuͤck einziehen. Die 
her eine Menge Fluͤſſe aller Art, die fie ſich muth⸗ 


willig an ben Leib ſcheuren laſſen. Kort upſchuͤ⸗ oo 


ren oder natt upfeilen aber nennen fie, wenn mit 
dem naffen Fell, grobem Leintuch, der Boden nur 
auf⸗ ober uͤbergeſtrichen wird, mit Bickſand ſchͤ⸗ 
rent, wenn feuchter weiſſer Sand den Dielen einge: 
rieben wird. Von einer ſcheuerluſtigen Frau oder 
Magd fagen bie Antipoden der Äbertriebnen Reinlich⸗ 
Seit (die, wie. bei ben Holländern wieber in das Eye 
treme Schweinerei und Unreinlichkeit ausarket. S. 
bie Quispeldortjes Tiſchſpuknaͤpfe) ſe heit. en 
Schuͤrduͤvel: ſie iſt vom Scheuertenfel beſeſſen! 
Schuͤren un Schrubben: wird pft zuſammen 
geſetzt und getrieben und umfaßt alles in zwei Morten, 
Das groffe Scheuerfeſt ift aber gewöhnlich var Mare. 
tini und Himmelfarth wenn beim Mechfel her Maͤgde 
das ganze Haus vor dem Abganke zu ſcheuren ange⸗ 
ſpornt wird. Im Winter beim Froſtwetter wird 
(Hamb. Alt.) heiſſes Waſſer uͤber dis ſteinenen Haube 
bielen nnd hölzerne Zimmerdielen gegoſſen und ſo 
geſcheuert, daß ſehr oft das Waſſer beim ſtrengen Froſt 
inter dem Leuwagen (S. L.) gefriert und mane 
Wer Ehekreuztraͤger zu Haufe auf der Glitſche wankt⸗ 
elite: nd 2 


und fällt. -Um-bas fonnabenbtice Harnb. Gaſſer⸗ 
ſcheuren zu hemmen, und dem Ausſpuͤlen des Pflaſters 
zu wehren, ließ der Hamb. Senat vor einigen Jahren 
dies verbieten, da indes die kothreichen Gaſſen in 
Winterzeiten zu ſchluͤpfrig wurden, muſte (den Frauen 
ein Triumpf) das Gaffenſcheuren wieder verſtattet 
werben, deſſen Uebertriebenheit man hemmen ſollte, 
wenn es dem Lokale zufolge nicht eingehn darf. 
Auch Tapeten velbemalte werden mit Seife und 
Waſſer überfcheuert. Schürwief: Schenerweib 
(Hamb, Alt.) vermiethet fich zum Scheuerfeſt, wo 
die Hausmaͤgde es nicht allein beſtreiten koͤnnen. 


Wenn ik nig ſchuͤr (nemlich am Sonnabend) 


ſagen die H. u. A. Frauen, ſo denk if, et ib 
Teen Suͤndag. (©. Sam.) 


Dat Huus von baven herdaal ſchuͤren: | 


das ganze Haus vom Dad bis sum Kehergründe hin- 
ab tein fcheuren. | 


Klag vun de Hamb, Deerens. Hamb. Utroop: ‘ 
| — Beni, man drilit und up de Duer, 
mit Schüren, Neien, Spinnen. 
An dem beſcherzten Bookesbeutel (1650) wird von 


— — 


dem Snak oder der Redſeligkeit der Weiber auge 


fuͤhrt: 


Schnak van Sch Sven; Biken, Waſchen⸗ | 


Schnak van Schoͤlen, Schnak van 
Maſchen, 


/ 


I D 
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Schnak van "Starken; Schnak van 
Styven 
ESduat van Roͤſten, Schnak van Ryyen | 
u. ſ. w. 

Bun dem Schnatken kumt dat Schnakken. 

Schuͤrpaal: Pfahl den man in Marſchgegen⸗ 
den auf bie Weide fest, damit das Vieh fi) dran 
wiben und der Xliegen. erwehren fünnen (S. 
Schubben und Jak. Urſprung des Schubbjak. y 

2) Schüren gaan: davon gehen, fich gleiche 
ſam wegfcheuren. | 

3) wird ſchuͤren, afſchuͤren (Hamb. ante. 
bg.) auch für läftern nachreden gebrauht. Da 
hefft fe mi degt afſchuͤrt : dort, hinter meinem 
Ruͤcken, in der und der Läfterfchule, haber ſie mich 
wacker mitgenommen. 


Schuregeln, (igeln) welches Friſch vom 
alten Worte ſchurgen und dies von Scherg ablei⸗ 
tet (Engl. ſcourge geiſſeln): quälen. He ſchure⸗ 
geit eenen opt Bloot: er quaͤlt auch nekt einen 
gewaltig. 

2) und utſchuregeln: placken, föelten auch 
im milden Sinn 

3) zurecht weifen. He hett mi ſchuregelt 
(Huſ.) er hat mir gewieſen wie ichs machen ſoll. 

Schurren (Hol, ſcharvoeten): mit Geraͤuſch 
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— ver mit den ‚Allen. fihartenb gehn. 
Ä fortſchurren an der Erbe fortrutfchen; glitfchen, 

Afſchurren in der Poͤbelſpr. ſterben. De kann 
affehutren, reifen: er mag ſterben. 
Schuͤtten: ſchuͤtteln, afſchuͤtteln abſchit⸗ 
teln. He ſchuͤttet et af as de Pracher de 
Fund: wenn. jemand irgend ein. Ungemach z. B. 
empfangne, Schläge e je ſelbſt Kummer, Sram bald. 
verwindet, gbeichſam abſchuͤttelt. J 

ſchuͤttkoppen: mit dem Kopf. ſchuͤtteln, he 
ſchuͤttet mit den Kopp, he hett Water in de 
Open, als ob er Waſſer in den. Ohren hätte, 
fügt man von einem Tadler. 

Schuͤttſel Gamb.): Schirm, den man um 
ein Bette‘ ober ben Heerd ſtellt, um ben Zug det | 
Winden, abzuhalten. 

Schuͤzzen: tueri. SE kann em nig ſchuͤz⸗ 
ſchen; ich kann ihm nicht helfen. 

Schuur: Verdachung, Obdach, Schauer, 
auch ( Hamb.) Schuppen fuͤr Wagen und Troͤdelwaare. 

2) Zug oder Streif Flage Regen (Gl. ©) 
Bullerſchuur Regenſchauer mit Donnerwetter. 

Hekſchuur (Itz.) der etwas herausgebaute 
abe eines Vauerhauſes, wo die Einſahrt⸗ Pforten 

3) bi Schuuren: zu veilen, zu Zeiten, wie 
Fagenweis auch Schuur Zeitraum dat is en 
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ſlimm Schuur weſt bei Krankheiten: das wor 
eine ſchlimme Periode, gefährliche Krifis. 

afihurig: ſchraͤge ablaufen wie eine Ver⸗ 
dachung. 2 he 

Schuven (Angf. ſcufan Engl. Tcofe Het 
ſchuyven Schw. ſenffa): fdbieben. :: 

2) gehen aber mit ynfebichlich vorgefehobnen Beinen | 
und Hals. 

afſchuven: abfchieben bat Schipp das ei 
vom Lande fioffen. \ 

2) ſich abfuͤhren. He ſhor af: er wagte 
daß ee weg kam. | 

3) fterben en 

Der Schuft ift wie das Brem. Schuvut ein 
ſchlechter, allenthalben wegzuſtoſſender oder ausge⸗ 
ßoſſener Kerl. Auch in Holſt. heißt der- Uhu 
Schuvut: (Hochd. Eule) he geit as en Schu⸗ 
DE: er geht lumpicht, haͤslich. 

Schuvkaar: Schieblarre. De Mind brukt 
keen Schuvkaar, um ſik to dreien: ſagte 
eine fromme Matrone, nach dem ein heftiger Sturm 
ſich gelegt Hatte. 

Schüber: Schieber, auch das Brett womit 
die Brodplatte in den Dfen geichoben wird · 

Uutſchuv (S. Yun). 
Schuvtied (Kr. ©.) der ‚vierte ei eins 
Zages. | 

Schwaden: sie Seiten gmiten Geelet. 


BE Zur ' BEE 
Dat Gras liggt nog it Schwaden: das Gras 
liegt noch ſo. wie es abgemaͤht worden. Nachher wird 
es in Hope, Hupen, Haufen geworfen. 
Schwikken „Schwikblok (Hamb. Bier: 
probe ©. Sluͤter) wenn das Bier nicht durch einen 
Hahn fondern im Loch in-die Kannen geſchwich wird. 
Sebaſtian: Baſta, Wortverdrehung witzeln⸗ 


der l Hombreſpieler auch Baſſchiean. u 
Sep: Sie (S. He) Is dat See Eer: iſt 
dad das Ihrige, gehört das Ihnen? pleonaft, \ 

Sedder auch Suͤder füderk: feit. (Hol. 
Sederd, ſint. Daͤn. ſiden Angſ. ſidtdtan her⸗ 
nach. Sieder, ſoder Wienachten: ſeit 
Weihnacht. | u 

Seeden: (K. ©.) ſeichte Grasſtellen, Steffen 
vo Gras auf Koppeln gemaͤht werden kann. Kommt 
glaublich her von ſeicht. 

.Seel: Seele. Saͤel geſpr. 

Min Seelken Schmeichelwort zu Kindern. 
Die Berlinerin ſagt: liebe Seele zur Freundin. 

2) eiſerne Haͤnge, Buͤgel, Handgriff am Waſſerei⸗ 
mer und Keſſeln; daher der witzelnde Holſt. min 
Seel vun den Waterammer ſchmeichelt. Am⸗ 
merſeel, Ketelfeel, 

3) das Band um die Korngarbe. 

» feeltögen oder feeltagen in letzten Zügen lies 

gen, von Wied ud: Wenſchen. — 











„ »D Big: in: fchlechten. Umfänden ſeyn, as ale 
wollen und. ſchwerlich koͤnnen. 


Serien; Seelentüg: das Geſchirr fr zu 
und Magenpferbe., | 
Mar mug fit de Seel ut dent eich 
breefen: bei: fehr eckelhaften Speifen, Reden. " 
Seelen : Pögen itndnen) 2 Theil ‚vom 
Zagewerk. 3* 
En Seelenſtoot heise Site, ein a hot 
aber guter ficherer Stoß. } 
De Bekker hett fin Seel int Brod hatt: 
von hohl ausgegohrnem und gebadnem Rrodte, 
implizirt zugleich die Beſchuldigung des zu knapp und: 
Hein Backens. 
He -fitt up mi as dei Dübel up de Aeclı 
Er neckt mi), reizt mich wie der Teufel die Eeele. 
" Seemig: feimig, ebenfläffig, von Saufen 
und Suppen, bie mit feinem zergangenen Mehl, 
Sago, Graupen u. a. S. angemacht fchleimigt oder. . 
fanft werden. Gegentheil von talgig (S. Talg.) 
Sen (Engl. Dän. fee, Schw. fe Angſ. feom, 
Hol. zien): ſehen. Du ſuͤſt: du fiehft, he 
ſuͤtt: er fieht. SE fach: ich ſah, auch ik feeg. 
Ei fü ins! fich einmal! wat de Dinel 
deit! Suͤ, wo du utſuͤſt: befich dich im Spies 
gel, wie du ausſiehſt, fagt man zu jemand, den man 


—r Pr —“ 
| auf ſein anvechtũches Aeuſſerr aufmerkſam macht. = 

Sümal an! Ausruf der Berwunderung. — 
Suͤt he, berfteit De, plevnaſtice: ſeh er, 
verſteh er wohl. (S. unten Taͤn). Zn 

‚Lang nig geſeen um: Dog nog gekennt 
eine gewöhnliche. Bewillklommungsfloskel, wenn man 
einen Bekannten lang nicht traf und trifft. . 
Mon einem recht baͤrbeißigen Menſchen ſagt man; 
he ſuͤtt ut as wenn he Eenen upfreeten hett 
un bi Den annern bi will ober: he ſͤtt ut as 
en Putt vull Muͤſe. | I 

He ſuͤtt ut as de duͤre Tied: or ſieht ausge 
hangert aus. Da ſuͤſt mi hell ut, wenn du di 
kaͤmmt un wuſchen heſt: von Leuten, die nach 
unſrer Meinung etwas das uͤber ihre Kraͤfte ausfuͤh⸗ 
ren wollen. 

: Tofeen (nicht zufegn fondern vorſehn) is dat 
heſte bim Spill! 


Seelig: betrunken, voll, berauſcht. Vox eſt 
antiqua, quam Frifii Tunderenfes (ervarınt quibus 


Sellig idem ac toll, (Kleffel.) In ganz Holſt. 
He is ſo ſeelig, he kennt ſinen Gott nig: 
er iſt ſo beſoffen, daß er ganz von ſich iſt, oder 
beſſer er iſt in feinen Gott vergnüßt, ſehr luſtig. 
G. Richeys Anm. zu Soͤlen). 

Seer: Schmerz, Wehe, Schade, boͤs Seer: 
| Geind, Et deit mi feer (Hamb.): es thut mir 


\ 








— > Su 


wehe. Klereiſſeerig: weichlich cnbfinlich⸗ dee 
keinen‘. geringen Schmerz esträgt‘, ſeerigen: ber 
ſch aͤdigen verletzen, auſſer Gebrauch; im Luͤb. St. R. 
Din. Sqar. Wunde, Seſchwar. anal, ei 
Samen, Geſchwuͤr S. Echilter.) 
Eib.)Koppſeer: hopfweh Linſer Samen 


in den Zähnen, - 


— 


ESeeſſel: Handfichel, die mit einer Sand x ver 
giert wird. : rn 
Server, Tr) Sävers Käfer, Maitäfe, 


carabeus. Gebher ©. ) melotonta vulgaris 
Fabritii. . 


* 2) kleiner Rauſch, Weinreuſch, — eh: 

( Hamb. Alt.) daher der Reim 

Beter en luͤtjen Seever 

as en luͤtj Feweer: 
beſſer Kaͤuſchgen als Fieberchen. Iſt wahrſcheinlich 
als Entſchuldigungsgrund eines luſtigen Patienten 
entflanden, der am Raufch laborirte, 

Seever Cs): Geifer, ſeevern: geifern, 
beſeevern befpeien.. Seeverbart: dem ber 
Speichel über das Kinn läuft, fererlig: fpei= 
chelnaß. 


Segelgaarn: feiner Flachsbindfaden, auch 
Hanfne bünne, woraus verdoppelt bie Taue Bere 
gemacht werben, 


hr 
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Seegel wie im Hochd. auch: Seil. Ju. a. 

| Duden finder man: fuͤr Schiffarth Segelatje. 1 

2) Eid. Prhh. u. a. G. ein groſſes Tuch gegen 

ze Ellen Leinwand, welches um Rapyſaat darauf 
zu Dreichen, ausgebreitet wid. 

feilen: fegeln. Seilmaker: Sande 


u Affen; abfegeln auch Fig. flerben.. . -- 


Seilbar Wedder jagen unſre Elbſchiffer: Wet: 
ter gut zum Segeln. Beim Mälfer heißt voͤrſegeln: 
an zu mahlen fangen, afſegeln qufhoͤren. 


Fu Segen wie im Hochd. daher: bie Segenõformel: 
Gott ſegn all wat hier is Een Twee Dree! 
In der Kr. G. iſt die gewoͤhnliche Vedeweiſ beim 
Trinken und Zutrinten: 


A. Et gilt di ind (es gilt bir mer) 
=, Ik dank di! (fie trinken) 
„U. Suͤn Gott! (e3 ſegne die Gott!) 


Zu B. Dat laat di wol bekamen! (Wohlbe⸗ 


komms!) 
al Dan Di! (ich danke bie!) - | 
. Segen Gott! dem Niefenden. Daraus ift 
das Suͤn Gott jaͤmmerlich kontrahirt. 
Seggen: ſagen Ik ſaͤ, he ſaͤ ſtatt ſeede 
aber feggedes ich fagte, er tagte, wi fäden: 
wir fagten. 


Segg de recht: Eprechlloetelr Si was s fagt 


J, 
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er! Segg he dat nog ing: sin Veifalfözeichen 
bes Gefagten. Wat he feggt! das'wäre. - 

Mat He Dog feggt, wenn Se nig in is: 
Verwunderung uͤber etwas unerwartet Geſagtes. 
He ſeggt wol en Woord un lervt'r en Jaar 
na: er verſpricht wol einmal was, und denkt in 
Jahrsfriſt nicht daran. 


Segger: der es ſagte. Fr meet wminen 
Segger: ich weiß meinem Mann son dem ichB 
habe. , 
Veſeggerſch: eine Vielſprechende, Kloͤnerſch 
Beſprechende, Hexe. (Hamb,) eine Weibsperſon die 
immer zu und drein fpricht. 

utſeggen ausſagen (Gtz.) verſprechen. Sp 
kann et nig utfeggen: ich kanũ es nicht gewiß 
verfpreden. 

Seggt ſe: Fuͤllfloskel: man tagt, aiunt. 
Eine dito it: hefft fe mi ſeggt, wodurch man 
einer Handlung 3.8. bas ueberſtechent im Spiel, Autos 
titaͤt giebt. | 

Wat fall man feggen wennt Holt to 
kort is: Selbſttroͤſtung bei ſchlechtem ‚Spiel, 
Inappen Gelde cr. Apologiſche Spruchwoͤrter wo ein 
gewiffer mit‘ einen Kern oder Denffpruche redend eins 
geführt wird.  Gogar hochd. werben im Pl. zitirt 
auch mit dem Beifan: feed N. N.; do leev he 
UDg: als er nech lebte. 3. B. Een Krei hakt 
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de auner keen Dug: ut, nien Dans to ſez⸗ 
gen, do leer He noq. 


Ik heff nog va helpgott ſeggt: noch habe 
F nicht ja geſagt. 


Addie⸗ feggen: Abſchiednehmen. (a dieu.) 


id will fe Addie⸗ ſeggen: min. wir 6 ve Ih⸗ 


nen eınpfehlen. 


Sei: Aleien, Zraͤber von abgebrauten Malz, 
der zum Wiehfutter gebraucht wird. . Brauſei. 


Dat id man dber den Sei loopen: vom 


| | ſlechten Nachbiere das kraftlos iſt. 


Seiwagen: groffer ſtarker Laſtwagen mit ir 
dem und, Korbfutter, deſſen man ſich vorn 
(Hamb.) ben Sei, au) Kalt, Holz, Torf u. a. 
Sachen ju fahren bedient.” Ein Seimagen enthält 


| gewöhnlich, 99 — 100 Körbe, jeder Korb 60 Soden. 


Seil €: Seegel. ) 


Sekel (Ditin,)+ krummwes zackiges ef, 
mit welchen in der Marſch das Kom abgefchninte 
wird, Secula, (3. I | 

Selen: (Sir. .at füge Yingt fellan) : vertan 
fen, zu Kauf haben, kramen, trödeln. 

Kleederſeller: Trödler der Kleidungsſtuͤcke u. 


A alte Sachen aushängen und, zu verfaufen-hat, 


berfellen: verkaufen, verlieren, vargeuden Up⸗ 
fellen: ven ganzen Kram abfegen, ausverkaufen. 





| 3. \ 
He het all rein upfellt: Pr hat feine Waare * 5 
ganz losgefhlagen 
- Seildonf Gamb. ) Schuͤrze der Holerweiher, 


darin eine Taſche, in welche ſie das aus ihrem Kram 
geloͤſte Geld ſtecken. | 


Sellbood: Hoͤkerbude. 

Daher Ditm. ſelmaandten wenn das was im 
Herbſte eingeſammelt und geſchlachtet, verzehrt und 
bie Köche leer ift. Selmaand auch) Silmaand: 
September. 

Hamb. Stat, v. Anderfon: Sellinge Beta, 
veraltet. 


Sellerfen: bretterne Erhoͤhung am enter, 
am den Stuhl darauf zu feßen, und auf diefen — 
das Frauenzimmer, um bequem auſſehn und geſehn 
werden zu koͤnnen. 


Sellig (Eid.): hoͤchſteinkaltig, BD Fang, * 
nicht wahnſinnig. 

Sellſchopp (Hamb.) für Geſellſchoppe 
Geſeuſchaft. Wenn unter gemeinen Leuten (ſagt R.). 
einer den andern anruft pflegt es zu heiſſen: hier 
Sellſchopp! d. i. guter Freund Kamrad! viel⸗ 
leicht nach Gewohnheit der Handwerker gegen ihre 
Geſellen. Mau nennt aber Sellſchoppen Haͤuſer, 
die gewiſſen Gilden, Aemtern, Geſellſchaften gehoͤren, 
worin fie ihre Zufammenkünfte auch vormals ihre 
jährlichen Froͤhlichkeiten Högen-gehalten.. Dergl. 
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find ned) die Seufheppen d der Brauer am Hoß⸗ 


fenmarkte, der Schiffer in der Bohnenſtraße [wo noch 


Gtörteberfers filberner Becher zu fehn und daraus zu 
trinken ift, wornach ber Trinker feinen Namen is 
einen Folianten fchreibt), der Schiffbauer bei den 
Mähren. So haben auch die Hanſen oder Kaufger 
ſellſchaften eigne Haͤuſer. So noch in der Pelzer Straße 
de boͤvere Sellſchopp (Obergefelifchaft) der 
Englandöfahrer und de neddere S. der Schonenfah⸗ 
rer. Was ehemals ber Flandernfahrer Sellſchopp 
mar ift jegt ein Kaffehaus auf dem Neffe an ber 
Ede des Brodfchranges. (R.) Jetzt nichtmehr. 


Semm: Schnur an der Angelruthe, gend 
Ih von, Pferdehaar gedreht. 


Semp!: e | Senf, auch he. dom Scnicfänid, 
viel unnöthigen Geredes. En langen Semp. 
He givt'r ſinen Semp mit to: er fpricht auch 
unnoͤthig mit. Sprw. Eenen Semp up den 
Titt ſmeeren: einem etwas verleiden, wie Kin⸗ 
dern, bie man entwöhnt und ihnen durch angeſtrichnen 
Senf bie Bruft zuwider macht. 


Semper: allzeit; fo hieß der Pidelyäring wol 
auch Semperluftig. 

2) De Minfch is fo femper: (Eid.) ehemals 
der Menfch ift fo ehrbar, ehrlich „ gleihmäshig ‚ itzt 
ſoviel als betuͤnt. 


N 
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Senkel: ( ſchmale lederne Bindrieme, an Hoſen 
Schuhen, ligula. (MM) | 

(Billwärbder) Hofenbänder am Knie, 

Setten (Dän. faette) : fegen. Sad: Stille 
Mube. Richey macht es gegen Gramm der dies Wort 
vom Angſ. Sida Daͤn. Saͤder Sitten ableiten will, 
wahrſcheinlicher, daß es von Sate: Sitz abſtamme. 
B. W. B. Daher Saten, Underſaten: Safs 
ſen Eingeſeſſene, Unterthanen, der urſpruͤngliche 
Name unſrer Vorahnen, die an der Elbſeite ihren 
Sitz hatten, die ſich nach demſelben Angelſaten, 
Holtſaten, Wurtſaten unterſchieden. Das 
Hochd. Sachſen iſt blos durch Oberlaͤnder aus je⸗ 
nem Worte gebildet. Gsolke Singedichte x 1804. 
S. 10.) 

Tohopeſate: in ben alten Gefeten ber Hanfas Ä 
Kädte, Hamb. Luͤb. Bremen x. die Verpflichtung, 
zufammenzuhalten, fich einander zu unterfiügen, für j 
einen Mann zu ftehn, oder fich zu feßen. | 

to Sade Sate zur Ruhe, das Gegentheil vor 
Alters Upſaat: Aufruhr, Aufftand, Unruhe. 
Dat is fin Upfaat: ‚das hat er in Anrege ges 
Bracht wird gewöhnlich im misfälligen Sinn gebrand)t. 
Sik to fade geven: ruhig werden. (Bonnus.) 

Sadigen heißt aber uns ‚nicht blos beruhigen 
auch in der Küche: ſattigen. Ik kann dat Meel 

Gl . Ä . 6 





ig mit Water ſadigen wie vergoͤden. 6. 
Sittende Gäft: Gaͤſte in der Schenle. — 
Afſetter. (S. Af.) 
Utſetten: das Recht des Hauswirths, feinen 
| iethling der nicht zur rechten Zeit zahlt, vor der 
Zeit bes: Umziehen and don Henſe auf die Gaſſe in 
ſetzen. | 
Dat fettet wat: das wird anf, Streitgeben | 
Laat man fitten, if meet wat daruͤnner 
ftift: Hamb. Bonmot zu einem der den Hut abe 
ziehn will: Laß den Hut ſitzen, ich weiß doch daß 
dus mit deiner Höflichkeit: nicht ehrlich meinft. M 
fettet den rechten Foot voͤr: er fängt die Sache 
recht u. mit Ernſt an. 
Mit fetten: ſetzen iſt fitten: r ißen berwend. 
u De ſall he mit fitten : (Hamb, Alt.) das wird 
ihm nicht: gelingen ,. auch mit dem Zuſatz: bi Fun 
mel un bi Witten: ſchlechter Brantwein, 
den er ſich erhohlen mag. 


Da ſitt he voͤr Fief Mark veer Schilling 
da ſitzt er wie aufs Maul geſchlagen, gleich einem der 
(Hamb.) in der Buͤttelei auf den Staubbeſen figt, ber 
‚ den vaͤttel 5m&4 ſt einzubringen pflegte. 


Sf fit nig drinn: iſt die ſchnoͤde Antwort wenũ 
man über das innere phufifche oder moralifche eines 
Dinges nicht Auskunſt geben will. 

He ſittet up de Eier: er ſitzt gut, wohl be: 
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halten, er birgt fich wel, feine Eier find geborgen, er 
ſitzt drüber. - ng 
Keenen fittenden Steert hebben: unruhig 
anfleißig feyn ‚ fein Sibfleifc) haben. Sprw. de 
woll ſitt, late finen Ruͤggen: wer es gut hat, 
ſey zufrieden, ruhig. — | 
‚ aflitten: (Hamb.) nemlich eine Schuld. Da 
jemand in einer bürgerlichen Haft bei fchlechter Koft . 
flat der Zahlung genug thun muß, welches jährlich 
auf 22 m& 13 fy gerechnet zu werden pflegte, (M 

upfitten: auffigen wie Hunde, auch zu Pferde 
Reigen. Ik will di upfitten leeren: ich will 
bich zum.Gehorfam bringen, Zu e 

utfetten! (S. Schöttel.) | 
Veraltet: befetten mit Arreſt belegen Beſate, 
Beſatinghe⸗ ſettinghe: Arreſt Befetter: Yrres 
ſtat (Hamb. Stat. v. 1270.) 

utſitten: Eier, ausbruͤten. 


He blivt dran beſitten: Cr hats am Halſe 
im Kauf. J 
Wat buten fitt U 
dat mi nig bitt: 
Ausſchlag im Geſichte, oder ſonſt ein ungefaͤlliges 
Aeuſſere, das dem Innern gefunden oder guten Mens 
ſchen nicht ſchaden ſoll. ne 
‘., . . 3 
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Ik fi tte in Bedenk: : ich bin mweifelhaft über 
sw N 

Side, Melkfide: feiner mefftigner Durch 
ſchlag, worin man die Milch, ſo wie ſie gemolken iſt, 
durchlaufen laͤßt, damit die Unreinigkeiten, Fliegen, 
Gras cr zueücbleiben ſich ſetzen. Inſiden das 

Geſchaͤft, wenn die Milch aus den Eimern durch die 

Side in die. Kübel eingegoffen wird. Auch in 
einige Gegenden Holft, ſien affien beſprochen in 
Huſ. Eid. updroen. 

2) fetten für fden (Huf) beſonderse von Kartof⸗ 
feln und Bohnen, Die gelegt werben. Ik hef 

mine Kantuͤffeln all ſettet: ich habe ſie ſchon 
gelegt. Settgopd aber (Preez K. ©.) Heine 

Fiſche, zum Anwachs Teiche damit zu beſetzen. 

En Stillſitterſch (Hamb. Alt.) neugebacknes 
Wort bedeutet eine Dame die auf dem Ball ſitzt, 
ſtatt zu tanzen, weil ſie nicht aufgefodert wird. 
Mitn Stillſitter ſpeelen, iml’Homber en trois, 
wobei der ate Spieler Mann oder Weib, abwechfelnd 
nicht mitfpielt aber zahlt. ' | 
Settjen Ditm. Stappen ce Etappe) 
Din. Saet. Auffaß. 

Severfhatt Zitserfaamen lemen Zedoariser 
wird mit Zucfer umzogen Suffer up Severſaat, 
Kindern als Mittel gegen Würmer gegeben. 

- Gicht (Eid.) eine Art Sichel womit Erbfen und 








Bohnen gefchnitten werden, Daher Sichenhauer; 
Mäher die damit arbeiten. 


Sibillken, wiſe Sibillken: iin, weis 
Naſeweiſe. Spott. 

2) Larve (Osnabruͤg Schabellenkopp S. Strodt⸗ 
mann). Geſichtsmaske auch Sibillkenkopp. In 
der (Hamb.) luſtige Hochzeit 1728 Zwiſchenſpiel: 

— — f ſuͤnt Minſchen, man fe heft 
Sibilken voͤr, dar kiekt ſe mit de rechten 
Oogen doͤr. 

(Huſ.) Schimpfwort von verzerrten und uͤbel oder 
larvenaͤhnlich geputzten Geſichtern u. Köpfen. Scha⸗ 
buͤlkenkopp oder Geſicht. 


Sibungen gaan (Hamb.): fterben, verders 
ben, verlohren gehn. Dom Poͤbel aus dem Leichen⸗ 
gefange Si. bona etc. gebildet. 

Siebeln: tändeln, zärtlich thun. Se fiebelt 
mit dem Kinde: fie verzärtelt das Kind wie 
hebein. Siebelee; Zärtelei. Siebelerſch auch 
Sicebelſuͤſter: zärtelndes Frauenzimmer, fiebes 

fig verzärtelt und verzertelnd. (If, glaub ich? 
vom l[enfible gebildet). 

Side: Seide. Sieden Sören, Stof. 
Daß die Hamb. Dienſtmaͤdchen fehon vor Alters ſich 
angebärlich in Seide kleideten, zeigt folgende Stelle 
einer Arie aus einer 1728 bafelbft gegebenen Oper? 


- — 10% N 


De Haaſen fünt fo witt as Kried 

De Rok wol en Stieg Folen wiet, 
Mit fief Reeg ſieden Snoͤren — 

Dat Wams is gar vun Sieden Stoff — 


Sied, ſiet: niedrig. Sied ſitten: niedrig 
ſitzen. Sied Water: Ebbe. Din, ſaͤd, Angſ. ſide 
weit.) 
. Em: fietbeenigen Dffen ein Ochſe mit kurzen 
| Beinen, Zeichen eines fetten Stiers (Bomb, Moden 
ſchrift Patriot ©, 418.) 
Siede: Seite, 


Siedwendung Eid.) Wendung eines Deiches 
der mit einem andern unter einen rechten inte 
‚sufammengefeßt it. 

Vun de Schokolad⸗ Sied nennt ber fode 
Spielerwig bein Billard „ von der verkehrten Seiten 
den Ball treffen. 

Siel in der Marſch ein Graben, | der mit einer 
hölzernen oder fleinernen Röhre das Waffer unter den 
Deich durchleitet und durch eine davor gemachte 
Schuͤtte oder Fallthuͤr nach Erfordern dem Lande 
ab oder zu geführt werben kann. Gieltog Eid. 
Huf.) Wetler (Kremper Wilftermarfch) : groffe 
Wafferlöfung , Lbfungsgraben, die 25 — zoFuß breit 
durchs Marſchland gehn: den Meinen Gräben Woſſer 
zu und abziehn. 

2) Hamb. Kanäle oder Slete, die zur Aare 


“ 
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der Unreiniakeiten zwiſchen den Erben durchgiengen. 
Sie ſind nachher und itzt erweitert, getieft und 
zum Behuf der Kaufhaͤuſer fahrbar gemacht. Itzt in 
in Hanib. ein Siel eine Leitung unter der, Erbe, 
wodurch der. Unrath mit dem Spuͤlwaſſer aus den 
Häufern abfließt. (R.) 
Sielmefter: Sielmeifter, der die Reinigung 
der Siele durch feine Leute verrichten läßt. j 


Sielk, Zilke: Sibile. , , 


En piepen Sielk (Preez.): ein weinerliches 


ſchwaͤchliches Maͤdchen. 


Siem: Simon; als Verwuͤnſchung oder Ver⸗ 


färkung : is dat waar, ſo will ik Siem heten, 
wenn das wahr iſt, ſo will ich Siem oder Schelm 
heißen. 


Siem Juͤd (S. Binter,) 


Sien, fin: fein, fuum. 

Dats Min Sin: das gehört mir, meinem 
Ich (Hb. Alt.) Scherzantwort, auf die Brage: wen 
gehoͤrt das? 


Sin Fro un min Kinner! ſpaßhafte Gefund- 


an einen Verehligten. Es lebe ſeine Frau u. meine (ihre) 


Kinder! BE 


He bett fin Deel: wird von einem Trincker 


gefagt, ber genug hat, He hett en bitjen meer 
as fin Deel: er hat zu viel, ift fo gut ald betrun: 


In, 


and 
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Sien, fin: ſeyn eſſe. 
Lat di dat wat ſin: denk einmal! Lat dat fin 
aber :-laf das bleiben, thu das nicht! Lat em ſin: 
laß ihn gewähren, ; zufrieden , in Ruhe. 
Siepen: Feuchtigkeit von fi) ‚geben (Hol. 
Ä zypen: tropfen) ix B. bei offnem Geſchwuͤr doͤrſi e⸗ 
ven: durchlaſſen, von unbichten Gefäß, nafiepen: : 


- nachtriefen, von ungefchloffenen Wunden. 


2) ale Subftant, (Eid. m bänne Gräge, 

Brienat. | 

| Eif (Ar a: das erde bes Pfluges. 
Silfendei (Ditm. Alt) eine abgelegene Stube 

im Haufe; eine Art Bet⸗ oder. Schmoll = Zimmer 


Boubdoir, für die Frau vom Haufe eingerichtet, (obs 
ſolet.) 


Sinn wie im Hochd. daher 

Abi nig good to Sinn: ich bin unmuthig, 
auch als Grund der Kraͤnklichkeit fuͤr dieſe ſelbſt. 

ik weer Sinnens: ich war der Meinung, ent⸗ 
ſchloſſen, das zu thun. Sinnig: bedaͤchtlich, 
ſinnig asde Dullen (Hamb.) unbedachtſam. 


Sinn: Faden an der Peitſche, Sink: der. 
unterſte eigentlich Elatfchende von Pferdehaar aud) wol 
.. feinem Flachsgarn oder Seide gewundene Theil. (S. 
Sweepe) (Hamb. Alt. K. G. u. a.) Snoor; die 
Peitſchenſchuur. 





Siostanın i. q. Aetlamm eis. Cnawm. | 
Sipp (S. Zipp.) | — 
Sippel (S. Zippel.) 

Sitten (S. Setten,) 

Slaan (Angſ. ſlean Holl. ſlaen Daͤn. Schwed 
ſla) achterut ſlaan: wiederſpenſtig ſeyn. 

2) (Gl. G.) verſchwinden. 

afſlan (Eid.) von. abgefeplagenem Arm ©. 
durch den Wind, | 

2) vereitelter Hofnung ſchlechtem Kornertrage, 

3) ablaſſen im Handel. 

4) Stute die traͤchtig, boͤſe iſt und ſich vom Hengſt 
nicht beſpringen laſſen will, ſe is boͤs ſleit af. 

bif lan: (Eid.) phantafiren, auch mager wers 
den von Vieh, he fleit gond bi: er ift ein guter 

Geſellſchafter. — Beſlaan: .impugniren. De 

Huur beflaan : den Hauszins impugniren (Hamb.) 

DIE un duͤnn beſlaan: viel Vieh auf eine Heine, - 

wenig auf eine groffe Weide treiben. 
utflaan: (38.) die Karte ausfpielen. Utſlag: 

Ausschlag. Den ganflen utgeflagnen Dag: 

die ganze Zeit eines Tags, En Slag up de Duur: 

tüchtige Tracht Schläge. 
He fleit den Blooten, nämlich den Hintern: 
er verfehlet fein-Ziel, feinen Zweck. 

. De fleit en Grooten oder en Blooten: es 
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gelingt ihn mit feiner Maghalſigkeit gap; auonchmend 
oder auch gar nicht. 

Up Mord um Dodflag in Groͤnland! eine 
Geſundheit (Alt. Gl, G.) welche die einauder 
zutrinken, die bei dem —R in Grönland ins 

texeſſirt find, 

- Da fla wi nig up CHamb- a 8 das achten 
wir niht. Da fleit em Feen Ader na: dafür 
hat er Teinen Sim ober fein Arg daraus. 

Gras ſlaan (38:): das in Schwaden fiegende 
Gras mit der Heuharke auseinanderſtreuen bamit es 
ſchneller trockne. 

Sladrup: Schlagedrauf. wird im Scherz als 
Arznei gegen Faulheit oder Ungehorſam empfohlen. 
Rezept: En goode Handvull bruun un blauen 
Sladrup: wenn Worte nicht, muͤſſen Pruͤgel hel⸗ 
fen (R.) bruun un blau ſlaan. Sladod (S. 

Dod.) | | 
Slag von Münzen, dann von Befchaffenheit des 
Menſchen: en guod Slag Minfchen: ein gut 
gearteter Menſch, von Waaren wie. et good Slag 
Linnen. Wat voͤr Slag? was fuͤr Sorte 
Gattung? ironiſch: dat is een vun dat rechte 
Slag: der taugt nicht viel. 


Slag hoolen: gleichen Schlag halten, wie 
dev Hamb. Kattunklopfer Schmid, Ruderer. Im 
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Scher zu ſchnellen Eſſern: Holt Slas ſo ka⸗ 
men wi to Lande! 

Slagbotter: ſo viel Butter auf einmal aufge: Ä 
ſchlagen if; Biſlag (SB) „: 

Achterf lag: ein Stuͤck Land, durch welches 
ein Weg gefchlagen, oder welches durch einen geſchlag⸗ 
nen Deich hinter dem Haupideiche fortlaͤuft. I 

Achterut f loan: von muthigen Pferden, Mens 
fen, So fagt man (Eid.) von einem, der inder ' 
Genefung it: he fleit all wedder achterut, 

Inſlag, weeken Inſ lag (Hamb.) wei de 
ur u. a. Loͤffelſpeiſe. 

Et f leit verkeerten Slags: von einem 
Schiffe, bas beim Abfahren oder Unferlegen eine, vers 
kehrte Richtung nimmt. 

De ene ſleit en Nagel drin, de Andre 
hangt der den Hoot up: Sprw. wird von 
Soͤhnen und Erben gebraucht, deren Einer berſchwen⸗ 
det der andre zu Rathe haͤlt. 

Hier ſlaat fit AU um Een Knaken: Pöbel: 
ſcherz wenn in einer Geſellſchaft Frauensleute nur 
eine Mannsperſon iſ. 

overſlaan: irrereden, faſeln. | 

Verſ laan: zutraͤglich ſeyn, Dat dann nir 
verflaan: das verſchlaͤgt nicht. 

2) ein wenig warm werben laſſen verſlaan, 
auch verflagen Beer: warmgemachtes Bier, 
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Hay: ueberſchlag machen durch Zehl, Maas; Gewidt, 
u der Schale verſlaan. | J 

» 4) verſuchen, prodiren. (S. Gelag.) 

verſlagen: ſchlau, daher das Hamb. Bonmot: 
he hett en verflagen Kopp wenn he de Trepp 
herdaalfallltt. 
Verſlag: Zutrůglichleit dat her fernen Ver⸗ 

ſlag. 
22) ueberſchlag. Verſlag hoolen, maken. 
3) Gegenhaltung, Wiederſtand z. B. En bit⸗ 
jen voͤrt Verſlag hoolen: gegen halten, daß 


etwas nicht faͤllt. 


bverſlagſam: gedeihlich, verſlagſame Bot⸗ 
ter: Qutter, Die gut ausgearbeitet, womit men 
viel dur) wenig augrichtet. | 
Umſ lag: Veraͤnderung z. B. vom Wetter. 
2) Umſatz von Geld, Waare, Kieler Umſchlag 
um heil. 3 König daher letzten Umſlag to beta⸗ 
leu den legten K. Umſchlag d. i. nie zu bezahlen, 


(Volksſcherz.) 
3) Unzeitige Niederkunft der Böhner 

4) Binde, Merband. . 
naſlaan: (Hamb.) dat Wedder ſleit ua 
wenn nad) einem Regenguß nach ‚einer Weile eis 
neuer Plagregen fällt, a 


witflangen Haar (Huf.) frifietes Haar, uut⸗ 
ſlagen Kopp grindiger Kopf. (Holft.) 
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- De Dff fallt nig up den erſten Slag: von 
harten, feften Menfchen,' die ein ungtüdt nicht, 
meberfchlägt. * 

En flägerigen Weg 36.) nennt der Zahn | 
mann einen: unebnen hödrigen Weg, ‘der ‚die Paſia⸗ 
giere im Wagen hin und her ſchlagen macht, *. NE 

Slaapen (wie im Holl. Engl. to sleep): ſchla⸗ 
fen. 
En beſlaapen Minſch: eine Befenängete, 
Amme. Slaapftede: Schlafſtelle ( Hamb. Alt) | 
gemiethetes Nachtlager. In de Slaapſtedt lig⸗ 
gen: bei andern Leuten blos ein Bett oder Stroh⸗ 
lager haben, wenn man des Tags beſchaͤftigt iſt. 
Handwerker, dienſtloſe Mädchen quartieren fi ch ſo 
für ı — 2 Schilling die Nacht eiun, und heiſſen 
Sleepers: Schlafgaͤſte, die geringe Laute halten 
und davon und ihren Betten Miethe machen. Slaap⸗ 
baas: der Wirth ſolcher Gaͤſte. 

bef laapen: auch 2) eine Sache Aberfegen fih 
zeit nehmen. Ik willt erft beſlaapen. 

Slaapgeld für Hausmiethe. Irre ich nicht, 
ſo kommt Sluup: Vettdecken⸗ uUeberzug von "1 laa⸗ 
pen her. EEE 

Slaapbank: Bettfielle, die aus und, Anger 
ſchlagen werben kann, in Form einer Kommode, ge⸗ 
woͤhnlich zum Bettlager des Dienſtvolks benutztt. 

Huͤt is good Slaapweder (Gl. G.) das 


— 
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Wetter iſt Heute fo heiß und gut 'zum Schlafen. 
Goodſlaapene Nagte eine gut:.zu ſchlafende 
Nacht. Abſchiedswunſch. Tor nagtſlaapenen 
Tiet: zur Nachtzeit. 
VBonmot zu Mädchen: wullt du bi mi oder 
ſall ik bi di ſlaapen? 
Ik ſlaap nig, oder kann nig ſlaapen 
wenn ik Supp eet: nemlich waͤhrend des Suppe’ 
Eſſens. 
Krammsvagels mit'n Slaaprok Camb. 
alt.) in Teig wie im Schlafrock gebacken. 


Nachtrag zu den Wiegeicdem ©. 300 des ı Thls. 


des Idiot. 


8) Eya Wiwi, min Moder ſloͤpt bi mi, 
toͤf, wi woͤlt et beter maken 
Wader fall bi Moder ſlaapen. Eya. 
9) Eya flaap füte, 
ik weeg di mit mine Foͤte, 
ik weeg di mit mine ſwaͤrte Scho, 
up min Tut; Kindien flaap du 
man fo! 


10). Eya Poppeia will Jette nicht ſwigen 
de Rood porn U. kann fe ook wol 
frigen Eya. 
11) Slaap, min Kindjen, flaapı 
| din Bader hoͤdd de Schnap 





= nl | 
din Moder plant’t de Böneten — 
flanp, min füt Hönefen — 
ſlaap, Soͤnken, ſlaap! | 


Bon einem fchlechten Menfchen fagt man: de is 


dem Duͤvel, as he ſleep, ut de Hoͤll lopen; 


der Teufel ſchlief, da entlief ihm dieſer aus der Hölle, . 
Stabbern: mit ven Schnabel Happern wie 


Enten die den Mund fpülen oder frefien. 

2) ſchwatzen, Ylappern uf ſlabbern gaan 
Schwatzviſiten machen. 

Slabberbuͤtte auch Slabberſoͤge: Plauder⸗ 
taſche. Naſ labberu: ausſchwatzen, verklatſchen. 

auch 3) von gefchwinde reden ober beten: de 
flabhert dat Gebedd her. | 


- Voß hat ſladdern: klatſchen. Siadberhonr: | 


Klatſchhure, Poͤbelſchimpf. (Hamb. Berg.) 


Slaboͤrden upſlaboͤrden: erfäwenden, 


aufzehren, unnuͤtzeweiſe vergeuden. 

Slachten: nacharten ‚ins Geſchlecht einſchla⸗ 
gen. He ſlachtet mi wat: er ſchlaͤgt in meine 
Art wie naſlachten, he ſlachtet ſinen Vader 
na: er artet ſeinem Vater nach. 

Slachten: ſchlachten. Slachter, Slach⸗ 
terknecht: die vom Schlachten Profeſſion machen. 
Apolog. Sprw. Dats en Feelſlag, ſeede 

de Slachter und ſloog de Ko voͤrn Ars: 


vom verkehrten Beginnen. 


Pe 


Siactertweern: cunpmmnerhezeem— verluͤ⸗ 
| derter Zwirn. 3852 

beſlachten: das Einſchlachten befreite. So 

fast man (Hamb. Alt.) Nu kan ik dog mine Koͤk 

def lachten: nun hab' ich doch fo viel @elb eruͤbrigt, 
daß ich Fleiſch fuͤr den Winter, fuͤr meine Rüde eins 

nehmen: kann. 


Der "gemeine Mann fagt Slachtung v. 
Schlachtinge, für Schlacht, Treffen. 

Slafitjen (©. Fleegen.) 

Slakk: ſchaff, ſchlapp. Angſ. fleat Engl slak 
g Schw. flot Holl. flad) 

Subſt. dicke Feuchtigkeit, Brei, Sla nog en 

Slakken up ſagt der Bauer: füllt noch eimmel 
bdie Schäffel vol Grüße, Reis. Ge ſleit dar 
eenen Slakken hennin: von unverflänbigen Koͤ⸗ 
chen und unvorſichtigen Menſchen. 

2) große und ſchwere Tropfen. Daher Slakre⸗ 
gen Slakkerwedder, he geit in Regen un 
n Slakken von ſchweren duͤnſtigen Wetter. 

Slakkerigen Weg: kothiger Weg, f lakkolt: 
naßkalt, bei feuchter Witterung. | 

flakkern: abtröpfeln, beihin fallen Iaffen beim 

> Effen daher beflakkern und . 

Slakkerboͤrtjen: ein leinenes Tuch das man 

Kindern vor und um ben Hals bindet, damit fie effend 





ihre Kleidung nicht beſchmutzen. atemp f ae 
fern: den NKoth hinten auf Rod und Sruͤmpfen 


werfen fig. heißt auch | laftern i irren, fehlen wie " 


wie der Muſikus wenn er in Noten fi ch vergreift.“ 


Slakſleuſer: (öleterihter, —⏑—⏑—⏑— 
Slabbartjen: wie Slatterhortjen nicht Bart⸗ 
jen. 


Slamm: Schlamm, Roth, 

Slammkiſte find (Hamb.) an ben Ausgaͤngen der” 
Roͤnnſteine vor den Fleeten angelegte mit einem 
Roſt und Siebe verfeßene Kaften, weldye bie bicken 
Unreinigfeiten in fi) zurädhalten und das Waſſer i in 
ben Kanal ausfliefren laffen. Ihrer find in Hamb. 28. 


Slammattje: * faule und plauderhafte Schleppe 
fhwefter. Die Hamb. Slammattjen » Brügge 
und Twiete auch Kamermanstwiet kann imo | 
mer von den dort Waſſer hohlenden Weibern un) 
Maͤgden den Namen haben. 

. Si Slammatjentuͤg: Pobelſchimpf CHanb. 
ai.) Heß Hamb. bezeichnet Slamattje durch 
ſchlechtbekleidete Dirne 1, 260. - | 

Slampampen: Hol.) ſchwelgen biel bee 
ſchmaufen aufgehn laſſen Slampanıper, Slam⸗ 
pamperſch: Mann, Weib, die viel verſchmauſen. 
Slampamp: üppige Bo and Saufen, upr 

„led. 9 


UN 


n ‚ 


‚f lampämpen: wöhllebend bertehren. Ks 
Sawit. S. Schmid Idiot.) 


Dat heet ik ſlampampen! ließ ein M. Her⸗ 
zog in ſeine Chronik ſchreiben, als er mit ſeinen Hof⸗ 


leuten 4 Mark in der Apotheke verzehrt hatte. 


Slapp: ſchlaff, ſchlumpricht, niederhaͤngend. 
verflappenferen, ſik: ſich im Reden verſehn, 
nachlaͤſſig, unbedachtſam, ungeziemend die Worte 


herausſchlagen, ſich verſprechen. (Hamb. Alt‘) 


Slappfleng (Ditm.) Schleuder. 


Slappen und ſlabben. Es wird gewoͤhnlich 
von Thieren, Hunden gebraucht, die mit ausſchla⸗ 
gender Zunge trinken, und auf Menſchen angewand, 
die hoͤrbar und ungeziemend trinken, auch eſſen naͤm⸗ 


lich Loͤffeiſpeiſe, daher der gemeine Mann den hoͤlzer⸗ 


nen o. a. Loͤffel wol Slappſtok viennt. 
Aehnlich iſt ſlubbern, afflubbertt, fchlurfen 


abſchlaͤrfen, Daͤn. flubbere i fig welches auch 


2) von nachlaͤſſig arbeiten wie oͤverhen ſlub⸗ 


bern: gebraucht wird, wie f Inddern, womit Richey 


-wol Dies Wort ‚verwechfelt, ſluddrig ſchlotterig 
nachlaͤſſi ig im Anzug und Arbeit. Sludderer, 


Sludderup. 


Slaren, ſlaaren (nicht. flarren wie R. Hat): 
mit den Fuͤſſen alte abgenutzte weite Schub und Pan— 
toffeln, fortfchleppen., . En :paar oole Slaarn: 
altes Schuhwerk: (Holft.) Shuffen (Ditni.) 4 luf⸗ 
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fen, Hams. upfldren: Kleiber nicht ſchonen. 
oͤverſchluffen: ein Stuͤck geug (one überwerfen. 


Staat Stat: Sal... 0. 

2) Hamb. Alt: Vielheit von Menſchen Een 
Slaat, Kinner, Minſchen: eine Menge Kin⸗ 
der Menſchen, auch von Sadıen, : Ik heff en 
ganſſen Slaat toſamen kofft: ich habe’ viel 
Zeugs angefauft, 

Slaaven (Verb.) mähfem abeiten. Slaven⸗ 
leben arbeitfchweres Leben. . So klagt die Haus: 
frau oder Magd: IE ſſaav den. ganſſen Dag. 


" Slave aud) Sleawen (S. Botter) ber große 
Löffel, womit der Butter die langliche dorm gegeben 
‚wird: 

Slatje Dim € Slaue Holt Sladbe) pie Sr 
matje. En Slatje vum Deeren: eine (mut | 
‚sie Dirne. (Laurenberg.) | 

Siegt, een flegt Fiſch: fo set beſonders 
gruͤne Fiſche, als auf einmal arzurichten nöthig (Hamb. 
M.) 

Siegt: ſchecht, fiegter. 

2) (Hamb.) he wart flegt: er wirb ſchlecht d. 
i. xer fallirt, 

He levt as en Prins un — nog ſlegter: 

erlebt gut, (0 waren ein Prinz. -, 

Be Ve Fr Bu) VERF 522 LP 
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Sleef (Din, Slof): hoͤlzerner Küichenlöffel: 

2) plumper, ungehobelter Menfch, auch groo⸗ 
ten Sleef, Slunkenſleef, Hamb. Slumpen⸗ 
fleef, Ditm. Slikkſleef: traͤger ſchlendernder 
Menſch. Es wird von Grob: und Zeige promis- 
cue gebraucht.” 

Sleeten (Ditm. ve; junge mehrentheils geſpal⸗ 
tene Bäume, die man.ftatt der Bretter in den Staͤl⸗ 
Ien auf die Balken legt, und hernach Heu und Korn 
darauf. (3.) 

Sleegeln: fehlen, Fehler machen. 

Slendern: ſchlentern, muͤſſig gehn. 

-Subft. das alte Herkommen. Et geit na den 
oolen Slender: wie hergebracht, Slenderjaan. 

2) eine lange, weite‘ Kleidung der Frauen 
Slenter gefprochen, bequem darin zu:gehn, aber 
zum Arbeiten barin, untauglich. 


Slengen beſlengen: (fingen, umtinben 
umflechten, Slengels: Umfaſſung, Umſaͤu⸗ 
mung, auch Rand, Rahnte,. womit (Hamb.) Bruns 
nen, Luken Kellertreppen eingefaßt werden. Bohlen, 
bie unter der Grundmaher auf die eingeranimten 
Dfähle gelegt werden, | 

Sleepen (Dän. Flebe em. ſlaepa Hol. Flets 
pen). ſchleppen, ſchleifen. 

Sleepe: Schleppe am Zrauenstleide. Sleepe⸗ 
lende: Lendenſchlepper, Träger, Sloͤpe: Schleife, 


> 








Schlitten, worauf mon Waaren fortſchleppt und ſich 
felbſt, auf dem Eiſe ziehn laͤßt, oder Schneewegen, 
Kinderbeluſtigung. 

Sleeptau. Eenen upt Sleeptau krigen: 
jemand zu einer Parthie mitbereden mitſchleppen. 
Aus den Schifferſprache, wo das Sleeptau an 
ein gröfferes Schiff befeſtigt ein kleineres ober ande⸗ 
res, das deſſen beduͤrftig iſt, mitſchleppt. Wenn ein 
Kriegsſchiff eine Konvoie uͤberbringt, ſo erhaͤlt der 
ſchlechte Segler einen guten Segler zu Huͤlfe durch 
ein angebundenes Tau ihn fortzubringen. 

Sleepſak: ein gemeines ſchmutziges, verſoſt⸗ 
ues Weib, Kupplerin. 

Sloͤpendriever (K. Hat das mir fremde 
Sloͤtje, Sloͤtjendriever): träger Menſch der 
weder Luſt noch Geſchick zu etwas hat. 

Die Sleeparften (S. S. 46.) Zuckererbſen 
haben ihren Holſt. Namen daher, weil fie in Butter 
getunft doͤrgt Muul fleept durch den Mund ge- 
zogen, gefchleppt werben, wo man benn die Zafern 
in der Hand behält. 

Sligt (Din. flett Schw. ſlaet Ungf. ſlith): 
eben, glatt, grade zu, fchleht und — gut, im 
verfchiebenen Sinn. So heißt: en flechten Minfch 
flichte Luͤde fowol ſchlecht als ald wie im Hochd, 
ſchlecht und rechte, gute anfpruchlofe Menfchen. 

ſligten: glatt eben machen, ausgleichen Subſt. 
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' Mechenpfennige die ehemals bhue teprihe waren und 
daher den Ramen allgemein behielten. (G.) 


Nemand hoͤlt ſik na dem Stande | 
A ligte Volk en Lebend fürt 
as den Adelſtand geboͤrt. ..... 


Hagt e, a, eich; x geringe Leute Bun eine the 
über ihren Stand, re ‚ 


Slieken (gott. leiten): ſchleichen. 
He geit dar man ſliekend bi her? ent 
Schleicher, Heuchler ‚ Stiller im Lande, en Slle⸗ 
| Per welches auch 2) ein leifer Furz heißt. Slie⸗ 
kende Luft: warme gewitterige Luft. 
Sliekut: Echluͤpfloch, Schleichweg der Farze 
Weg bor-einer Bruͤcke am Hamb. Dreckwall heißt 
daher ſo, weil die Moͤnche des nahen Kloſters Marien 
Magdolenens, wenn ſie in ihrer Einſamkeit durſtig 
wurden, „über den Moͤnkedamm ſpatzierten und 
und unter dem Schein, als wenn ſie im heilgen 
Geift Kloſter (gegenüber) geiftliche Geſchaͤfte haͤt⸗ 
ten, hiedurch auf den Roͤdingsmarkt zu ſchleichen 
pflegten, wg bie frommen Brauer fie mit Bier u, a. 
—— Ergoͤtzlichkeiten verſahn. GHeß Hamb. 1, 
252. 
Laat f tiefen: Volksbonmot (Hamb.) über das 
L. S. der Polizei: Verordnungen. 

Sliepen (Hol. fiopen): ſchleifen ſlepen ge⸗ 
ſchliffen und das verwandte 
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ſliepern unachtſam ſchlaͤfrig. 2). Tliepen: 
| benfliepen laten: fo hingehn laſſen lat 1 kiepen! 
Dat ſliept ſo hen: das ‚geht fo durch. 

. flieperig :: ſchlaͤpfrig. Dem ähnlich nn 
flippen:. gleiten, glitſchen entwifchen wo nicht 
jened aus dieſem Worte entflanden iſ. Man ſogt 
auch ſlippen Atem 
afflippen: abgüitſchen G. auben ind ip | 
perig. 

Slippe: Schuppe am aleide. Si de Slippe 
to faten kriegen. Ditm. Taſche. Naͤsdook. 

2) Ditm. ſlippen: den Heuken aͤber den Kopf 
haͤngen. Noch iſt bei Leichenbegaͤngniſſen (S. H) 

to ſlippen bidden: bitten, daß die Frauen 
mit den Heuken bei der Leiche erſcheinen. 

flippte Fruens: Frauen, die ber r Leiche mit 
dem Heuken folgen. (3.) 

St kumt int Sliepern Bi): ed zieht ſi fi J 
in die Laͤnge. 

Sliptied v. U. wenn der Häring leichete und 
gefangen ward. (Langenbeck.) 

Slieren: lecken, einſchluͤrfen von dicken ‚hin 
Sachen, Sirup ıc. gebraudt. 

Slieten: ſchleiſſen, verſchleiſſen, verbrauchen 
abnutzen. (Angſ. flitan Daͤn. flide Schw. ſiyta 
Holl. ſlyten.) 

De Tied flieten; die Zeit, bingehn laſſen. 
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Sprw· Min Pump geit: ſliep de Sin: w 
will Geduld: baten: und’ ausdauren. | 
. Schepe ſlieten: alte Schiffe auseinander fchlas 
gen. Daher:anf bem Hamb. Grasbroof de Sche⸗ 
peflieterce: ein Ort an ber Elbe, wo alte Schiffe 
mon Leuttn, bie fie angekauft, zerlegt‘, und ‚das Ma⸗ 

terial, Holz und Eiſen benutzt wird, 
GSlet: CH) Verbrauch, Abnutzung. Dar is 

"teen Slet in: (keen Vergang an) unverthune 

ih. De; Mann. hett.gronten Slet in’ Fro⸗ 

ns: dem Man: gehn die Frauen gut ab. 

E ſlietſam: umgaͤnglich vertraͤglich. 

verſleten upfleeten: verbraucht verſchliſſen 

Sam, Alt. Dienftlente u. a, indolente Menfchen fagen: 

Ik buͤn nu ſo un mut bot ſo verſleten waren. 

Sprw. 

Man ward tig. eer weeten 
- ger man id verſleten: 
Verftand kommt nicht vor Jahren. 

Dar ſuͤnt de Hande em all up verſleeten: 
damit weiß er vollkommen, umzugehn. He is fü 
ſinnig he mut ſo verſleeten waren.” 

halfſleten: halbabgenutzt. 

Daher Sladde: naſſer Lumpen, Wiſchtuch⸗ 
ſladderig: lumpicht, unſauber. De Sladden 
hangt er um de Beene. Auch ſagt man (Hamb.) 
für ſlakkerig Wedder f ſladderis. 


— 
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gt⸗ will min Tied ſacht ſueten : ſegcw die 
Dienſtboten, wenn ſie bald abgehn. 


Slikke(Hon.) Schlamm,ſ ukkerig: ſüiktern, 
durchſchluͤpfen, wie glatte Aale.“ ſ lixkfegen: ut 
ſ likkfegen gaan: von muͤſſigen ‚fchwasfeligen 
Weibern, die viel auslaufen und ſich ſomit auf den 
Gaſſen beſchmutzen, oder heißt die Slikkfegerſch 
fo, ſagt R. weil fie mit dem Kehrbefen ihrer Plaude⸗ 
rei vor. fremden. Xhären nur vor ihrer nicht ben 
Schlamm fegt? Slikkpedder: ber immer’ gras 
dezu in bin Koth tritt. | 

- Sliffen (Bitm.) Teden, cutken: miden 
Slikkfleef (daſ.) Herumtreiber. | 

Sliminſcho: ein durchtriebener Kerl (M.) 
itzt aber in Hamb. ſelten gehoͤrt. 

Slingen: ſchlingen, verſchlingen. 

Slingkule eigentlich ein tiefer Abgrund fg. ein 
umerfättlicher Menſch. | 

Slinffiften (vom Engl. sling ſchleubern ſchlen⸗ 
tern muͤſſiggehn Slinkfiſter: Maͤſſiggaͤnger, Le— 
diggaͤnger, Slinkfiſterſch: Herumtreiberin. 

Slippen (S. ſliepen.) 

Slitfegen (8. M.): he ging f itfgen 
er fchlich ſich weg. 

Sloͤks Schimpfwort wird gewoͤhnlich einen lan⸗ 
gen aufgeſchoſſenen Bengel, dem Sleef aͤhnlich. 


- 122 — 


2. Eiöve Geiſſepen) 2 u 
| Sloͤren / upf loͤren: liederlich Kleider Schuhe 
aeffäleppen. SD loret veel un: er Au viel 
auf, en Shhrup..i.- 

ſloͤrig / ſlorig —* mt in Kleidern 
win. a 

Sloͤtel: Echiſel. Bremer Sloͤtel wur 
in Hamb. (in der Neuſtaͤdter Fuhlentwiete) und iſt 
och in. Altona (in der Elbſtraſſe Saidiſoriit eines 
Wirthsbaufes. 

Sloͤtig: nachläffig ig im Anzuge und "Benehmen 

Slu: Hätte; Schote on. Slorfen glian 
| &looue.) 5 
e utſ fuen: Geöfen, Bohnen aushäfen, paalen. 
Slubbe (Hamb. Alt.): groſſer Baugzbund auch 
udlpiſcher Menſch, ſlubbiſch/ ſ lubbſch toͤlpiſch 

laͤfſig ungeziert. 

Elubbe Loͤpel: tolpiſcher Menſch. G. Puz⸗ 

zenmakerſch) Daͤn. Slubbert: Lumpenhund· 

Slubbern ©. f lappen.) | 

Sluchter Mitm.) Haufen, 

Sluddern (unter ſ lappen.) 

: Siubern: « plaudern. | 

Sluderhaftig: plauderhaft. Sluderbuͤtt, 
Sluderſoͤge: Plandertaſche, Metze. Sluder⸗ 
mazz Plauderer. utſ ludern: auöplaubern,. Slu⸗ 
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derkram: Plauderei, Pplonderweſen. "Dhfehrte 
Melt Oper Hamh. EN ; 
wi Deerens ſludert nig davan 
wat unſe Herrſchop deitz et get ung 
2.292 EESODERIEAN, : 
Sur: enge (Hamb. am) en Sluͤr Min⸗ 
ſchen Eier oo . 


Sluͤſe Schleuſr auch Streife Kienbolg, fatt 
bes Lichtes in N iederſaͤchfiſchen Spinnftuben brennend, 
(Bragur 3,2,36.) ’ 

Sluken: Siuuken ſchiucken, ſchlingen, haſtig 
eſſen. (Holl. fioken Din, ſlũget Schw. ſluge.) u 

He kann nie ſluken a3 groote Stüde: 
Volksſcherz auf einen Gefräßigen auch, he wi 
alles beſluken: er will alles allein verfehlingen, 
be is ſloͤkſch: gefräifie. En Slukhals, Sluk⸗ 
bree: Freßhals, Vielfraß. | 

Sloͤkiſchheit: Gefräßigkeit. 

Sluk: Zug.der Trinker, Schluck. En Sluk 
Branwien. Slukaal: eigentlich Slupfaal, 
fagt man, wenn beim Anfang der Zifch entſchluͤpft. 

Slukup (Ditm.) Suukup (Hof. Hamb.) 
fiegultus. GSlukwaͤchter S. Slupwaͤchter. 

Sloͤkrig, ſloͤkſch: gierig hineinſchluckend · 
Man traͤgt ſich in Holſt. mit folgender Reimerei 
Lehre eines Vaters an ſeinen Sohn: 


* 
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2. ‘ph min «Sin, ib will di leeren: BR 
went dur warft to Stinbeibeesen: 
‚oder fiff to-Spfte.beeden 
ſtell di ja nig eig 
denn man ſull dat nuͤmnier glöben, 
wat. man denn int Lief ſlaan kann: 
"Stiet:” Kehle. He bett Beſettungen in 
de Sliek: ſchwer ſchluckend Halsweh · | 


Slump (Din. Slumpe⸗ eykle Angf. flnpan) 
Zujeu, ungefaͤhrer Gluͤcksfall en ſlumpſch Gluͤk. 

ſlumpen: ungefaͤhr zutreffen. 
Slumpflaͤger, ‚Stumpenfieefi unbedacht⸗ 
— Menſch. 


In Rump⸗Slump: mit einmal, unverfehenbe. 


+‘ 


" 9) Eine Gegend im Norden aufferh Hamb. Damm’ 
thore wobei Heß ©. 38. 2. die Anm. macht: wirklich 
fiegen and) die Haͤuſer da als ob fie aufs Gerathewöhl 
hingeſaͤet wären. 
flumperig: nachläffg gekleidet. 
Slumper: Frauens = Negligee- Ueberwurf, 
Yubeahede. | 
ſchlumpsweiſe S. Henneberg gdiot. von Reinwald, 


| Berlin 1801. 2 Th. ©. 111. Im Osnabrädifchen 
ganz fo wie.in Hamb . u. Holſt. überhaupt S. Strodt⸗ 


mann, 
Stunfern: ſchentern wackeln, de Brade 
lunkert: der Braten ſitzt los am Spieß ‚ daher 





man auch einen natäßigen Serunreie Stunt | 
fleef nem. - \ 


Siunten: Lappen, Lumpen. Stuntje: 
nachläffig lumpicht gefleidetes Grauenziunmer, (Hol, 
- &luns) - | 

Slupwaͤchter Ham. ) Gerichtsdiener, etwa 
etwa weil ſie auf die Schlupfwinkel der verwor⸗ 
fenen Menſchen ein acht haben, wird auch Sluuk⸗ 
waͤchter geſprochen, als ob es von ſchluuken ver⸗ 
ſchlingen derivire. 

Sluten: ſchlieſſen, verffuten: : berſchlieſſen. 

Mit Kees un Brod den Magen ſluten: 
zum Nachtiſch Kaͤſe und Brod eſſen. | 

fin verflaten Mund nir natofeggen: 
de mortuis nil — nifi verum- eigentlich: laß die 
Stummen ruhn! . Ä 
verſlatene Binde: Bingen die nicht auf 
noch abgehn. 

Slut up an der Trawe zu Luͤb. gehoͤriges Kirch⸗ 
dorf und Flecken wird oft unrichtig Slukup ge⸗ 
nannt (S. Doͤrfer Topogr. von Holſt. 1801.) 

beflaten waren; nach Thorſchluß kommen aus⸗ 
geſchloſſen (Hamb.) von der Stadt. J 

Slurig: traurig, unluſtig. (in Toͤnningen 
auch gefraͤßig wie ſloͤkſch) Slurig Wedder: 
unfreundlich Wetter. He geit ſlurig: er geht 
niedergefchlagenm: Auch von Thieren, wenn der Hund 


* 
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in Söwenz, dad Pfoditie Ohren, der Wogel ie | 
Fluͤgel haͤngen laͤßt. 
ſluroorig, Slurvor: was ſlonemde Ohr 
ven hat. 
2) (Huf. Eid.) ſchiechtangezogen wie ſchlottrig. 
Sluup: Sceluppe. Din. Sluppe: Schifs⸗ 
boot. | 
- Smaddern:. ſchlecht (reißen He bett 
all 2 Sieden vull ſmaddert : er hat ſchon 2 
‚ae voll gefchmiert. 
Smaen, ſmaen, verſmaen: HSerſchmahen. 
Verſmaen fe mi nig ſagt man. in Städten 
wenn man jeniand zum Effen ladet, oder etwas dar- 
bietet, nöthiget, Din, (ms, [ Hein — wie "gering: 
achten, - 
Smart | wie im. Hol. ein kleines Schiff von 
"40 — 70 Laſt die nur einen Gaffelmaſt fuͤhrt und 
unterm Borte ein zwiefaches Bakholz hat. 


Sdmafkk Geſchmack von ſmekken: ſchmecken. 
Dat is war up den Smakk (Hamb. tt.) 
das iſt mein Lieblingbeſſen, auch Mundſmatt mir 

behaglich. 

Bifmafk und Naſmakk von n widerlich ſchme⸗ 
enden Speifen. 
Is't nig good born Smaft 
ſo isnt Dog good ohren Kakk 
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‘(fit venia) wirb den ‚Anfängern im Tobackrauchen 
gefagt: ſchmeckt es nichtgut, fo oͤffnet's doch! 

Daher wie im Hol. ſmakken: ſchmecken dftrer 
für: küffen gebraucht, auch he ſmakkt er ißt unge- 
ziemend, man hört ihn effen. Ob Smatſch derber 
Iräftiger Kuß nicht eine varia dictio if? auch 
fmuffen und Smufhand: Kußhand, ſmatſchen. 

Smalhans id Koͤkenmeiſter: wenn eine 
Mahlzeit fchmal oder Inapp oder aus aufgewärmten 
Sachen bereitet iſt. Sonſt wird diefer Hans wenig. 


gehört und für ſchmal fagen wir ſmall. Small 
bi Liefes -Dännleibigt. 


Small: ſchmal. Eine Frau mittlerer Statur 
brachte die Spruchreime in Umlauf: 
Lang un fmall 
hett Teen Gefall 
fort um dik 
hett keen Geſchik 
vun miner Maagt 
un dat hett Laat. (läßt gut) 
Smart: Schmerz v. ſwarten: ſchmerzen. 
Reimſpruch: 
Weg is de Smart 
froͤlich is dat Hart 


Smätifch ſmaͤtſch: ſchmal, duͤnn von Leibe, 
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ſchlank vom Holz, das nicht grobklauͤftig if. Em 
ſmaͤtſche Deeren: ſchlanke Dirne. 

Smee (S. Spott.) 

Smeeken ſchmweicheln, -ftreicyeln wie ſtraken 
ſoll aus dem. Holl. nad) Richey, zu uns gekommen 
ſeyn. (etelar ſmeken und ettärd,. flehendlich 
bitten S. 270.) 

Smeeren: ſchmieren (Angſ. ſmeran. Din. 
Ambre Schw. fmöria) ſmeerig: ſchmierig. Smert: 
Fett, Schmiere audy hg. Pruͤgel. 

Smeerig: ſchmiexig , Daher mehrere Wirth⸗ 
haͤuſer in Holft. im fmerigen Lepel heiſſen. 

ſmeerige Luft nennen, vorzuͤglich unſere Elb⸗ 
ſchiffleute bezogne | bewoͤlkte Himmelsluft. 

Dat Muul ſmeeren: ſchmeicheln, den Bart 
ſtreicheln. 
afſmeeren: abprugeln. ſik anſmeeren: ſich 

einſchmeicheln. De Wien is anſmeert: der 
Mein iſt verfälfcht. - | 

infmeeren: einfüßeln ſich wie inſolen. 

Smeerhoͤker: Butterhaͤndler, der im Kleinen 
Butter, Speck u. dgl. verfauft, Settwaarhänbler, 
Botterſmeer (S. Botter.) 

Gl. 6.) he lacht ſo ſmerig: von dem in ſ ch 
hineinlachenden. 

Smiedig: —D ff gelbe wie im 
Dit, 








2) feucht Smiedig Webber: ‚feuchte Mitte⸗ 
zung. Der Weber ſagt wenn das Webgarngut wer 
den foll muß das Wetter ſmiedig ſeyn. Vorzuͤglich 
wird ed von Menfchen gebraucht, bie nachgebend wer⸗ 
den, ſtolz waren, herablaffend wurden ‚oder werden, 
mußten. ' 

Smieten: ſchmeiſſen werfen. ug, rin, 
Hol. ſmyten Engl. ſmite). 

He ſmitt da nig hen wo Be henwinkt: Gl. 
G.) von einem Doppeltzängigen, Salfchen,, Liſtigen 
der anders ſpricht als er denkt, auf Schrauben ſtellt. 

it dat Brod ſmieten: von ber Nahrung 
helfen. 

wat ſmitt dat af: was wird mir dafuͤr d 


merlantiliſche Sprache, wie de Waar ſmitt mar 


af: bei der Waare Verkauf iſt was zu gewinnen. 
(38) De Ko verſmitt dat Kalter - die -Kuh 


Beingt eine unzeitige Geburt, trägt. Ihre. Zeit nicht | 


and — verfchmeißt. | m ran dal 


umſmieten: umwerfen wird auch (Hamb. Hit) 


für Bankerott machen gebraucht he hett all meer 

umfmeten: er hat fchon oft fallirt. (©. Spoon.) 
Wiel ik oolt un kuͤmmerlich wurr ſo heff 

ik min Geweer in Graben ſmeeten: ſagte ein 

Holſt. Schenckwirth der ſeinem Sohn die Wirthſchaft 

Aberlaſſen fig. fein Gewehr in den Graben geworfen, 

weil er alt. und kuͤmmerlich wie audgebient, Imalid. 

4 Ä 5. 


u. 
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"Sm: "Wurf Streich. Handſmeete: 
—* die man in Säulen Kindern "auf bie 
Hand giebr. 


Emieten fe en ı bitjen bör: a 6) geben fi 
etwas zuni Fruͤhſtuͤckk. 
En Smietum (Hamb. alt. ): : ein ſtarker Hein, 
j m Teicht'ummirft, 

. Smiffen:. vein mit Knoten voerfehaer gefloch⸗ 
tener Strick an die Peitſche gebunden, um einen Knall 
zu machen. 

Smitten: beſchmutzen. He hett ſik in’t 
Geſicht fmittet: er Hat ſich das Geſicht bes 


-  fehmmutst, befubelt. (Angſ. ſmitan.) Smitte Schmutz 


in Holſt. ‘aber Smutt wie in Smuttregen. 
(Angf. Smitte, €, Smut Din, Smude.) 
Smöden ſmoͤdigen: lindern beſaͤnftigen, 
an Del, de Oel ſmoͤdigt, dat koͤlet und ads 
Digt; von Kuͤhlſalbe. | 
(ſmoͤjen (Relinghufen) dat ſall em fusjen! | 
fogt bie Frau die Dem durchnäßt und durchfältet heim⸗ 
Iehrenden Mann Schnaps. mit Heiß Bier zu genießen 
giebt. | 
fmödig (Yngf. ‚fmethe Din. fmibig) geſchmeidis 
lanft, gelinde. J 
Auch ſagen wir ſmidigen, fmiedig. 
Smolt: Schmalz. Smoltputt: Bauch 
EG. 176. d. 1 Th.) Smulputt in der Ausſprache. 


⸗ 
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- Eier um h Set, Swolt as en Duum bit: 
(Eid): Weberfluß, 

‚Smoof: Schmauqh , Sand Ange. Sm, 
Engl. Imoak Holl. ſmook Daͤn. Smog) 2°. 

ſmoͤken: Hell ſmooken ſchmauchen, eine pfeif⸗ 
rauchen. Bei Beſuchen auf dem Lande reicht der 
Wirth und Landmann dem Kommenden gewoͤhnlich 
eine Pfeiffe (auch in kleinen Städten) mit der Frage: 
Smoͤken ſe nig ins? oder Smoͤken fe doch en 
Pip! bie man ſcherzweiſe Swoͤlſtaken, Stank⸗ 
ſtaken, Smoͤkpeſel, Smoͤſel nennt, auch Smöt 
ſchlechtweg, und Stöfel. . — 

In Itz. he ſmoͤkt ſik ſine Pipe Tabak er — 
ſein Pfeifchen. De hett ſin Schmoͤr in't Muul 
(Gl. G.): der raucht. mare 

He is Feen Smoͤker, be hett dat Smöten 
tig leert: er raucht nicht, auch ſagt man von 
ihm: he is nog Jumfer. 

2) der einen im Rauch erſtickt:. Sndlen 
Smoͤkbroder. 

Renner erzaͤhlt daß die Ditmarfen, weiche 1524. 
ben Brem, Reformator Hrn, v. Zütphen zu Meldorf - 
verbrannten, lange Nachher den. Schimpfnamen 
Monnike⸗Smoͤkers behalten haben. (B. W. 8.) 

Bon Smöfel verb. ſmoͤſeln: Toback rauchen, 
En Smookjes hört man nad) dem Holl. gebildet 


auch eine Pfeiffe Taback nennen, 
J J 2, 
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gm. alten Geſchriebnen heißt lebendig jemand ver⸗ 
brennen: to Dode ſmoͤken. 
afſmoͤken eigentlich die Bienen durch Rauch aus 
dem Stock treiben, dann abſichtlich wie affengen 
jemand: das Haus abbrennen, Sg. auch jemand von 


. Haus und Hof bringen: (Eib,) 


Smoren (Angf. ſmoran Hol ſmeoren): erfu⸗ 
cken, daͤmpfen die Luft benehmen. En Kind 
verſmoren: ein Kind erſticken. Hir ſull man 

verſmoren: hier konnte man erſticken. 
29) in einem bedeckten Tiegel braten in den keine 

Luft kann und die Kraft der Speiſe nicht verduͤnſtet. 
n Smoorputt: Brattiegel. 

Smud G. ſmitten.) damit verwand 

Smuddern, ſmullen: ſchmauſen, auch 
ſmuddeln. J 
29) ſudeln. Smuddelee: Sudelei. Smud⸗ 
deler, Smullſwien, Smullputt: Schweinigel, 

ſik inſmullen beſmuddeln: fi ſich einſudeln, be⸗ 
ſchmutzen. 

3) im Geſdff leben. Smullbroder: der im⸗ 
mer beim Bier und Taback ſitzt. Im Osnabruͤg. wird 
ſmuddeln u. der Smullbroer blos vom unape⸗ 
fitlichen und viel eſſen gebr. wir fagen ſmullen, ſik 
inſmullen vorzüglich beim Effen: fich beſchmutzen. 
Smuggeln: Waaren aber verbotene, heims 
Ti einbringen Cunsf mugan ſchleichen Koll, ſmuv⸗ 





gen: heimlich treiben) Smugaler: Shleihhunde 
ler. Smuggelee: Sdleichhandel. Engl. ſmuck- 
ler) | 
Smuffen ce. Smart.) 

Smuk: engl. Imugg Dän, ſmuck Angſ. ſmi⸗ 
cere., geſchmuͤckt, zierlich, ſchoͤn. | 

En ſmukke Deeren: ein huͤbſches mibgen, | 
ſik ſmuk maken: fich putzen. | 

Dat lett he ſmuk bliven: laß er das huͤbſch | 
bleiben! da blivt he ſmuk af: da bleibt er von, 
iſt nichts für ihn, wird nichts gereicht GE 

Wird in Prbh. im Haufe rein gemacht, fo ift bie | 
gewöhnliche Anrede: Na, makt't man nig allto ' 
mußt | 

IE fee nog idel ſmuk ut, wenn ik kaͤmmt 
um wuſchen buͤn. (Pre; K. ©.) 

Smurrlen, fit inſmurrlen ein neugeback⸗ 
nes (Hamb. Alt) Wort: ſich beſchmutzen, recht durch 
und durch oder i ber und über beſudeln. | 

De bett ſik recht inſmurrlet: der ſteckt 
im Dreck bis uͤber die Ohren. 

Smuſſeln (verwand mit ſmuſtern und 
ſmuzzern): die Köpfe zuſammenſtecken, heimlich 
verabreden, etwas nicht gutes verrathend. | 

Smuftern ‚, Imufterlachen: in ſich hinnein= 
lächeln ober lachen. Friſch leitets von Mund ab, Der 
Hochd. fagt ſchmunzeln. 
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Smuul: Samuel. Der gemeine Mann nennt 
den gemeinen Juben Sm. 
Smuzzern wie ſmuſtern, wird von Thieren 
gebraucht 


— He ſmuzzert as Vits Hund. 
u (verkehrte Melt.) 


Snake Angf Snaca Engl. und Hol, Snake 
Din, &nog) eine Wafferfchlange, 
2) Here R. irrt, wenn er ſagt: Schneden und 
Mücken heißen bei ung nicht fo. Sowol in Hamb. 
als überhaupt in Holft. nennt man fowol eine Art Fleiner 
Mücken als die Schnecken, eigentlich die Haͤuſer fo. 
Snakenkopp: die Heine weiſſe Porzellanc, bie 
unfere Hufaren u. a. Reuter zur Verzierung ihrer 
Pferbebehängfel benußen. Die gemeine Meinung hält 
diefe Porzellane für Schlangenſchaͤdel -auris. 
3) luftiger poſſirlicher Menſch, Allerweltsbeluſtiger 
die Zuhoͤrer beehren einen ſolchen Bonmotiſten oft mit 
dem Verwundrungsausruf: Snak! ool Snat! 
eigentlich in der Ausſpr. Snaak wie im Holl. 

ſnakiſch: poſſiirlich, wunderlich, ſeltſam. 
Dat kummt em ſnakſch vor: das duͤnkt ihm 
ſeltſam. Da 18 be ſnakſch bifamen: er kam 
fonderbarer MWeife dazu, Snakeree:  poffirliche 
Rede, Handlung, naͤrriſcher Streich. 

Stafenfopp: Fratzengeſicht. (Richey faͤllt 
etwas ſuakiſch auf den Meduſenkopf.) 
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Snakeree: :. Scherz, Spaß. Se deed et 
man ut Snakeree: es war ihm kein Ernſt damit. 
Auch komiſchen Schauſpielern giebt man den Nas 
men Snak. Ik ſee den Snak un vergeet den 


Keerl ſagte ein Zuſchauer, ‚der über: bie ‚Rolle den. 
Dorfteller vergaß, Eu | 


Snakken (wie im Din. und Schweb. ) fprechen, 
reden. Der Däne macht zwifchen tale und ſnakke 
einen Unterfchied; ſo wir zwifhen fprefen und. 
fnaffen, am bänfigften vom ſchwatzen plaudern. 
He ſnakkt eenen daal: er beſchwatzt, betäubt einen. 
durch fein Schwatzen. He ſnakkt as en volt 
Huus, Dat Kind ſnakkt all. narig, ſnakk 
morgen meer! Snakkt he ook mit? heff ji 
au afſnakkt? ut ſnakken gaan, he ſnakkt der 
wat her! Bon Snakken kamt Klakken u. a. 
Ausdruͤcke bezeichnen immer Ironie, Veraͤchtlichkeit 
Scherz. Vun Snakk kumt Snakk: ein Ge⸗ 
ſchwaͤtz gebiert das andere. 

Zu denen die jemanden in die Rede falten, im Res 
den ſtoͤren, wo viele zugleich fprechen, fagt der das 
Mort verlangende ſprwrtlich: Een kann ſnakken 
un ſoͤven koͤnt ſingen: Viele koͤnnen miteinander 
fingen, reden muß nur Einer. 

Sin dem Hamb. Geb. der beſcherzte Boofesbeutel 
(1650) wird der Weiberſchnack der Planderfchweiter 
Snakfüßter characterifirt; 


. Fa . * 


r: ?.&Snollen San dem Kindeltrekken 
Snakken van de Brade ſpekken, 
Snukken von dem echten Leven 
U. Snakken van dem Koͤſte geben, 
Srnaẽkk van Stiften, Parlen, Snöten, 
SGSrnunuakk van Lumpen, Snakk van Loͤren, 
GSnakfk vom goden flechten Viſche 
Deo to bringen op dem Diſch,, 
ESnakk van Katten, Snakk van Muͤſen, 
Wo man de krigt ut de Huͤſen, 
ESnakk van eenem Soͤde Kool, 
Van de Bank un van dem Stol, 
Van dem Moͤßken, van Dem Soͤgen, 
Van to Groͤen un up to Droͤgen 
ESnakk van Hikken, Snakk van Hakken 
Van dem Snakken kumpt man Snak⸗ 
ken. 
uUrmnothiges oder unnuͤtzes Geſchwaͤtz heißt Snakk, 
en Rt Snaks, dummen Snaks Snikk⸗ 
ſnakk (wie im Daͤn.) Kinderſnakk. 
Snakk is good Koop: Reden koſtet nichts. 
| Wat Snakk! mit nichten! 
Sagkbuͤdel— Snakbroder, Snakfüfter. 
Stakfordan fo heet min Mann 


Reimſpiel. 


Tietvoͤrdrief, ſo hert min Wief u. ſ. m 
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Dummen Snak geldt vok: damm Gewiſch 
gilt auch — ſeinen Preis. 
| anfnaffen: weiß machen, befnaffen: bes 
ſchwatzen. He hett mi beſnakkt: er hat mich- 
dazu berebet, naſnakken: nachſagen. Maak 
nig veel Snaks: halt dein Maul. — 

He ſnakkt ent um um um: er weiß einen zu 
beſchwatzen wozu er will. | 

Badderfnaf: Weibergewaͤſche der Gevatterin⸗ 
nen. 

Un mit dat Meedvermaͤderpakk | 
Holt fe ook manchen Baddernfnafe! 
(a. e. u. Ge.) 

Wenn in prbh. zwei oder mehr miteinander plau⸗ 
dern, ſo iſt die gewoͤhnliche Anrede der Vorbeigehen⸗ 
den: Na, ſnakt ji en betien han? beſprecht 
ihrs ein wenig? 

Aan Snak: Kurz von der Sache, ohne mehr 
Wortverluſt. 3. B. beim Handelgebst: Man 
Stat, ifgeed 12 Schilling: mit einem Wort: 
mehr ald 12 ©, geb’ ich nicht. 

He hett gond fnateen, he bett den mund 
digt bi ſik: Volkswitz von einem Wohlredenden. 

Sit in Snak uphoolen: mit unnoͤthigem Ges 
ſchwaͤtz verfäumen, die Zeit vergeuden. Hool di 
nig in Snak up: fagt die Hausfrau, bie ihre 
Magd zu Markte ſchickt. 

Startram mafen: zwiſchentragen ausplaudern. | 
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oͤherſnakken. Ikt hefft mit em oͤverſnartt: 
ie habe mit ihm davon gefprochen auch Se ) e8 mit 

ihm uͤberlegt. 

Snapp;: Rotz. Snappenlitter, Snapp⸗ 
"mut: Roglöffel, Geelſchnabel. Snapprott: . 
Heiner Nafeweis, Rage, — junger Kaffe, noch nicht 

unter ber Naſe trocken, wie hinter den Ohren. 
Eid.) He fütt ut a8 Schnapy vun Deus 
ersworth: er fieht elend, krank aus. Heuers⸗ 
worth, dag einzige Edelgut in Eiderſtaͤdt. 

Snappenkoͤtel, kruppt ut der Näfe: 
Eaurenb. ) (Dönabr. Snopp.) 


Snappen: wie im Hochd. ſchnappen. 
“fie verſnappen auch verſnappenſeeren ſich 
verſprechen in Reden verrathen. He ftappt na 
Lucht: er hohlt Athem, wegſnappen: wegfan⸗ 
gen. 

Snapps: ein, Geſchwindigkeit bezeichnendes 
Wort Snapps was de Kopp weg! 
2) ſchnell ſpringen. Dat Slot ſchnappt fo: 
das Schloß ſpringt zu. dperfnappen: überfprins 
gen wenn einer zu hoch fingt. He fnappt Über 
au: er ift überflug, toll, oder wie einer ber zus 
viel getrunfen hat, 

ſnappſch: ſchnell, tee, kurzangebunden im 
Neben, (Hol. ſnap: Geſchwaͤtzigkeit.) 

Snapps: Schluck, Glas Branntwein, viel⸗ 


⸗ 





leicht mit dem worigen verwand, vom ſchuelen Yin 
unterſchlucken. 


Snapps⸗ ⸗ Koopmann at.) Spottname des 


Hoͤckers aynd“ gemeinen Brantwein ⸗ Schenkwirths, 
Verkaͤufers, Kaufmanns. | 


Snarre: alte Kb. 


—8 


Snaͤt erkatt (en): ein buͤnnes Licht von ſchlech 
tem Unfchlitt ; das beim Brennen hörhar ſpriet. 8. 


©. Preez.) wahrfcheinlich von. 

. Snatern: plaudern’ein pldt: Wort dad geffn ing 
. (Mifogpn) ins Hochd. anfuahm er ſchreibt ſchna⸗ 
dern. 


Snatergatt: Plaudermaul. Goll. ſnatern wie 


die Gaͤnſe.) 
Snau: Schnabel, was vorn eng und ſcharf 


zugeht. 3. E. Schiffe die leichter ſegeln und durch⸗ 


ſchneiden follen, werden up de Snau gebaut, 
laufen gegen den Worberftäven nicht rund und 
bäuchigt fondern ſchmal und ſcharf zu wie Sregatten, 
Kaper, Jagden (Re) 

2) eine eigne Art Heine Seeſchiffe (S. Gatt.) 

3) Fig. ein loſes Maul und | 
— fnauen afſnauen (wie im Hol.) grob anfahren, 
abfähren, anfchnarchen (Ketelar) anſnauen: an- 
fehren, umſnauen: um’ fi) beiffen, wedder⸗ 
ſnauen: ‚gegenbellen, ſnauiſch: zaͤnkiſch beiſſig. 


See; Schnee ſneen, ſneien: ſchneien. 


— * 
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Bei unverfchämten Geldanſpruͤchen: Meent it he— 
dat mi dat Geld tofneet? 
Alter Reimſpruch: 
Hadd et dog fo witte ſneet 
hadd' if dog. vorn Jaare freet: 
De Snee kroͤmelt der Schnee faͤllt in Krumen, 
vom anfangenden ſparſam Fallen des Schnees. 


Sneidig, ſneedig: ſchnell, burtig, ſchlank, 
durchdringend. 

En ſnedigen Wind: ein rcharfer Wind. 
Dat Schipp geit ſneidig: das Schiff ſegelt 
ſcharf. En ſneidigen Kopp: ein ſchnell foßen- 
der Kopf. 

Snepel: Fiſch, beſſen Naſe bleich wird, 
wenn er ſterben will. Daher ſnepelhaftig utſeen 
(Hamb.) kraͤnklich aus ſehn, he ſuͤtt ut as en 


Snepel de verſcheeden wil. 


Snepel mit Roͤve: iſt ein Lieblingseſſen. 


Snibbe: Schrabel, Spitze. pet Snebbe 
E. faip 

2) bie langſchnaͤbelichte Schuepfe. 

3) und Schnippe: Schneppe ein breied'igtes 
Laͤppchen mit niebergefehrter Spige von Frauen in 
Trauer vor die Stirn geheftet und nad) Vorſchrift der 
ganzen oder halben Xrauer von ſchwarzem Flor ober 
weiffen Kammertuch. Auch hat die Mobe die Schnep⸗ 
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pen gu. Zeiten auffer Trayer eingeführt, Wi Bu 
Alt. kommen fie felbft in Trauer fehr ab. mu. 

2) Borbindels. Huve un Snipp: Heube 

und Vorbindels. So in einem alten eiede: 

Wat ſcheert uns, wat ſcheert uns de 

grooten Fontanſchen, 

Hu un Snipp, geit Damit, 

wenn dat man ſnelle fitt, - - Ä 

wer will frien, wer will freien, 

frie em luͤtze Buurdern! “ 

In Fhm. ift Snipp ein Tuch welches vom Frau⸗ 

enzimmer zum täglichen Gebrauch um: den Kopf ge 
‚bunden wird! (S. Huve) | 

fnibbifch , ‚gefpr. fnippfchr fpitig, unfeneife 

im reden und antworten, wird befonders von jungen 

ungezogenen Mädchen gehört und gebraucht, - 


! 


Sniddeln mit fnieben verwand: in eine‘ 


Stuͤckchen ſchneiden. Daher Sniddels: Schnitzel, 
Papierſniddels. | | 
obfniddeln (Itz.): bie untern Zweige eines 
Baums, die dem Lande zu viel Schatten geben, ab⸗ 
fchueiden, oder hauen. | Ä 
Sniddelfram: verſchnittene Sachen. 
Sniddelbitjens: Feine Städe, auch Snib⸗ 
belbitjens geſprochen. Das bald folgende Snip⸗ 
peln hat eine gleiche Verwandſchaft und zwar im 
naͤchſten Grabe, Beide leiten vom Snieden ab. 


> 


‘ 


+ 
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Snirden ent. *Fnide An fribanı Sit. 


— fnpden): föpneiden. EEE 


Afſmieden Gb.) vafire ren, den Bart abnehmen. 
Da, weeren weile‘ 1 de fit afſnieden laten wul⸗ 


Im: einige wollten fi ch dort raſiren laſſen (Bauren: - 


— 


Sat goode Booten fünd, de ſniedet fie 


vuͤn ſuͤlpſt: gute Menſchen thun unaufgefodert 
gutes, wie gute zarte fuͤrkſche Bohnen ne leicht — 
‚ beinah von ſelbſi ſchneiden. 


Laurenb. nennt deu friſchler Suiedderter 


| (Chytr. nomendl. Sax.) wie. Suitjer: freilich 
and: eine Art Schneider. 2 
He ſnitt fie, he wart fie fnicden, gig. ek 
irrt fi. (S. Finger) Snieden in der Kauf⸗ 
mannefprache: prellen, uͤbervortheilen. 
toſnieden: zuſchneiden verſnieden: berderben 
auch von Weinvermiſchung. 
ut ſniedern gaan (Hamb. Alt.) von Haus⸗ 
ſchneidern und Schneiderinnen, die in die Haͤuſer 
gehend Schneiderarbeit verrichten. 
Haarſnieder (S. Haar) Maftenfneider der‘ 
Maftbäume bearbeitet, 
Sniederlaff Heißt der geräucherte Heeringbuůck⸗ 


ling. En Sniederbraden maken: einen bran⸗ 
digen Geruch wie Schneider mit dem Buͤgeleiſen 


machen. 


Lo} 
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He fruͤſt as en Snieder: weil dieſer aus 
Mangel an Bewegung mehr ftiert, als andre · 


En Sniederſtich GFlensb.) int Kartenfpiel; ein 
mit einer: niedrigen Karte gemachter gewonnener Stich. 


Sneede: ein Schnitt. En Sueede Brod: 
eine Scheibe Brodt, auch ein Std. begrängtes oder 
mit Gräben abgetheiltes Land. nei in de. 
Sneede famen: einem ind Gehäge fommen, 


Po 


ESnuuten ſnieder: bieſes, neuerer Zeit vom 


Rn dr 7) 


einer Achtplatten Matrone erfundene, Wort verbienk F 


eine Aufnahme. Es bedeutet ihr einen Silhouetteur, 


der aus freier Hand Profile von Geſi chtern nachſchnei⸗ 
bet. (S. Snuut.) 


ſniedig: ſchnell. oe 


Utſnitt vom Handeln, im Detail. ‚ mit Ellenwaa⸗ 


ven. He heit enlitfnitt: er ‚verkauft. im Heinen, 
ſchneidet ab. 


2) das alljährliche (Alt.) Ausfchneihen der Armens 
dorfteherfchaft, wo den Armen Hemden u. a. Klei⸗ 
dungsſtuͤcke zugefchnitten und unter fie vertheilt 
werden, wobei die Frauen der Vorſteher beifiten, 
und eine Mahlzeit die Solennität beſchließt. Se 
heft den Utſnitt. 


Snigg : Schnecke Sniggenhuus: Schnecken⸗ 
Haus, wird aber von Kindern mit der Schnecke 
vermwechfelt wie in dem Reimfpiel, “womit fie die 


. 


Be ea 


5 Eohnegen zum Herausſtrelen der Siam ame 


reizen: u 

|  Sniggenpuud: | = 
fit Din veer fief Hörner ut! 
wullt du fe nig utſteeken 
fo wide din Huus terbretten; 
Snuiggenhuus! 3. 

wᷣelche⸗ keinen graden Sinn giebt. 


Sniggen: (n. d. Holl˖) ſticken, erſticken, vom 
Dampf oder Spiritus auch vom Freſſer: he fritt 
dat he wiggen— mug. Sit fniggen: ſich 
‚würgen,. | 


Deeren: ein friſches munteres Maͤdchen. 
Wo ſik de ſniggere Deeren utfliede! wo 
ſe den Kopp dreit! 
De Quatern, de is ook ſnigger un 
moije! 


E. fluͤgge.) 

Snippſch (S. Snibbe.) 

ESnippeln: Scheiben, wird nur von weiſſen 
“oder gelben Rüben gebraucht, die Fein geſchnitten zu 
Hammelfleiſch, Buͤtten oder Schnepelit gegeſſen wer⸗ 
den: Snippelroͤve. 

Das zeitwort mnippeln wird bei und wie Holt. 


Snigger: munter, friſch. En’ ſniggere 


Woß de Geldhapers eu ſche Idille). 


⸗⸗ 





ſainpelen ſuipperen fnippen etwas in n eine en | 
ſchneiden gebraucht, Snippels: Schnitzel. 


Snirren: ein feines Serafiel und | fönts 
ren. (Dan. fnöre.) ° 
2) ſchnuͤren tofnirren: zufchnären. " | 

Snirre: Schlinge. Snirren leggen. “ 

3) zu fchnell braten, der Glut zu nahe "bringen 
fnirrig: befchnellet, nad) dem Brande ſchmeckend. J 
Beſnirrt: vom Feuer zu ſehr angelaufen. Snirr⸗ 
brader: ungeſchickter Koch. Snirrbradereée; 
wenn alles auf dein Koſt oder in der Pfanne, icht 
am Spieß gebraten wikd. 

Snuirrkappe Chm.): eine voine hugeſchnuch 
Sammtkappe der Weiber. 

Sneer oder Sneerworm: bie Ringelraupe, 
die durch ihr Geſpinnft ganze Bnilae beſpinnt und 
dorren maicht. 

G. Snoor.) BE ee 

Snittier, Snittter: iſhlerr oo. 

- Snöde: nicht ‚blog wißig, ſchlau, auch "oft 
wie fpröde oder unluflig zu antworten. Ang. ſnoter: 
weiſe. (S. Sniggep.) 

Snoor, Snoer, Sneer: Schnur, ge⸗ 
drehter Strick Holl. Snoer Din. Snor Schw, Snara. 

Snoorpeers die an einer Schnur al einem 
Stricke aneinander gereihten ‚pferde der v Nieferanten, - 

[4.) R 





\ 


Weedebandier mweiche perdeimeg ‚unbe aim Unten] 
geführt werden. Bu ten 
Oever De. Snoor hauen; aus dem | Shen. 
gel ſchlagen. 2) einen blichtig überholen. Huf). 
fnören: . die Schnur uͤber den .Meg ziehen. um 
ein Trinfgelb. ‚Handwerfobraud)! der Steinpflaftgrer 
. und Zimmerleute, 


6G. Peel.) Mit de Sneer fiſchen: Eine 
eighe Art Holſt. Fiſchfangs; eine Schnur mit Schlinge 
von Pferbehaar wird an eine Stange gebunden, und 
vermittelſt angehaͤngten Bleies zum Sinken gebracht. 
Wenn die Hechte ſich Mittags ſonnen, laͤßt man ihnen 
leiſe die Schlinge um den Kopf fallen, und zieht fie 
aus dem Waſſer. 


Eva mmoͤrde niks umt Lief, 
Dat ſe malte lelk un. ftief. 
(Motte) 

Snopen (Hol. ſnoepen fndien fnöflern fuuis 
ſtern): (Ketelar): nafhem 
Aut, de Koͤke ſnopen: aus derZafche een. 
| Stoperee: Näfcherei, Naſchwerk. Seit der 
Franz. Revolution und den in Hamb, Alt. Luͤb. eins 
gewanderten ſchweizeriſchen und Franz. Refraidifs 
feurs, Patiffi ierd, ift das Snopen ſelbſt herr⸗ 
ſchender. 


Snopp (Huf) fpröbe Se keer ſnopp um: 
ſie wandte ſich abneigend weg. 


vv. 
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fnoppern: ſprode thun. fnipe 
pifch..der Holſten. 

Suoren, ſuorken, ine Kran 
fölafen. u 

verſnoren; serfäafen — Ver⸗ 
hooren un verſnooren Gembe He hett dat 
Sinige verhoort, verſnoort un herfumfeit: 







Wohlleben verthan. 
Snoͤſel von oͤſel: — 
driger Menſch. DEEP Eu 
Snoͤve (©. fmunen.) : Be 
Snuddern, fortſnudderne "Längfein 
jechen, ein Kuoͤchenausbrück. &' j 
anfangen zu kochen. ii 
‚ent: Schnauze, Naſe. Due. Stannmort 
% ſnuven.) 
er Worderfpige am Schuhwert. Biber bie u 
ficter en nee Snuͤff vorfegen, wemn bie Spiten 
der Schuhe ıc. burchftoßen find; auch Snuut. 
ſmuͤffein, doͤrſnuͤffeln / veſnuͤffeln herum 


ſnuͤffein · fonbiren,, plonisen, wie 
Xhieke mit der Schnäuge.. He fi 352 
Ber doͤr: von einem 1 Selirten. i ‚der 
hund. 


- 8) folgen, fm —* Son alten Bel Ende 
82,.0.%.:. 





- . 
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veln, fallen. Dat Peerd ſnuͤffelt das Pferd 
ſtolpert, auch im Holst. ſnuͤbbeln geſprochen + 


Aehmich dem ſnuͤffeln ift ſnuͤkkern, he ſnuͤkkert 


alles doͤr: er-fpürt alles aus, mengt ſich in alles, 


mit de Naͤs allerwerts herum. 


Snuvtobak Schnupftobak) ruͤckt nig good 
wenn de Kartaͤtſchen oder Handgranaken 
darin ſflaan. | J 

Snuͤfken; eine Prife Ewiupftebat. Daher 
Snuͤfkendoos:“ Tabatiere, Schnupftobacksdoſe. 
Auch ſagt der geringe Mann: en Prieſchendoos, 
von Priefe. Ik hef minen Sphozen Priefchens 


2008 bereert: ich habe meinem Hafen « eine Tas 
batiere geſchenkt. 


Snukke, Heidſnukke (oom Angſ. ſuiecan 
—8* kleine Art Schaafe, die ſich mit duͤrrer 


Heide dehelfen, wie auf der Segeberger u. a. Heiden 
herumkriechen. u 


Shuffenz' folucfen;, tiuchzen. He weent 


dat he ſnukkt: er weint laut und ſchluchzend.“ 


Snukkup aber Slukkup. (©. ſuiken. ) DaB 
Schluchſen Snufopp (eb). J nn 

Snuͤkkern (S. Sul)  ..- 

Snupps, im Snupps: ſogleich, im Pr 
genbli ‚ flugs, Daͤn. i en Snup.) 
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. mp Ditm.) kurze Zeit. Im Seup, fnüpe 
ut: ploͤtzlich. 


Snurren: ein Geriuſch machen, ſummen. 
Snurrding, Snurrkruͤſel: Kraͤufel Kinder⸗ 
kraͤuſel. Snurrpiep: Schnurrpfeife, unnuͤtzes 


Zeug, Snurrpiepen un Has pelſtangen 


(Hamb.) allerhand elendes Hausgeraͤth. | 
He hett en Snurr: er ift betrunken, wirbe⸗ 
licht und ſnurrig drollig ſeltſam, Snurren: 

Luſtigkeiten, drollige Spaͤſſe, dat ſuͤt mi fm 
ut; das kommt ‚mir fonderbar vor, fi nd verwand: 
ten Urfprungs. 

(ſchnorren Henneb. S. geinwald ist, erfechten | 
wie wandernde Handwerker und Stubenten.) 

2) fichlen, maufen von Kleinigkeiten im Braud). 
SE hef en Stuͤck Sufter ſuurrt: ich habe 
ein Stuͤck Zucker heimlich wegſtipitzt. 

Snurrkringel: (Hamb. Alt.) kleine Mehl und 
Waſſerprezel, die gewoͤhnlich vom Becker, auch 
Sadenkringel: geſottne Kringel gekauft und den 


Armen, Sonnabends gegeben wurden, als Be 


fenbetteln noch war; 

Spuurren: nichtswuͤrdige Dinge, Hoffen. 

3) betteln., He geit ut ſnurren: er geht 
herum. zu betteln. „ (Daher Snurrkringel.) 

Man fast auch (Ditm.) De Soͤge ſuurrt: von 
ber Sau, die in der Brunſi ih 
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Snurtwiz alt.) Schimpfwort, ſo sit os: 


lerne, läppifcher Bengel! 


4 
” 


Saufen: * Kamen, ber einfhmugen to⸗ 
faufeln.: | Ä 
ſnuſſelig (Hoi. ) ſnufelig Huf.) unfauber und 


unordentlich zugleich. Daher wahrſcheinlich das 
Snuſch (S. Huͤſch um Snuͤſch.) Volksreim 


gegen den Luxus niedrer Stände (Hamb. Alt.) 
In Kellern un up Salen 


us woͤlt fe mit Kappen pralen, 

. Huch um Snufd 

drigt en Kontuih | 

Haͤnk un Allerjan 
trekt en Adrienne an, 


2. Snute:. Schnauze, Maul der Thiere Hol 


Ent, Schw. Snut, Engl. nont.) und Menfchen. 
‚Een böfe Snut: ein lofes Maul, 
Wo de Hund den Putt aapen findt, dar 


leit he de Shut, in; Gelegenheit macht, Diebe. 


En wieſe Snut, wiesſnutig, wiesfnuten: 


naſeweis. Up de Snut flaan:: aufs Mail 
ſchlagen, auch haun. Fuulſnute, em fuule 


Snut, fuulſnutig: impertinent, recht ut der 


Snuten: tuͤchtig, dethe. Affnuten: ablaufen 


"loffen, .. 


2) das Geſcht daB. Deafigen. Waet de Keen 
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vorn Snut hett: wie haͤßlich der Kerl ausſieht? 
Schierſnut: ein glattes Geſicht, und adj. ſchier⸗ 


ſnutig. Snutenſnieder: (S. ſnieden.) 


grofſnutig uud fienſnutig find als fein und 


grob in Anfehn des. Geſichts auch ir in Reden gebraͤuch⸗ 
lich. 


ſnuͤten (Kr. G.) inätjen: femenzen,. Dat 


Licht ſnuͤten afſnuͤten: ‚das Licht ſchneuzen De 


Neſe ſnuͤten: ausſchnauben. Ligtſnuͤt, Snuͤ⸗ | 


fer: Lichtſcheere. (R, ſchreibt Snütter.) ut⸗ 


ſnuͤten dat Ligt das Licht ausloͤſchen mit bem | 


Snuͤter: mit der Lichtſcheere. 


ſnuͤtern: kuͤſſen. Bemerke daß dies mtern | 


von feiner’ Liebſchaft, wie | labben (©. ©.) und 
fmatfchen (S. Smakk.) von plumper grober 


hörbarer Küfferei gebraucht wird» Snutappel: 


ein’ Kuß. 
(Hamb.) Volksbonmot: du, gif din aber 


een up de Snuut, if wiln di naher wedder 


geben: gieb deinem Nachbar eine Maulſchelle/ “ 
gebe fie dir nachher wieder... .: \ 


Snuven: ſchnauben, ſchnaufen, durch die 


Naſe reden. (Holl. ſchnuyven Engl. fnuk,) . 
utſnupen: Die Naſe ausſchnauben. Snuv 
erſt de Neſe ut: zu einem vorlauten Mitſprecher. 
upſmwen: auf durch die Naſe ſchnauben. 
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22). pochen, ttoßig werden. at vn du in 
. — was haſt du zu pochen? 


3) fuchen, ſpuͤren wie Hunde: He nf aller ⸗ 
waͤrts herum: er ſpuͤrt und beſchnaubt alles. 
Voͤrſnuven: durchſuchen upfnunen: ausſpuͤren. 
Snuvup, Snuvkatt, Snuv in de Gruͤtt: 
von vorwitzigen Forſchern, Neugierigen. 
+4) geſchwinde fortgehn, ſegeln: Dat Schipp 
ſchuvt'r herdoͤr, dat geit, dat et ſnufft. 
Wo dat ſnufft (Hamb.) tag deucht dich babei? 


Suoͤv (Hol. inof. ): Schnuppen, ne bett fit 
en Snoͤv haalt: er Hat ſich den Shauppen zuge⸗ 
zogen, erkaͤtet. Wo du dat ruͤkſt, ſo heſt du 
Teen Shop: du bift gefcheut wenn bu dag merfit, 
Br "von - Lebensmitteln Die verderben wollen: 
dat hott den Snoͤr all weg. 

Sruöoͤv wird auch (Hamd. Alt.) von einer galan⸗ 
a a Krankheit gebraucht chande- piffe. ' 

. fusbifch: mad den Schnuppen hat he ſprikt 
ſndoſch er ſpricht nach dem Schnupfen ſnoͤvſche 
Deeren: junge bseſchmackte Dirne Snötel: 
Neaotzloͤffel ten . 

5) De hett en Dis: er ee befofen. | 

Ik weet nigwo dat to geit (fagte eine Mut⸗ 
ker von ihrem. Sohn ber: ſchnaubend ˖ durch die Rafe 
Mae). wo de duͤveiſche Jung dat ſuuven. ber 
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krigt: ſin Vader ſuufft tig, fin. oder. 
ſnufft nig, un de duͤvelſche J Jung ſnufft dog! - 

So ? dieſes Wörtchen wird bald als Flickwort, 
bald als Verftärfung und Beftätigung und Wiederho⸗ 
lung eines Theils des Geſagten gebraucht z. B. 
he hett uthandelt, ſo hett bei he weet vun 
allem Beſcheed, fo weet be. Oder zu Anfang: 
iE dach fo: fo Dächte ich. . 


Kumf du mi ſo, ſo kam ik di fo: wie 
du mir, fo ic) bie! | 


Et i8 nig fg: ed iſt nicht wie ihr meint 





auch wird ſo oft (Hamb. lt.) mit jo ja vertaufcht. 


SE kann fo nig: ich kann je wicht! St frag ſo 
man: id) frage. ja nur, 

Son Putt, fon Dedel: maah fuͤr Maaß. 

Son Dr ſon Pruͤk: ſagte ein Peruͤcken⸗ 
macher, ber eine ſchlechte Perücke gegen einen ſchlech⸗ | 
ten dafür eingehandelten Ochfen Tieferte. Zum Sprw. 
(Preez.) geworben s wie du mir, fo ich bir! 

Dat weet ik ſo woll: allerdings weiß ich das. 

ſodannig Hol. zoodanig: von ſolcher Beſchaf⸗ 
fenheit. 

De fo ſuͤnt, de fünt al wi es giebt 
Miele feines Gleichen. 

GSoͤdder auch Suͤder: feit, 

Soͤdderdem: ſeitdẽm. 
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Sode: Rate. Torfſode. 


Torfſoodloopen: ein Volksſpiel (Eid. Huſ. u. 
a. O.) am Faſtnachtmontage auf dem Lande in Ge⸗ 
brauch. Es werden 50.— 60 Soden Torf jede etwa 
eine Ruthe yon, der andern gelegt, an das eine Ende 

ein Korb geſtellt, in welchen der eine von 2 Spielern 
einen Soden nach den andern eintraͤgt. In dieſer 
Zeit laͤuft der andre nach einem Nachbarn, und bringt 
zum Beweiſe, daß er da geweſen, etwas mit, oder 
verzehrt eine Anzahl: Auchen, während der andre die 
Soden alle zufammen getragen haben muß. Preis 
ift gewöhnlich, für 3. — 4 Schill. Hedeweggen. 

. (©. bloͤen.) EEE 
“ : Auf. Serende; Zehltreffende wird folgendes apolog. 
Sprw. angewandt: he feelt, as Johann 
Niklas ſin Kater, as he meen, dat he 
up de Katt ſeet, ſeet he up en Toͤrfſood. 


J Soͤde: das Sieden, Kochen (Angſ. aſeotan 
Daͤn. ſyder.) | 

In de Sir kamen: zu fieden anfangen, 
Den Soͤde oͤver gaan laten: auffieden laſſen. 
In der Zuckerſiederei iſt der Soͤde das Geheimniß bes 
Meifertnehts. 

- Fig. Eenem it. finer Soͤde ſeeden laten: 
einem bei feiner Weiſe laſſen. 
En Soͤde Kool: ein Gericht Kohl. (S. ſnak⸗ 
ken.) | or - 
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Soͤge (©, ſuugen. 9FV 
Soͤken: ſuchen, beföfen: beſuchen. Be 





föten fe mal, oder mal wedder gewoͤhnliches 


Kompliment Scheidegruß zu dem Weggehenden, La—s 
dung zum Wiederkommen Itz.) beſoͤken ſe wed⸗ 
der! 

to ſoͤke ei; Huſ.) verlohren was zu ſuchen 
if, to ſoͤke fin: verlohren ſeyn, to ſoͤke kamen: 
verlohten gehn, (Auch Gl. G.) Twee Kinner 
ſuͤnd verbrennt, um twee ſuͤnd nog to füle: - 
zwei Kinder verbrannten bei der Feuersbrunſt, und 
zwei werden nd) vermißt. Sprw. He fücht dat 
- Peerd, um ritt darup: wenn xnan anes ogt. | 
das Dicht par ‚einem liegt, — 

Sokken: « Zußauͤberzuͤge, wie die von Eggen, 
Tuchecken Raͤnde, die man im Winter über Schuh 
und Stiefel zur Warmhaltung der Süße zieht. He 
geit up Sokken, Haſenſokken auf bloßen 
Strümpfen. Kranke Füße baben, mennt man 
up Soffen fitten. (Rt. schreibt Soͤkken.) 


‚Soldat im Spapten Sladod. Kanonen: 
ſoldat: Kanonier, | wu 
Soͤlen (S. ſchoͤlen.) 


Solen: ſudeln, ſchmutzen. (Augſ. te, 
Dän, föle, Schw. ſoͤla, Franz. ſoulier.) 


Dir Heft’ di ſoͤlet: du haſt dich boſchmutzt. 
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De Wand ſoͤlet af:? die Wand ſchmutzt, laͤßt 
Farbe ab; beſoͤlen: beſchmutzen. 
Soͤlbroder, Soͤlſuͤſter, Soͤlgaſt, Soͤlwuſt: 
von ſchmutzigen auch beſoffenen Menſchen. 

+2) (K. ©.) langwierig herumzanken. Meenſt 
du dat ik mi mit di länger ſoͤlen will: 
ich hab’ es fatt, „mich mit Dir berumzufihelten, mic) 
gleibſam dadurch zu. beſchmutzen. 

Solle: ( Fhm.) kleine Teiche, die ſich aus 

Quell⸗ und Regenwaſſer im Lande ſammeln, ſehr 
wohlſchmeckende Buͤtte und Karautſchen liefern und 
nur bei,ganz duͤrrem Wetter austrocknen. | 


Solt: Sattz (Angſ. Sealt. 
Soͤle: Salzquelle „Saline, auch Suͤlte. 
2) das, Waffer woraus Salz geſotten wird 


Smt Solt hauen: zum Einſalzen Fleiſch in 
Stüde ‚hauen, inſolten: einſalzen. | 


. Solt un Suur, 
Verdarvt de Natur: 
wamlich das Zuviel von beiden. 

Dat oder de lett ſik wol ut Solt und 
Water eten: von ſchoͤnen Speiſen, friſchen Fleiſch 
und Fiſch, Gemuͤſen „auch von Frauenzimmern, die, 
‚wie jene ungewuͤrzt und ungepfeffert, auch ungeputzt 
gefallen. 

2). Siiteren. Site, . Schweinefleiſch 
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Spanferkel ; zur Saͤltze, Koppfteſch Bra: 
Preßſuͤltze. Be 

Holfl. Aberglaube: Wenn·das Wieh. im Geühfing 
zuerft ‚auf die Weide kommt, reibe man ihm 
Salz zwiſchen den Hörnern, eder binde ihm Teu⸗ 

felsdreck auf ben Sehwanz⸗ ſo wird es nicht — 
| . Sommer: aestas. | 

 tofommern. " Et fommert to: es wecuut 
Sommer zu werden wie towintert, auch ef om? 
mert vor Luͤſt: ST: hat vecht Luſt Sommer zu wer⸗ 
den (wie es 1805 gar nicht hatte.) 


Sommerfiſch hieß (nach Langenbeck) vor ar 
ters der Häring, Winterfifch der Kabeljau, Stock⸗ 
und Klippfiſch. Seit einigen Jahren iſt in unſern 
Elbgegenden der friſche Haͤring auge und und sim 
terfiſch. 

Sommerhuus: G. Saal.) 2.7 
Somtieds (Eid.): "zu Zeiten a. d. Daͤn. ſom⸗ 

me: quidam und Tied (Kleffel) auch in Hoff. ſagt 
man: Somtieds do ik dat: zuweilen thu ich J 
das. (S. Tied und Gott.) J 


Soͤn: Sohn. Den Oolen fin Sin: 


jemand, den man etwa nie nennen will: feines 
Waters Sohn, 


Sonderburg. Apebbo. Som. En Piep 


Tobak is good voͤrn Hunger; ſeede de Son⸗ 
derburger. | 


0% 





Sood/, Soodbrennen: Hitze: des Magens; 
brennendes Aufftoßen. BET 
” Som: Sum: en 
| J BD) befpmußter Hleiberfaum varzůglich der Weiber 
| vöce,, Se bett fit ei Soom haalt: fie hat in 
Nah: und Schmugwetter ihren Rock beſudelt. 

Metj funl um den Soom: Serelnaine eines 
" Aüminigen Frauenzimmers. | 

"Soon. (Eid.) Kup, uneigentlich, "lg Zeichen 
der Werföhnung nad) Zwiſten. Gleffet Met.) 

ſuͤnen: kuͤſſen.“ 

Soor: btre, — perfnoren: ver 
b ren 
2) roth, hranddelt Et fütt fobr uut. En 
ſooren Wind: ein alles ausdorrender Wind, 

Soͤt: fi: (Angſ. ſwete Engl.;-fweet Holl. 
m Dan, und Schw. ſod ſoͤt.) ſoͤten ſ machen. 

- Dat is ſo föt as Hunt up de Grütt,- fo 
| fr ‚a8 de Rand vun'n Pankoken, futferföt, 
firupföt: von füffen auch wenn nicht füß doch 
angenehm ſchmeckenden Sachen. Söt Kraut: 
(Huf) Koͤrbel. En-fpten Mund haalen: ſich 
einen Kuß holen. He will na De Brud gaan 

fit de Oogen verklarxen un en. ſoͤten Mund 


haalen. (Preez.) — 
Soͤtbeer hieß ehemals in 1. Hamb, das no nicht 


- 
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gegohmie Bier! ohne Geſcht, welches die VBrauer 
Amen Freunden durch Maͤgde ſaubten, die für dieſe 
Rrode ein Trinkgeld von 6 Pf. erhielten. (Stäter;), 3 

Soot, Sood: Ziehbeunuen, Brunnen von 
ſoͤden ſeden ſieden (S. Friſch.) Cungf. Seath Brief. 
Sohde Hol. &obe.) on 

2) Moffers fo viel zum Braubier gebder die 
Roode Soot Straſſe in Hamb. hat daher ” 
Namen. - 

Soot⸗ Roode: ſtehender Pfahl, on welchem 
ber Soot⸗Swengel Swang womit dad Waſſer 
am Zichbrunnen aufgezogen wird. 

Soot⸗Stool: Geftell, aber großer bierecki⸗ 
ger. Trichter von Holz, worin das Maffer zum Brauen 
gefchöpft, durch Reiſer gefeigt, und mitteljt Rinnen 

in die Pfanne geleitet wird. 
Sootgraben: das Ausgraben beim Soodbrun⸗ 
nen. In Ditm. Buͤſum gab es und giebts bei ber 
Gelegenheit ein ehrbares Zechfeſt Biertrinken und 
Gaſtmahl. 
Abendrood 
Morgen good, 
Morgenrood 
»Bringt Water in den Soot: 
hellrother Morgenhimmel verſpricht am Tage Waffer 
dem Brunnen, , 

Sorge: Leichentrauer in ghm. Zrauerlleidung. 

( Hamb.) Sorgemann: Trauermann, Anführer 
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des“ Leichengefalges, ber Verwandten, Freunde 
Sorgelüde.: Sorgetuͤg: Trauerkleiduggdes 
Geſindes, das chemals mehr als’ itzt, Aue es mit 
Gelde abgefunden wird; ganz, aan gelleidet 
werden mußte. F FE Pe 
Sprw. Borgen makt Sorgen ꝑ. 


*2Soͤſſ ſechs 6. ſoſtig oo. Soͤſtigmaͤnner: 
Sechziger wurden zu Hamb. und Lüb: 1458 gewaͤhlt. 
De pn alle ſaken ſcholden mit bnvaden (Son 
nus Luͤb. Chronik.) u 2 

He geit int ſoͤſte Gebot (Ham. ng 
voider das fechfte Gebot. 

Soͤsling: 6 Pfenningſtoͤck, Solft: Slberfipei 
demünze Sechsling. Daher Spiw. Dree Soͤs⸗ 
fing is de pole Koop! Zu Traͤgen, die nichts 
ſelbſt thun mögen ſagt man: Gib en luͤtzen Jung 
dree Soͤſsling un do et ſuͤlvſt. Ueber bie 
Beſtimmung des Armen und geringen Mannes fagt 
man: de tom Soͤsling uutflaan id, de 
wart nig ligt en Daaler uut. 


Söven: 7, diefogem Heil. Zahl. S. Botter 
1Th. ©. 1343. die dort angeführten Reimmelodie 
wird in Rendsb. u. a. O. als Text des Krommelns 


. beim Spießruthlaufen gehört. Yu, een Galgen 


vull 7 Perfonen, bemerft 9. Zahn, daß nicht 
der Galgen fordern bie Aehnlichkeit der Zahl die Rot. 
veranlaßt, (S. Salgen.) ‘ 
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Spaaben, verſpaaken: faulen, onotſchis 
werden, vom Holze (Holl. ſpaeken.) | 

de Balken fpaaft, verſpaakt Bandegood: J 
angefaulte Faͤſſer. | 

ſpaakig, fpaakerig, muͤrbe, morſch/ angee | 
kauft. De Keller is ſpaakig: feuchter geller, 
dem es an friſcher Luft fehlt. 

“auch vom angefaulten Beinen (©. Strsdtmain und 
Br WB) | | 


Spaaren: fperren, ubſpaaten dat Muul: 


Maulſperren, ſpaarbeent aber, von Ausgefpeei, J 
ten Beinen. 


— ⸗ 
ni 1, 


Sparen: fparen, ſchonen, aufheben Angf 

fparan, Dän. fpare Holl. fpaeren.) ' ' 
verfparen, upfpaten. Dat heff AR mi 
verfpart: das hab ich mir Zurhefgelegti“ He 
fpart dat Beſte bit tolezt: Kinder pflegen 
bie leckerſten Biſſen beim⸗ ein big, & aitge Burächaue 
legen. a 
Sparmund,, nr 

fruͤt Rabe di... 

{part man zu lange und leget weg, ſy kemmen Hund 
und Kate baräber,, Der Hol: ſagtt' geen Men 
ſpaart voor den Mond, eet de Kat of Hund. 
Der Kaufmann und Oekonom ſagt ſehr treffend: 
Sparen is veydeenen. Erſparen if berbienen, 

gewinnen. a a 

[4] . Äattuk..l a .. * 


h r 6 
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Gott ſpar em geſund! Shheidesenß· 

Sparebrod, | 

is dad: 
der groberweber, Sparer, ‚Samiliensater ie nicht 
mehr am Leben. 

Spar: Endfen, Endjen: Lichtknecht, Per⸗ 
fitchen. Sparſiede: feiner Zwirn, wodurch 
Schneider die Seide ſparen. | 

Agrikolas Spw. Sparen i8 Gewinnen, en. 
Sparer. will. en Berteerer heben, find auch 
in Holft. im Gange. | 3 | 

——— auch Aspaars: Spargel, auper- 

Spaarsbedden: «Spargelbeete. | 

u Halt be Spaars? fragt der Hamb. At. 
Höhe! den Fuhrmann ber einen Magen voll Frauens⸗ 
leute faͤhrt. J 

Spaddeln, (partelm, patteln: zappeln, 


fich fperren, wird meifthin nur von Kindern gebraucht. 


Spaden: Spate Gribſche d. Auch 

2) Spieß, Pike. 

He ſuͤtt uut as Spaͤdenbuur: plumper 
Menſch iſt von der Kartenfigur, nicht vom grabenben 
Bauren entdauden. Der Pique’ Vube. 

Spalf: Laͤrm, Rumor. “ nn 

ſpalken, Spalte mare, ‚ Siem‘, auch zu 
viel Aufhebens von einer Sache machen. 
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2) heftig handthieren, he ſpalk dermank herum. 
Wedderſpaik, (Gl. G.)! Streit Widerſetzlichteit: | 


Spann: Gefpann. Spann Peer: von 4 
auch mehr Wagenpferden. | | 

2) von feutenen Spann Minſchen, Kinner: 
vier oder mehrere beieinander. 

Uutſpann: Entſcheidung einer. Sache, Beile⸗ 
gung eines Zwiſtes. Die Feinde ſind wieder Freunde— 
n e waren gefpannt, und find entfpannt, 


Spoaſſ wie in Hochbd. der Platid. bildet barnach 
tpaffig: ſpaßtaft (Hamb. Alt.) Spaſſ murt 
dreeben waren: laßt uns luſtig ſeyn! BE 

Späten, Späting (Eid): Senne beren | 
Boden fo niedrig iſt, daß fie im Minter unter Waſſer 
ſteht, und nicht gepfluͤgt werden kann. 

Sper, Spie (Ditm.) Spei: "Speichel, | 
Spee uut im ſprik anners: wenn jemand 
etwas ſchlechtes, ſchmutziges, oder unwahres geſagt. 
ſpeen: fpeien. Sehr paſſend nennt: der Dite 
marfe eine Sprüge: Spein: einen Mafferfpeier: 

Speegel: Spiegel (Bitm.) Speillpeculum, 
auch Speigel, wie in bem Volksliede: 

Wat doon de luͤtjen Deerens, wat 
doon ſe? 
In Speigel to kieken ꝛc. 
Dat doon fe! J 
F 
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Ein Kind, ſagt der Holſt. Aberglaube, der Am⸗ 
men und Muͤtter, muß Abends nicht in den Spiegel 
ſehn, ſonſt ſteht der Teufel hinter ihm.’ \ 


fpeilfechten (Gt. 6.) nicht im Sinn des Hochd. 
fpiegelfechten, ſondern beruͤhrig bei der Hand ſeyn. 


Speelen: ſpielen. Spill: Spiel. (Der 
Spielgeiſt unſrer Landsleute hat dies Wort das z. B. 
in B. W. B. ſo karg ausfaut mit Rdt. und Sprw. 
reich dotirt.) 

Verſeen is verſpeelt. Se verſpeelt Kopp 
un Kragen, Hoſen un Wams: er verſpielt 
alles was er hat. | 

Fig. He ſpeelt Bifiten (6. 6): er macht 
Heine kurze Beſuche. (S. ftippen.) In Hamb. 

Alt, fagt man ik fpeel Tree: ich behauptete dage⸗ 
gen verneinte, und ik fpeel ſo: das ift meine Mei- 
nung. Tofeen id dat Beſte bim Spil: 
Spieler, thu die Augen auf! He fpeelt a8 en 
Türk: er ſpielt gut, ſtark. Unf’ Herr ſpeelt 
Kegeln: fagt der Leichtfertige werm 3 donnert. 
As ſe upfpeelt, möfet wi Danffen: wenn von 
Großen die Rede ift, welche Kleine zu paaren treiben. 
In Elmshorn u. a. Marfchgegenden hört man häufig: 
Se fpeelt mit ung 09 Kurfuͤrſt mit ſinem 
Narren. 

De Speelſtuͤnne: Epielſtunde, glittermor 
chen vorzäglich im Dienftflande, wo man’s mit den 





neuen Dienftboten in den erten Stunden. nicht: fo 
genau nimmt. | 

torügge fpeelen (Hamb. au.) ; in, Nahrung ober 
Gewerbe zurüchfommen, zurücßarbeiten., So fagte 
jemand: Ik heff huͤte en halven Daler to - 
ruͤggſpeelt; denn ik Beffe x Daaler verſaa⸗ 
pen un Daaler verdeent: er hatte ſich um bie 
Hälfte verrechnet ‚ die er mehr verſoffen, als verdient 
hatte. 

Speelgreve hieß vormals der sans Raths⸗ 
kuchenbecker Rec. 1529. Art. 125. 


Apol. Sprw. (Gl. G.) Dat Spill kann 
Hemm Mink opk ſpeelen: ein ſicheres, leicht 
zu ſpielendes Spiel. Ein ſchlechter Spieler Hemm 
Mink gab zu dem Sprw. die Veranlaſſung. 

Meenſt du, Dat du mit Muſ kanten ſpeelſt 
(Alt.): meinſt du, in dieſem Spiele muͤſſe jeder ger 
winnen? wie Mufifmacher? 

Spill: Spiel Spielgattung auch Stich, Lever. 
En Spill ad en Huus ein großes Spiel, mit 
dem Zufage: ef gibt ook luͤtje Huͤſer: fo groß 
als ein Haus, beren es aud) Feine giebt. He bett 
datt Spill upn Duum (8. G. Preez.) er hat. 
hat das Spiel weg, es ift ihm geläufig. Mer 
Dat Spill nig verfteit, de blive davun: 
miſche dich nicht in fremde Händel, auch unternimm 
nichts dem du nicht gewachſen biſt. 
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Sreelſchite euſtſchiff · Speelmann: Mu: 
A fer, Inſtrumentiſt. Speelmann, fpeel up: 
Zuruf an ihn'oder mehrere auf Ranzböben, auch fouft: 
heraus damit? DL — 

F Volcksſang: | 
. Heifa:Bidum, Speeimann id krumm, 
Speelmann fin Haverprerd, 
Is Feen.dree Soͤsling weert 
Heiſa Vidum! | 
Speeltuͤg (& Tuͤg.) 


Speer, Speet, Echwed. . ft) Spitt: 
Spieß, Bratfpieß, Stange, 

He ſchreet a3 wenn he up'n. Speer ſtikt: 
er ſchreit als ſtaͤche er am Spieſſe. 

Spittbraden (S. Braden) Bradenſpitt: 
Bratſpieß auch ronifch der Degen, und 3) Bradſpitt 


der Haspelbaum: auf Schiffen. zur Lichtung des 


ainters, S. Pal). 
ſpeeren, upſpeeren: ‚Öffnen aufſperren. | 


‚ Speerholt, Speerftot, Mit jenem werden 


die Hinterbeine ; mit Diefem der Leib eines gefchlachter 
ten Ochfen von einander geholten. Speerhaken: 
um Fenſteraufſperren. 

Bummelſpitt: loſe haͤngendes Bratſpieß. 

He loͤppt nog mit dat erſte Speet: 
er aſt noch jung unerfahren. (Rachel Sat S. 21.) 

toſpeeren, inſpeeren, einſperren, einſchraͤn 





ten, Speermate: das Maaß, welches (Hamb.)] 
bei obrigkeitlicher Beſichtigung dem Bauenden gegeben 
wird, wie weit er mit ſeinem Gebaͤu auf die Gaſſe 
hinausruͤcken duͤrfe (R.) 


Spittenlikker Gamb. ) junger Degenträger, | 


Speff wie im Hochd. Angf. Spie) . “ 


Speffreter: Lbelle. Spelk un Brod, dat | 
ſmekkt good. | 
He faart af as Kuͤmmelfrizens Spekk: 
er ſtirbt oder geht davon wie K. Sp. eine mir unbe⸗ 
kannte Anekdote. | 
ſpikken: mit Spet den Braten durchziehen. 
ſik veſpikken: ſich bereichern. Spekkgruͤtt 
Milchgräge in Spek gekocht (ghm. Landeſſen.) 
Spellen (Eid. Friedrichſt.) Raben, Andpt: 
nadeln Hannöv. Spendel. J 
Spendeeren: ſpenden, geben, Aa, auf⸗ 
gehen laſſen, ſpandeeren, — fpendabel, em 
ſpendabel Minſch, ruͤhmt der Eigenmuth den 
Gern: und Vielgeber. | 
Spendeerbuͤr: Spendierhoſen RB). 
Spenfern, wegſpenkern, berutfpen- 
kern: jagen vers wegiagen auch ſpiekern etwa 
vom folgenden. 
Spieker: Speicher, Gebäude zur Kom und 
audrer Vaaren Aufbewahrung, im Hinterhaufe. des 


t \ 


Heinb. Alt. Kaufmanns. Onhent das Lagerhaus zu 
' Eptingenion der Elbe der Zolenſpieter. 
te | 

ſpiekern; nägeln, mit. Nägeln befefligen 
5 füttern, Röhren , gZuſchub thun. Wi heft em 
degt ſpiekert: wir haben ihn gut gefuͤttert. De 
Woder ſpiekert den Soͤn mit Gebe: die Mut: 
ter ſteckt dem Soͤhnchen Geld zu. 


Spiele: Stod, wis, worauf man gleiſch 

hangh 

2) Srachen womit Geflůͤgei u.a. Gebratnes 

durchſtoffen/ und an den Spieß‘ befefligt. Es giebt 

deren von Holz, Eifen and Silber. °. .: .. 
upfpielen, fpielen, en Hoon upfpielen, 

fe dögt Feen. Hoon uptofpielen Gamb.) von 


einer unerfahrnen Koͤchin. ee ; 
:2) aufſperren. Den Kinnern den Magen 


J upſpielen: wenn den Kindern der Magen vu zu 


viel: Eſſen ausgedehnt wird. 


De Oogen ſpielen: die Augen groß. machen, 
ein Zeichen der Verwunderung, auch "de Naͤſe 
ſpielen: die Nasloͤcher aufſperren. 

Spiele heißt noch der zarte Kiel einer Feder, 
die noch in der Haut liegt, welche Spielen beim 

Nachrupfen dem Gefluͤgel ausgezogen werden. 
em Spierten; Zaͤſerchen. En Spier- 


⸗ 
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ken Gras: feiner Grashalm. Nige en Spier: 
nicht das geringſte. | 


2) am Maſtbaum, Segelwerl, Sun ee: 
oder Leeſeilſpier sc. 


Spiet: Hohn, Spott, Stachelrede, Verdruß. | 
GAngſ. fpittan. ausfpeien, Junius) Engl, Ipite. mit 
Spott verwandt. Holl, ſpyt. 

Dat feggt he mi to Spiet: das fagt er mir 
zum Verdruß. Eenen ur um ſo Spiet todri⸗ 
ven Preez) \ 

ſpieten: verbiflen. | Dat pite mi: das 
verdrießt mich, | | 

fpiefig: verdrieslich, verdrußmachend. Dat | 
i8 fpietig: das ift ſchade, ärgerlich. 


fpietifch: hoͤhniſch, ſpoͤttiſch. Spietſch ut; 
ſeen: ein hoͤbniſch Ge cht machen, bie Nafe ruͤmp— 
fen. 


Spietſchheit: ſpotiſche veraͤchtliche Gebaͤr⸗ 
den und Worte. 


Do he mi keen Spiet an: mach er mir keinen 
Verdruß. 
Din Spiet un Smee 
Deit mi nig wee 
dein Syott und Schmaͤhn kraͤnkt mich nicht. 


Weil es ſo kalt iſt, ſagt das Hemb. Lied vom Win⸗ 
ter ſo: 
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It ys to ſpietig up de Straten 
Länger Vaddernſnakk to praten. 
Epijoͤlig: haͤmiſch, bitter (Hamb.) kommt 
wahrſcheinlich von Spiet her: Verdratmachend. 
Spijoͤler Subſtantiv. 
Spill: das Eiſen, wo die Spule aufgefett 
wird, und um das die Flucht am Epinnrade läuft. 
De Flugt is los up dem Spill: wenn jene 
zerbeochen ift. (S. Sleegen.) \ 
Epillen, verfpillen; vergeuden, perfcpätten. 
Mo nir id, fpillt ook nix: mer nichts hat, 
‚verliert. auch nichts, oder wo wat is da fpillt 
wat bei einem unfichern Gerede, woran. gewöhnlich) 
etwas Wahres. | 
| Spinnen wie im Hocb. 
| Spinnen 
is en kleen Gewinn 
wer't nig det 
mit'n blooten Ars geit: 
wer den kleinen Gewinn des Selbſtſpinnens nicht 
achtet, mag zuſehn, wie er feine Bloͤße deckt. Auch 
De dat Spinnrad lett flaan 
mut mit'n Ars bloof gaan. 
Se id good beſpunnen: fie iſt (S. Freen.) 
reich an Leinenzeug. Nig good beſpunnen: 
das Gegentheil. 
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Die alten tapfern gefmeriesr feuerten (1419): ihr 
ven Muth; gegen ihren Befieger K. Erich an, der. fig ig 
nicht ohne Mühe der Holſt. Grofen Herrſchaft entriß- 
durch folgenden Spottreim an; 0 

Wenn de Ko kann Siede ſpinnen 
ſo ſall König Erich unſe Land gewinnen. 

Aberglauben der Spinnerinden einiger Gegenden 
3, B. Wilft. marfd) Crummendiek: was Abends nach 
12 Uhr geſponnen wird, geraͤth nicht. Was zwiſchen 
Weihnacht und 9. 8. König selon wird, mis⸗ 
raͤth. 2 

Spintiſreren ausgeäbefn , aubbenlen. 

Spizzen: Spoͤttelei. 

He deert Spizzen ut und das Bonmot: wat . 
Eoftet de Eel vun de Spizzen? ein Wortſpiel | 
mit Spott und Spitzen Kanten. 

He bruft mi nig fo ſpizz antoEamen: ſey 
er nur nicht fo ſpoͤttiſch! 


Spleir wird von Gaͤrtnerinnen u. a. das franz. 
espalier: Spalier (ſelbſt Campe hat kein deutſches 
Wort dafuͤr) umgeſtaltet. | 

Splint; kleines plattes Queereifen, mit und 
ohne Feder, welches Riegeln, Bolten,. Ankern durch 
ein länglichtes Loch am Ende vorgeſteckt wird, daß ſ e 
nicht zuruͤckgezogen werben koͤnnen. ( R.) 

Splieten: falten, (Holl. ſpletten Engl. ſplit. 
Daͤn. fplitten.) 

Een Riet un Spliet: einer, der alles 
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reißt und pen: af up⸗ doͤr ſplie⸗ 
ten. 7 

Spleete: Spalte, Riß. Splitter Spaͤn⸗ 
lein vom Zerſpalteten. Daher wir nach dem Holl. u. 
Engl. ſplinter ſplinternakt ſtatt ſplitternakt: 
nackt bis auf dag, „Teete Säferchen, ſplinterfaſelnackt 
ſagen. | 

ſplittern: ꝛ in lleine Epine ſpalten. 


ſplitten aber, eines Urſprungs, heißt das 


Rauhe von den Sedern zu Küffen abziehn. 


Splittarften (plit peas) gefpatine abgehätöte 
Erdfen. 
Eputtetdut. ſehr Bife, oder eigen! 
De Brudnacht maet ſe ſplitterdul. 
BR. 


"Spölen: fohten (Hol, fpoefen,) 

Daalſpoͤlen: durch einen Nachtrunk hinab in 
den Magen ſpuͤlen, upſpoͤlen, naſpoͤlen: der 
Bleicher, bie die Waͤſche ſpuͤlen reinigen nachdem 
doͤrhalen. 

De Spoͤle: der Ort am Baffegraben, Fluß, 
“eich, wo das gebleichte Kein abgeſpuͤlt wird. 

fpölhaftig (GI. ©.) geſchaͤftig, gewand. 3.3. 
Mariten weer ſo ſpoͤlhaftig von einer ſcheu⸗ 
erluſtiger Dirne. 


Spooden, fit ſpvoden: ſchel eerarbei: 





| 
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ten, die Arbeit beſchlennigen (Holl. ſpoeden en to 
ſpeed.) | 

ſpoodig: eilig, fleißig, vörfpondig: poreilig 
Spood: Eile dar is Feen Spood achter: das 
geht langſam. Je groͤſer Haſt je minder 
Spood (S. Haſt) in Eid. ſpoen. 
Spooh, Spät: Geſpenſt wie im Sol. On 
fpöfe. 

. Einen Heinen. hagern Menſchen nennt. man en 
hüttjen Spot, en Spook vun Deeren. (Schw, 
Spöfe Hall. Spoof). 


fpöten, fpöreln, ſporen gaan: ſpucken. | 


Bi em fpüet et im Geebel: er ift nicht richtig 


im Giebel, Kopfe. Spoͤk nig mit dem Für: 


gehe mit dem euer vorfichtig um. 

Spöfeltied, Spoͤkelſtunn: Mitternacht. 
Gefpennfterzeit, welche die werglänbigen im Sande, 
fürdhten, — z 

Don einer bleichen haͤßlichen Geftalt eines Menſchen 
ſagt man (Hamb.): De fütt ut, ad wenn he 
up de Saarwienfch eren Bon ſpoͤkt har: 
als hätte er bei der Leichenwärterin ald Ermordeter 
vorgefpuft. 


Spool: Spule, Federkiel. (Holl. Spoele). 


2) Weberſpule, das Rohr, welches mit dem dar⸗ 


* 


äber gewickelten Garn in Das Weberſchiff gethan wird, 


(BB. 2. Engl, [pool Holl. ſpoek, N war anfangs 
Rohr. 
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r Schettſposl: Weberſchiff. 

ſpoolen: Garn. auf die Spule laufen laſſen, 
wie am Spinnrade (S. Spil). Wenn dad Gam 
(©. Haspel) gehaspelt ift wird es mit Lauge gekocht, 
geſpuͤlt, getrocknet (oder gedroſchen) daß es weich 
wird, dann bei‘ Feſſen abgenommen, und auf eine 
Garnwinde gewickelt Auf Knaͤuel, Kloon oder auf 
ein Spulrad Spoplrad, geſpoolt. Der Weber 
nimmt die Haͤlfte zum Scheren, macht es von 
Webertau zuſammenbrehend zur Keed Kette, Dem 
jieht er die andre Hälfte auf Feine Spulen b. h. 
Inſchlag: Einſchlag welcher durch das erſte 
vermittelſt des’ Scheetfpool durchgeſchoſſen wird. 
Berfolg unter Vatt) chottſpool fuͤr Scheet⸗ 
ſpool: iſt Hochd: geſchoſſen. 

Dat is voͤr mine Oogen verborgen, 
aͤchtert Spoolrad: “ kann mit bahinter 
tommen. 

Spoon, Spine: Spaͤhne * Rdt. up de 
— fmieten, he ſmitt et emup de Spoͤne: 


er bringt es auf die Bahn, im Geſpraͤche mit Einen 
den er darauf bringen will. 


Spott un Smee: Schmaͤhung 
Dien Spott un Smee 


| deit mie nig ee] : - | 
ich weiß deinen Spott u. Sanahang zu er tragen. 


\ 
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En ſpoͤttiſchen Wind nennt man einen 
ſcharfen, ſchneidenden Wind. | 

Spraten, Spratentonl: junger brauner 
und grüner Kohl, Sproffenfohl. (Osnab. Spruten) 
Das ©. 106. bed 2 Th. angeführte Hartpull der 
braunen Kohlpflanze ift nicht (Zahn Nürnb. 2. 
DL 3. 275) don hart durus fohdern von Herz cor aba 
zuleiten. Hartpull: Herzpolle, weil wie, Durch 
das Herz in thierifchen Körpern, aut: der. Polle djefer 
Pflanze der mitlerern Blätterfrone gleichſam alles 
Wachsthum und Leben in derfelben erhalten wird. 

Spreen, Spreden: fpreiten (Aingf. (pres 
dan Hol. fpreeden Dän. fprede), 

Spreedeek: Dede von Taft, Leinen, Ziz, 
Wolle, welche über ein aufgemachtes Bette gebreitet 
wird. 

Spreelafen: ein n feines. (ober groͤberes) ber 
die gewöhnliche bunte Bettdecke, gelentes weifies 
Ueberlafen, Bettlafen. (Holl. Sprei: ein Teppidy.) 

Spree: Staar. 

Spreeken: — fpreihen. (Angr. forecan) wie um 
Hol. 
toſpreeten: ſpreeken ſe mal wedder to wie 
beſoͤten ſe mal wedder iſt in den mehrſten 
Landgegenden die gewoͤhnliche Befuchsladung. Auch 
in Heinen Städten. Auch ſpreelen fe mal vor, 

Es fagens felbft Hausbewohner zu Handwerkern 
nachdem fie bei ihnen arbeiteten und weggehn? ! 


. 
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Im beſcherzten Bookesbeutel heiſt Bi: — 
— wenn ed endlich iſt gekommen zu 
F ‚dem Scheiden 
da ift der beſte Troſt: Mt blyve nu 

in 
wo ser juv, wilt Gott, Ehr⸗ 
nn giſtern (7) wedder tho. 


Veſpreeren ce. B. I, 95) aud) fagt man 
utfpreefenn. ‚Se heit em de Koppien ut: 
fprafen: die Krankheit des Kopfs wegger 


ſprochen, aͤberlegen auch zum Dienſt anwerben z. B. 


eine Hebauime durch Beſpreekelgeld Gottes⸗ 
pfenning. 

Dat heet em Gott ſpreeken and, Alt.) 
fein Gluͤck, daß er fo fpricht! Eine Art Drohung 
und Billigung (©. Speen). 
Dat ſprikt wor: gut geſprochen. En good 
Woord ſpreeken (S. Woord). — 


Sproͤk: Geſpraͤch. He is nig good ſprokſch 
CAD.) er iſt nicht bei une, nicht zur Konverſation 


aufgelegt, eigentlich ſpreekiſch nicht Sproͤks wie | 


R. hat. Ik will keen Sproͤk davun hebben: 
ünter ung geſagt. Sproͤkbook: Spruͤchbuch. 
He wull nig ſpreeken un nig ſchieten 


-(Hamb. Alt.): er war fill, übel Aufgeräumt, Doͤr 
de Bloom ſpreeken. xerbluͤmt üſptechen. 


en 














: He ſprikt vun 1 horeen Dingen ser Aber 
Gebt ſich. 

Biſprake: bag Beiſpruchsrecht, in Holſt. ob: 
geſchafft. 

Se ſprikt biſter wie fe, ſleit Äber ober. “ 
ſprikt ober ſik: fie fpeicht irre, phantaſirt. 

ſpreekſch: ſerechend / zu ſprechen. „be ig 
nig good ſpreekſch: er ſpricht nicht, darup; 
von der Sache oder Perſon up en N BE wit git | 
auf ihn zu fprechen. ln . 

riddeln (Eid): ‚wenn PR nf ea: 
“ einander geſetzten Beinen ſtehen und ‚wagfeln...., 
Spriet: esprit Geif, Wein Ge ef ‚Sprit: 
amp: Lampe. 
De Spriet is em in Kopp —* er if 
betrunken. 

2) ‚Segelftange. ! Bogfpriet: "die om n Votder⸗ 
wen des Schiffes (Holl, ©. Stange). - 

Springen wie im Hochd. Angf. ſpringan Engl. 
ſpring. Springmaandag (S. Maan) 
Springmaal: Ballſpiel, Springrok: unter⸗ 
rock in den das Frauenzimmer zuerft wie hincinſpringt. 
Springtied (S. Tied). 

Die Hamb. Springeltwiete ſpringt von den 
Stein⸗ in bie Niederſtrafſe dinad. 

He fpringt voͤr de De er sen im zu 

al re iz 





⸗ 
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Rebe, Tegri- zur weht; Sim Sl acriag⸗ 
lich. 

Epringers trennt ber geringe Dann, im allge: 


meinen die Seiltänzer, Poſi ĩturenmacher, P Pferdekänft: 
fer in den Buben ’und Heinen Spektakeln. J 


Heuſpringer: Heuſchrecke. | 
“ Sprung: he ſitt np den Sprung: er ſitzt 
zum Aufſpringen und Weggehn bereit. Up‘ un 
Daalſprung (S. Daal) Dat Water kaakt i in 
vullen Spruͤngen: vom kochenden Waſſer“ 
Dat is um een Kattenſprung to doon: 
von leichten, naheliegenden Dingen. 
Sprott, Kieler Sprott: eine Ark ber 
kleinſten und von Geſchmack feinſten Budlinge. 
Sprüf aud) Sprok: lleines duͤrres Holz 
Holzreiſer. De kann nig veel Spruͤk ſleepen: 


er kann nicht viel aushalten, ſich aufhalſen laffen, 
nicht das geringſte. 


Spruͤtt: Spruͤtze. 
He ſuppt as en Spruͤtt: er ſauft fart, 
. fprüttenduumn: soll und voll, betrunken. 
Spuddig: ſchmutzig/ unanſehmich. He 
fütt man ſpuddig ut, en ſpuddige Deeren, 
und Schmofpoͤbelworte Spuddangel, ſpuddis 
Aas, Spuddert. 


Soucht: klein, ſchmaͤchtig, Menſch ‘oder 





Thier. En Spuht von Jungent kleiner 
unanſehnlicher Bube, wielleicht auf Spots gebiet, 


Spundmuͤzze (S. Huͤll.) 


Spunzeln afſpunzeln: eiwas mit Kohlen⸗ 


ſtaub durch ein loͤchrichtes Papier (mit Radeln durch⸗ 
ſtecktes) abzeichnen Stanz. poncer. m = 


Spurks: ein kleines Menſchenweſen. 


Staal: Sproſſe an der Leiter, baber die Roͤt. 
(S. 48. Th. 1.) den Armen wart en Staal 
baden auch fo ausgelegt werben fan: der Arme if 
auf der Leiter die zum Galgen führt. 

2) wie im Hochd. dat Vee mut oͤvern Staal 
dreben waren Holſt. Abergl. Man legt eine Axt 
in die Stallthuͤre, und treibt das Mich Int Herbſte 
darüber hin zu Stalle, fo wird ihm nichts aͤngethan. 

Staan: ſtehen, Itare (Ungf. ftandan Dän. flaa) 

Sta feggen: (Hamb.) eine Rdt. die wohl von 

Schildwache herkommt, die zum Stehen bringt, 
demnächft von berben bächtigen Menfchen. Dat id 
en Keerl de Sta feggt: das ift ein handfeſter 
Kerl. He Treeg eenen DE Fun Sta! ſeggen: 
er bekam einen tächtigen Schlag. | 

Sta up un ga Weg: Ehrenpreis Veronica. 
Welchem Kraut eine ſchnellheilende Kraft augefchrieben 
wird, in Geſchwuͤlſten: int Raͤucherkraut. 

| Ma. 
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Stavoͤr (Hamb. ): flarkei Herſen, die was vor⸗ 
| Arien Jann,. gegenhalten: en gooden Stavoͤr. 
| Et fieit mi ver: es iſt mir snwider entäogen. 
Ständig: beftändig fi icher. Ik glov et ſtaͤn⸗ 


dig. 2) geſtaͤndig. He will nir ſtaͤndig weſen: 


er geſteht nichts, ik buͤn em dat nig ſtaͤndig; 
ich geſtehe ihm das nicht zu. (Preez.) ik buͤn et 
em nig ſtaͤndig: ich Brauche ihm das nicht zuge⸗ 


ſiehn, nicht darauf zu antworten, 


Tom ſtaan bringen bei'm Spiel einen Stich 
machen, ſich feſt zueignen durch Coupiren. 
Vrerſtaan: verſtehn. Da bün ik up ver 

ſtaan (Hamb.): fo hab? iche en 

2) ausſtehn, überfichn. Of verfteit veer 
Slaͤge: (Hamb.) der Ochſe em fiehend 4 Schläge 
aus. - Bon einem betäubt und verftört ausfehenden 
Menſchen heißt's: he fütt ut, as em Off de 
eenen Slag verftaan heit. Bon einem Säufer 
ber.viel verträgt: he kann mat rechts verſtaan. 

. Stawedder: ein Wirthshaus vor dem Dorfe 
Rellingen: Steh, Wandrer, kehre wieder ein! Auch 
Name eines Gutes unfern Luͤbeck. 

Voͤrſtaend Glas (S. Glas.) (Im Itz.) voͤr⸗ 
ſtaan: befürchten, beſorgen, et ſteit mi gewal⸗ 
tig voͤr: ich habe keinen rechten Muth dazu, (auch 
Hamb. Alt.) yon Ahnungen gebraucht, 

- Staan fe nig.fo up eer Stü auch ſtaan 


/ 








— 181 — 


ſe nig up en Schilling ſagen die Verkaufer, 
denen zu wenig für ihre Waare geboten wird. 
afſtaan: entgegen, zuwider ſeyn. IE mag 
minen Naber-nig afftaan: ic mag ihm nicht 
zuwider ſeyn, weil er mein Nachbar iſt. | 
Dats'n Deeren, de kann urn, Kan ftaan: 
(Hamb. Alt.) das iſt ain tuͤchtiges Maͤdchen die was 
sit; vertragen Tann. E 
biſtaan: beiftehen, Helfen. De Boom hett 
mi trulig biſtaan ſagt der Obſtbauer, naͤmlich 
mit ſeinen Fruͤchten, die ich verkaufte. 
Upfſtaan: aufſtehn, auferſtehn. 
A. Is R. all dod d 
B. All lang; he faul bald wedder up⸗ 
ſtaan. 
Volksreim auf langſchlaͤfrige Maͤdchen: 
Anna Suſanna tan up un böt Bun 


Moder Teen Moder dat Holt is ſo pie! 
(Die Tochter entſchuldigt ſich mit der Theurung des 
Holzes daß fie nicht aufſteht um einzuheizen.) u 

Staare: Hoffielle, Stelle. In. Süberfiapel 
3.8. Staaren und Ländereien in Kontrakten, jenes 
begreift oft allein gebraucht das Dazu aebdeige weni⸗ 
gere Land mit in ſichh. er 

Staat ‚wie im Hochd. y BR FR Bu 

ſtaatſch: woßtacHeibkt. en Maetſche Does 


fe.:geit ſtaaſch: ein gepußtes Maͤdchen. He 
ſmitt ſik in Staat: er pust ſich. | 
Ra prächtig. | | 
Stadt: ubs De Stadt fat int 
‚Buurfche, de Luͤde fünd da buurfch: fagt der 


"Grosftäßter, von Fleinen Holft. auch von Landleuten, 
.bervohnten Städten, und Städtern. 


, Staff: Stab, (Ungf. Staef Hol. Engl. Staff) 


2). Brett zu Faͤſſern, Daube, Staffholt: 
Bolicherhoh das zu Faßſtaͤhen geſchlagen wird, 
Klappholt: das Kurze ber. At zu Heinen Gefäßen. 


3) Stütze daher Staffeldreger: die bei großen: 
Leichen in Hambe mit Stuͤtzen beigergehn worauf bie 
Baare ‚ wenn Die Träger aimdden— nie dergelaſſen 
wird. Bes 


ſtoaͤpig na ſtaffrecht · if, fa, En ſtaͤ⸗ 
digen, ftaffrechten Kerl, fräbigen Rüggen 
ſtaͤvig up de Been. . 

ſtaffeeren; mahlen, mar findet _ das Wort 
häufig Yinter alten Kirchen a Gemälden. Das 
‚968. fleffieren; ausſtaffteren: ausputzen hört 
man im Platten felten. ° | 

Zu} gegennähen,“ vol . : 

Staf: abgeftußter . Damin, der queer in den 
Fluß hinein gelegt wird, im den Strom vom Ufer 
hnaden, wahl zu giwinneii Bear 
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Stafmeifter: Baumeifer bei - Deich, und 
Dämmen. 


Stäfe: Stange. langer Sit, (nef Staca 
Engl. und Schw, ſtake. Hol. ſtaek Din. Stage) 
daher Boonen⸗ ⸗Hoppenſtaken. | | 


Staakenſteeken: war ehmwals in Haub. ein 
Volksfeſt und eine Beluſtigung der, Schiffer auf den 
Hamb. Fleeten: wo ſie auf Boͤten und kleinen 
Fahrzeugen am Rande ſtehend, einauder vorbeifuhren, 
im Hemde mit bunten Baͤndern um den Armen, und 
auf einander ſtoſſend agirten. Wer den’ andern herab 
vom Bord und ind Waſſer geſtoſſen, der’hatte den 
Preis und der Geftärzte und ins Waſſer plumpende 
das Gelächter des Zufchauenden. Publikums Auf feine 
Seite. Itzt auffer Brauch. (Elmenhorft, Dramas, 
erwähnt beffelben.) | 

Bufchftaten: Zaunaͤhnliche aus Zur, Heide, 
” Pränlen und Raſen geflochtne Mafchiene, welche an. 
dem Elbdeich der Marf in den Schlamm hineinges, 
trieben in fchräger Richtung in bie Elbe gehn. 

afftafen: Heu, Garben, Stroh mit der Gabel 
vom Wagen fliehen, op⸗ upftaken: Aes auf den 
Voden hinauf gabeln. (Bei Miſt, Erde Sand heißts 
laden) . Bra EEE 

Naftäkers find in Hamb, Hente, welche die 
Öffentlichen Leuchten, nachdem fie Son gybern auge⸗ 
zündet und noch anderw gefüllt und gereinigt find«, 
nachfocern; ihrer 8. (Heß Hamt, Le une). 


13 — . 
2 aunpſtak (S. Mau). — 
ſtaken: mit der Stange arbeiten, "fieben 
fortſtaken. : auch⸗ von ifrig Arbeitenden. Diher 
man eine Hftige, betr lebſamẽ Hausfrau (Hamb. Alt.) 
eene rechte Staakerfihe Heißt. He kumt 
anſtaken ſt. angaan: da kommt er ber gegangen, 
wir im ſchlebenden -Gange ' 

2) forfchen mit der Stange i im Grunde bes Waſſers: 
be ftäfet Dana. upſtaken: aufſuchen. SE 
inet Dat Book nig uptoftaten:. ich Tann das 
Buch nicht, auftreiben. He ſtakt achter de Oo⸗ 
ren; er ſuchts binter den Ohren. 


v3) Det: Fur ftaken: Feuer auffchären, to⸗ 
ſtaken: züfchäreit, naftaten: nachſchuͤren. En 
Stakebrand: Menſch, der alles. herumruͤhrt 
| ig arbeite.‘ Gamb. ) 

Bw) Standen beifteden: de Bbonen fund nog 
nig lalet bei, den Bahnen ſtecken noch keine Stanz 
5 Ci RE 

3) jagen, - treiben, & wil. di Raten: id). 
voll dir Fuͤſſe nahen. De Hund ſtakt de vo 


6) flatt ſtoͤkern. He ſtakt in de Tine: er 
ſtochert in den Fahnen. 

Stakett, Stakitt: ehage von Stangen 

oder Staken. Daher man in Hamb: Alt. einen Mann! 

dem mah nicht viel zutraut, und ber fich fleiſchlicher 








u. 
riebeswerke sie. beruͤhmt: en oplen n Siahiten- 
flikker: in der Pöbelfpracpe nehnt, - Ä 


Das Schimpfwort Stakkel, poi Stialkei 
mag auch hieher gehoͤren. | 
Da blivt Feen Stak nog Steel vun na: 
mit Stumpf und Stiel ausgerottet. 0 


Staffel: (Dan. Tropf.) Stachel auch (Hamb. 
Alt. ) Beklagenswerther luͤtj Staffel, Auch adj. 
gebraucht: min ſtakkels Fro: meine arme Tran, 
fogt ber geringe Ehemann deffen Frau kraͤnklich iſt 
oder kis ſich zu fauer werden laffen muß. So aud) vor | 
gebrechlichen Kindern: DE Staffel audy von Den: J 
ſchen der ſich mehr vermißt als er ° leiſten kanu, im 
Wwoͤtiſchen Tone. | . : 

Staff; wie im Hod. = 

fatten, fe Eönt fit good toſamen Raten: 
fie innen ſich gut miteinander vertragen, wie in 
einem Stalle Thiere. (auch Osnabr.) J 

: Staller (Eid. und Anfel Nordftrand. ): ein 
Landrichter, welcher Juſtiz und Polizeiſachen, zum 
Theil allein, 4 Th. mit Huͤlfe der Rath⸗ und Lehn⸗ 
Leute beſorgt. Er muß die Kirchen⸗ Kirchſpielg⸗ 
Land⸗ Rechnungen nebſt andern abnehmen, hat ſelbſt 
aber Feine Hebuigen. 

Bor "Affen Stallum iudiciam. Staat,‘ 
Stall: erhöhter Platz des Gerichtshofs. West- 
phal: Monum. ‘4 Brest Dreyer Saml. 2, 760. 
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Staltrok: Etaatsmontel, Amtskleid ber 
Hamb. und Luͤb. Rethöperfonen, Oberalten und Kir: 
chenvorſteher, beffer vom obigen als von Geſtalt oder 
Beſtallung und Stelle, abzuleiten. 


Sr © ein: ftainmeln. (Angf. fomettan.) 
| daran eenElas (Rendsb.): Stammler. 2 
Stämmig von Stamm: Ifteif, ſtark, wie 
ſtaͤvig. 
eenſtaͤmmig Holt: Balken oder pfähle, deren 
nur einer aus einem Stamme gefchnitten iſt. 
Ditm. He is ſtaͤmmig: er ift. ftarf, be geit 
| tämmig: ser tritt- ‚grade mit aufgerichtetem Haupte 
einher. So haben wir in Holſt. die ähnlichen Worte 
ſtaͤvig und ſtramm ver Ditm. fagt: he geit fo 
ftief as wenn he en Beſſenſteel inſlaken har 
er geht ſo ſteif, als hätte, gr einen Veſenſtiel einge⸗ 
ſchluckt und der Hamb. Alt. as wenn he en Beſ⸗ 


ſenſteeli im Ruͤggen har. 
Staͤndig: ſtets, beftändig fännig ausge 
& aan), J. 


*, Stampelbeeren hort man in Hamb . bie 
Dustätelerbirne ausrufen. — 

Stampen: ſtampfen. Daher mag - G.) 
en Stamper etwas lebendiges ober leblos Großes 
Anſehnliches bezeichnet. 

Stand wie im, Hochd. ſonchie etat as Stede⸗ 
punkt. 


4 
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Der geringe Wann pflegt fih wi Standsluͤd 


zweiſinnig Leute unfers Standes ober von Stande zu 


nennen. 

He hett cenen Stand mit dem Vaſtoren 
von Leuten die nicht in Kirche gehn. 

2) (Hamb. Alt): eignen ober 
Sitz in ber Kirche. . 

Stamde: hohe Botte, Faß, unten weiter als 
oben, bisweilen mit Haken und Deren verfehn, damit 


man fie am Zuberbaume tragen Tonne, fo Melk⸗ 


Fleeſch⸗Botterſtanden, Roomſtande Meel⸗ 
ſtande. | 
Stang wie Staken: eine Stmge -- 05: 
Stangenherr: ; unter den Krahnziehern Karrn⸗ 
zieheen der zwifchen den Stangen geht und zieht 
Der erſte, vornehmſte, den groͤßern Antheil am 
Gewinn Beziehende. 


Stank wie im Hochd. 
Stank voͤr Dank: Undank. 
Stankſtaken: nennen die Veraͤchter des Ta⸗ 


baks die Pfeife. 


be 


Stapeln upſtapeln 3. B. Holz aufeinander 
in bie Hoͤhe legen, ſetzen bauſen. Daher wol 

ſtapelbols: uͤber Hals und Kopf, ploͤtzlich. 

Stappen: Stock, daher (Holſt.) ſtappen, 
afſtappen: treten, trollen abtreten und in der 
Schifsſprache Afſtappgeld nennen die Matroſen⸗ 
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die ihnen nach be Seerecht zuſtehende 2 Monats Gage, 
wenn fie für, ein Schiff angenommen find, das nicht ab- 
‚geht und fie ſich anderswohin. rollen, abtrollen müffen. 
(Eid) mit dem Kloot über ( Graben fpeingen. 

2) Subft. (Ditm.) die holzernen Gefaͤſſe, in welche 
die Milch wenn ſie von den Kuͤhen kommt, gegoſſen 


-wird (Settjens in Holſt.) und in der Milchkam⸗ 


mer aufbewahrt. In der Dat Satte, wor irrdene 
Schuͤſſel. Aſch. et 
- Starfe, Starken Nenmich) unge Kuh, 
die. zum erſteymal kalbt, noch nicht: jährige Kuh iu- 
vencula, das Kalb derſelben heißt Exsling. 
Gtz.) Stark: Bütte die noch nicht beim Stier wer. 
Stark ſtaark in der Ausfprade. ' - Date 
ſtaark! ſtaark Beer: von angewdhnlichen, mu⸗ 
thigen kecken Reden und Thaten. (S. Stüd. ) 
Staark, ft un geel, waren ehemals bie 
Zorberimgen an das Hamb. Bier. (S. Sluͤter.) 
Starven: ſterben. Volksrein: 
De Een de ſtarvt 
De Anner de arft; 
Wom Wechſel der Dinge, auch in dem Sinn gebräud 
lich; des Einen Glück. ift des Andern Ungläck. 
Mer da will ruhig fernen ° — . 
De egerh in Good ie Geld) Dem rech⸗ 
ten Arven. 
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Mer ruhig fierben will, der vermache das Seine den 


rechtmäßigen’ Erben. 
De vum Dramen ftarpt, de mut mit Fur⸗ 


ten (pets.) to Grab Inder waren (Ei) getzen | 


Surchtfamkeit.. 

Stauen: feft zufammenfehen z. B. Waateni in 
‚einem Schiffe, die der Schiffer ſtauen muß, "daß 
fie nicht leiden, ‘oder dafür verantwortlich ſeyn. 


2) hemmen aufhalten, vom Waſſer, das durch 
Dämme oder Schleuſen im Lauf aufgehalten: wird 


dat Water afftaıen: abdämmen, ſtauend 


Water: wenn der Strom zwiſchen Ebbe und 
Fluth gleichſam ſtillſteht. | 

Stauung: der Damm oberhalb der äh, 
wodurch der Bach oder Fluß ohne Muse fortzulaufen 
behindert, und das Waſſer der Mühle erhalten wird. 
Daher die Rdt.: dat ſtguet nig veel: das briugt 
nicht viel zu. | 

Upſtauung: Auffteigung der Duͤnſte bes Ma⸗ 
gens mit ins Geſicht aufſteigender Hitze und Röthe, 

Stau imt Lief (Huf.) Verhaͤrtung im Magen, 


Obſtruktion. He kann Feen Stau imt Lief 


rigen: er hat die Diarboͤe. 
Stave: Fuͤrſtave (©. Kieke.) Gehaͤuſe 


zum Kohlentiegel unter den Fuͤſſen der Frauenzimmer. 


2) Badſtube. Na'm Staven gaan: in die 
Badſtube gehn (Hamb.) Stavenpoort Pforte ein 


Li 
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Gaßchen hat den Namen von der Badfinke,; bie in 
dem fchräge anliegenden Eckhauſe fonft beſindlich war. 
GGeß 1, 181.) 

3) Niederlage, Handlungskomtoir in Norwegen. 
| 4) Trockenkammer der Zuckerſieder. 

Kieke, Fuͤrkieke Fußwaͤrmer von Holz, Mef- 
fing ‚ Eifen. In _den erften wird der Kohlenbehälter 


eingefpoben. In _ der eifernen Stade liegt dad 


Feuer unmittelbar in der Kieke ohne Geſchirr. 


{R. unterſcheidet mit unrecht beide von einander) 

E Kieke.) 

Stäbe (Fhm.) Badebehaͤlter. 6m. Lied: 
to Slagsdorp: 1; da baden fe ſik in 
Staven. 

In alten Hans, eudt Erbebuch Stube, Kuͤter⸗ 
ſtave. 

Stee, Stede (u): Statt, Stätte, Stell, 
wie im Angſ. und Hol. (Dän. Sted.) 

Nig ut der Stede: keineswegs, durchaus 
nicht! Steedifch, fteetfch fagt man bon ungezos 
“ genen Kindern, die nicht von ber Stelle wollen 
2) Pferden. 

Upſtede, upftee, upſteeds: jetzt, dermo⸗ 
len. Upſtikken ſtees: eben jetzt, den Augenblick. 

Stedigkeit: Geduld, lange auf der Stelle 
ober bei der Arbeit zu bleiben. 

Steefmoder (e. Moder.) 





= ie = 
Ehen 
(fr. 6.) up'n Steel fin: ſich wohlbefinden. 


(Huf. ) ſich gut -fiehen au: he hett fin Su 
recht opn Duur. 


Steelen: fehlen. 


He meent wol dat ikt ſtaalen heff 


Kraͤmerſchimpf wenn zu wenig für die, Waare geboten 
wird. 


GSteen: Stein (Ang. Stan, Engl. Stone, 
Din. Steen.) 


Steenhöver (Hamb,): ſteinern Bollwerk am 
Maffer ; Grundmwerf von Quaderfieinen unter den 
Häufern die am Waſſer ftehn, 

Twe harde Steen, malen felten Eleen: 
“zwei Hitzkoͤpfe kommen felten zum Zweck in einer 
Sache. Bon einem Menſchen, der ftiehlt auch im 
Spaß beim Spiel ber gern kauft, ſagt man: 
be lett nix liggen as heet Iſen (heiſſes Eiſen) 
un Moͤlſteen. (Was ihm zu Heiß und zu ſchwer iſt.) 

Steenbruͤgger: Pflaſterer, fig. der einen 
fhweren Gang hat, ſchwer auftritt, 

Steenen: ſtoͤhnen. | 

He fteent grote Stüffen: er beklagt ſich ſehr. 

Steern: Stern. 

ſteernklare Luft, ſteernklar Wedder: 
ſternhelle Luft, helles Abendwetter, heller unbewöffter 
Himmel, 








Steernloper in einigen Holft. und Schlesw. 
Dörfern und Heinen Städten felbander umgehende 
Knaben duch Erwachsne, welche in der Abvent Zeit 
mit einem Papierſtern am Stock und in weiffen Hem⸗ 
ben, fingen, auch wohl zu Ehren des Feſtes betteln. 


Steernungluͤck: : großes ausgezeichtietes wie 
durch Geftien. verhängtes. Ungluͤck. (Hb.) SE heff 


min Steernungluͤck mit den Keerl: ich habe 
meine liebe, große Noth mit dem Kerl. 


Steert eigentlich Schwanz und alles was dem 
aͤhnelt und daran iſt: Hintere, Steiß. (Angſ. Staert 
Hol. Steert Schw. Stiert.) Dieſer wird in der 
gemeinen und gemeinſten Sprache auch Poder, 
Achterkaſteel, Aars, Eers, Gatt, Achter⸗ 
geſicht 2c. genannt. Pleonastice Aarsgatt: 
Gefäße, Aarslok⸗ Farb: Loch, Kerbe. 

(80 reichhaltig und ſchmutzig dies Thema iſt; fo 
wärde der Mangel deffelben in einem Hoͤlſt. Idiot. 
Unvollſtaͤndigkeit verſchulden. Sir venia linguae? 
©. d. Vorrede z. 1 Th. d. Idiot. 14. 15.) | 
vWonm Aars ſind folgende Rötn. und Sprw. im 
Slore. Dat is en Keerl a8 min Yard auch 
Hansaars: ein gemeiner Kerl. He ſitt oͤveraars 
im Wagen: er fist im Ruͤckſitz des Magens. 
Aarslangs auch rückwärts, wird befonders in 
Prbh. von Haushaltumgen gebraucht, die zurüdlarbeie 
ten: da geit et aarslangs. 


vw“ 
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Stik dinen Kopp im ſinen Aurs, ım.biet 
ent dat. Hart af (Hamb.) Pibeinth,. 2 und 

Mache bezeichnend, Be 

En Aarsvull geroöhntich ein —* bad man 
Kindern. giebt, 2) Hamb. ein Staubbefen der den 
Rüden. trift, im Spaß ſp genansd,:: Fa Aars⸗ 
preller. 

Auf: das gemeine Kompliment: eitt mi in Aars 
folgt oft die Antwort: Ipen.mi Din Tung. 

Ge fünd een Aars um een Kopp: von 
zwei vertrauten Freunden wie een Bak (©. Beh). 
. Harft Dat Heu born Maars: "Harkt das 
Heu hinten am aufgeladen Heuwagen! KYelting.) 

Aarsknaken: - Schimpfwort, Bamgnars: 
Furchtſamer. In Ditm, nennt man ein windes bäßs 
lichen Geſicht Bakelaars. Aarsboͤker: Schulz, 
meiſter Aarspauker. ‚(on boͤkern klopfen.) 
Dep Aars tokniepen: ſterben. Dreiaarſen: 
(S. dreien.) He hangt fit innn Aars: er 
weigert ſich etwas zu thun. Mon jemand deſſen Kom— 
men ober Gehn gleichguͤltig, ſagt man: Kumt he 
nig, ſo klemmt he den A. nig wenn he geit. 
Krei int Aars: Hahnebutte. Aapeneersken. 
G. gapen.) 
Apol. Sprw. Reinen A. feed de Praͤzeptor, 
vder f do leenen Sion darur. 


M 
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Het ſe eer Deel (Diele) all ſchuͤrt? fräge 
eine. Die Antwort: O, min; Deel is bald ge 
ſchuͤrt; ſe is jo nig gröter as min Aarskarv. 
Zaolgende Rdt. und Sprw. meiſt aus der K. G. 
erklaͤren ſich zum Theil von ſelbſt. Schiet oͤver de 
Tung un mak dinen A. toom Haandrei. Ik 
will di den A. umſoͤmen: umſaͤumen d. i. braun 
und blau ſthlagen· Du buͤſt en ganſſen Keerl, 
bit up den A., dat annnere ſuͤnd Beene: ein 
Magerer. Se bett den Aars befielt: er if 
befoffen, 

Eerskruͤper (e,. kruupen.) Im Prbh. nennt 
man Buttars eine Art Huͤhner ohne Schwanz daf. 


Duwallaars: einfältiger alberner Menfch. 


Vom [.t. Steert auch Osnabr., ift folgendes zu 
merken. - Steertgood (S. Good.) Ef hett 
en langen Steert: die Sache iſt weitläuftig, 
zieht ſich in die Länge. Mit dem Faͤrſchipp hett 
et en langen Steert (Gl. ©): das: Faͤhrſchiff 
geht laugſam. Ga up Steert fitten: ſetz 
dih! He hett Auidfülber im Steerte er hat 
kein Sitzfleiſch. 

- Steertftüfs Städ vom Ochſen wo der‘ 
Schwanz an den Rüden ftößt. 2) Flügel Inſtrument J 
megen feiner Fiſchſchwanzform. 

Steertvadder: der Gevatter, welcher bei ber 
Taufe untenan und dem Kinde'zu Fuͤßen ſteht, wozꝛu 
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in hamb. bei Töchtern sine Manns. und Be Sbha e 
eine Frauensperfdn genommen 30 werden plegte. In) 







Holft. nimmt. mans p genau nicht :: e Rei, 
Kopf und Steertgevatter ans, ‚einen e finde, 
_ Über der. Steert behauptet fein’ 2 id der 
jüngfte oder ge afte ſteht ober '; diner 
Hoͤfro dahin gef ) 


wippfteerten:. ‚oft Aufbäpfen, nit kit figen.? 
He hett den Steert bekielt: er in ng 
Tann nicht vom Stuhl auf. 


: ‚Gteertworm: He hett en Sieerrworm 
wie en Dullen „ en Raps, Rap, Strich: 
ex: hat einen umid 6 von übler beinah tet wirllich 
toller Laune. 

Wippſteert v⸗ vor Alters Waceſteert· Mic: 
ſiel ze notacilja alba Aeckermaͤnncheu hg.:andy unftde} 
tiger Menſch, der kein Sitzfleiſch hat. +. r 

Hemmſteett: bag Kind dlos im Heinde. 


Stegel: Gang mit Stufen, "wie in Sams, 
Domftegel auf welchem man vom dFiſchmarkte zu, 
Hauptthuͤre der Kirche hinangeht, ber kleinere o 
Schopenftegel nicht fteel naͤher an der ehemn 
gen Karoliniſchen Burg, welche mit dein Dom anf: 
berfäben Höhe in Suͤdoſten lag, und ihre Stegkl® 
oden-Antritte Harte, welches in einigen alten ·Stadi · 
wapen vermuthikh durch die ExBegk ndes. Stufen vor 

Na con 








— 196: — 
dem Deeikähämigen : —* arart werden pu. 





von ſtea —* fi She, 
t gr: bag var bäumt fh, 
welche” "hie Näfe hoch tragen. 
nennt‘ ben Etiegtig Diftelfinf 
Steilitſch, auch ein Fraienjiminer (Hamb. alt.) 
die geputzt und ſtotz, wie ſich ſteueud einher, 
„ fteilop (3%) gende auf. . 
Steiler (S. Puͤnjer.) j 
Gteken (Di fieen und si — fin 
Din. file Schw. ſtika.) 
Stufſteeker (Hamb.) Pibeyänyf hat den 
Begriff, bes Stalittenflikkers. (S. dieſen) 
Da ſtikt ſoͤs Schilliig in fast vie Fiſch⸗ 
frau, der man etwa Hier für dei‘ Fiſch bietet zer 
Toftet mir felbfl.6, h - 
Stiffen; Pflockchen, Stift. nuͤttelſtitten: 
Stricknadel. Bleewittſtikken: Bleiſtift, Reis⸗ 
blei. "eefenftitten: Stift zum Rechnen, ‚auf,des 
Tafel, Zuͤnglein der Wage, die glaichſiehend recht 
im Stieten ſteht. Eenen Stirten ſteeken⸗ 
fi ein Biel fegen. „ He hett finen, Stitten ſtee⸗ 
Pen: er. Hat feinen, Zweck fefigefeft. IE will di 
en. St. fh, ich will dir eine Gränze beſtimmen. 
Da wil-ie em Stitten bifkeeken: das: wüß- 
ich mir merken, 
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Ver ſteer ſpeelen · Werftect> Ainderfpf, Zupe 
ſteeken: gewinnen, ſparen. Daher auch 
Steet: Stich. Ster aber das era unter 
Halfe wo das Schnein abseſtochen int 
6 ee , . = 
* 5 De 2 
I 
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wo auf dem Kompap —* iſt. ua imän, "wenns 

duntel iſt und. Man, nichts puͤnktlich anterſcheidet: 

et is ſtittenduͤſter ſagt und: wan / tan· teenen 

Stit ſeen. 

Won Abdom und Esa heißt es in ehiden ai Lebe: 
Se hadd em leef, gav em den Mund: 
Klar was dat Ming tor ſtitten Stund. 

2) genau, ſicher, feſt. (Gl. RE G. Jtz.) 
Ik · were et ni. modern: ich wor ned Bier 
erwartend. 

biſteeken; in Si. Ziſd · Reden, . ng 
Tmaufen, oo: 

Et fa fit. drum ſteeten eo: es fe, fh 
rum flechen d. i. es wird drauf ankommen xob z. B. 
das Wetter gut wird, das Kem gedeiht, ..die, Ermdte 
gut ausfällt. B R 
Een Stich mut d 
"bie" Billwaͤrder Ba 
Beitenſtich (oder: g 
Slas Mein, nehmens hr 






Z 


. Stißer quch Stieteideeten; Stachelbteren, 
—— Steekel Gr. ©) 
Dieftel, . ı 

Daher. auch) ſtikten hf. ein. u. a. Gar) 
ben Deich mit Strob befeſtigen. Das Stroh wird 
‚auf den. Deich, gedeckt md queer über mit andern 
| Stroh berief der Stifnatel. ein eiſernes 
| ‚fpiges Inſtrument, befeftigt.., ae 

: Dat: is em verſteeken Kram: eine tif 
sfeoe Behtehtkineft, Werbinbeng, aus der. sion a 
Mug wird, 

Mit ne ewitter Gotts Weeder) mut t 
ſik aufterken v;nüt- der? Gewitter muß der'Regen 
.hanmen (Mb) bei:kalten Werterd und Duͤrre, we 


don der Hiummeliwolligti. . ri 0 | 
Steekche dat Huus nig an ober de ‘Mask: 
zu einem der an die Wand ſeigt. EN 


Stik dinen Finger in de Eer, un rur wo 
du buͤſt: Warnungswort in allerlei Fällen: 


3 Sihe Foͤt uͤnner füten eegen Diſch ſtecken: 
ſeinen eignen Hausftand fühlen 
Ber Ser blinden. und iauben Suinſczu che heißt es: 


M5 sh 


weil Wwann hr E Aue dat ‚feine Fiuth andet ob 
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banaͤch ohne Fluth fortrieſelt, ſo viel als SH 
Au! fiche ſtill Hier, Aue! 

Stempel daher im Pltd. de id ſtempelt! | 
ber ift auögelernt,-gemitigt, und ik heff em. ftent- 
pelt: ich habe ihn zugeſtutzt für bie Sache. gewon⸗ 
nen, inſtruirt. J 

Stengen: den Schlund verfiopfen, wie eine 
fchwammigte Speife thut. ſik ftengen: fich wärs 
gen, durch eingeſchlucktes das nicht nieder will. 

Stenge (Hol. Steng.): Stange, Hberfegel 
ober Maftftange: (Spriet: Seegelſtange.) 

Stevel wie im Holl. Stiefel. 

En gooden Stevel ſupen: viel wie bei Stie⸗ 
fel voll ſaufen, welches hyperboliſch noch mehr als 
bei Flaſchen voll ſagt. He kann en gooden 
Stevel verdragen: er kann viel ſaufen. 

Hamb. Bonmod bei ſchlechtem Regenwetter und 
Kothwegen: Huͤt ſuͤnd en Paar Steveln beter 
(d. i. nuͤtzlicher) as en paar Handmanſchetten. 

ſteveln, henſteveln: gehn, Hingehn. Woͤl 
wi na Eimsbuͤttel ſteveln? frage der Hamb. 
ſeinen Freund: wollen wir nach Eimsduͤttei, zu Dorf 
ſteigen. 

Stevelwedder: ſchlechtes, tettiges Wetter. 

Stief: feif. (Angſ. ſtif. Engl. Din. ſtiff. 
Hol. Schw. fiyf.) Stieftopp, he ſteit Bien up 


! I) 
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fin Si ein Cisenitige, Sara ſtief⸗ 
koͤppig. | 

ſtieven, upſtieven· das Leinengeraͤthe durch 
endete’ hae, bamit es ff werde. Seievels: 


Staͤrke. 
Hool di ſtief: Bleibe bei deinem Gab, bei 


deiner Behanptung, bei deinem. Vorſatz! 
Ik aarger mi ſtief am em: er aͤrgert mich 


ſehr; ich konnt für Aerger ſteif, lahm oder dergleichen 
werden. 

Sprw. De volen Buͤtt hefft de ſtiefſten 
Hoͤrner: alte Boͤcke haben die ſteifſten Hörner, 
wird von u. zu. Alten geiagt die der Liebelei noch 

nicht entſagt haben. 

Stiegen: ſteigen m. &. gigan Schwed. flige) 
an und toſtigen kamen: angewandert kommen. 

Stieg: Steig daher Hamb. Jumfernſtieg: 

Spatzierallee an dem Alſterbaſſin, wo Jungfern Maͤd⸗ 
chen ꝛe. ſpatzieren. Papenſtieg: Predigergaͤß⸗ 

chen. u | 
Steg: Brett, Sleig um über Waſſer zu gehn 
(Eid, Huf. Bredſtedt) Stoik. ’ 
Een Steg utfmitens ein Steg auswerfen, 
vom Lande an ein Fahrzeug. 

In der Milft, Marfch heiffen bie Stiege oder 
"Stege, Pfahlwerke, bie ſich lang und ſchmal in 
bie Elbe hineinſtrecken und theild darzu dienen, daß 





| 





u. and nt 
fie: heim Sturm. die Bellen. brechen⸗theilth den 
Schlamm anſammeln (meldyex letziere Zweck qher nicht 
ſehr erreicht wird) Höften, Elohöften. , So ein 
Steig mit feinen Präblen und — J Loft | 
25,000: Mart. 


Stiege: 20 erie.” "Vox aneigun Tiuge 4 
ginti Inldıfdor.. Kleffel.“ 

En Stieg Kreevt: 20 Kredſe. Vom fe — 
ſchen·fagt man: hei en Stieg Jaar wolf er 
iſt einige 20 Jahr alt.. 

Stieper: Staͤtze, Träger, Pfahl, der zur 
Tagung der Laſt eines Gebaͤubes ben Balken untet⸗ 
geſetzt wirb. Mon: ſtarken Boinen eines Menſchen 
goode Stiepers. — So lang de Stiepers 
nog good ſuͤnd, fo geisiet: fo lange geht es 
als ich mich noch auf den Beinen halte, 


Stift: eifernes - oder metallnes Pfldcchen, 
Nagel ohne Kopf, abgebrochner Zahn i im Munde, _ 

Stiftgeid: Biergeld der Glafergefellen Hamb, 
. Alt.) von, dem befeftigten Zenfterblei, | 
Stiften im Pitt. Holſt. (Pbg.) beftimmen, 


feſtfetzen. Wi woͤlt et up'n Donnerſtag ſtif⸗ 
ten. 


| x 
Still wie im Hd, 
Mit ftiller Muſik: min, geräufijfos, ohne 
Sang und Klang. De trok af mit ſtiller Moyſik: 
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ee ging weg aud ſagte Fein Wort. (S. ewieden.) 


u _ Cine: ſittterfch ©. fetten 3. 


Stint: eine Fiſchart. ——— 
Stintflage: kleines ziehendes Unwetter das 


bie Stinte unruhig macht. | 

Bin Stintenfang eine Wallgegend bei San, 
wo ‚ehemals Stinte gefangen wurden, 

‚Stintwief (Hamb. Alt.). eine Fiſchfrau, bie 


| viel mit.diefem Fiſch umgebt. lets f 


‚ Sunle Stint auch von alten, ſchlechter leicht 


| “perderbenden faulenden. Sachen, wie oole. Eier. 
„Eine fonderbare Hamb. Rdt.. Heid fo pauig 


as u Stint: von auffaͤtzigen Menſchen. 


: Stippen: tunfen, . 
Da is nir bi te ſtippen: dabei ift fein Bor: 


ttheil, inſtippen: eintunken. 


2) knixen der Frauenzimmer, das aber ans der 


WMode iſt und mit einer leichten Beugung des Kopf 
und Körpers vertauſcht · iſt. Stipp in: hieß es 


ehmals zu kleinen Maͤdchen: verneige dich! 
Stipppyiſite in Staͤdten ‚Heine kurze Vifiten, | 


F yon langſchichtigen Kaffebefuchen verſchieden. 


Stipparften (S. Schell). 
Stippel: Stippelken: Punkt, Tipfel. 


Mehr: Stippel: leichter Hantanoſchlag. 


Stoff: Staub wie im Holl. 


J 











ftöven, Afftöven: fauben-yon Staub inie 
gen; unh Staub. maches.He ſtoͤot mi de Stuv 
vull: er macht mir bie Stube voll Staub. TE will 
ſtoͤden? ich will abſtauben, utſtbven. Stoͤer: 
Spuͤrhund, ſtoͤvern: Räuben; | utſthbern: aus⸗ 
ſpuͤren. 
. Stof: wie‘ im Ha. He beit mi ſo bed 
upn Stok: er macht mir fo viel Verdruß. Db 
der Kerbeſtock oder ein Begriff des doon, W m 
em wat, die Rd. (uf, mag R. nicht unterfüchen 
und ich vermags nicht. Kr. G. upu Stak. 
Stok un Degen un barfoot, wu 
Handmanſchetten un keen Hemd an, 
Veyꝛeichnung Eih.) des Bettelſtolzes. 

Stokfiſch; gellopfter fc: Daher das Shchif⸗ 
ferbonmot du ſaſt groͤen un bloͤen ad en Stok⸗ 
Hd m Norwegen. Stokfiſch mit Fuuſt⸗ 
botter (Stockfchlaͤge und Maulſchellen) heſt du 't 
proot⸗ wo nig To willk di t geven. 

Handſtok Stiel am Dreſchflegel. 

He ſleit en goden Stok: er pruͤgelt ſtark. 
Gewandter Korpral. Her verluͤſt Stok un Hanſch 
ſagt man im Halberſt. ſtatt bei.uns KHpot um 
Hanſch (nicht Holt wie H. Zahn zu ©. 99. 2 Th. 
bemerkt) da mön i in Gefellfchaften die abgelegten Hut 
und Handfäynde Feicht verliert, wie den Stock, weil 
man etwa chonls den Hut auſbehielt. 


— 
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beheimatet en“ 
—— Zathnrdeh voeſhrebt der Seitz ten 
Dat Eochrun an den · Beim mit ainem Magel, ‚ben 
un af: einem Kiechhofe fand; den map: rare in 
sine, Veum ——— v 

Stolt: ſtolz 8— ſdön, treſich. En holt 
PeerrhnHe hett xn ſtolten Daler verdent. 
Stolten Hinri gelbe unkrautsblumms. 


1 Engl. Stool. Sol, 

ſche, die auf den 

kt werden an, und 

J Hattenkeir befuchende 

Alto Wedofende Adbokaten vonnoͤthen und ihm den 

Namen gegeben haben. "Karkenftonl: Kirchſtuhl 

Dtoͤlſetterſchẽ in’ Zamb. Weiber, die in den 

Kirchen’ die Stuͤhle ſttzen, auweiſen, Logen dfntu 

daflir Geld, und zwar gewoͤhnlich waͤhrend ver Yrge 

rigt, andachtſtoͤrend, ſammeln, an die Kirche nbee 

eine Pacht für dieſes ‚Yapt, sahlen „fait, 1637. . Bee 

dieſer Zeit hatte man und nannte Predigtſtool 

gedrehte hoͤlzerne Slatje⸗ die aufanmengefplogen ik 

Die Kirche mitgenogim N “und fi damit, ſo 
konnte, an die Sanget geteht, ohne. ei gäbe. 

2) Ditm . Predigtuubi, Kanzel, Et fisit ap 
Stool: die Kloke ſchugt da, der Vrediger wer Kong 
zel. geht. ‚Et ſleit ban m Stogl, mennsrabr | 
geht. Dort (avch in Helſt) Inder uhren Birfers | 
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wird Hefte; hun der Vaſtor! TR Kalt geht 


daher: et klingt oder luͤdet itpyn Stovl. (3. * 


Stool, Geſtoͤlt, Karkenſtibl Geſtuͤhlte 
verſchloſſner eigner Stuhl in ber Kirche ( Hamb. Alt.) 

Hüfkeffonks „Areibeinigten Stuhl, worauf bie 
rer ſitztr Hut, beit Kuthhmikchen. 


Stoot! Stoß (von ſtoͤten: ſtoſſen Hort. flood 
ten.) Et kann en gooden Stoot verdragen, 
eö Tann was „aushalten, 9 

2) Stick Arbeit, . Se heft bit en gochen 
Stoot dran daan: fie ſind heute mit der Anbei, 
weit fortgefchritten.. 

3) ein Streif Leinwand, Vorfettel in den Beier 
roͤcken zur Schonung des Samnee * 

4), u Stodt wegs, et is nog en aboden 
Stoot: ben: ber Weg iſt noch ziemlich weit hin De 
gehen, oder ber Drt/ wohin man will, ; 

Bon ſtoͤten, anſtoͤten kommt ſtotern ſtottern! 
mib dat Hambr Stoͤterbuk: Stanimler. 

Eernen Stoot flapen, en gopden Styot 
ſlapen: eine niemliche Zeit ſchlafen Soltau 
Hudibras aufgenommen) Engl, to täke a nap.  . 

Stöpe, Schlippe, BR. Marſch): klei 
nere Schleuſen, die bei den Deichen zur Ab⸗ auf, 
Ueber: und Duröfahrt dienen.  " 

Stoppen?“töpten Cohn; fofpe Angf. Map, 
pan Engl. ſtopp) aufuͤllen, an-⸗ aufhalten, 
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Aoben: unterm Deckel kuapy lochen. Werbe 
yabb 5 bededtex iegek E nl, 


"Stöufen: ‚Siübgen, 4 Zuartier. Hol. Stoop 
Gelte, GEilan, Ketelar Maß von ⸗ Maßen ein 
Wiertel,) | 


"‚Straalnie jr behd 

Sue gemeine Hure nennt man Hamb. Alt. 
Straalhoor: hie, ſich in der Regel mit grellen 
Augen and Kleidungsfärben ausſteuert. 


Straaken: * ſtreicheln in der Ammen⸗ und Kin⸗ 
derlprache auch ſtraakeln. | 
Strakt ſik de Kater den Baar; ſo bes 
duͤdet et Froͤmd, is en Speöfwsord. 
. GBoß) 
ſenſt kagzt man auch: die Kate putzt fi ſi ch, es kommen 
Eremde, Viſi ten. 


Straat: Etraſſee 
(S. gaan, Haar.) 
\ @&trmatenföters: gameiner, henenteſer Hund, 
ſchlechter Menſch,. Gaſſenſchimpf, auch Sure 
Straatenaas (Hamb.) Pobelſchimpfwort Stra⸗ 
tenſijoͤr Signor: Pflaſtertreter. u 
Laat mi free Straat G. G.):; L mich 
zufrieden. 
De Straat meetent die Siraße meſſen 
mit weiten Schritten d. i. beſoffen ſeyn. (Gl. ©.) 
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"Stamm: : Reif, grade aufgeht wi in | 


mig. | 
Strammantjet, Matroſennori für Reamme 


Birne, Unna. ! 
ftrammen: ſpannen, anziehen, ſteifen anſtram⸗ 

men; ſik anſtrammen: ſich ſtraͤuben, de 

Seene ſtrammt mi: die Sehne iſt mir geſpannt. 


ſtrammbulſtrig nicht eben erzuͤrnt Brov. Ber. 


1797. 4 Heft) ſondern (Hamb. Alt. u. a. 2* aufge⸗ F 


blaſen, ſich blaͤhend, vieldunkend. | 
2) (Huf.) auch wie ſtrub. Bir Jis geit 
ſtramm: das Eis iſt nicht glatt. J 
Stremel: Streif am Hemde. Boftſtremel: 
Buſenſtreif. Auch Striemel: langes ſchmales 
Stuͤck Zeug. (Daͤn. Strimmel) 


Stremmels (Huf): ein aus Leab und Rarten 


Bier gemachter Extrakt, den man zum Gerinnen ber 


Milch beim Käfeniachen anwendet. | 
Streng: Stränge. Oever ve Streng 


haus oder ſlaan: (Holft.) ausſchweiſen, aus 


(Huf) buten Ströf gaan. . 
.Streven: freben, gegenſiteben Bin tut 
AUngſ. ſtraefan Hol, ſtreven.) 

2) ſchreiten. | 


Strener weiter Schritt, grodte — * | 


14] BE Ju 


_ 


| 
} 


— 


erde. . 


EEE 
Wi kont· At Damit ſtoppen md fo und 
ſo viel foͤnnen wir ‚die Mogabe beftreten. Stoppi 
halt! mäßige hl. m 
. Winde, Sau, Vatt ſtoppen; das Gegen⸗ 
theil fieren, nageven, ſtrieken, glieden laten ˖ 


Stopp. MI: fleh file! Halt an: Ausruf der 
Reepfchläger, wenn ſi fig zu sogen ein.dicheg ſchweres 


Tau ſchleppen um es auf die Rolle zu winden. 


CHamb. Ait.) 

En Shipp ſtoppen ai). e ein Schiff vom 
Abſegeln oder Weierſegeln im ſtreitigen Sal abhalten, 
ed anhalten. £ | 


Stovpel, Stappelfin wie im gun. 


. Stoppelbotter. (S. Botter.), 


—“ 


Stoppelfeeber, Styppelſuͤk: Woerlchfieber 
eine Kranlheit, welche den ungewohnterr die mephiti⸗ 
fchen Duͤnſte erregen, die, wenn dag Zeld in Stope. 


peln liegt, durch biefe die Erde aushaucht. 


Stoͤren wie im Hochd. En Derng flören, 
Madam bett. en. ‚Deenft. ſtoͤrt: iagen (Hamb. 
alt.) Dienftmägden, denen die Heerfchafk ein ſchlech⸗ 
tes Zeugniß gab,. das ſie um einen neuen Dienſt 
brachte. 


> Stormarn wird von dem Din. ſtore groß und | 


Mar Moor abgeleitet das große Door., BR 
Stoͤrt auch Uur (©. um)e, rothe Fuchs⸗ 


re 1 - ‚1 [1 
& » 


u. 








. Eförten: >flärgen. BES EERHEFEL SE EEE SEE 

Stoͤrtebeker: flberner. Becher "mt. dnen 
Stuͤrze ober Dedel, den man in der Hamb. Schiffers 
gefellfchaft zeigt, und von den Beſchauenden und für 
bie Gebühr daraus Xrinfenden ihre Namen in ein’ 
Buch zeichnen läßt. Er fol dem ‘Seeräuber 
Störtebefer, wie man nad) ihm auch einen ſtuͤr⸗ 
mifcher Menfchen nennt, (auch Stoͤrmklokke) 


gehoͤrt haben, woran aber zu zweifeln iſt. 


Stürtbattt hoͤlzerner Durchſchlag, Seige⸗ 
ſchuͤſſel, worin man gekochte Speiſe Gemuͤſe ıc. ſtuͤr⸗ 
zet um das Waſſer davon ablaufen zu laſſen. 

Stoͤrtfoͤr: Fuder Kohlen das nicht in Saͤcken 
ſondern umgeſtuͤrtzt dann gemeſſen und ſo verkauft 
wird. a 

Stöten: ftoffen. Zu dem Holft. 1. Mbegtonen, 
gehört der "Kath, wein man etwas Tud) oder Hand⸗ 
ſchuh findet, worin etwa boͤſe Menſchen Kraͤtze oder 
Eiter geſtrichen, mit dem Fuß dreimal daran zu 
ſtoſſen: ſo ſchade nichts! 

afſtoͤten: eine Arbeit abmachen, ſchnell abthon. 

- anftöten: anſtoßen. Em bett mol eener 
anftöttet: er iſt wohl naͤrriſch, ihm hat jemand 
etwas in den Kopf gefekt, ihn aufsührifch gemacht, 

Stove, Stave: Waͤrmgefaͤß. Fuͤrſtave: 
worin die Kieke (S. K.) oder der Kohlentiegel 
geſetzt wird; ein hoͤlzernes, blechernes, auch meſſin⸗ 
genes oben durchbohrtes Be. ER ut 
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Roben: unterm Deckel lxepp Tora Werbe 
pats: Wedeckter Ziegel. 


"Stövfeh: ‚Stübcen, 4 Quartier. Hol. Stoop 
| Gelte. ‚Sitan, Ketelar . Maß von P) Maßen ein 
Wieeiel) u 


"‚Straalnie Im bohd 

MWGnen gemeine Hure nennt man Hamd. Alt. 
Straalhoor: pie. ſich in der Regel mit grellen 
Augen und Kleidungsfarben ausſteuert. 


Straaben: ſireicheln in der Ammen- und Kin— 
derlprache auch ſtraakeln. 
Strakt ſik de Kater den Baard, ſo be⸗ 
duͤdet et Froͤmd, is en Sproͤkwoord. 
WWoß). 
fönft faät man aucht die Katze pußt ſi ſich, es kommen 
rinde, Bin ten. 


gaan, Haar) 
EOtrnatenkoͤter: gameiner, hementeſer Hend, 
ſchlechter Menfch,. Gaſſenſchimpf, auch Sure. 
Straatenaas (Hamb.) Pobelſchimpfwort Stra⸗ 
tenſijoͤr Signor: Pflaſtertreter. 
Laat mi free Staat (& 6): a mich 
zufrieden, 
De: Straat meeten; die Straße meſſen 
mit weiten Schritten d. i. beſoffen ſeyn. (Gl. ©.) 
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Stramm: ſteit, grabe aufgeht wien | 


Strammantjet. Matreſenweri für ſtramme 
Dirne, Anna. 
ſtrammen: ſpannen, anziehen, fteifen anſtram⸗ 
men; ſik anſtrammen: ſich ſtraͤuben, de 
Seene ſtrammt mi: bie Sehne ift mir zeſpannt. 


ſtrammbulſtrig nicht eben erzͤrnt GProvb. Ber. 


1797. 4 Heft) ſondern (Hamb. Alt, u. a. 8.) aufge⸗ 1w 


blaſen, ſich blaͤhend, vieldankend. 

2) (Huſ.) auch wie ſtruv. Sir gJis geit 
ſtramm: das Eis iſt nicht glatt. 

. Stremel: Streif am Hemde. Boftſtremel: 
Buſenſtreif. Auch Striemel: langes ſchmales 
Stück Zeug. (Daͤn. Strimmel). 


Stremmels (Huf): ein aus Raab und Rasten 


Bier gemachter Eytraft, den man zum Gerinnen ber 


Milch beim Käfeniachen: anwendet, | 
Streng: "Stränge. Oever de- Streng 


haus oder flat: (Hotft.) ausſchweiſen, au 


(Huf) buten Ströf gaan. 
Streven: ſtreben, gegenſtteben. Bin du 

ung. ſtraefan Holl. ſtreven.) 

2) ſchreiten. 


Streve: weiter Schritt, grovote tar 


Gl nn 8 


⸗ 
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Die Weide. von einanderſetzen alıch "fig. ſich wider⸗ 
fegen: ſik to Streve fetten, to Streve ſtaan. 
2) ſchraͤge Stuͤtze, Queerholz um etwas aufrecht 
au halten. en 
Strevekatt: widerſetzliches Frauenzimmer. 
ſtraͤbig, ſtraͤvig: ſtark, kraftsol. 
Wedderſtrev ſagt man zu ungehorſamen wider⸗ 
ſpaͤnſtigen Kindern auch wohl Erwachſenen. — 
Strev voͤr de Kinner! Simbolum der Alten 
die für ihre Kinder, für ben. Nachlaß zu erwerben ſich 
anmpflichten. nn 
. Strich... He heit en. Strich: er ift halb⸗ 
berauſcht, wankenden Schrittes, warum nicht: be 
verlüft den Strid: er verliert ihm, geht une 
grade, . | | 
2) wie verrückt im Kopfe, naͤrriſch, bloͤdſinnig 
Ton. Up'n Strich gaan: zu leichten Mädchen 
gehn. (8. ©. Hamb. Alt.) u 
- Em Strich oͤvert ganffe Geſicht: ein 
bverungluͤckter Koup vorzüglich beim Spiel, entfcheis 
dender Abftich Surcoup, — 
Strieden: net. | 
Stried um Wedderſtreve: Zank und Streit, 
2) .Ihreiten, beftrieden in feiner Macht haben 
‚wie befchreiten Finnen. — 
Striedſcho: Schlitt⸗ ober Schrittſchuhe. 
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Kr. 6. Ariedbeenen: bie Seine ach 
Goreizen, 

unftriedig wie im Hoch. anſtreitig, aber auch 
einig im Dlatthalf fe find his anſtricdig: re 
u einig. Son 

Strieken Bit im — 2* Engl. Rrike nd. se 
und 

3) plätten, ſtiegeln. Striekiſen: Biegeleiſen 


v 


Striekerſch, Glaͤtterſch: Weib: Des Keineneng u 


plättet und glättet, 

3) nachgeben, fahren laffen. (Hand) von einer 
geſchwind fortgehenden Wibeitt Dat geit ſtriek 
Striekledder: Reiter & von zwet karten glatten 
Bäumen mit und ohne Mittelhölzern worauf Faͤſſer 
und Packen, ja felbft Kutfchen und Fuhrwerke die 
Böden und Keller aufs:uhd abgelofin werden. | 


3) abſtreichen, ebenes Maaßmachen Striek⸗ 


holt: das Holz, womit ein mit Korn u, a. Sachen 


zefuͤltes Maaß abgeſtrichen wid, Gteieksrant: 


abgeſtrichnes Maaß; wie huͤped Maat: über⸗ 
volles Maas; ſtriekenvull (wie im Den.) geſtri⸗ 
envoll. Strieklings (Gi.) to peer ſitten 
zeade, nicht der Queere auf dem Pferde fiben, vder 
einem Balken, Holze wie Kinder dem Nüt nachahmen. 
Striekert: Violinbogen, Fidelbogen. Dat 
84. :- | 


P7 
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Peerd ſtrikt ſit: ei ein abhelflicher Fehler des Dfem 


des, das mit bem Hufe deö einen Sußes den / andern 
duß beſtreift. 

Striek! iſt der Aufruf , Zuruf der Hamb. Kr: 
beiter in Pacräumen auch auf Schiffen gebräuchlich, 
wenn ein Waarenpacken i in die Lake, Defnung gepaßt, 
herabgelaffen, ‚. ‚gewunden werden fol: laß fireichen, 


| fahren! 4 


N 


GStriepen: Std, Streife, ſtrieped 
Tuͤg: geſtreiftes Zeug. 


Strik: wie im Hochd. | 
Eenen Strik fall he hebben: wenn jemand 


etwas unbilliges oder unverflänbiges verlangt: ein 


— 


Strick dir, du Dieb! 
2) durchtriebner Schalt. on 
F arger Strik 
Je beter Gluͤk. 


BR; 3’) Hure 


: Griffen: Maſchen machen, mehwen. 
Strikkeltuͤg, Strikkelhaas: Strickzeng 
. Stridfirmpf bie gefellfehaftliche Befchäftigung fleißis 
ger oder fo feheinender Damen. - 
| Strikkbuͤdel: der Beutel, worin fie den Knanl 


| wahren. Strikthaken: Haken von Silber Gold 


- Br 0 Metall zum Anhängen des Strikknquel am Gurt, 


Stro: Stroh. 
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Marienbettſtro (S. Mari.) Labkraut, deld⸗ 
quendel Galium verum L. 

Step in den Offen un Roͤren in den 
Buuren: ‚jedem das Seine, 

Dat Koorn wit dem Stro hebben: 
wenn das Korn gedroſchen iſt. 

Wat nut dem Stro hebben: fi gut 
ſtehn, gieich dem Landmanne, der reichlich gedroſchen 
hat. (G. Ploog.) 

Strukhoͤvet: (Dim) ein im Waſſer verfers 
tigter doppelter Zaun einige Fuß weit auseinander, 
welcher mit Erde ausgefüllt wird, um zu verhäten, 
daß der Deich vom Waſſer nicht weggeſpuͤlt wird. (3) 

Strump: Strumpf. 

2) Weizenbrod, mit Kuͤmmel uͤberſtreutes Milde 
brod mit 2 Timpen. (©. Hefe. 2 u 

Ammenreim: 
SE weet en Mann, de baren Paar rode 
Struͤmp anec. caetera textus habet. 

Struͤne: erwachsne Dirne, Doͤrferin. 

2) groote Struͤne: großes unartiges Menſch. 
in der Stadt. 

Strumnf: Krautſtengel ohne Blätter, Kool⸗ 
ſtrunk: der Kohlpflanze Stengel. (Holl. Stronk.) 
2) Struͤmpfe von welchen die Fuͤße abgeſchitten 

ſind. Strunken. (S. Wies.) 


Gegen uͤbertriebenen Aufwand, ber zur Armuth Ak: 
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Een Dag 100 Pund, — 
Den annern Dag Koolſtrunt! 

Strunt: Holl. Stront: Dreck, Koth daher 
die Hamıb, Schimpfnamen Strunthoor: ſchlechte 
ſchmutzige Hure, Struntaas. 

29) ſchlechte Waare, Strunt, auch Strund⸗ 
good, von ſchlechtem unreifen Obſte, auch keinen 
Wollenwaaren, die nicht viel taugen, 

Srrunf: Strauch. Struufholt: Strauchẽ 

se; auch der Name eines Hamb. gehdrigen Dorfes. 
truuf: rauh, herbe im Gefuͤhl und Ge⸗ 
| könn, ſtruve Hunt, ſtruve Appeln. 

ſik ſtruyen: ſich ſtraͤuben, widerſtreben. (G. 
ſtramm.) 

en ſtruven Sinn von Menſchen: ein harter 
rauher Sinn, Gemuͤth. 

Struven: Gebackenes bon Zuderteig, platt 
und laͤnglicht, deffen. beide Enden durch einen Schnitt 
in die Mitte durchgeſteckt und ſo die Seiten 
kraus gedreht find, Wird in Butter geſotten. 
-Eufferftruven: | 
Struvenkringel: ein Pregel nicht aus der: 
gleichen (wie R. bat) fondern Butterteig ben bie 
Hamb. "Beer feil haben. — Die ans Zuckerteig 
beiffen Sutkerkringel. Struͤy (Ouf.): Puffer, 
Stolfe, auch dikke Suͤſter: ein im Ofen geback⸗ 
ner dicker ar | | 








Zu einem a. Laurenb. * von der Er heiſt es 
he ſey ſo J 
Soͤt as Schapenſeeſch un Roven 
Soͤt ad en roh Schink un Duven 
As Rofin un Sukferfiruden. 
Stubbe: Strumpf ‚ Stumpf eines. abgehaue⸗ 
nen. Baums. oder abgebrochnen Pfahls. Engl. Stubb 
Angſ. Steb Holl. Stobbe Daͤn. Stub. 
Studi: up de Studi gaanı, fen: | 
fubiren, 
Studentenbloom heißt In ter 8 Sie 
Hochmuthsblume, wahrſcheinlich der Farbe wegen, 
da roth ‚und Ponceau zu Zeiten Lieblingskleider 
und Kolletten = Farbe der Kieler Studenten find, 
Studentenhayer: s Roſinen und Mandeln, u 
Stuuf: Rumpf, ‚ ohme Spige, kur. abgeſtutzt. | 
Stuuf af: ſtumpf ab, ſtuuf toloopen nicht 
ſpitz ſeyn. Stuufſteert: was einen kurzen ge⸗ 
ſtuͤmmelten Schwanz hat ſtuufſteerte Heen. | 
afſtuven: abſtumpfen. Stube: uUeberreſt 
eines meiſt ausgeſchnittenen € Stuͤck Tuches. 
2) (Eid.) nahe bei (Holſt.) ſtuuf bi. 
Da feem it up en ſtuuven Hund to rieden 
(Prey K. G.) da kam ich ſchlimm weg. 
* Een Stuuven, lůtien Stuuyen; ein Stüd: 
en. 


Stüf. wie im Hohe. u ar . - I»... 


“2 
r “ 


ET ee 


Stuͤtſchen: verkleinert. Rare Stürfcheirs: 
artige, feltne Sachen, Kniffe und Pfifſe. Een 
Stuͤtſchen ut de Muſekiſt: uͤbelklingende Muſik. 
Daot“is een ſtark Stuͤk; das war gewagt, 
keck gethar ober gefagt. Auch fagt man pon einem 
ebenfhenorlichen Menfhens en ſtark Stuͤk. 
He ſteit up ſin Stuͤk: ı von rechthaberiſchen, 
auch ihre Meinung behauptenden Menſchen. 





Bei (Bomb, Alt.) Schlägereien Hört ich das Leben 


verachtende fagen: Min Leven, bin Leben Dat 
Stuͤhvoͤr dree Soͤsling: ſetzen wir unſer Leben, 
wie nichts daran, auf die Wage. 

Se malt en: good Stuͤk Arbeid in pet. 
Von, vulgtvagae, 

En Erutedings G. Ding.) 
x Dat is en drieſt Stuͤkt das beißt gewagt! 
En’ Stülf; ein vutterbrod. (Huf) 

En Stät (Fleeſch dat de Katt eer Moͤm 
(Mutter) nig guͤnnt: ein ſchlechtes Stäc Fleiſch · 

Dis Stuͤk Snatt asn Stuͤk Supp: 
ein dummes Gewaͤſche, „pie hölgernes Eiſen ein 
Stuͤck Suppe. 

Slufken, upſtukken ar. Eid. u. 0.0.) 
J upperien (HELL) Getreide, das in Garden  gebuns 
den if, zum Trocknen alıffeßen, von allem Getreide, 

2) in Holſt. nur vom Buchweizen gefagt. De 


weetſtallen (S. Hokken.) Miten (Ofih;) der 








gemähte Buichtweizen i in Haufen geſetzt geſtuukt ün um 


zu trocdnen. Auch eine Fleine Perfon, "Kind: 
Dat id en lütien Stukk. | 


Stunf, upſtuuken (Huf.) Klin d. i. Torf 
und Torf d. i. Heideſoden zum Trocknen aufſeten 
(Holſt. ringen S. Ringen.) 


Stuͤlpen: + einen hohlen Dede auf etwas felgen. 
toſtuͤlpen: zudecken mit einer Stuͤrze, afſtuͤlpen 
und upſtuͤlpen: den Hut auf und abſetzen, um⸗ 

ſtuͤlpen: etwas umkehren — Stuͤlper: erhabne 
Stuͤrze, hohler Deckel. Fuͤrſtuͤlper: blechernes 
auch ſteinernes Schirmdach uͤber den Afchenhaufen. auf 
dem Heerde, in Geſtalt einer in die Laͤnge durchſchnit⸗ 
tenen Klocke daher es der Holl. Fuurklok nennt. 

Stuͤlpe: Aufſchlag, Krempe am Hut, den 
Hoot up⸗ und daakftülpen: den Hut aufſchlagen 
und niederlaſſen. 

NUeberſchlag an Stiefeln die baher zum unterſchied⸗ 
Stuͤlpſteveln heiſſen. 

Dar id keen Putt fo fcheef, et findt ſik en 
Stülper dato: jeder Topf findet feinen Dedel, - 

(Eid.) wennt Pankoken regnet, Jo id min 
Vatt umſtuͤlpt: mir wird Fein. Gluͤck aud wenns 
vom Himmel regnet. Sprw. 

Stummel, Stuͤmmelken: Stüuͤckchen, 
Endchen 3. B. Ligt auch von abgeſtoſſenen Bahn, 


ni ⁊ 
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Stengel. daher Rümmeln: verfkänimeln. unk 
Stunper, | 
Stumpeln: hinken, muͤhſelig gehn. 
S tuͤnn, Stunn: Stunde. 
upſtuͤnds: zur Stunde, jetzt. 


Spr.reim.· Del um Eetig in de Wunnen 
maakt geſund to allen Stunnen. 
von ſauften heilſamen Trdſtungen gebraucht. 

Stuntſel (Hamb.): kurzer dicker Menſch. 
Holl. ſteun ſteunſel: Stuͤtze. En gooden Stunt⸗ 
ſel: wohlgeſetzt · = 

Stupen : ſtaͤupen. (oo ſteepen.) utſtupen: 
auspeilſchen. 

Da hett he enen Hund utſtupen ſeen: 


dorthin kommt er nicht wieder. 


Stup: Staͤupe. He fall Stupe hebben: 


er ſoll was mit der Ruthe haben. 


: Stür: Steuerruder. (Angſ. ſteore ſtyran Holl. 
Stuur. ) 

oͤver Stuͤr: ruͤckwaͤrts fig, ef geit mit em 
der Stür: er kommt zurucki in ſeiner gendlung, 
Wirthſchaft. | 

: flüren: das Stenerruder führen. 

2) fleuren, wehren, ſik nig ftüren laten: 
muthwillig von Kindern oder wie Kinder; fich nicht 
zaͤhmen laffen. Gott eine de Boͤme, date 
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ig in den Haben waſſen: Got feht dem ueber⸗ 
muth fein zill. 
3) Steuer entrichten. 

4) ſenden, ſchicken, henſturen, herſturen 
toſtuͤren: Schifferausdruͤcke die man in Ser ns 
Elbſtaͤdten am häufigfien hört, wie 

3) hingehn. Ik ftür dahen. 

6) ſtuͤren, up wat ſtuͤren: auf etwas erufts 
lich bedacht erpicht feyn, verſtuͤrt erpicht auf et⸗ | 
was, he is darup verſtuͤrt: er hat ſeinen Sim J 
darauf geſetzt. | 
ſtuͤrlos: eigenwilig, der ſich an kein feuren 
fehrt, 

Stuͤrewold: wilder Menſch, der wie Durch, 
Wald und Hecken fidrt und ſtuͤrmet. Kann eben fo 
leicht von ftüren als fipre ferox wild abgeleitet 
werden, 

fit utſtuͤren: ſich ſeltſam Heiden de hett ſik 
mal utſtuͤrt: der iſt ja geſchmacklos angezogen 
von utſtuͤren ausſteuern welches auch (ei 6) 
ausſchelten. | 

Sturr: ſtarr, feif. ſturre Haar: Reife | 
Haar. Sturkopp: Starrkopf. | 
Stuten; weiß Brod überhaupt. 


Stuten um ft Melk: Bauren⸗Kinder Speife: 
Dat id ad mens de Bekker den Stuten gibt 
Eprw. wem eine Waare ihren heſtimmten vo hat, 


Stuten un Tweebak: Wortſpiel: Suſe und 
Streiche auf ben zwei Baden. 

2) in Hamb. Alt, Fleine gefottene Brödte, in Be 
ſtalt eines geſchobnen Dierägs mit zwei Timpfen, 
Abnlich dem Strump, werben meift aus Mehl und 
Waſſer für. arme Leute gebacken. 

Stutenweek: die erſte Woche, darin man die 
zur Schule geſandten Kinder noch nicht hart angreift, 
fondern gewoͤhnt; bei neuen Ehleuten ſagt man: 


fe fünd .nog im de Stutenwerken: in der 


erften Taͤndelwochen. 

Stutenruten: altmodiſche weckenfdrmige gen: 
Rerfceiben: Rhombi vitrei. 

Stutenbekker: Weißbecker. 

Subkkerſtuten: runde Broͤdte, wie suder 
heißweg von ſuͤſſen Teig mit Gewürz. 

Süfterftuten: in einiger Munde was gewöhn. 
1 Puffer heiße, Pottkuchen. 

Stuͤtten: ſtatzen. Daher | 

Umſtuͤtten hoolen: auskommen mit der Eins 
nahme. Ik kann gand Teen Umpftütten holen: 
ch kann mit meinem Einkommen gar nicht umkommen, 
ausreichen. 

ſtuͤtteerſen: einen aufheben und mit dem Hins 
tern gegen die Erde oder ein Stuͤck Holz ſtoſſen: eine 
Spielſtrafe beim geringen Volk, womit ſie einander 
auf eine gewiße Zahl Stoͤſſe belegen. 

upftütten: aufſchieben. toſtuͤtten: (Hamb. 
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alt. unterftägen, unter bie Arme greifen, Ä R); mut 
mine Dochter un eeren Mann nog uͤmmer 
toſtuͤtten: ſagte eine Alte, deren Zochtermans 
wenig Verdienſt hatte. 

Stuur: perca cernua L. taulborſch. | 

Stuur: groß, anfehnlid (Dän. for.) & 
ftunren Keerl: großer anfehnlicher farter Kerl, 
De Stunren (S: Kteep.) _ 


2) hart. Stuur droͤgt: hart, feif —*& 
net z. B. v. d. Waͤſche, oder Obſt, das im Ofen se | 


trocknet oder in der Sonne. 


Subbeln und ſuddeln: fubeln, uni 
ſeyn. 
Subbelke, Suddelke: ünreinliches Grauens 


zimmer. 

Suddler (Ditm.) aleinknecht, weil er noch 
nicht ſo flink mit der Arbeit umzugehen weiß. | 
Subtil. Von einem feinen verſchlagnen Frau⸗ 
enzimmer ſagt der Holſt. Platte: ſe is ſo ſauber 
um ſubtil as Dütien Tweern wie feiner Zwirn. 

Suͤchten und ſuͤfften: ſeufzen. (a. d. Holl.) 

He fütt ſo verſuͤchtet ut: eine Seufzerephi · 
ſiognomi⸗. 

Sud: Straͤndwegerich, Sandhaber, plan- 
tago maritima wird gepflanzt, am das Wegſpuͤlen 
des Sandes am Ufer zu hindern. Wirb auch im May 
und Junius ald Kohl von reichen Lenten gegeffen. 


EU uE T7 u 


Srddein· ſubela, beſadeln. 
ESuddler: Erbler Sudblerſch von Aunteinli 
| den Meibern, auͤch von n beidem Geſchlecht: Sur 


delpans. 

Suͤder ©. Soͤdder I: 

Sueven ‚Soeben: Kömeben.. ' Daher der 
Name ber ältern Bewohner Holſt. und Ditmarſens die 


immer herumſchweben. (S. Bolten Ditm. Geſch. 1, 
291.). Die Saffen im Gegentheil entwöhnten ſich der 


| verynfsefenen Lebensart zur. ſitzen den. 
2. ee 
Site: ‚Sende, Krankheit (ung. Sucht Hol 
Zuik.) u | " 
„put: krank, fie, ahfeh  . ° 
fuͤken: krank ſeyn. De Boom ſuͤkt: der 
Baum will nicht fort. Et ſuͤkt ſik wol man et 
ſtarvt fit ſo haſt nig: jede Kranẽheit iſt nicht 


| tödlich. 
Sprw. St nig por de Seeken, ſo is t voͤr 


de Sunden: von harten Speiſen. Wat de 
Seeke nig mag, dat mag de Sunde. F 
füßfch: ſchwaͤchlich, kraͤnklich. 
doͤrſuͤken vom Menſchen und Biel. En doͤr⸗ 
ſuͤtte Ko: eine wieder gefund gewordne Kuh. He 
is doͤrſuͤkt: er hat bie. Kraukhett aͤberſtanden, 








auch heigt en doͤrſuͤkte * die die wife - 
glücklich überftanden hat... | 
Stalul⸗GSuͤt, Weiden: Suͤt: Krokitöeiten 


bes Diehes wenn fie zu frat u one ober er auf bie \ 


Weide fuͤrtem. rer Yon 
Seekenhuus: Krankenhaus, So das 3 Bambı. | 
1210 für Auſſaͤtzige geftiftete Hospital, wo ein Pfahl | 
‚mit eineni Schirmdach Seefenpaal Hieß und ein 
Armer mit einem. Beutel bettelte:. Gevet dog de 
armen Seeken wat. 
Suff: Zugwind, Hohlung. ar) He me | 
in de Sukk. 
Suffeln, zukkeln: ſchlecht, ohne gefigtei | 
und Schluß reiten, im Sattel. häpfen und ruͤcken. 
Wahrſcheinlich von ſchukkeln ſchaukeln gebildet. 


Suffer: Zucker (Ho. Suiker) hruunen 
Sukker: braunen Kandies. | 
- Sutterbaffer: Zuderbeder Fabrikant. Suk⸗ 
ferhoot: Zucerhut, - ehemals (Hamb. Alt.) ward. 
jebem Pathen, auch der Hebamme ein Zucerhut, auf 
deſſen Spige eine Blume prangte, zum Geſchenk geges 
ben, die Hebamme führte diefe Geſchenke in einer. 
Kutfhe zu den Pathen herum. (Auſſer Brauch.) 
Sufterhedwerg (S. Heedweg Stuten.) 
Sukkerbart: Schmeichelwort zu Kindern. 

Suͤllendei (Ditm.): jedes kleine Zimmer . 
zum Aufenthalt da fitt he in fin Suͤlkendei. 


% 
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8 die, Heine Kammer bei J uͤbern 
Stall. 

Ser, Silberr. Silber. Ardluͤlber: 
Beben, Einen tollen Aberglauben erzaͤhlt der Ditm. 
Bote (1802.) daß man in ſeiner Gegend fallſuͤchtigen 
Kindern Pulper von, einer’geerbten @lberjäche wie⸗ 
derhohlt ‚eingiebt um fie von den Krämpfen zu heilen! 
Auch (Pbg.) einen Wehrwolf damit zu erlegen. 
Sf. (Ditm.): folches. Wo ſuͤlt: wie fo? 

daraus man das Woſuͤkken gebildet: wie iſt es 

damit? Suͤlkeen: ſolch einer, filter ſuͤlke fülres 
ſolcher, ſolche ſolches, Pöbelfpr. ſuͤk. 

Sullle: Schwelle auch Sell. 

He kummt nig oͤver den Sin; er kommt 
hicht ans dem Hauſe. Dat Sb ſitt up den 
Sell un blaart. 

Ri oͤver min Sul: mie nicht ins Haud! 
It will fin Sul nig fuul maken: ich komme 
ihm nicht wieder. 

Summar: ſchwatzer red digertalat. Ehmals 

wurden lange ſchleppende Kleider dornehmer Damen 

nach dem Franz. Simarre genannt. (Wieland.) Das 
auch unſerm Worte den Urſprung gegeben haben mag. 
Sund fuͤr geſund wie im Din. Flag buͤn 
it krant flag huͤn ie funds ich bin bald krank, 
bald geſund⸗ 


J 
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Sundborn: Seyabbrumen Sa @rfnisr) 
bei Hamb. Er 

Sundlos (K. 6) einen Bruch haben. — 

He hett en ſund Hart aver klevrige Singer | 
fagt man von jemand ber das D pet autz 
Gewohnheit und im Kleinen treibt. 

Sünde Suͤnn geſpr. Suͤnbe. 
Voͤr all mine Eh nig: nie nimmer! 
VBetheutungsformel. an 
It heff nog nix genaten a8 mine Suͤnn un 
en. bitjen Teewater: ich bin moch faſt muͤchtern. 

Dat is Een Suͤnnvergeben, mi Em Aſwa⸗ 
ſchen: des geht in eine. Rechnung, ein Abthun. 

. 2) Sonne, | a — 

Suͤnnenkind: Heine roth und ſchwarz punkt— 
irte Käfer, Sonnenkaͤfer. 

Suͤen Suͤhn: Empfindung (ren) da her | 
it keen Suͤen van: davon habe ich keine — 
dung, Kenntniß. ,. 

Suͤnig: fleißig, arbeitfan, en- funigen 
Keerl: fleißiger Menſch, ber gern ſein Brod vor⸗ 
dient. ; * u FR | 


. Sun: im Sof. „sole. im Hannle et menz 





ie fin Rust if büns.ärhibine.: dl» 4 - 2, „4!? 
Suͤnne: Sonne, (Angſ. Sum Engl, Sunn 


Dam Sal, um — 
14] END N" P-- min 
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x 4 u 
Suͤſſeln (Huf): Heine Gefhjäfte in der Haus⸗ 
Haftung verrichten. ö 
uͤt, füt! fo lockt man bie 
wie Schäpen, Schäp, 
Schafe und Guſch / Guſch, 


Sutje gelinde, ſacht. Sutiigfeit:, Gelin- 
digkeit, mit der Sutjigkeit: mit Gelindigkeit. 

Suugen: ſaugen (Angſ. ſucan Holl. zuigen, 
Din. ſuge Schw. ſuga Franz. fucer.) 

fügen: Täugem  Shge: Sau, Mutterſchwein. 
(Mngf. Spge) daher die Scheltworte fuule Soͤge: 
auch Sutje: faule, unreinliche Sau, Schölföge: 
Paudermege, oole Soͤge: ſchinutziges Weib. 
He kummt an, ad de Soͤg int Judenhuus: 
er läuft ſchlimm an. Soͤgminſch, Soͤgmoͤm: 
Säugerin, Saͤugamme. Sprw. He i8 fo rund 
un fett, a8 wenn be, mit de Buͤſſe fügt wer: 
er hat gute Art. - 

Sog (Sol. Zog.) Saͤugemilch, gooden Sog: 
gute Mil. Eer vergeit de Sog: die Mi 
vergeht ihre hi 

Soͤgen Diftel: wilder Kohl, Unkraut. 

Daher Suuffand richtiger Suugſand: 
Sangefand, eine Art Sand in Gewaͤſſern, der die 
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ſuppe, Fleiſchbruͤhe und Voͤrſpies, ‚weit man 
jede andre Köffel und Vorkoſt bezeichnet. . u 
Suure Supp: eine Borfpeife, von Sped | 
Klöffen, Kartoffeln, gelben Wurzeln und Effi ig als 
als Löffelkoft bereitet. (Eine Art Rumfordſche Suppe 


aur 'theurer an Zuthaten und Vereitung) eine beliebte 
Landmannskoſt. 


Swatte Supp! eine Ähnliche, die mit, Blut 
gefärbt if. 

Suppenſmid: Schimpfname er einen 2 

fuppen (Ditm.): effen. 

GSuͤpen (Huf.): dünne Grüße, 
Suppenkruut (S. Kun.) 

"Dat fall de Supp nig fett malen: bas 

toll nicht viel bazu helfen, verſchlagen , damit its 
| noch nicht gethan. 

Wienſupp: MWeinfuppe und Weißbrod Fhm.) 
Fruͤhſtuͤck bei Begraͤbnißfeiern, auch bei dem jaͤhrt. 
RFeſt der Bierprobe Haupteffen (S. Tönen.) Mit 


Graupen, in Holft. faft allgemein Bel Gilden u. a, 
Seiten bie erſte Schuͤſſel. 


Suͤſchen (GL. G.): ſchaukeln, wiegen, ba 
fchen un füffchen. 
Stuff, fünft: font, wat fit: was fonft? 
was anders, Umſuͤſſ (umfonft) i$ de Dood. 
Pa. 
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. Süffen (Huf): Heine Geſchafte in ber gain: 
—* verrichten. 

Suͤter, fuͤt, ſuͤt, ſuͤt! ſo lockt man die 
Pferde (Kellinghuſen.) wie Schaͤpen, Schaͤp, 
Schaͤp, Schaͤp! die Schafe und Ouſch Guſch 
Guſch! Gaͤnſe. 

Sutje gelinde, ſacht. Sutiigfeit: Gelin⸗ 
digkeit, mit Der Sutjigteit: mit Gelindigkeit. 
| Suugen: faugen (Angf. fucan Hol, zuigen, 
Daͤn. fuge Schw. fuga Franz. [ucer.) 

ſoͤgen: ſaͤugen. Soͤge: Sau, Mutterſchwein. 
(Angſ. Syge) daher die Scheltworte fuule Soͤge: 
auch Sutje: faule, unreinliche Sau, Schoͤlſoͤge: 
Piaudermetze, oole Soͤge: ſchmutziges Weib. 
He kummt an, ad de Soͤg imt Judenhuus: 
er läuft fchlimm an. Soͤgminſch, Soͤgmoͤm: 
Säugerin, Säugamme. Sprw. He id fo rund 
um fett, a8 wenn he, mit de Buffe föst weer: 
er hat gute Art. 

Sog (Sol. 309.) Saͤugemilch, gooden Sog: 
gute Milch. Eer bergeit de Sog; die Milch 
| vergeht ihr. \ 

Sögen Diftel: wilder Kohl, Unkraut. 

Daher Suuffand richtiger Suugſand: 
Sangefand, eine Art Sand in Gewaͤſſern, ber bie 
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Sahrzeuge ‚ oder was fonft darauf zu fißen kommt, 
feſt anhaͤlt und gleichſam immer tiefer einfaugt. ' 

Suupen: faufen (Angf, ſupan. Daͤn. ſupe. 
Schw. ſupa.) 


Suuput, Suupvarten, Suupfwien: Sur 


fer: Verſapen Keerl: Saufbold verſapene 
Ko: Säuferinn. Suupbütt: Trunkenbold. 
utſupen ausſaufen. Der Refrain in folgendem 
Rundgeſang der Trinker. 
De Herzog vun Brundwier | | 
de har en ivold Peerd, dat har en fuule 
Snute 
| up eenem Ooge weer et blind, 
dat anner weer gans ute 
Einer trinkt die andern ſi ngen) 
Suup ute, ſuup ute, ſuup ute! 
(bis er ausgetrunken hat.) 
um wiſch em fine Snuute. D. C. 
Holſt. Trinklieder 
Broder fun du 
wi gaat na Burtehw 
wolt Den Buuren in Keller erupen 
un em all fin Beer utſuupen 
Broder ik um du ꝛc. 


It ging mal nen Olngamm tor Koͤſt, 
ie meen if wu recht luſtig fin, 





t 


“ 
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un ſoop mi vull vun Brandewin — 
vor Froͤſt, vor Froͤſt, vor Froͤſt. 
Einige (Hamb.) die fchon verfchiedene Meinkeller 
des Tags befucht hatten, hörte.ich ruhmredig ſagen: 
Bi beft all de ganſſe Stadt rundſapen! 


Eid.) wenn ie dog verfugen fall, fo will - 


ie toͤpen bit de Mißputt vull is: ſoll ich 


doch zu Grunde gehn, mich erſaͤufen, fo will ih Mars 
tini, wenn die Miftpfügen vol find, abwarten (di. 


‚die Geldumfagzeit- jm Eid.) 


Sur: leuer Anal fur Din, ſuur Hol zuur) 


ö (S. ſolt.) 


2) Subſt. Eſſig. 38 der. all Suur an: iſt 
ſchon Eſſig an die Speiſe? u 

füren,. tofüren: den Teig zum ſchwarʒ Brod 
backen, zurichten. 

Suͤrken, Suͤring: Sauerampfer. 

ſuurmuuliſch: ſauerſehend Suurſnuut, 


| ſuurſnuutſch. 


Swattſuur mit Kluͤtjen: Lieblings— Winter⸗ 


eſſen der Hol, Sand “und Stadtbewohner, Don 
Ochſen⸗ Schwein⸗ oder Gaͤnſefleiſch, Oſſen⸗ 


Swiens⸗ Oyosſuur mit Blut und Effigfauce 


zubereitet, wozu auſſer Kloͤſſen auch Aepfel, Birnen 


oder Rüben gegeſſen werden, Wittſuur ein aͤhnli⸗ 


des auch von Entenfleiſch Aantenſuur ohne Blut⸗ 


zuthat. Nach einiger Meinung ſoll die Gewohnheit 
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Schwartzfleiſch zuzurichten, von den Alten Wenden 
herruͤhren, die, was vom Opfervieh und Menfcheir 
übrigblieb, zum Gaſtmahle zurichteten. (Leipz. wi. | 
fit. ‚Anzeiger 1800, N. 63. ©. 624.) ‘ 


Suurbraden, Suurmörbraden:. in em ig 
gelegter Schfenbraten.. 

Schifferbonmot, wenn ein Wirth frogt j. 3 "was 
er für eine Sorte Brantwein wole? Bittern if 
die Antw. und / das Wortſpiel: Suur verdeent 
un bitter verteert (S. Bitter.) mit Tränen 
to benedden. 0 

Sehr naiv fagte ein Mädchen: de bett en fuu⸗ 
ren Hoot up als fie eine Dame ſah die einen 
unfleidfamen tief das Geſicht befchattenden Mobehur Ä 
trug. 

. Swabbeln: muthwillig vder ungejiemmenb 
kuͤſſen Friſ. Sobbje und Sabbie. En Swabbler 
(Hamb.) dicker Kerl mit ſchlouuerndem Bang, > 
Schmeerbaud), 

Swager wie im Hochd. | 

Dorfſwager: Dorfsfchwager (Fhm.) Dorfö: 
geihworner, Dorfrichter. 

Swaf: ſchwach (R, ©.) ſchwach und krank⸗ 
machend. So ſagt man: ef id nu en ſwakke 
Tied: ſchwache, ungefunde Zeit, Witterung, ober 
es giebt viele Kranke, 


. Swsalt (Din, Epake PER —E 


[4 


| — 235 — 
Schweilbe. Auch in Holſt. iſt Ser Glaube des Votkes 
herrſchend: daß die in einem Hauſe einkehrenden 
Schwalbrue den. Bewohnern Grid bringen, g 

ſwaalken: tote eine Schwalbe fi bin und her | 
bewegen zB. en ſwaalkend Schipp. (Siensb.) 


Swaltern: von Es walte Gott ıc. wird 

ſwaltern, beſwaltern: ſegnen ſpottweiſe und 
von ſchwogſeligen Leuten gebraucht. 

Swanen: ahnen, vorempfinden. Et ſwant 
ni. Kofegarten hat dag ſchwanen i in ſeiner Ida S. 3. 
| Swank: ſchwank, biegſam. Een Swan⸗ 
kenbaſt Gamb. ): ein langer hagrer Menfch. 

Swenge; Gerte, Spießruthe. 

Swans: „Schwanz. 

Da geit he hen, as de Hund aan Swans: 
da iſt er ſchlium weggekommen. | 

. Swänffelgeld: nennen untreue Dienftboten das 
Geld was ſie beim Einkaufen eruͤbrigen und ihrer 
Herrſchaft ſtehlen. Auch Swaͤnſſelpenning. 

Em Swans vun'n Keerl: in der Poͤbelſpr. 
ein unbedeutender kleiner elender Kerl. (penis.) _ 

Swarfen, upſwarken. Een Wäder 
fwarft :up: ein Gewitter fleigt auf. war Hille 
de Geldhapers.) | 

Swars: : eortaptioe für. zwar. 
GSwatt:. Schwars „Daher Swatt (vom 
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Schwade zu unterſcheiden) der dunkle Strich ⸗des 
abgemähten Korns auf dem Stoppelfelde. a 

(Angſ. ſweart auch im Erst. und Sol mit dem 
r. B. ® 2.) | oo. 

Sweelen ® ohne Flamme brennen. (Angf. ſwe⸗ 
Ion: zuͤnden.) Hir ſweelet mat: wenn brandi⸗ 


ger Geruch entſteht, anſweelen: anbrennen, 


Feuer fangen, wenn auf Papier oder Lein ein Funke 
fiel, verſweelen: unrathſam verbrennen. 

Sweelen: (Huſ.) Heu trocknen und gewöͤhn⸗ 
lich zugleich in große Haufen Diemen bringen) 
dadurch daß man zwei Pferde an jedes Ende eined 
Winsbaums fpannt und durch diefen Baum das Heu 
auf einen Haufen ziehn läßt, wo alddann darch Mes 
fchen der Haufe vollends gebildet wird. 

Sweep: Peitſche inſonderheit der Fehrleun. 

Sweepſtok: Peitſchenſtiel. 

Sweepſtokholt: Holz aus welchen die gewbhu⸗ 
lich geflochtnen Peitſchenſtiele der Landleute verfer⸗ 
tigt werden. 

Sweepenbeer: hieß ehemals das Hamb. Bier, 
bad auf der Achfe in benachbarte Orte verführt und 
etwas koſtbarer ward. 

Sweer (Schifferſprache)y das vom FZeiſch abs 
gefüllte Fett, womit Erbfen geſtoft werben. 

Sweeſer: Briſſel. Kalvsſweſer: ris de 
veau. Halsdruͤſen des Kalbs. 





- ‚Sweet: Blut. 

Sweetenmeelbuͤdel (Ditm.) s. Büdel, 

2) Schweiß, ſweetig ſweetrig: ſchwitzend. 
De Himmel fangt en bitjen an fo ſweeten: 
von einem leichten, wenigen Regen. De Regen 
ſittet Hart ſagt man im Gegentheil, wenns bei be⸗ 
woͤlktem Himmel nicht zum Regen kommen will. 

Sweevel: Schwefel. 

Sweevelſtikken: Schwefelhdlzchen. Von oder 
zu einem deſſen Naſe roth gluͤht, ſagt der Molfsfcherz: 
man kun bi fin Naͤs en Sweevelſtikten an⸗ 
ſteeken. 

Der Hamb. Ausruf der Schwefelboigfeilbieter iſt: 
Hei ji ook Sweevelſtikken noͤdig? 

He handelt mit Sweevelſtikken: fagt 
man bon armfeligen Kleinfrämern. 
ſweeveln fig. gebraucht wie voͤrſweeveln, he 
ſweevelt em allerlei voͤr: er macht ihm einen 
blanen Dunſt vor... 

Von Menfchen die genauen Umgang miteinander 


‚haben, viel beiſammen find: Se hangt toſamen, 
as Pik (Pech) un Sweevel. 
Swengen: ſchwingen, Flaſſ ſwengen 
Flachs ſchwingen. (S. Fu.) 
Swengelkoͤſt (Pbg.) iſt das Freifeſt, das reiche 
Bauern den weiblichen Leuten geben, die beim Flachs⸗ 
ſchwingen mit geholfen haben. Sie erhalten gewoͤhn⸗ 


⸗ 
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lich Abends Speck, Pflaumen/⸗ Khoffe ec. frei Bier 
und Brantwein. Nachher wird getanzt, und was 


dann vertrunken wird, muͤſſen big männlichen hinzut 
kommenden Taͤnzer bezahlen. 


Sweſter auch Suͤſter: Schweſter, Süß 
hen: : Schweſterchen, dikke Suͤſter (S. Stru⸗ 
ven Stuten.) Daͤn. Soͤſter. 


Swiegen: föweigen. (Ang, ſwigan Holl. 
zwygen.) 

Swigſtill für, Mund, Sprechorgan. Hool 
din Swiegſtill: halt dein Maul! . ' 

He Frigt dat Swiegen: er ſchwieg, ober 
-ward zum Schweigen gebracht, 
Daat ſall ik wol ſwiegen: davon weiß ich 

nichts,” Dat ſwigt: das ift zum. Nichtausfpreden, 
anbefchreiblich,. 

Stwiegftill! auch als Vermunderung: fage 
bas doch nicht oder iſts möglich! ſag' es nicht heraus, 
es iſt zu arg oder unglaublich. Wie der Hochd. ſagd: 
Was Sie ſagen! oder ich wollte Sie haͤtten geſchwie⸗ 
gen. 

ſwiegſwagen: wanken, vacillare. Dat 
hillige Stillſwiegen: ein tiefes heiliges Schwei⸗ 
gen. 

Swieg du man ſtill, du krigſt ook wol 
nog en Fro! ſagte zu ſeinem ihm anbellenden 
Hunde ein im Heirathen Verungluͤckter. 
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De kann ſwiegen, De heet eeten kann: 
Woltomeinungr wer heißes z. B. Suppe effen kaun, 
hat die Gabe zu ſchweigen. 

Swiemen, ſwiemeln, beſwiemen: ohn⸗ 
maͤchtig ſchwanken ſchwindeln, auch ſwiemſlagen, 
welches Wort aber auch fuͤr viel Aufwand in Geber⸗ 
> den machen % B. die Hände übern Kopf zuſammen⸗ 
Schlagen gebraucht wird; wie: über eine Ohnmacht 

Aufhebens machen. (Dän. beſwime Angſ. ſwiman 
Holl. zwymelen. 

ſwiemelig: ſchwach im Haupte, , ſchwindich. 
zur Ohnmacht geneigt. a 

Swieni, ih de Swiem fie ohmmächtig 
werben. 


| Swien: Echwein, wie im n Aungſ. u. a. nord. 
Dialekten. 

Veel Swin makt den Drank dünn: 
viele Erben. machen Heine Erbtheile. Luͤtj un 
groot as de Swien to Holt loopt: klein und 
groß durcheinander. Swiensfeddern ſtoͤvet igk 
das hat nichts auf ſich. 
7) in der Schiffbauerei das große ſchwere Stuͤck 
Holz, das inmendig die Länge hin auf dem Kehl legt, 

am die Maſten darin zu fegen. - 

3 unreinlſcher Menfch im-Milbrungsfall des Vor⸗ 
pure, Swienken. — Swienegel: Igel. 

Swienbeeſt, Swienhund Poͤbelſchimpf. 











Swienkuul: Erdloh worin Schweine wihin 
auch Name eines Holft. Dorfs, - 

Swienken auch ein Feuertopf, der ganz umber 
zu ift und nur an einer Seite fo viel Oefnung hat, 
um Kohlen hinefn Tigen zu koͤnnen; die armen Leute 
brauchen Dies einierrie Gefäß als Feuerſtave, Wärme 
topf. 
| fiwienfh: ſchweiniſch, ſäuiſch. Ein Landmann 
war an einer großen Tafel als Gaſt. ‚Als ihm bee 
Dediente zu einem neuen Gerichte einen reinen Teller 
sad, fagte er: laten fe mi minen Toͤller; ikeet 
ſo ſwienſch nig d. i. mein Teller iſt noch gut 
genug, noch nicht von mir beſauet ſondern gereinigt 
gelaſſen. 

Ik heff Swine ſlachtet ſagte eine Holſt. Haus: 
frau, un, wiel ik eenmal in de Swinerer 
weer, beff iE mit eens Ligt gaten. 

Swienskoͤtel: genetztes Schießpulver in Ge⸗ 
ſtalt einer kleinen Pyramide deren Spite angezuͤndet 
wird. 

Da bring wi dat Swien na'n Swienmark 
hen: ruft der Hamb. Geſſenpöbel dem Betrunk⸗ 
nen nach. 

Geduld overwinnt Swiensbraden: Volks⸗ 
witz, wie: man kann des Guten viel genießen, wenn 
man ſich Zeit läßt. (Moß Luife.) 

Wenn it König weer, fagte ein Bauer, ſo 
wull ik alle Dag braden Spek eeten. Ein 


- e 
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Andrer antw. Un wenn ik Koͤnig weer, ſo 
wull ik min Swien to Peer hoͤden: ich wollte, 


wäre ic) Koͤnig, zu Spferbe figend,, meine Schweine 
| hät, 


Die Mich mrd lang, fagt der Holſt. Aber- 


2 ataube wenn tin Schwein an den Eimer riecht. 


Swiepen, utſwiepen, wegſwiepen: 


(Engl. to ſweep.) fegen, auskehren, wegfegen. 


>: Swieren: (Dän. foire.) luſtig leben, ſchwaͤr⸗ 
men, herumwirthſchaften in Eß⸗ und Trinkgelagen. 


Daher 


Swier: Trinklied. Veerlander Swier: 
das Trinklied der Vierlander Bauren, das ſo beginnt: 
Gluͤk to! Kompeers, kamt noͤger her 
un laat en Glaͤſchen klingen; 
will ju bier de neie Swier 
vun gans Veerlanden ‚fingen. u. fe» 
Hamb. Japt nig fo feet, wies Voß 10— 13 
Vers fehr artig verhochdeutſchte. 
fwierig, verſwiert: lockerlebend. He ſuͤtt 
ſo verſwiert ut: man ſieht es ihm im Geſichte an, 
wie locker er lebt. He geit ſwieren, he leevt, 


is in de Swier, Swierbroder: ein Saufbru⸗ 


der, liederlicher Schwaͤrmer. (Holl. zwieren, zwer⸗ 
men: hin und her ſchwaͤrmen.) 


— Swier: Gefolge, Pomp⸗ Wortͤberfluß. 
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Svierſüſter up de Swier fin: dus Hd: 
werk der Luftmädchen treiben. 
Weeſt du de luſtige Swier den de puk⸗ 
Maz mit dem Hakbred — 
u TR" 
Swiffern (@. Zwikkern.) 
Swind (K. G.): Seſwindſacht von fin 
den: ſchwinden. | 


Stwindler: fo nennt man (Hamb. At.) bie 
Negozianten, Handelsleute, die ſich mit Wechſelge⸗ 
ſchaͤften, Wechſelreuterei zu ſehr und uͤber ihre Kraͤfte 
einlaſſen und verwickeln ‚um ihr gefährliches Negoz 
zu bezeichnen. 

ſwinden verſchwinden. ‚ welches oft bie Folge 
ober Swinſt: Schwindſucht des Beutels und der 
Ehre ift, (Engl. [windler: -Sauner,) 

Stwingblof, Schwingbiot G. Fiaſf 
Swengen.) 

Stoipfen : ſchnell ſich wegmachen. Swipps: 
im Nu! Swipps weer he ut de Doͤr. 

Swoͤgen: klaͤglich reden, mitleidig beſeufzen 
gleich alten Weibern Hamb. Alt. doch auch im uͤbrigen 
Holſt.) 

Swöger, Swoͤgerſch, Swoͤgelappen, 
Swoͤgtrien klagſelige weinerlich— ſprechende Men⸗ 
ſchen zu bezeichnen. 


ma — 


He ſwoͤgt der mat herz ein barmherziger 
Mebner, 
„eine Sage mit, tlaͤglichen Morten im 
a. nn um ſwoͤgen. 
wie ” rebfelig;, iſt von oberdeutſchen 
enugt und in die Schnſthorache aufge⸗ 





nommen. 

: (&b.) fönilappen auch ſchwolappen Hof.) 
ſwolappen. En Swölapper@ubfl: . 
,„ Swunl: ſchwul, uͤberwarm. Daraus Hat der 
Neu Safe Swulitaͤten gebildet: Verlegenheit, 
Aengftlichkeit, Geldverlegenheit. De ſitt in 
Swulitaͤten: ſeine Umſtaͤnde find ſchlecht. 

Da wurr he ſwuul: da ward ihm baͤnglich. 





weg 937. 
Taag: zaͤhe Gas) Sf WB, tb 
elta. on 
Taag Eten: süßes nicht leich zu zermalmendes 
Eſſen. En, taag Leyen: harte Natur, ſtark, 
ſchwer au tödten, wie Katzen, Froͤſche, Aale und 
einige Menſchen. Taagholt: Holz DR ſich eh 
biegen als / brechen laͤßt. (S. Holt. ) z 
Sp taag as en Stokfiſch: nicht: Ina gu er⸗ 
weichende zum Geben, Herausgeben geneigte Men? 
fhan,: Beim Erich dene Be Atouts nicht Alfe abzu⸗ 
fodern ſind. rer 7 Er 
Taalk: albernes Meibebild, Echwaͤtherin. 
(Holl. taale auch :Dänı: ſchwatzen.) ‚©. matten, 
v. . NHerders alte, Zabel vom Kukitk: 2 
F als ihm die Sach nm warb vertaalt : erzählte 
- Kaalfen / üptaalken nennen die Blankenefer 


Fiſcher (und Sttandgute⸗ Auffiſcher) wenn ſie mit 
Scheeren aͤhnlichen und; rehaalten Stangen das 


Etranbgut rettete Ä F 
Taaren, tarren mird d06. tergen (ol. | 
tergen Susf. Ka ausgeſprochen: zerren, reizen, 
foppen. 
[75 — 





l 
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He taart dat Kind, den Hund, Aapen: 
er reizt das Kind oder ie, bis es boͤſe wird. 


Taaſen: ziehen, ſchteppen. 


Iſt nig Suͤnn un Schann (ſagte Jener) dat 
man de Dooden ſo ut't Sarg herutkaaſt: 
von dem ſogen. Reinmachen der Kirchhofsgraͤbet! in 
Sand. Re Ede BE 
Das Ditm. Höfen: wegtoͤſen: wegſchleppen/ 
verſchleppen ſcheint dur eine andre Bing bed 
Wortes, - : -. 
Daher wohl, bad: eis, täng, zehm auch mage, 
laͤßig, auch vom Schaafen, ‚die nigt vorwaͤrts tollen, 
in Pu Ä 
| En. teefige. Dem: fichtferiges weisen 
| anziehend i im Sinn der. Kofetterie, | 
Taatjig, din eignes Hamb. Alt. Wort, um 
| Aberteit, und Schwäche zu bezeichnen. 
Tabbert (Holl. Tabbart E. tabard)): Rock, 
Kleid, Welbermantel. Frauensleute bedienen ſich 
des Worts am haͤufigſten, and gewöhnlich von ber taͤg⸗ 
lichen Kleidung... JE will minen Tabbert man 
umnemen: ich will meinen Mantel nur. umhaͤn⸗ 
gen, Ehemals vom Staatskleide beider Geſchlechter. 
— isst fe eeuen Tabbert an, woͤlt fe 
.  Madamens fir. 


Ä Laurenberg. 
Tabulatur: beſtimmte Regel, Orbnung. 





j x 
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Von den Sangregeln der alten Meiſterſaͤnger abyulels 
ten. Auch in Holſt. fagt man: ef geit mit em 
alles na de Tabulatur von einem auf Ordnung 
haltenden Menſchen. Se ſingt na de ON, 
tur: fie fingt kunſtgerecht. 


Tachtel: CHamb.) Schlag auf ben Kopf. a 
Baiern heißt Dachtel Ohrfeige. 

Tagel: geflochtner Prauͤgel von Lederriemen. 
(A. S. Taegl.) Ob dieſer Schulprögel von ben 
Hochd. Zagel contr. Zahl: Schwanz (canda tauri 
nicht ceti R.) daher er auch Bullenpefel heißt, oder 
vom: Din. Davl, Damp, Tamp, vom Tau (S. 
tamipen.) herruͤhre, daruͤber ſind die Gelehrten 
©. Richey und- Gramm uneins. 

aftageln, doͤrtageln: ab burchprigelt, ta⸗ 
geln. Der gewoͤhnlich buntgeflochtne Tagel heißt 
auch daher bunter Jochen, und die Jungen, die 
Geſchlagnen, nennen woht ihren Praͤzeptor Zagel⸗ : 
meter. . | 

Tagge: Zweig a am Baum, JZacken. 

Taggen: Geſchwulſt, Knoten der guͤlbnen 
Ader, Zacken. | 

Tagt, getagt: befchaffen. (ron teen ziehn ?) 

Lat uns mal ſeen, wo et (da) getagt is 
wir wollen mal ſehn wie. es, ober wie es dort, bes 
ſchaffen iſt, zugeht. 

Q2 
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Tagen: gejogen in Hamburg tagen un 
daren: in Hamburg gezogen, erzogen, aber NB. 
erſt, gebohren. Man kehrt es um. En tagen 
un baren Hamborger, Altniaer. | 


Keen untagen Woord: Fein ungejogned 
Wort. (Hamb. Utroop.) dewiel he mi Feen un⸗ 
tagen Woord gaff, fo Kunde it em vok nir 
quades ſeggen. — 

Taͤmen: daͤhmen, banbigen, teren. 
22) ſit taͤmen: fichs zu gute thun. Dat tu, 

iEmi ig: das wend ich nicht auf mich; das beſte 
GRleid ziehe ich heute nicht an. Auch von Spejſen. 

3) betämen, betemen, (ſ. befemen.) » 

Taͤn (A. S. Loth. H. Din. u. Schwed. Tand. 

E. tooth.) Zahn. Taͤnpien, auch Taͤnweedage 
Gamb. Alt.) Zahnweh. Lekkertaͤn: Leckermaunl, 
magſt of groͤne Seep? Kinderſcherz. Den 
J Lekkertaͤn uttrekken utſlaan: ſich die Luſt zu, 

einer Leckerei vergehn laſſen. Upſtuͤns mut man 
de Karpen⸗ taͤn utſlaan: jetzt find die Karpfen 
zu theuer. Auf die Frage: woroͤver lachſt du? 
erfolgt oft die abweiſende Antwort oͤver de Tan. 
He hett Haar um de Tune ſtatt, aufs einge: 
ſcheuter Menfch der ſich zu verantworteh weiß. He 
ſchreet a8 en Taͤnbreeker: er ſchreit wie ein 
zahnbrechender Marktſchreier. 
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. Tanken: Zackan Zähnchen, Spigen dentelles. 
En Taͤn uttreffen (Hamb. Alt.): einem im 
Spiel etwas viel abgewinnen. Dat mut man 
achter eenen Taͤn eeten: davon muß Man nur 
fparfam eſſen, eine ſeltne oder koſtbare Speiſe. 
‚Sn de Taͤn utlachen: ins Geſicht lachen einem. 
Man kann den Menſchen nig wieder ober 
deeper ſeen as de Taͤn: dem Menfſchen iſt nicht 
zu trauen, man ſieht nur feine Zähne, nicht ſein Herz. 
Taͤnſchichten Golſt.) ſchifften (Schlesw.) 
Zähne wechfeln. (K. ©.) fagen Frauen: Ale 
Mannshid heft een. flimmen Taͤn; drum 
doͤgt fe nig? (S. Toon.) Zr 
‚Zabel: Schiffſeile. (Hall. Zugrolle Katrol, und 
Schiffſeil Engl. Tackle Daͤn. Tadel): 
Takel un Tau: Stride bei Schiffen nöthig. 
Zafelafche: alles was zum Schiff angehört an 
Maſten, Stangen, Ran, Ruthen. Een Schipp 
vetakeln, aftakeln, uptakeln: zur Fahrt und 
Abfahrt fertig und unfertig machen, auf und abrich⸗ 
ten, Segel und Taue auf und abnehmen. 
2) Tafel, Takeltuͤg: gemeines Bolt. ) 
ob, op, uptakeln, uttakeln fig. ſich fonder: 
- bar oder auffallend anputzen. Sul —— Ta 
- Zalg: + Unfglitt, 
betalgen: betriegen, mit glatten Werten „De _ 


’ 
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gooden Munbbetjen; di int dir feioft feinen 
| guten Siffen, BE y 
betämen laten: | zufrieden. ungehubelt Iaffen. 
& braucht Luther das bezaͤhmen 2 Sam. 16, 11, 
(G. v. GStaden.) und 
Taͤmſen: süßen , vindien Gaͤn. tämme.) 


De Jung is nig to tämfen: ein unbändiger 
Junge, ein unbezähmbarer, Bor tamm: ‚aahm. 

tefig; zahm. 

2) tamſen, taͤmſen: durchpruͤgeln. 

-3) von der Ausgelaſſenheit ber Knaben, die in der 
Nacht von Thomas Apoftel alles, was irgend zu 
handhaben und. transportiren ift, auf einen Haufen 
| zufammenfchleppen de Jungens tamſet (Inſel 
Foͤhr.) | 
Tang wie im Hol. u A. &.: Zange. He 
is ſo fuul, man {ul em.nig mit de Tang 
anfaten: von fchmutzigen auch im Nebepfinn träs 
gen Menfchen, Bon einfildigen : Man mut dat 
Mord mit, Tangen. ut em haalen. 

Tanger (Hamb.): friſch, derbe, gefund, muns 
ter gedeihlich. A. d. Hol. 

Tank ged.): Meergras. * 

Tante: far Koniginn. Spielerausbruck. 
Taphen: zapfin. He wart nig tappt: 
(grade wie vi: Felt.) Aauf ihn witb nicht gerechneh, 








— 249 — N 
nicht für voll angeſehn * ‚nicht des DL 
weh. 
Tappzeeren: Zappıee: er: Tapezier, %- 


petengarnierer. Von einem der nicht vorwaͤrts kommt 
noch zuruͤck in Geſchaͤften, ſagt ein Hamb. Sprw. 
De ſitt as en Tappieerer, de nig rügs nog 
voͤrwaͤrts kann. 

Tardel,“ Tarrel: Würfel. 


In Tardeln ſpeelen: mit Wuͤrfeln (in 


Brod in Terdeln fnieden: Brod, etwa zuͤr 


Suppe in viereckte Stuͤcke ſchneiden. Tardeltuͤg: ws 


gewürfelt Zeug.’ 


Fig. He löpt up den lezten Tardel: es 


geht mit ihm auf die Neige im Leben zum Sterben. 
Min Mann hett gans keen Art, ſagie mir 
eine ‚Hausfrau, wenn he dat blift, fo liggt de 
Tardel up'n Diſch: mein Mann kraͤnkelt, bleibt 
er ſo, ſo iſt's mit ihm entſchieden, er ſtirbt, die 
Wuͤrfel ſind geworfen. Sehr paſſend! 


De bett: nog veel up'n Tardel loopen: 


der hat noch in ſeinem Leben viel Suͤnden wieder gut 


zu machen, dad Schicklal mit ſich auszuſoͤhnen. 
Tarve Holl. terve: Weitzen. 


(Hamb.) Tarvenbrod: Weitzenbrod, gemeines 


Dom Milchbrod (pain mollet, petit pain unterſchie⸗ 
den.) Tarven, Tarventuͤtjen was Schoͤn⸗ 
VB ..— 


* — 
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re 


| ” Week (Ei). Mlirgras was vom "Strom oder 
‚&te and Ufer geworfen wird, "woraus ſich beſtimmen | 
aͤßr wie hoch das: Waſſer an einen Deich gegangen. 
Teeken: "Heines Inſekt, das fi) in dag Fleiſch 
der Menſchen, "Kühe, Pferde und Hunde einfaugt 
"und Äberfchwillt. Es Öndet, fich an Ellerbaͤumen. | 
Teeken: "Zeichen. (U. ©. Taca 9 Rule Schw. 
RE) > 
He is ſues Teekens en Schomaker: er 
iſt ein Schuſter, oder fo ſinem Teeken en Smid. 
He is teekend: ‚ein ſchlechter Kerl, auch Kruͤppel. 
Anteeken (©. An.) Getacht: beſchaffen. 
Teekſiede, Texektweern: aͤchte Seide, Zwirn 
womit die Naͤherinnen bie Pucfabaeihen in das 
Seinzeug machen. 
2) Scyafläufe hippobosca « avina L. . 
Teen: (A. ©, teon E. tow.) siehgy- (St. G.) 
tien, To Markt tien: zu Markte ziehn. 
He tuͤt veel Geld up; er zmMPhwiel Geld zum 
‚Spiel heraus: Upteen heißt fonft. noch auferziehn. 
Antog: Kleidung, auch Putz von Kanten: 
“ganz von Spitzen. 
Tog: Zug. Een gooden og. Dat was 
een Tog, feed Harm un toog de Brud dat 
Hemd ut'n I anf plumye Grfellen die mit ber 
Thouͤr jns Haus. fallen. Tuggarn: Ziſchnetz. 
De Haber is twertuͤchtig (SE Sf. Gr) der 
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Haber WÄR, donleich theils hoch eheils niedrig 
auf, daher er. nicht zugleich gemoͤht werden 
fann. Man wartet einen Regen ab, da denn die 
niebrigen mit ‘den hohen Stellen steil } fü nn. (Auf 
von’ Rogge boch meiſt von Haber gebräuchlich. —J 

Eenem eenen Tog rieten: einem einen ivoſſhi 
foielen: I Zu3 6 

Uptog e Aptoͤg, duue Upthg iſt Im, Mot. 

vieldeutig: ‚Unfpug, Streich, xelle Eieice, Anzug⸗ 
ganzer voller Anzug. 

togmelkig von, Weiberbrůſten die ee fäugen,, 

toteen zuziehn den- Hals ‚heim, Saufen. * Se, 


fagte ein Mater, der. dem Sohn die Methode bei⸗ 


brachte: Jung hool de Schullern vun Een 
u denn Lit. to: halte die Schultern ausemander 
und dann thu deinen Zug! . 


Teen 2) reiſen (ähm) hei Hamb: ten: 


nach H. reifen. (In Holſt.) ſich zu wohnen begeben. | 


langtoͤgt, tögerig: länglihee 

2) langwierig, weitläuftig wie. Snak ‚ober 
Semp: laggſchichtige fatale Rebe. | 

Teer, [n): eine gewiße Maaße des Helzes 
oder Torfss fo viel man in den Fahrzeugen von einem 
Bort t zum anbern.in eine oder mehr Reihen auffetzt. 

Teer: Wech,- weiches Schiffpoch, wie im. Holl. 
von deſſen Schwärze und Schmierigkeit man (Hamb.) 
ein ſchmutziges unreinliches Zrauensbild en Teer⸗ 


engel meint: (A. S. Rare Din. Tiere.) °  - 


/ 
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"Sagen: gezogen in Hamburg tagen un 
daren: in Hamburg gezogen, erzogen, aber NB. 
erſt, gebohren. Man kehrt es um. "En tagen 
un baren Hamborger, Altar 


Keen untagen Woord: kein ungezognes 
Wort. (Hamb. Utroop.) dewiel he mi Feen un⸗ 
tagen Woord gaff, ſo runbe it em pet nir 
quades ſeggen. * 

Taͤmen: zaͤhmen, banbigen temſen. | 
2) ſit taͤmen: ſichs zu gute thun. Dat taͤm 

ik mi nig: das wend ich nicht auf mich; das befte 
Kleid ziehe ich heute nicht an. Auch von Speiſen. 

3) betämen, betemen, (1. befemen.) \ 

Taͤn (A. S. Toth. H. Daͤn. u. Schwed. Tand. 
E. tooth.) Zahn. Taͤnpien, auch Taͤnweedage 
(Hamb. Alt.) Zahnweh. Lekkertaͤn: Leckermaul, 

magſt ook groͤne Seep? Kinderſcherz. Den 
Lekbkertaͤn uttrekken utflaan: ſich die Luft zu 

- einer Leckerei vergehn laſſen. Upſtuͤns mut man 
de Karpen⸗ tan utſlaan: jest find die Karpfen 
zu theuer. Auf die Srage: wordver lachft du? 
erfolgt oft die abweiſende Antwort oͤver de Taͤn. 
He hett Haar um de Taͤne ſtatt, auf: ein ge⸗ 
ſcheuter Menſch der ſich zu verantworten weiß. DE 
ſchreet ad em Taͤnbreeker: er ſchreit wie ein 
zahnbrechender Markiſchreier. 
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Taͤnken: Zackon Zaͤhnchen, Spitzen dentelles. 
En Taͤn uttrekken (Hamb. Alt.): einem im 
Spiel etwas viel abgewinnen. Dat mut man 
achter eenen Taͤn eeten: davon ‚muß man nur 
ſparſam effen, eine feltne. ober koſtbare Speiſe. 
In de Taͤn utlachen: ins Geficht lachen einem. 
Man kann den Menſchen fig wieder ober 
deeper feen a3 de Taͤn: dem Menſchen iſt nicht 
zu trauen, man ſieht nur feine Zähne, nicht fein Herz. 
Taͤnſchichten (Holſt.) ſchifften Schlesw.) 
Zaͤhne wechſeln. (K. G.) ſagen Frauen: alle 
Mannsluͤd Heft een. ſlimmen Tanz drum 
doͤgt fe nig? (S. Toon.) . — 
Takel: Schiffſeile. (Holl. Zugrolle Katrol, und 
Schiffſeil Engl. Tackle Daͤn. Tackel.) 2 
Tafel un Tau: Stricke bei Schiffen nöthig. 
Zafelafche: alles was zum Schiff angehört an 
Moften, Stangen, Raen, Ruthen. Een Schipp | 
betakein, aftakeln, uptakeln: zur Fahrt und 
Abfahrt fertig und unfertig machen, auf und abrich⸗ 
ten, Segel und Taue auf und abnehmen. 

2) Takel, Takeltuͤg: gemeines Volt. .) 
ob, op, uptakeln, uttakeln fig. ſich ſonder⸗ 
bar oder auffallend anputzen. Ac L Ta EL 

Zalg: unſchlitt. 
betalgen: betriegen, mit glatten Morten DE 


’ 
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of in brav Folgen? ‘ber Ochfe wird gut 
Scheer im Leibe haben. 

Talgen- und talgig wird auch vom Zeit ge- 
Braucht das..gerinnt und hau wird, das Garni 
feemig. >. 

Tall Zaott hehl. oll. Tal, Getal auch 
Bin. u. Schwed.) 

Sin Tall malen, ‘oder „heben: beim 
‚Stumpf ‚ober audrer Strickarbeit feine vorgeſchrie⸗ 
yl voll haben. 
Tallſtuͤck (S. Haspel.) 
mit den Fuͤßen zucken, von ſterhen⸗ 
ſich ziehenden Menſchen und Thieren. 
tellen: zaͤhlen. (X. S. talan €, tell Dän. telle) 
He wart nig tellt: auf ihn wird nicht gerechnet. 
Wart he misteht: ſpricht Er auch mit? (Hamb. 
Alt.) He ſall mi Rip vertellen: erzählen, weiß: 
macen. 
ur Tauber: Zahl⸗ aber m Bihthent, war eine 
Mafchine und We: 
LE; thode, wonach man 
— 9 Kinder im Zählen uns 
X terrichtete. Beiſte⸗ 
hende Figur ſtellt fie 
W augeuſcheinlich dar. 
u Ein eiferner ſtarker 
Dtat dar fo gebogen, 
daß er 4 gerade gleiche 
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feitige Linien bildete, auf welchen von. einer zur on⸗ 
dern, von der unterſten bis zur hoͤchſten und oͤberſten 
hinauf kleine Ringe geſchoben werden konnten. So 
war W bie unterſte Linie, die ber Einer, bie daruͤ⸗ 
ber X die der Zehner, bie höhere Y die der Hunderter, 
und die höchfte und öberfte die der Taufender Z. Wenn 
nun, z. B. zu dem Ringlein a, mehrere hinzukommen 
von W auf X von da auf Y von da auf Z fortruͤckt, 
zu ſtehn kommt, fo heißt es: es iſt hoch am 
Brede: zum hohen Stande oder Standpanft ge: 
langt, daher ‚die Rdt. hoch am Brede Breite feyn 
zu erklären: der Soldat ward General, der Page 
Minifter, von unten auf gedient. So mie dies 
Tallbred ift oft bei’verblämten Redensarten die - 
Sache in PVergeffenheit gerathen, von welcher das 
Gleichniß hergenommen ward. Ä 
Talter, Zaltern : Sappen. taltrig: zer⸗ 
lumpt, Em hangt de Taltern bito: er geht 
lumpicht einher. to Taltern rieten: zerfetzen. 
| Tampen: firiffarbatfchen. Schiffftrafe, für 
gewiffe Verbrechen. Der Sünder wird über eine 
Bank gebunden mb mit Tauen, worin Knoten ges 
macht ſind, aufs hloße Leib oder Hemde gepruͤgelt. 
(Din. Tamp: Strikkarbatſche tampe.) 
Taͤmen: ziemen, geziemen. Dat taͤmt ſik 
nig: dos iſt umggziemend, taͤmlig: ziemlich. 
. 2) Mu qrte · thun, verwenden. He tamt. fit 
wat ex thut fich mas. zu gute. Du taͤmſt di keen 
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ode Mrindbetien: . bi ghnuſt dir fetsft feinen 
| guten” Biffen, ” . \ 
betämen jaten: zufrieden ungehudelt laſſen. 
& braudit. Luther das baten 2 2 Sam. 160, 11, 
(G. dv Staden.) und 
Taͤmſen: zaͤhmen, vindihen (Din. tamme.) 


De Jung is nig to taͤmſen: ein unbaͤndiger 
Junge, ein unbezaͤhmbarer. Von tamm: zahm. 

teſig: zahm. | 

‚-2) ‚tamfen,.-tämfen: burchprugeln. | 

-3) von der Ausgelaffenheit der Knaben, bie in ber 
Nacht von Thomas Apoſtel alles, was irgend zu 
handhaben und transportiven ift, auf einen Haufen 
zuſammenfchieppen de Jungens tamſet (Intel 
Zoͤhr.) 
Tang wie im Holt. u A. &.: Zange. He 
is ſo fuul, man ſull em.nig mit de Tang 
anfaten: von fchmutzigeg auch im Nebenſinn träs 
gen Menſchen. Von einſilbigen: Man mut dat 
Mord mit Tangen ut em haalen. 
Tanger (Hamb.): fſriſch, derbe, geſund, mun⸗ 
ter gedeihlich. A. d. Holl. 

Tank (Eid.) Meergras. 

Zante: far Königinn. Shpielerausbruck. 

Taphen: zapfen. He wart nig tappt: 
gende wie vi: Fehlt.) "Auf ihn · witd nicht gerechnet 





“unse 249 an | NS. 
nicht für voll angeſchn — „nicht des. Anztdfens 
werth. 
Tappzeeren: Zappıee: er: Tapezier, Ta— 
petengarnierer. Von einem der nicht vorwaͤrts kommt 
noch zuruͤck in Geſchaͤften, ſagt ein Hamb. Sprw. 
He ſitt as en Tappzeerer, de nig ruͤga nog 
voͤrwaͤrts kann. 

Tardel,“Tarrel: Würfel. 


In Tardeln ſpeelen: mit Wuͤrfeln ſpielen 


Brod in Tardeln ſnieden: Brod, etwa zuͤr 
Suppe in viereckte Stuͤcke ſchneiden. Tardeltuͤg: 
gewuͤrfelt Zeug. 


Fig. He loͤpt up den lezten Tardel: es. 
geht mit ihm auf die Neige im Leben zum Sterben. 


Min Mann hett gans keen Art, fagte mir 


eine ‚Hausfrau, wenn he dat blift, foliggt de _ 


, Tardel up'n Diſch: mein Mann kraͤnkelt, bleibt 
er ſo, ſo iſt's mit ihm entſchieden, er ſtirbt, die 
Würfel, find ‚geworfen. Sehr paffend.! 


De bett nog veel upn Tardel loopen: | 


der hat noch in feinem Leben viel Sänden wieder gut 


zu maden, das Schickſal mit fi auszuführen, 
Tarve Hol, terve: Weitzen. 


(Hamb.) Tarvenbrod: Weitzenbrod, gemeines 


Dom Milchbrod (pain mollet, petit pain unterfchies 
den.) Tarven, Tarbentütien was Schoͤn⸗ 


. 
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auf: Zeſche. re HE 

He bett en Hafen in de Taſch Harn 1at 
em lopen! dies Sprw: ſtammt aus Kiel und der 
Anekdote: ein laͤcherlich geberdeter Mann ging in 
einen großen Mantel gehuͤllt, auf den Wall. Jun⸗ 
"gas ſammelten ſich und fingirten, er habe einen 
Haſen unterm Mantel, den er, damit ſi eihn griffen 
laufen laffen wolle: Sie riefen ihn an, und er hatte 
Mühe zu entlommen. Seit dem bezeichuet man (K. 
G.) einen lächerlichen. Menfchen damit. , 

Die altmodiſchen Knipptäfchen, find neuerdings 
\ ſtatt der Geldbeutel wieder in die Mode getreten. 
unterſchieden von | 


Boͤgeltaſch': Sigeltaſche vormals eine ne beſon⸗ 
dere Zier einer Hamb. Hausmutter ſelbſt der’ feinern 
Bouͤrger. Sie war von Samt, Brokad oder feinem 
Tuch, wurde mit einen ſilbernen Haken in den Qua⸗ 
der des oberſten Rocks gehakt und Hatte wie bie 
Knipptaſche ihre Bügel von Silber mit einem 
Schloß wodurd Die beiden Klappen zufammengehals 
ten wurden. i Die Hausfrau trug in ber Bügeltafche 
das Geld zu täglichen. Ausgaben. Knipptaſche 
war ohne Haken, und: der agentlce Geldbeutel. 


Eid.) 
Grot i in de Br. 
Nie in de Zaſch 
von Aufſchneidern. 


Tater, tatergeel: ſehr a, bh 








— 
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vorzuͤglich von ber Gefichtöfarbe gebraucht, ud 
nannte der gemeine Mann die in Holſt. ehemals ſtark 


| hauſi irenben Zigeuner Taters. Etn Dorf in der 
Herſchaft Breitenburg mag wohl von jenen den Na⸗ 
‚men Tatexbuſch haben. (S. Br. W.) 


Taterkool (Proh.) gewoͤhnlicher Braunkohl 


‚brassica vulgaris. Loͤffelkohl auch Kattenkool. 


Tau: Strick. Tautuͤg: Stickwerk, beſon⸗ 


ders alles am Wagen, Schwengel. (©. Einen.) 


2) Schwengel am Wagen. Achtertau; der 
am Wagen befeſtigte Schwengel. Voͤrdertau: 
der am Deichſel befeſtigte Schwengel, wenn man 


DE 3 


mit 4 Pferden faͤhrt. Plogtau: der Schwengel 
am Pflug. (Itz.) | 


Dvern Tau gaan: bie Ciöranten der Sitte, 


Maaffe überfchreiten, 


Taueln (Hab. Ditm. daueln. ): largſem 
ſeyn, nichts ſortbringen vielleicht von Tau ent⸗ 


ſtanden. se 


Tee: Eher. ©. Hemd, Banteut Keetel, 
Suͤnn.) 

Zeefimten: Obertheetaſſe. Teekroͤgen: 
viel Thee trinken. Teekroͤger⸗ kroͤgerſch: bie 
viel und nichts als Thee trinken, \ 

Wat ſeggſt du to dat Taſſ Tee: was 
ſcut du dazu? Hamb. Alt. J Auodruck und Auffo⸗ 
derung. zur Beuvunberug.. 


— 
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Week (Eid). Wöhrgras was vom Strom oder 
See ans Ufer geworfen wird, woraus ſich beſtimmen 


laͤßt wie hoch das Waſſer an einen Deich gegangen. 


Teeken: Heine Inſekt, das ſich in dag Fleiſch 


der Menſchen, Kühe, Pferde und Hunde einfaugt 


"und äberfchwillt. Es ßndet fich an Ellerbaͤumen. 
Teeken: Zeichen. (A. S. Laca 9: Lele Schw. 
au) 0 
‚De is fines Teekens en Schomaker: ‚er 
iſt ein Schuſter, oder fo ſinem Teeken en Smid. 
He is teekend: ein ſchlechter Kerl,auch Kruͤppel. 
., Anteeken.(©. Un.) Getacht: beſchaffen. 
Teekſiede, Texektweern: ächte Seide, Zwirn 


womit die Naͤherinnen die Bu bſtabzeichen in das 
Leinzeug machen. 


2) Schafläufe hippobosca q ovina L. | . 

Teen: (æ. Si tepn €. tow.) ziehe (OL. ©.) 
tien, To. Markt tien: zu Markte ziehn. 

He tuͤt veel Geld ug; er snMPtwiel Geld zum 
‚Spiel Heraus. Upteen heißt fonft noch auferziehn. 

Antog: Kleidung, auch Pug von Kanten: 


“ganz von Spitzen. 


Tog: Zug. Een: gooden Tog. Dat was 


een Tog, feed Harm un toog de Brud dat 


Hemd ut wir! opf plumye Gefellen die mit der 
Khdr ind Hansıfallen. Tuggarn: Ziſchnetz. 
De Haber is twertuͤchtig (IE Sf. G.) der 
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Haber mduſt. endlaich theilg, hoch eheils niedrig 
anf, daher er. nicht... zugleich gemaͤht werden 
fann. Man wartet einen Regen ab, da denn Dig 
niedrigen mit den hohen Stellen gleich ſi fin. (Auch 
von Roggen boch meiſt von Haber gebräuchlich, yoıı | 

Eenem genen og rieten: einem einen iwoſſen 
fielen. en | 

uptogı Aptog due upihg iſt im Mot. 
vieldeutig: Aufzug, ‚Steeich,;telle Eiscide, Anzug⸗ 
ganzer voller Anzug. 

togmelkig von Weiberbruͤſten die eich fäugen,. 

toteen zuziehn den- Hals ‚beim, Saufen. * Eo 
ſagte ein Vater, der dem Sohn die Methode bei⸗ 
brachte: Fung; hool de Schullern vun Een 
u denn tuͤ to: Halte die Schultern auseinander 
und dann thu deinen Zug! 

Teen 2) reifen (ghm.) hen Hamb. tem: 
nach H. reifen. (In Holft.) ſich zu wohnen begeben, | 

langtoͤgt, tögerig: laͤnglicht. 

2) langwierig, weitlaͤuftig wie. Staff ober 
Semp: laggſchichtige fatale Rede. J 

Teer, Lv): eine gewiße Maaße des Hehhes 
oder Torfs ſo viel man in den Fahrzeugen von einem 
Vort et zum andern in eine oder mehr Reihen auffeßt. _- - 

Teer: pech, weiches Schiffpoch, wie im Holl. 
von deſſen Schwaͤrze und Schmierigkeit man (Hamb.) 
ein ſchmutziges unreinliches Frauensbild en Teer⸗ 
engel nennt: (A. S. Rare Din. Tiere—) 
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teeten, anterren? mit Path deſireichen Heißt. 
ehren Heißt, Sehens Hamb. 
en Teerhandel: 
De. Teerung na de Na⸗ 
ehr, außgeben, dis man ein⸗ 
Teern na de Neern ſtrekken. 
Deere und. (halb: ſo vieh) Teetling: Quamiitaͤt 
Laken (veraltet) 24: Sthuf Laken. Cünbeifon.) : 
Teerig: zehm (Hamb.) kommt wahrſcheinlich 
von nicht Leuteſcheuen Kindern und Thieren gebraucht, 
von teeren: zehren, her. 
Teegen: gegen, widet. Hol, tegend. 
scharentegen: bahingegen, auch (Sams. ) iegen 
jegenf. - 
: SE Heff dar nix teegen: ich habs none dage⸗ 
gen, einzuwenden, mir gleich! 
teegenwaardig: gegenwärtig (S. gegen.) 
teegen hoolen: gegenhalten. Hool teegen: 
halt gegen, femme gegen, daß das Ding z. B. 
der Balke nicht nach der andern’Seite herunterfällt. 
: Teegen: (Eid. u. ſonſt) Gtrohfeile, 1 Band 
2 — 3 Klofter lang bei Strohdächern zum Befeftigen 
des Strohes ſtatt der MWeidenreifer gebraußt, auch 
Stroteegen. ” 
Tegen: Zehnten, den man ehemals in Korn 
und Vieh nachher in Beld an bie Erzbiſchofe erlegte. 











1 
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Schattentegen (Grevenfeat)... an die Grever 
Grafenſchoß): ‚Richter der- alten Marſchbewohner. 8 


Teiel Rate Tegel: Bügel. (Oo age 
Dans Zegl,). En 

Teielfeld: Ziegelfelb Dat und Strafe: in 
Hamb. bei der alten Michaelis Kirche, wo: ehemals 
Ziegelhätten fanden (R.) Ziegelbrennereien warent 
(Heß Hamb. u 289.) 

Tegelee auch Tegelie (Eutin u. a. ©. 3. golf); 
Biegelbrennerej, wie dort in Sielbeck. «ai Tegl⸗ 
braenderie.) 


Tein: zehn. Din. Zien Sol. Zonen} 
Teinpenningsknecht (S. Rneht.) 
Sen Teindaalerszettel nennen Spieler ſpaß⸗ 

weiſe eine ausgeſpielte Zehner⸗ ⸗Karte. (S. Hamb. 

n. Altona Maͤrz 1805. Leitfaden zur geiſtreichen un⸗ 

terhaltung. ) 

Teinerlei Handwark un hunnerterlei 
Ungluͤk (K. G.) von oder zu einem, ber ſich in 
viel. Fächern verſucht, viel kann, und dem nicht 
gluͤckt. 

Telge (Angf. Telga): Zweig, Au Zilgen 
in Holſt. heißtes: 

Allerhilgen 
ſitt de Winter up de Tilgen. 

Wenn ein Rind nicht gehen lernen will, fo. laffe 

man ed 3 Freitagemorgen durch einen an beiden. Ene 


es 
t 
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Ben: in die Erde gewachshen Vromberrſtrauch aber vor 
Sonyensufgang und ſtillſchweigend durchkriechen . 
FCellen wie vertellen; erzohlan. 
Kinder PReae tell mi wat: eradhle mie was, 
zu fügen, und» vi 
A. Diem., eigen) so elpoom a ein 
| Plauderer: | * 
He, fall mi nix bertellen: WBamb. git) von 
dh (aß ich mir nichts aufbinden, weismachen. 
Pe wart nig teilt," fo Een as be is tell ie 
nig: Verachtungsformeln. 
Tempt Dinn.): Hufe junget site, fe viel 
. eine‘ Henke ‚gebrötet hat. 
Temſe (ed: Si 
“ Termin Itz.) Poroxismus⸗ im Sieber‘ o. d. 


hihige Krankheit. Auch ſagt mans von Lenten, wenn 
ſu e den Anfall haben, befonders Kindern. 

Teſt, Fuͤrteſt: kleines Tongefaͤß, Feuer 
darin, zu haben ‚in der geuerkieke vder hin und 
zu tragen da es feine Luftibcher hat. (Kteffel.) 

Tepe: Tifte Huͤndinn Holl. Teef. 

vole, fuule, aaſige Teve: Schimpfwoͤrter 
auf Weiber. He lacht as Vits Teve: er weiſt 
die Zaͤhne. Tevenkinder un Maͤrenkinder mut 
man nig troen; m Sunden und Yferden ſey 
met zu dreiſtt. 70.00 low 
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."2) gemeine "Hure Faß: allgegein . Kol; Dein 
Sevenfgit, en 
) Tohacksbeutel. ‚von. Seehundofell amt, ver 


" Kaldmann Teve. ER 
Teute: groſſes. Trinkgeſchirr, asenfanug, 
"Äeuterfegen jeegen.) =. En innen 


&x. Thieſſ Tief. für Matthieb. Dnd S. yon 
3 Ip mir undefannde: Dies in Diesispps: ein 
Cgenfianiger,,. het.di.Bahn ſehr gut, voniMatthiaß 
abgeleitet, das abgefäsite Matthieg, genda ein · De 
für, It. intat „ fo das Died Koppen Menſch 
ti tmas zu Denkengipehen kann, 
dem alles nicht, ruht. fe, der, alles Audart wie 


Matthias von dem das Sur. Matthieg Brite 
98, finds he nix fo.makt be mat, ‚wgs der 62 
Teityn ſehr auſpricht. Ich ziehe dieſe der andern von 
Di Winden (nicht Werfen) Spinnwocen ver, 

” eine. Spinnerign nicht „Int goutgeben pt, 
(Litterer. Bfätte 282.) 

Fi (Angſ. Tied u. Sin, 
Bitieds; zeitig... Io Fieden, 
weilen. Wat Tied u +? Wat! ! 
mad ats gefchlagen . Zied wa 
Zeit! in Eertieden vorzeiten. 

ran Tied is de koͤrzte: ich hide —* außs 
Bu » einen, "Pa: > De oh ni * 


ut Re: 
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duͤre Bed: er. if verzagien Anſehns⸗ © 
fihte | KOHL N | 
BETT Eenen de Sich heeden. XS. 
beeden.) | 

35 die Zeir der Ebbe und” Re in der Ei iffer⸗ 
ſprache: up de, Tied paffen, de Tied nig ver⸗ 

loopen Taten, mit de Tied faaren. "Eine 

Ried, :Ziede hat 6 Stunden, Ebbe und Fluth 
zuſammen 12, welches Ettmal beißt. Bigron: 
ten Storm holt dat Water keen Tied: im 
theftigen Sturm hält Ebbe und Fluth ·kein Zeitmaas. 
Springtied: wenn zur‘ Eu Mondinberung 
das Waſſer ſteigt und fahrbar wird. 
. all veer Tieden: felten. 
de ar veer Tieden bir Fro floͤpt, de 

| ſeeit mi gan nig un. 
 (Raurenb:) 

. Wer ſir Sir fett rumt vok Eile mit 
Weile. buten Tieds urn Deenſt gaan. (S. 
af, buten.) * 
| . tieden (Dim): da Rechnung macheit, daß 


2. A 
+ 4 


f 


etwas zu einer gessiffen Zeit geſchehen ſoll. Kann 


it mi wol darto⸗ tieden: Yaiın ich wich das 
verlaffen? 3) 

fo Tieden: fo zeitig. (Hamb. Alt.) - gaumt 
e ſo Sieden in, dat et nog Dag id: kommt 
fie fo zeitig, „ſo früh zu Haufe, noch vor Abend? 
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Sumtieds Holl. Zantids, Engi. fömetälne:. au 
zumeilen, zu Zeiten, .: wertocn VEREDC N E “—: : 
.rTieden, Nee Tieden; Zeitung ji Sientgkätten. 


Tielebar. Man ſagt in Hamb. He brummt 
— en Tielebar: er brummt wie ein Bär. Aber 

Roweiß nicht, was für? Art Bären der Solar ſey. 
Zeiſelbaͤr ? u . DIE Ä 


Pe 5” 5) 
Le | 


Tinten) at 


„Tieren: ern. fi fire!" f ch Gnfteten, 
betragen, affectiren, "wi he fif tiert wie er ſi ich 
aber albern geberdet, iſt doch wol das ‚Hoc. zieren. 
Getier: Geziere, aber auch bei und Par Wider⸗ 
ſteben küngf. Tour Streit) Geſtreite. ſe tiert 
fit drum (Hamb.) ſie ſtreiten ſich darum. u 

tierig (Diem)! muthig ſich betragen, Ct 
Damt all drup an, as du di tierſtt rhene Auf⸗ 
fuͤhnneng wird entſcheiden. 

K. GypHe hett keen Tiern —8 Ge⸗ 
le un Tuͤr: zucht gab’ Ehrbarteih, He 
| week nix vun Tugt un Für: er. weiß fi fh wicht. 
zu benehmen ‚ iſt von ſchlechter Auſihrung Chrtg · 
8. 6) 

Tiefen, antiken: getinde auruhren. | 

Man dorf em nig antiften: ec iſt fehe, 

Baer mg tt 


= ab — 

empfiadiich, ıfan.eben.antikfens fo jiebrigieß 

möoͤglich überftechen, im Spiel. . . .:. mi eing 
tidktakken: ungebuͤhrlich, handgreiflich Jiepfäfen. 

Siftetapf auch im. Hochd. hperdeuſc mein Herz 


. ſchlaͤgt Titfetofk, Ä \ u nen 


Aigen auch Tollen: Zieige der Bäumero 
Im Hamb, Liede vom Winters - ' & 
Vp dem Boem iſſt ydel. ftill, 
Vp den Tollen ifft nig hill. — 
d. i. auf den Zweigen haben es die Vögel nicht Hi, 
find nicht sefchäftig ‚f ingen nicht. | 
Timmern zimmern. Timmerbaas: Mei 
fier, Horr auch bei Schifbauern., "Timmeratfches 
Gerauhſchelt ber Zingmerlente, au Spifbaner. s 
Timpe: 2. Ecke, Spitze, beſonders anpMiufhte, - 
babe Ziwwpenſtuten. Eenctn Zinwen pm 
Brod bieten: eine Ede: vom Vrodten beiffen. 
He hett: wat im Timpen: er iſt beſoffcra.n 
| Timpen eine Art Semmel mit 4 Spige“t il 
biefe beſonders in Taking ‚gebaden werben; fo 
nennt man ſpottweiſe in Eid. die dortigen Einwohner 
Timpenbieters folde Senimelbeiſſer. Biefe 
Holſt. Hamb. Alt. Timpſtuten. Bet 


Jimpenfreter:  neqnt ein foötteinder Mchnei⸗ 
der (bei Laurenb.) den Becker. | 





1 — _ 
nung, ‚Tinten, Tiene: ' Heindsi en 
Shimden. © | 

Botter⸗ Mee⸗ ⸗ Steine. . ön Komie 
andf. Tunne Din. Sönde.) 


Tinn:ginn. Linmentiai Horner 

von Zinn. 

ER 4 

— 2), Zahn als. Babejkinn, Eogentimn;: « Gabe, 
ſpitze Eggenzahn. 

Tinnen (Eid.): ee Pannen: Apeniehn 
mit „der Egger, nm 

Tins (K.G.): 'nebän, gig tins Bem-Bufe: 
ich gieng neben‘ bein Haufe. 

Man erlaube mir hier den Nutzen eines Idiotikons 
aus einer wahrhaften Anekdote zu zeigen.’ Ein Bauer 
Hate: einen "Prazeßirberifein Haus betraf. Dat 
Hund, fagte er, leeg tins min Hunt. "De 
Abvolat verftand dad Find nicht, «der: Bauer Font! - 
ed ihm nicht verdeutlichen, aber auf das ind 
Die Naͤhe, das Haus an Haus Fom-alles:an, edindar 
der Knoten des.:&treiteß, und der ganzd Prozeß ’gieng 
verlohren, weil der Sachwalter das Lins aus be 
Spiele ließ: - 

x (38) find: jenfite, de Zindfde: bte: an⸗ 
dre Gegenſeite eines Hauſes, Londea. eintr. Gegend, 

2) uns, Jribut, ers Re En 

ATinfebeeren; liguſtiam ——* ronnmen aus 
Koran (Ziſebine) -werdensder. Zuicher.s eingemacht 
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verſandt ünd wie ir Mächten ‚die VBrkefſelbirnezum 
Braten oder Nachtiſch gegeſſen. Es wish Auch 
uͤtebeeren Ttjebeeren ge, an 
ipp (vom Hol, Tip, Spite?) hyoolen. BR 
halten are halten 1, gt ‚muß mit fi ich machen leſſen, 
dableiben F 
Tirreln (Hamb.): ‚aappeln, zittern. 7 he 
tirrelt ie de wie: wie Ei Spsingter, mit de 
Fuͤßen · Kan 
vertiſſt: verwirrt. de Tiſt —** —* 
wirrung feyn. Düt ind mi all in de Tiſt; zieh 
kann nicht mehr herausfinden, In De Ziff gaan: u 
(Huf) durch Irrung vergeſſen werden. 
** Titling uoͤb.) trockner Fiſch, in —* 
ſtiftern So benannte Da TE SET 
.gitt:- Ziße,, ruft; Blaue: {Angf. zu 
Fittjen, Fittjen gepen; bie Bruft seichen, 
Ana Titt uutdonn: ein. Sind auffer Haufe zu 
fängen bingeben. Vonn st kamen: entwoͤhut 
werden. kn en oe 
 Tittienlabber: ein Kind, dad immer an ber 
Bruft: liegen will. . Solch einen Lahber ſah ich in 
Holſt. anf dem ande, einen gjaͤhrigen Jungen roch 
nicht ganz entwoͤhnt, der, nachdem er ein tächtig 
Qutterboe: gegeſen sieh: Mydeo HE "Titkien: 
mb.:bazu traub ausiher Mutter. Vruſt. 
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Tittenmoͤm: "Wängerim;: 2 Saugermnutter. 
Juinferntitt: Melonenapfel,“ Fläſchappel. 
Een ſwaren Titt: ſchlimme Bruſt, die nicht 
ieicht zu fäugen if 
Papier-Titten: fausles gorges oder idtons 
die unfern Holſteinerinnen nicht fremb find, ‚ muͤſſen 
ſchon zu gaurenbergöräeiten, gangbar geweſen ſeyn: 
Eene van de Jumfern moet ſik ſchemen 
ve ip BssrU Au) nog 
V eere e Papiertitten ſeeten nig rechte faſt, 
als fe ſik eenmal bögede mit der Haft 
.. Kat! dar. fillen eer beide Titten up 
der Erde. 
und in einem neuen. Hamb. Liebe auf die Gaffens 
nimpfep. = 
| Dog, ik will nog meer verraden 
wort ju feelt im ſitt | 
falfche Liever, falfche Waden 
| un en pappen Titt. = 
in der Pöbelfpr. Piezen (S. P.) In Eid. ſagt 
man von Frauen mit ftarfen Bräften: fe hett een 
good Tittelwark far Tittenwark. Tittens 
taſter ⸗Straſſe (Luͤb.) alte Benennung einer viel⸗ 
leicht ehemals beruͤchtigten Gaſſe. 
To: von To: zu, haben wir mancherlei da⸗ 
mit kombinirte Worte als: | 
Tobrod: ehemals mehr als itzt in Hamb. ein 


u 

| Broh An un man fuͤr ein Gewiſſes kauften glige: 

ne B. fr 2 Soling Dead Ati e 
t 


Tobringer zubringer Ofttingen. Sinblingee) 
Mafthieng — Alt,} die, bei Teuerabränften, ben 
Sprägen aſſer aurährt: „große | Eimer uf duhr⸗ 
werken.“ 

2) ber X ‚ger. Liebhaber fer, Mädchen, ahrälet 
Kuppier. J 


Toboͤſt: Beieffen. Totrekker (R. 6) was 
m Huf‘ ifitter und‘ in Hamb. Alt. Trokeider 
oder Schemelfuͤhrer : Traͤujeuge. 
æxohope: zufammen⸗ tohope leſen? ohne: zu 
buchftabieren-iefen. Ik geey fe daroͤver tohope: 
lch miſche mith nicht in den Streit, die Partheien 
moͤgen, ihn unter ſich ausmachen. (S. fetten To⸗ 
hopkfäte.) ) dartodoon,“ it will dartodoon: 


ich will die Sache oder Arbeit ‚fürdern,, ernftich 
betreiben, 


tofamen (Huf. ): von Kuͤhen wenn fe kalben. 
Togaavp Zugabe , für Ausſteuer de Deern mit 
de Togaav. 

ſik togeven: ſich bernhigen. 

Topleger: der den’ Arbeitern beſonders Maus 
rern die Materialien zulangt: Beihelfer, ein unter⸗ 
geordneter des Handwerls. 

Tokieker S. kieken to⸗ afgaan⸗ ſuiegen. 
ſommern (©. unter ©. mb.) :°° 


| 











— re 
Stine: np: Sur, stofumaßtehe 
kuͤnftige Woche. B Cr 13 Janin 
a itðle Igenergebãhran / Huſ.dui / ba fflo gebeaicht 
„wer dat Kind tolegete wieda ei 





gturanwenig· dartv —————— 
daran¶¶ Tee Bi Mb bs nicht B : 








to Been FR : im —* bei ber par: Sẽ 
fünd all to Been:" Heifind fon ã \ 
Sand, — Seheff fe fo ‚Den ie 


. f Y 
Boden hinauf! dat Heu is all to Boͤn: ⸗ 
Heu iſt ſchen auf,dem Boden. Fi 

to degen; hewiß, fi EL Sams. inc 
fürwahr! 
Eenem eenen fodiefen: prögeln. a 
Et is mit em man eben to (Dres) he beit , 
nig meer ad vun de Hand in den Mund: er 
u nur eben fein Ausfommen, . 
to recht kamen: zufrieden feyn * ®. Son 
kumt Madam mit eere Amme to.veht?: wie 


4 
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HEBEN Fat, ihre Gimme: zuhziaich Rr Gem. 
Patriot St. 5.) B 
lezt⸗to ·bq· .ſatttoletzt wieh zortito 










Etzy: geſchwinde wps haien ‚großen, Anfwand, vqn 
Zeit fordert, au leicht .· u 
* Kindern die den Hand oft ie 
Wi DO Eu 101 N ’ 

En den "und dur 9 






d deſtann mit Mer wo Zuzinem werten 
Widerſprecher. Von ſchlechtem Mass auch· Uneigen⸗ 
nutz heißkeä htehett mifn Du wetten⸗ un 





c. Moot gaan: ing, 
au rofeben ·· 
ſonaten: hufölichen, 2) fü ch bellen fputen. 
dr tg; ‚forte. dich, fordre die Arl ; 
domm geſchwind bieher Mat de Luken 
. —— zu alten Bean, ? Baurinnen mit d » t Rlapps 
möge” N 
to Brud fin (Eid. Ditm.); ein Mädchen feier: 
he um ihre Hand anfprechen. "Gewöhnlich nimmt 
die Angeſprochene Bebehfzeit und beſtimmt den Tag, 
an welchem der Brautwerber chiſcheidendt Antwort 
oolen Pitt. (S. Schüffel.) 
2 Torugge: zunie,” toruͤgghandeln Bomb. 
alt.) ſich im Handel; "ah Dienſt verſchlimmern. 
torüggfameit toritgghaten (34); Sur pfeide 
din Wagen: rhltwärs-Ahleben laſſen. © Ti 











De Markten · toruͤgglkaͤen 
ehr Herumiteiber. Vogaboude, Der nirgends ve 
be,.enyS shiläniiesı ll #50 


gft 
u} 






Ba 


Tobies nennt man in Füh; eine Met kleiner ¶ den 
Stinten ähnlicher, Sifche, . die wie dieſe ũ & der 
Panne’ gebaden iſſete 

Tödder (Hui) Tuͤdder chin) Vont 
die Kühe nicht von einem Felbe ins andre, ober yon 
der Weide fich verlaufen, witd ihnen an jeder Seite 
des Mauls ein Holafepeit mit Tau feftgebunden, iwörak 
ſich ein Strick um den Hits und deſſen End? um 
einen: in die." Ede :gefchlagenen: bicken Pflock 
Ebdderpaal: past, feſt iſt, többern: das 
Vieh ſolchergeſtalt befeſtigen, Toͤdderſe 
Eindlaeit 









BE Moͤdel irgagein Targa Wahrheit 
ar Blaͤrkern · 30B. Soraguſehrevichtigen daß das 
S. 149 des 2 Ch. des Idiot. vorfindliche Spriv.. won 
"ar Hnicht vom eng! Doͤgel zu erllaͤru ſeß · 
wna Tzgtliug Tutge, Togtfäkefen' Zůetliug. 
Liehling, mit. denr'rkih' uberkthe dercchre? it 
fYducbenbeu — Zichthaukhefaagenor⸗ 
Tuͤgt BEER ind Bade nicht — fonderũ 
and ein al entd ei rk nacht ein Zug 
kleiner ins Ho 1 * “ E 
Fdolge Saugen. * 2 TE 
Foͤllet, ‚x eifer us reuttt wie 2 dem Ri 
failepen Sprpegei ii FJ BR 
ua. Probſt ji Pri E. I er 
is el orten, kan eenem. ae ee 
Behind: Ah, gteich · EEE N. 5 
m Tellermtze ioixunde, mi breiten Konten 
Spitzen shaft sten uber Ser) Dienfimägde, bir 
wicht wie bie Homb. Alt. ihre Merberſurm mit er 


.. Kapre wehren Kr 
Holft. "beralauber der in den "shitcpeimer ba bay 


fie nicht uͤberſchuͤtte, gelegte hoͤlzerne &eller muß 
in der Mitte mig ‘einem ſreuze bezeichnet ſeyn, ſo 
kommt v eichts braun). 

Tönning vie während, der anti etebtot 
kabe fo florifante Gtadt an ber Eider hat ihren Nas 
men nicht yon Tonne Seetonne, ob fie gleich eine im 
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Wapen küint fondern von Doͤno rofl Mame) | 
Eider ind: Ing Feld, Dönehreld, meiceit vande 
ſtrich die Daͤnen zuerſt versehene Der . 


ihren Namen zu haben ſcheinbaꝰr Reffel Venacht. drs 
Auterthums unſrer Marſchlaͤnder Tönning: 1742, 49 


Wontig Qu: ): "min, inpäthiz, 
Foom wie Toͤgel (Ho. 


then Gr. Gi: ern, folk ea 
gehn, gezügelt und geſchniegelt. N, TaR 
Toon: Bußzeir. Toͤnken: —— 
Toͤnkentreeder (Gr ©. Kr. Dita . e 
gafanter, Faullenzer, Pflaftertreter, . —* 
leiſe „auftreten! er Süßling au im Diminutio : 
<öntjentreeber. 
„SE. fee, fegber fine Taͤne as Sue Lone: 
enhin und eine Art Schmeicheiei. 
ſik Hakken zin Tone afloopen: fehr ſtark und 
yiel laufen, um etwas oder jemanp einjuhohlen, zu 
erlangen, bis ‚aum Mblaufen der Fußenden. ;, 
Toonen: zeigen, weiſen, ſehn laſſen, ſchau⸗ 
geben Holl. daher deren Toonelſpel: Schaubuͤhne. 
In Hamb. iſt das toonen fie zeigen beim Kaufs 
Kandel in Brauch. (©. Ordnung bet Zehipperen zu 
Hamb. Art!20. heißts: Seedel toonen: Reife? 
briefe zeigen.) ' 14 
<oonbank: Andtegehfe, hi — 
Handwerler ihre Waaren ſchaulegen:) und uter. Wel⸗ 


5 1 


_ — m - 
| Gem dus .eſelte Wat FeENadten vawahrnliagte ‚Eh 


molar hiehen Hacihetſgohndage beitjmmte Tage an 
melden die. Ense —* ihre Tuͤcher sehn liefert; 


. wor feier ven BR Fau dern Rckimeiie.gu vertan 


fen. AM): nn] EL 17 BER 
Vertonung, Figur, Dorftelung. , ‚He matt 

allerlei Vertöriungen: er macht allerhand 

Mienen und Gebärden. * > 
Toorn: Thurm wie in Holl. De Blaue 


Toorn: bieß vor Zeiten im Hamb. ein Thurm, in 


welndam · die bie :Gefangenen: anter frelem Himmel faßen. 


Topp wie Poll, Pull ( Diem⸗) Loppe gopf 
zit" Een Heen mit en Topp! tind Henne 
‚mit einen’ Federbuſch aufm Kopf: topühenn, 
Auch vom Pferde, das einen Haardufh “aufn. "Kopf 
hät, wie unfere moderne Stutzer igr wwri Hruppigte 

Haarvut auf dem Schaͤdel ‚tragen. IE v 

Hier die Verichtigung au S. 166 "dein sh des 
Ibiorn von Hr Zahn a. a: 2.8 279.* Hartpull 
iſt nicht von hart -Aurus, ſonberũ bon. Ser 
Hart, cor 'abgäleiteitt Herzpolle · *3 “rn 

Torbi (Ar. 6.) ‚nach der rechten Seite. 
&oi (zweiſi ilbig) nach der Iinfen Seite. tnierhanp: 
Ä ‚ein Pferd, z. B. das linlor feits geſpannt waͤre, fan⸗ 
jerhand (wie torbi.) rechterſeits: van. der 

Handnto der Hand. (S. Hand.) 
| AToͤreloͤr ein Hamhe nexaltetes Wort/ in Zuge 


- 
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un Torerf Döokn: ar auge und oenuis 


Halten. en BE EEE 
“Torf ( Hol. “auch. rn wie int Ho Fin 
Huf. aus. Heide goſtochne Raſen zum Brennen der 
ordentliche Torf heißt daſelbſt Kluͤn (S. K.) jedop 
aber in Holſt. Buͤlten. Diaktentorfr. ZTorffode 
worauf die Haide noch graͤgte > 
Torf, Torfhaver (Eio.): "bie jweite grucht 
Hafer in einem neuausgebrochenen Lande. . 

Torfſchipper Torfbuur: der den Toef jo 
Schiff oder Wagen zur Stadt (Hamb. alt.) fuͤhrt. 
Een Torffoor ein Bauerfuhrwagen voll, von Fudet 
Voor, Schiffermaas unierſchieden/ leiner. Lorf⸗ 
mulle: Torfgraus⸗ ſtaub. 

Toͤrk: Türke, toͤrkſch: tuͤrkiſch, auch er 
ſtark, duͤchtig im Brand, He fritt, fpeelt 03 
en Torf, Türk. Loͤrkſche Waare: tuͤrkiſche 
Ware, von den Werfäuferinnen der tuͤrliſchen Erbſen, 
Bohnen, genannt. 

Tornuͤſter: Torniſter. In Huf. iſt vol Lor⸗ 
nuͤſter! oine Schimpfbenennung 


Toͤrren: . im Lauf hemmen ‚ ‚aufhalten‘, fiehen 
machen. He kann ſik nig wedder törten: er 
kann fi) im Lauf nicht halten, nicht fidy zum Stehen 
bringen, upfürren wie upmöten; im Lauf an: 
halten, 

2) trennen; auſtdſen „ was genehet ober gewirkt 
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ift nehme es au senjchngben, :- Gem Wetptor⸗ 
ven: eine Math sffnen. Gene Kante aftörrens 
eine Spie. durch ‚Ausgichen des Naͤhfgdemß ‚abtbien. 
3) fi: fträußen.: (Sufı) hetorret ſik: ‚au he 
—* ſik op: er ſtraubt ſich. ot. 
RR, EHRT Anftoß) Angriffe" Een 
Fortn vun Feeber ʒ Auſteßz vom Shen. Bu 
Sy Zollgeit, eine Art. „Se, beit eh &brm auch 
Mapss gr Hat einen Anfall von ellfepn,picht ‚ben 
Wahnſinn, Ipndern wie: er eherdet fa Bere 


üch, als wäre ap ball, ). 


Der. Hol. fügt-iomen: "grob, anfaßeen. der. 2. Däire 
hand udftood en d’orning: impetum en 
fastinuit, Zu 

3 Änyandlung | eider s Veibenfiaft, anlteich von 

—** Ha.) Br M 
) Anlage, Tdrxn Sun Suindiuqht: Cal 
Anlage zur Schoiihſiht 

8 Zorn. A R j as 

Tortigen (Hol. orte, Ei Torch . om 
Torche.): Kerzen. .. 
en Ltedb. Neocorus: 
PDree Wayen mit Tortitzeit — — J 

de hebbe ik geſeen, ſe ſind kon Waſſe 
ſo wahrliken as if bih en ‚Safe 
han mnem Gon Dag totoſam 


- 
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(Bu G.) guten Tag ihr alle! Bruß beit wa ins 
Zimmer wo mehrere fige: » ar, 


Wi kamt fo jung nig wedder fi em 


Bitte um Verlängerung: eines · Beſachs aus dert 


Grunde, weil man bei dem nächften. ſchon aͤter ſey. 
toſamen Jeegen · S. Leegen) Rinner-um 
Hunnen hört tofamien; z.gleich und glei gefellt 
. fi wie Kinder und Hunde, J N 

ze ‚Stute, "Mutterpferd, 
‚ uf einen plump ſich a 
menden Menſchen foeint .t 
muͤnzt: ſta Tot, feggt 9. 
mit de Brut: Mars fa, 
ianzte: Steh Stutel 
vole Toͤt (Huſ.) zent: altes 8 alderhed dan 
ſches Weib. | 

Toͤven: warten, wie im Daͤn. 

‚He is makt, dat he toͤven kann 
iſt zu Marten einderichtet, er kann warte 
langwierigen Dingen‘, unerwatteter "Hofning: 
darup. is good toͤven, aver quand: faſten. 
hp en bitjen: gedulde dich!‘ Toͤb, ik wilndi de 
Botter betaalen! Drobung: „Heft durtsven 
leert? zu Ungeduldigen. Zu Eilhabenden: Top! 
dine Supp wart nog nig koolt un mine vok 
nig: werte, wir haben beide Feine Eile ; höre ” aus. 

al. ante 11%. 
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KTraaue: Thraͤne, Ardpfchen, Traͤnken auch 
Schluͤckchen Brantwein, Traantrine: triefaͤugige 
Säuferkan: (Ri, G.) Traanhexe. Bor mndthi- 
arm Weines oder zu flarkem: fe weent Ttaanen 
as Seelwoͤrteln. (.) J 
2)8hran. Traankrifel: beinre 
Wrenienb, wie iu het.) 


Traͤglig: elend jdimmerfi, "eben gu ptuagen 





oder faum, if ſicher von ertraͤglich unerträglich, ge 


nommen. Se geit träglig her: er iſt elend 
Een träglig Geſicht: ein, nicht 
3 Gefi cht. u 


n: einem Rod oder Dez Die diath ir 

geln, di. mit weiten Stichen feftgumähert, zuſem⸗ 

menzuheften bis er mit Heinen Etichen fertig genätt 
wird. Der unterſchied zwifchen riegeln:- das 
Ser, , ‚gab „Unterpeug wie die Schneider thun mit 
Brogen lichen feſtnaͤhen und trakeln Rock ‚oder 
Dh der Länge ber Nath befeßigen. a 

Trailwark fetter Traliiewark: Gitterwerk 
rei, wu - 

Zrampen, trampeln (Dän. at mama} 
flempfen, auf den Boben ſturk auftreten. - . 

Trant (ganz das Holl.): Ealmbrim,. & 
wehnheit, Bang... ... 

Dat geit. nam Trant · das geht nach gewohn . 














ter Drdmung. He blift bi nem Zrant: so | 
wicht. aus feiner. Meife, ey y 


1.3) komiſchfelerlicher Anzug. Soltau na.) 


Tranteviten: ( (Eid.) das loſe Fleiſch, ae 
wegen feines -häutigen :änd faͤferichten Weſens Kicht 
zu Mett und Mürften fonderh zu: Wolken: Brbeann 
wird wie Lunderlaſch. : rd 


Trappen (wie das Boll: nelen- IH 
. betrappert ‚beträppeln: Setitteh, , —— 
3) fangen Engl. a a. trap: Balke,.,. un 
„Abrtrappt:. diachtrieben, Fol. en doͤrn 
trappten Gaſt: ein durchtriebger Sthelm, mw 
durch die Falle zuſchluͤpfen mei; EI EEE 


u "7 


Travemünde: Seflung an en Steel, 
unfern übel. 
Ein Organift daſelbi ft dur — * —X | 
verbwigt:‘ eh 
- Hir figgt begrabu er Quann 
0 Drganift in Travemuͤnde 
Gott vergaff em ſine Suͤnde 
Denn vn weer ſin Speihirann. 2 
EGS. Speelen.) 
u rawallen. Derumtramalien?"Topeint von 
to aben und wallen uſatnmengefſetzt: heri nlauſen/ aus“ 
* - fih- bald sr balb da berumbreibent | 
j 7 J—— ii. .&g:».. ei, 


Trechter: Trichter. Megen feiner ähnlichen 
Form nennt man dad vor dem Hamb.: Millernthor 
befindliche , ‚Häuschen, .. des Befrakbigieund. den 
Trechter. (Kol). — 


Treeden: treten, ſik bertreeden: eine Bub 
- matten. Bewegung machen, . : 

Treedſcho: hörbare Holzſchuhe. Daher die Mb. 
it hör di all,,gaan, du heſt Troedſcho an: 
ich ‚höre dich fchon ‚Sommen, ‚weiß wo du bin willſt, 
deine Sprache verraͤth dich ſchon, du trittſt hart auf 
— dummer] Teufel!’ — treetſch (Huf.): eigens 
ſimug wo treden fowol zum Defen haben als ) inte 


gegen handeln Bezeichnet.: :.. :”, x 
De. Weg trerdis (Dirk. ) tieffe und ſchlaͤp⸗ 
friger Weg. 2 ern. 


‚fe trid im de Saul: fie sinkt, 5 


Treff Zreffie im Kartenfpiel Kruͤzen Kreus 
von der Form, "Auf: Treff. veiet] der die Zarbe 

bedienende Witzling: denn beſt⸗ den ich zu 
bedienen habe,. - - - 

Treffen: (sie im —* —* qu. S. Dra⸗ 
gan Daͤn. Drage.) — 

Don Wechſeln: up eenen trekken: auf jemand 
troffiren, vom Lotto: fe tet; „fie ziehn bie, 
die Nummern. He treffe, Wr ewinnt· en 
Uttrekker: des viel geminnt, Spieler von Metier, 
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der Glaͤck Hat; der aus den Beuteln der Mitfpieler 
sieht. J 
aftrekken: abʒihen. ſik wat antreten: ſich 
anziehn. 
bitrekken. Dat: trekkt bi: das Tofet viel, . 
and das ift empfindlich, Verluſt, Schläge. wit 

Ik trekk twee ut fief: ich "ziehe zwei aus fünf 
nemlich Fingerw;"-fagt: der zu Mhwbren Beitige, 
(Hamb. Alt.) 

Trekkpott (Huf) Theetopf, well” der Thee 
darin im heiffen Waffer sieht IE}: Treps 
port! Trekk: fie Thee. Dir :fhätte 
die gewoͤhnliche Dofi s ein. "En 2 8 ie 






mchiehn, tadeln, , hecheln ‚ins 
treften: einziehn. J Dat Papier trekkt in wie 
fleit dor: de trefit dat in as Droͤgeldook: 
wie durchſchlagendes Papier, uptrekken: "aufe 
ziehn eine Laſt, Uhr, Vorhang, Marſch einer Wache 
wie (Hamb.) de Boͤrgerwacht trekkt up, to 
Wall, von Ertiehung, Spott. Et trekkt to 
Wedder: es wird gut Wetter. 

Von Trek eigentlich Zu "nad dem Hol. 

3) Begier. IE heff dar Feen Trek fo. 
Kumt'r Trek to: kommt die Luft? 

..2) Abzug Abgang der Waare: a is nu keen 
int in: es geht nicht ab. 5 
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3) Gefolge: +.: Mita grootenTrel: Ink 
Train. 2 
ꝛi M Ahee. (GGo v.) 

Vertrek, up'n Vertrek igcen: agh iun 
owol von dem Schiffer ber zum Apfegein Fertig liegt, 
als Ag::non einem det zum. Sterben. frank darnieder 
liegt. Kindeltrek: Geſchleppe der Weiber zu 
giadtauße Apn dret gaan · Wochenheſuh 
machen. 

Trebkker: haͤngende Sm womit man Bor: 
1, Hausklingel sicht 
um ſich aufzurichten. 
Bortenwirker. 
entrekter. 

Trekkarten: Karten anf die ‚mon den "Gewinn 
rieht wie is, ‚ber Kavtenlottgrie,. Trektſchuͤte : ein 
in gefräimmten, Gew ffeen Auen Reinen 
vom "Rande u gezogen wird," © 


Porec Een 





Beintung der Zinmer Betten Siege. 
n trekkt Gh, 89.).das 
zuſehends zu, fchießt.beranı..., ,. 

He tretkt de Ko ne’h, guten’ wird (1) | 
yon einem Mann gelagt, Bee dor feiner Frau ben | 
seht "7 

Oevertrektels: ueber zug; dutterhemd nit | 
mein, Schärze: und Rott and ekrem Städt den Die 

- Kinder in Eid. Huf. und Reudob @.Straden - : 











un leet fit Fell över de Ooren tre ? 
Die Rt. He trok den Paal un neite ut 
haben einige‘ ächerlich gemig fo: erflären tolle: er 
zuckte die Achfeln, Jat. Palae, und ging davon. (MR, 
G. Prey.) Vieleicht iſt durch 
meint, ober von irgend einem X 
Eid.) eenen betreffen: j 
durch einen Vorhang, Vorwani 
ſtalt ber Sache verbergen, alſo 
De Kraantrekters fünt 
Broddeebe: die (Hamb.) 8 
Dferbe' Brodbiebe. (S. Brod.) : ”. 
Trems: (.2) Koenblume daher : (Hamb.) 
ſo blau as en Trems. . Gentaurea Cyanus Il. 
Trenkbier hieß vor Alters in Hamb. Hausbier, 
was jeder Hausvater für bie feinigen brauen doch . 
nicht vertaufen durfie. (Sluͤter.) 
Trenſe: gige, Schnur. 2) Zaum ohne Stange. 
Trennen Heiffen die Weber, wenn fie fo viel 
Zaben, als fie anfziehn wollen, zufantmen nehmen 
ſolche nach einer gewiffen Maaße ausmeſſen, die 
Euenma aße herausbringen, die das Städ Rein We 
fol 
Treſchaͤten · Kartumpte. Franz: — 
Treſe (Hamb.) daB verſchloſſene Jimmer auf 
dem Rathhauſe wo die aͤltſten und wichtigſten Urkan⸗ 


DE 


den der tychpe aukbewohat liegen, Das Bent: u 
[a füg dtz · tnifor, gebildet, 






© Zueten- —8 freeten Eit.): kruͤrten, wahr: 

—8* von“ dreeten, verdreeten Verdreet 
achen. 

eln: ein "Fahrzeug von | Mens 

n Sande fortziehn laſſen die mit 


Achſel hinter einander hergehn, 


m "Slöffen, Auch an,der Elbe 
e. Schiffer ſelbſt oder Linien⸗ 
die, B. an ben’ Ufern der 
Schleufen der Stecknitz wohnen. 
« (Riten · regen, Tteyler Schuyttrelker Ketelar 
Treil Linie zum Schiffziehn treilen wie trelken 
ichiffziehn.) 

Treidelſtieg: Weg von Krasemänbe nad) Luͤb. 
"wo bie Schiffe von Menfthen oder Pferden vtm n Moſt 
aus gezogen werden. 

Treufeln Engl. pil,- Soll. ie: 
bitten flehen aber” unanfländig belaͤſtigend. Bie 
prachern Kinderfitte. Treufler. " 

Tribuleeren das Franz, tribouiller: quälen, 
hadern, necken. Im Hamb. Utroop ſagt eine Dienſt⸗ 
magd,.: nam, Dienſtſtande: de eenem annern 
deent, mut ſik tribuleeren laten r. von 
Serra... nenn rn 


nen: halber gebfämte?"Saritmet ort af, \ 


Triepmaker: "Sommetweber. J 
Triepeln: blank ‚maden mit, Tpiepelecbe 


bolus. - 

Krikks ſtoifer Paz: leiderſtaat daran alles wie 
gedpechfelt- ik. Trill: tornum Angf, thyrl Loch 
thyrlan Burghbahren; drehen, drechſeln. Upn 
Trill gaan (Hamb.): im beſten Staat gehn. Tr 
deerens: Maͤgde Dienſtmaͤgde die einen naͤrriſchen 
Kleiderſtolz haben. Die Zahl dieſer iſt in neuern Zeiten 
ſehr groß, aber die Herrſchaften ſind ſelhſt ſchuld daß 
der Luxus ihrer Dienſtboten und beren naͤrriſcher und 
übertriebner: Kleiderſtaate eine ‚Folge herrſchuftlicher 
| Indoleh oder Konnivenz, im Steigen iſt. Holl. DEilfe, 
So ride. es ſchon vor Alters in Hamb. Arie bc 
alten Oper two eine Magd ſingt: | 
Mebls Froens woͤlt wi (höre; gaan 
2* t'ſchuͤt al de Fro fo Cr .. 23: 

a Wi. utgevt voͤr Kleeren. u. ſ. w. 

—E Sengerſch mit dieſem Spottnanmen 
belegt ber Hamb. Pobel die Bardewieker Zippeliveiber 
Be; eine. in Barbewiel verbrame Hexe gehan deben 
ſollen. 

Zippeltrin aber heißt im allgemeinen, ein Teiche 
Meinendes oder weinerliches Grauenzbunr ‚seip? 
pelfin. (8. trippeln.) 


.Mnewaͤſche: altzs Weib, Dr lag 


geh, * un 
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UUn;Eathol.) alte plauderhafte (auch Waren) Mon. 
Von Waͤſche abzuleiten, man ſagt auch Waſhtrm 
in demſelben Sinn, 
27 
Lif unn: henter im Pöbeibiatet. 2. 


Tripp: dir im Vallſpiel gewoͤtnleches Wort. 
Tripp; trapp, trull iſt nicht-tie- R. meint 
vaßſtelbe Spiel was ˖ vun denn to Denn iſt, (S. 
denn) ſoadern ein eines; ; das Molenſpit. Da 
wäre er: en en | 
au Sripp roh friill, 
” 5 min Mol is vull. 
* Trippeln: mit. ‚kurzen und leichten Schritten 
gehn, wir manche verunglückte... Soubrette auf 
Buͤtznen die leichten behenden „Gang, -affektirt, 
| Zrippelteine (Din. tripe.. A. ©. tripan) 
Troen WWolſt.) truen, (Ditm. K. ©) trauen, 

vertrauen. Bon Trans: ‚getreu Holl. Dän. tro. 
‚SE tro em nig wider ad bvern Weg: ich 
traue ihm wenig, ‚nicht welter als aͤber bie ‘Strafe 
Ser Graͤnze. Truttenſeel: Schmeihelmort. 

AIrd: Trauung, up de Tro geven. (S. 90 
| ven.) Troleider (©. leiden u. to). antrowen: 
| epelid) verbinden. Wolke.) 

Rd: teen... Een trden Keerl: ein Ben of 
den man fich verlaffen Fan. ı....- 


ERKOHBE Ticdenlich s-veifoffenes — 
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\ Trompett rierompete, Dronfiiiele.: TAI 
und Settfttiöfttung Ber Spieler z. Bi im IHomba 
wenn fie ein. Spiel eben nicht das ſicherſte em: 
is wol eer en vote Trompett verlaren! n 


Troſt auffer ste im, Hochd. 


He is nig bi Troſt: er iſt unrichtigi im Kopf 

Troſtbruͤcke in Hamb. auf welcher ehemalg, ein 
Kruzifiz Rand, hat ben Namen von dem Trofte, 
der damals bei biefer. Bruͤcke und Lreuze den Deli⸗ 
quenten, die zum Richtplatz geführt wurden D auge: 
ſprochen ward. ” 
Quaden Troſt! ſagt man“ Beim Bretifpiel, 
wenn man 4: "And 3 wirft. 76 

Trudeln (Hat. Alt.): ref von Sr 


Würfel. Leute die Backwerke verfäufen, verdiriden. 
tin Spitl damit und laſſen arm Gewinne Eintäger 
| mörfeln, 


true?” wuͤrfeln. 
2) in der Poͤbelſpr. coitum exercere. f wid 
ſit trudeln Taten. BET 


" Prumme: laͤnglicht hohles Behaltnis, ble⸗ 
cherne mit einem Deckel verſehne tragbare Kaſten zur 
Aufbewahrung von Brod, Zwieback, Kuchen gebraͤuch⸗ 
ih. He leggt et in de Trumme damit es 
dor dem Trockenwerden in der Luft geſchuͤtzt ſey. 
Bradentrumm: blechernes Gehaͤuſe um den 


gMratan. Watertrumm: Weferrdhre, min 


| um. 25 — 

Bugemwaffer au Haͤnſern herabgeſeitr¶ teizfr:: (Hamb.) 
Oaͤn. Tromme Schw. Trumma €,Brumm. . 
22), Trommel. Keteltrumm: Reffeltrommel, 
Paucke. trummen, trummeln (Hof. trammelen) 
ſchallen wie bie Muultrummel: Manltrommel 
| eigentlich, vom Schall auf hohlen Inſtrumenten. Auch 
die Trompete kann daher flariien. 
aftrummeln. abmarſchiren. He mt af: 
friimmeln! er'miug ſich abftihren. Eenen af⸗ 
trummen ‚Taten: jemand ‚ablaufen Kaffe, 

Laat di —— laß hr gg 
wegen ber oder jener Sottife. . mm as en 
Zrunnnel (Auf, Cib) befofen,.. Trummelfaal: 
. Kanal. (Hamb.) . 
| Trummelſtok kleiner Schiffnaſt, ohne Serge 

be mit der Slagge verfehn. 

‚Bei alten Profodifchen wird Srummel-n wol in 
Trumm abbrevirt. So in einem. alten, ‚Hamb. 
ſatyr. Gedichte. -(Mst.): :34 A 
ua Dem Trummelf läger flagt in Larmi⸗ 
‚holt up den Kopp — ., 


wii * 

Dem Zambour barſtet vok dat Faivfeü 
up ſin u 
8 Hat Eenoog roͤpt um Brit, wat ſtaat 
it Ve Kereli kun! 


erindenn CM. dat teönbälihe” rollin, ſich ku⸗ 
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Sale, yinjebt!. Den Boßſel truͤndelne ¶ des 
Figel kagelw/ rollen· Dede: Ur 


Nall rot and der Erde hig. a En 
Dat Kind truͤndelt ——— 
das Kind, —— den Are Hung 
2) würfeln. .. BE ee 


Truteln: mit Zeaulichtei begegnen, I —* 


Luͤt Trutel: tiein Trautchen choͤrt man a 
fchmeicheln. , 
Denn wenn it ſmark D bet fe Bir 
um lacht fo ieef un trutelt mi. 
und iacht und nennt mid) tandelnd mein Zrantert 
aß Winterabend.) 
Truv: Zrumopf/ Zruͤvers: ; Keime im 
Särtenfpiel, en 
Truv up den Diſch! gewöhnlicher us 
der Pocher, Braniarbaffe, auch auſſer dem Spiel. 
aftruven: uberſtechen. 
He ſettet en Trub oder Trumf deup: e 
ſetzt eine Beftätigung ein Schwurwort' darauf. 

ı Wigelnde Kartenſpieler -Fagen ſtatt ei, 
Teiumpf, auch ‚an Den zum: am Baum; für. 
Aonti 

. Trunve ‚ Sm: Treue, m. ve Tru geben: 2 
etwas als Verlobungoͤzeichen, in fignum contractus, 
geben, welches bes geringen Lenten wol ein Stüd Geld: 
if, das man hurchbricht,, und wovon der Bräutigem’ 


die eine, und die Braut bie andere Hälfte zu ſich⸗ 


\ 


P } 


// 
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sine, Yon. kai.) ſgo Mulde he mi wat 

up de Tru {01 75077 hadde averſtnix bi ſik, 

dat fit ſchicken wulde, vrook derhalven eenen 

Dudbbriſchining entwei dar he mi de Zaͤtfte 
afgaff. Auch wir Wol ein Geſangbuch, ein Ring 

flberne Schnallen auf die Treue gegeben. 

up Tru un Globen: : auf Treu’ und Glauben. 
truen, fu truen Dim: ): wahrůch! 
De 





(v. A. I; 

Tubbe: Zopfe am eegen » E. Hufe 
»eifen, an Klammern die in Stein oder Salz gelaffen, 
werden. .... 

2) Botte, autel· Reſannde 28. ober), 

Tuͤdern, bertüberns.. Fäden verwirzen, 
Vertuͤderten Tweern: perworrner Zwirn,. auch 
wilde Verſchraniung ia Spitzen. 

Tuͤffel: Pantoffel. Toͤb man ie bi di 
, dir up Tuͤffeln. Orohungsformel. I 
Ein ſicheres Mittel gegen den Alp giebt der Aber⸗ 
glaube: wenn mon den Tuͤffel umgekehn vow Bett 
ſtellt, am Neujahrsabend ihn Hberw;Nepf wirft und 
nach der Stllung gegen bie Thür heurtheilt, ob in 
dem Jahre der Freier komme ober nicht, folk Pe 
dend fen! 2... * 
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Tuͤg (wie:im gt) Stit 2ig: Beigytäiee 
dungsſtuͤck. u. — 

All wat dat Tuͤg Holen wile⸗ kit: * 
Macht. To Tuͤge Barmen; ſik int · Tuͤg fans 
ten: zu Aleidern Toniinen‘, Sid beffetuaſat huvohi 
Heiden. In kortem Tuͤge: unangelleibet. hle 
Luͤde, oold Tüg: alte Lerte haben alte altıfedi- 
ſche Sachen. 

Dat ganſſe zig: 
as et da rult ii 
ſend Daaler: fagte 
Equibage.. 

Untuͤg: "Ungegiefer, a 

tügen (fit) anfejaffen. Se tügt ſik een 
Reed; he kann ſik feenen Rod tigen: e, 
kann kein Kleid eruͤbrigen. 

Haartuͤg Gxz. u. a. G.): ‚da —X 
womit. die Senſe geſchaͤrft wird. Haaren: die 
Senſe ſchaͤrfer. 

Fuul Tuͤg, wie die Sachſen ſchwarze wage” 
ſagen, eins fo unrichtig wie: daa andere, von weilfer 
aber ſchmutziger Waͤſche. Das Tuͤg, rath ‚der 
Holſt. Aberglaube ſoll man. beileibe nicht in "der. Io 
bunnisnacht auslegen. 

Foottüg; Schub und. Struͤnplke. He ritt 
vöer loͤppt veel Foottuͤg af: er braucht bei fei- 








A N 


Pe. 


——— — — — viel Schuh und Srelamphe ober 

Stiefel, Schotuͤg blos von Schuhen. 
„ASpeeltuͤg!: Sttdizaug. Won einen: Billard⸗ 

aefegefiickr: her eiunml nicht im Stoß oder Wurf 

iſtoauſagt man ;.; be Per ſin Speeltug nig 

miſbroͤgt. | 

2.33. Einf: geiftin Sipreigen Gegendin dns wien. 
Tuffen: zuden, De, tukkede nig mal. 


die Huhner lochen mit Tuk, tuft daher in 
% ber Kinder ſprache die „Hühner Zusthöufen8. 


u IS 

"X unlen, huuien un tuulen: Verfärtung 
vom Heulen, und wie das B. W. B. richtig vemerkt, 
vom Hanndor. tulen zauſen. J ‘“ 


Tinmier: Tauben, wodhnlich vbiine ſeit— 
ner blähe von Farbe — auch Kopenhagner genannt, 
weil ſie in der Reſi denz viel gezogen werden — die 
zu ven nicht gemeinen. Tauben ‚gehören, und von ih⸗ 

| rem Taumeln, ſich dw der Luft tummeln: den- Namen 
— tuͤmmeln, fie drehn ſich, wenn ſie eine 
Weile indor Luft grade aus ſlogen, übern Lopf herum. 

Cunge: Zunge (Angſ. im Hol. Tonge Dän. 
Kongue,- Schwed. Tunga.) 

En Tung as en Siagtfmeerd: f ſchneidende 

Laͤſterzunge. Wo he ſteit un hett De Tung int 
Munde (Hamb.) er ſteht wie aufs Maul geſchlagen. 
2) Fiſchgattung. Daͤn. Tungefiſt. 


x \ 
x 
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Tunne, Time: Some. : 1Myf Wick 
Engl. Tuna Dän.. Tonde Schw, Tai). ::1S 
‚x Den. Bukk hebt fe in de Turn kreegen 
ſagte man, als Steenhock in Tonningen gefangen wand. 
=, Een Tunne Beer pird anf dent Laude ba feier⸗ 
lichen Gelegenheiten, Taufen preisgegeben. In Gel⸗ 
tpg GSchlesw.) bezeichnet wan eme anftäydige Beer⸗ 
bigung einer angefehnen Perſen Sorten, un 
Schoolen, un een Tunn Beer achtegup: 
fuͤr die Begleitenden das Letztere. 

Tiuiteln: lauttam und’ beheude 

betuͤntelt, eene betuͤntelte 
Mädchen, "das fidy' den Anfigeit i 
giebt, zart und vornehm th will. J 

2) die groben wollnen Litzen InÄppelm, "daher bie 

dazu gebraͤuchlichen Kloͤppel Tuͤnteiſtoͤke Oitin. 
Eid.) BE . “ . im Bu . De 7 
vertuͤntelt · ¶ verſchlengt / verisidett, ſik im 
Siaap vertuͤnteln: nicht munter werben Tonnen, 
fit mit en Deren’ vertüntelt: ſich mit einer 
Dirne aufs Heirathen einlaffen. 3), 
Truͤnteleee: Wirrwarr, verwickelte Dinge, " 
Tuͤr: Bier. "Zuge un Tuͤr: das Sgickliche 
Tufeln: zanfen. (X. ©. Taeſen Holl. teefen.) 
tetuſeln zezauſen 3. €, Haare auch tertuſeln, 
.. al...” u = u 
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gestofein;, “fit herumtuſelni:? balges ehe im 
Spaß als Erafi. (Dirt. toͤſen: Icleppen.) - ;? 


\ Tuͤſſen: tuͤſchen: verbieten/ ſtillmachen, 

Pinichtigen, Dan. Tyſſ! ir Nacht. 

Sf: Jungmann / sun. wat fall dat 
- rt Haͤſebaͤſen! Zr 
hf, maufhe Sa, ei laãt mi gaant 

hen Hamb. Opern. | 
Tuͤte (lat. trynga.) eine Art an Waſſern f ch auf⸗ 
—8 haltender, pfeifender und ſchnell läufender Voͤgel. 
* "Daher Hamb. He lopot oben Tüte, Die Sand 

ſchnepfe. 
Tout: ‚gang und vu, or Zout it er: 
| ein fehr ehrlicher. Menſch. wur 

Tuͤte, Tüten: Blafehörnden und wei dem 
an. Zorm Ahnlich unten ſpitz und oben weit, Tute, 
Kramertute, Papiertute. Daher das Hamb. Bow 
mot voͤrn Dreeling i in twee Tuͤten: viel für 

wenig Geld. 

2) Tuͤt: bie Kremperimen tragen bad Haar ing 
Nacken zum Kopf hinauf in eine Tute, auf einen ge⸗ 
ſpitzten Berg zuſammen gedreht unter einer dadurch 
hochſtehenden Muͤtze. Haartüt. Auch Gl. G. 
Marſchfrauen.) in Merlanden Korslat 

De Deerens dregt en blaue Tuͤt 
J (Veerlander Swier.) 
tuͤten: blaſen. uttuͤten: auspofaunen. Da. 
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helpt Be. Züten oder Blafen: es Sei 
Gegenreden kein Gegenblaſen. 

Tuͤter; der Waͤchter auf Bichtähemen hee Bu 
(Gamb.) alle Viertelſtunde ins Hoͤrnchen ſtoͤſt Keine 
Wachſamkeit zu bezeugen. Diefer ift aber vom Thaͤrner 
Toornmann unterſchieden, der a veichen auf 
der Trompete blaͤſt. (R.) 

2) eine Art Wafferodgel Kauder, daber das 
Duͤker gemodelt iſt. 

Tuthoorn: Blaſehorn. (Bin. tlıbe Angf, 
thufan: heulen.) tuten auch bei uns laut weinen, 
laut heulen. 

Tutfaal: Fuͤllen, en bertagen Autſael: 
(R. ©.) verzognes Kind. 

Tuͤtebeeren: G. Tinteheeren.) 


Tuun (A. S. Tan. Hol, Tuin.): Bau. 
Tuunegel: Schweinigel, der ſich Käufig unter . 
Zäunen bettet. Oolt Brod liggt achtern Tuun 
(Rendsb,): womit man den doppelfinnigen Ausdruck 
des alten polen, auch ſchlechten Brodtes tabeit, ' 
(S. Truv.) Tuunup (Prbh.) Schimpfwort ber 
auf den Zaun wie Zunneegel Zou, der unterm 
Zaun gehoͤrt. . nt 

Zur. G. Ueize.) 

CTwee: zwei. (Angſ Dar. u, He. Kat 
e. 10, ‚cam. twaͤ.) 

—.. x. 
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Sweebakk G. batken) Aweeſchlinmer ie 
wn tweetuͤchtig (S. teen.) 

FTweerlei Fett up dem Brode is ungeſund: 
zweierlei Fert z. B. Buͤtter und Kaͤſe iſt zu bil _ 
gun Uebernuth, aͤbertriebnen Luxus. 

gwee lang um twee breed: ſehr lange. SE 
jet dat... t. b.: ich faß und harrte lange. 

ii twee beiden pleonaſt. ſtatt wir zwei. Wo 
Geld i6,. da i8 de Duͤvel ook, un wo Feen 
Geld 18°, dg id he tweemal: Wo Geld ift, da 
iſt auch der Teufel u. wo keins iſt, da iſt er zweimal 
lo + . 
. 1 50 Die Vollsreim: 

Veeter tweemal meeten, 
as eenmal vergeeten. 

empfiehlt Borficht im, Haubel, Meffen und Wandel. 

Tweefarige Hoor: Aweifertige Sure ‚ Poͤbel 
— (Gamb. Alt.) an 
| Tweel: meifcöbffiger Stumm, umelarmiger 
| —** Handtweel: Handtuch. Diſchtwerl: 
Kiſchtuch⸗ Tr 

Tweern: Swirm ‚ wie im Hell. 

tweernen: weitlaͤuftige Rede ſpinnen, im ver⸗ 
ächtlichen Ton. (K. ©. &.B.) Wat tweernt 
de Ool: was Harper Ahe vn mader gröieln, 
neckern, zu wollen? 

Iweernbuͤdel (fr. ©.) der fe dumm 2eng 
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‚ Tpricht, weibl. Plaudertaſche. Biaum Tweirn · 
ſchlechter Bantwein, Fuſel. 
Tweeſchen Twesken, weeſchens: 
ine s 
Twei: entzwei ei 
Dat is nix tivel: 












nichtet / zerbrodien., 
in Ungluͤck geſchehn. 


SIVEIIEL: (E10,) zweijährige Schaaf; auch 

fonft Rindvieh Pferd.von zwei Jahren. (S. B. W. 3.) 
Twieg: Zweig, A. ©. ü. €. upn groͤnen 

Twieg kamen: emperkommen auch im SHochd. 
Twiete: 9 

meben einander 

Eind nur in der , 

Fuhlentwiete ü 

son ihrer Aehnlid 

twiete ethielt. ( 

zejchnitz der Ham 

von den ‚Erben, v 9 

Don, Tuitio Befd 

da ehemals ‘die 

Schitindaͤchern fa 

ginge: bon Mdochen zuin ärgern Meg. Dushgung‘ 
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and den: Fiiskren. och iheen Oaͤrten dienten. Daher 
Papentwiet. Wovon jete Queerſtraße ben Nas 


men. wiet⸗e erhielt. (Nachrichten von und‘ für mb. 
1803. 33 '&) . 


der. gemeine Pr 
Harvſtehude. NXGS. 





rts twiſchen, auch 
wiſchen: er mengt 











En x voͤr en A macten: blenden / etz, 
diegeln, als man denkt, durch Rede 


Vadderſch Gevatter, Bevatie:, 
der geringe, Mann auch den Xäufling 
ufzeugen ſo. 
ver wat Fruͤnd: bei mie gie nicht 
zreundſchaft, ich geht grade‘ dur. 
iuchelt: holla Vadder fan nig! 
pr Genatterfpaft. Wet. Kind 
ded is, is de VBadderſchop ns: bie Berpiäich 


20 


bung Pam der. Tod· Vaddernlooken: Rudhen; . 
womit (Hamb. Alt.) um Weihnacht Gevatter ihre 
Täuflinge zu befchenten pflegten, Vaddernpen⸗ | 
| ning: Patengabe (in Holſt. Schlesw. zu geben ver⸗ 
boten.) Baddernbreb: Gevafterbrief. aud) alle 
große und breitgefaltete Briefe. Badberufnatı 
unnüges Gewaͤſche. — 


Vader auch Vatter ausgefpr. Bater. 38 
Bit Vader een Eddelmann weft: fragt man 
den, der die Thuͤre nicht hinter. ſich zumacht. | 

Vagd vor Alters Baged:' Vogt 4. Bauer⸗ 
vogt im Dorf. Is dar keen Vagd im Dorp: 


iſt hier keine Aufſicht? geſagt/ ‚ wo es wild und unors 
dentlich zugeht. | 


Buͤſt du nig meer Vagd, fo dreeg di de 

Duͤvel. Sprw. durch folgende Anekdote zu erlaͤu⸗ 
tern. Ein Vogt und Bauernſchinder bat auf der 
Landſtraſſe einen beſtiefelten Bauern, ihn durch ein 
zufatnmengelaufnes Regenwaſſer zu tragen. Der 
Bauer lud ihn auf den Rüden, Mitten int Waffer 
erzählt der Vogt feinem Xräger: der Gutsherr habe 
ihn feines Dienſtes eutloffen. Da. fagte der Bauer, 
ben jener oft. gefchunden, das obige zum Sprw. ger . 
wordne: bift-du nicht mehr unfer Vogt ſo trage dich 
der Teufel! und warf ihn ſchadenfrob und, rachluſis 
ab ins Waſſer. 


Slaumerdasd hieß bei den Hamb. Brauern, 
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—— ur; si re ben Högen 





— der bie Bi ufſi ſicht "über 
Moore fhti. Gandvagt der gom Hamburgers 
Betg, eine Ar Worfabe, dicht a air Altona das Auf⸗ 
Term geb, 33. 

Unfe Vagdſch auch Vieſche unfre Vogtin⸗ 
Apol. Sprw Wir ſind hier, un bier find wir, 
ſesgt de Buurvagd Aig.)- fell anf einen ſih 
in Anſehn und ; Yochbentfch werfenden zu Bayren 

In einigen Marſchorten 
W „mitunter gon ‚gandleute 





Btefboge Zu einem einaͤu⸗ 
igen Vogt (in Holſt.) trat ein Bettler und ſprach: 
—ã— Bene Prachervagd, droͤf ik wol 

een bitjen! in de Sttadt herumgaan ? der 
Vot erlaubte es und fegte: wenn man nog 
ſſunen rzchten Titel Feigt, mag man wol Em 
Oes todoon. . 
Vagel: Voget Sdichoegeln 
2He hett een Vagel affchaten: er Hat den 
Vogel von der Stange geſchoſſen, Ag. und irdniſch ® 
hat wunder'wa gethan. 
Kramsbagel: Rrammetsbogel. Zu einem⸗ 4 
ſich ſeltſam aushekleidet oder maskirt hat, fagt man: 
du ſuſt en Duͤwel glieker as den · Kraͤmsvagel. 





ey — 


30. Gen Vattade fehſtagt, hunlt desAbends 
Folio Enge or Sürkg; / oft ſpat aı Rage Vertriiß 
oder Wraten. Gine Mt. Wahnglaube der. Zeit md 





Zagwähler. ın beſonders 
viel auf. dei Im Preez. 
bezeichnet d — 
as Lukad 


Volksreim: |" u 
DR Buuren dred 
ik krig eer bi eer mad, 
WAR ein Bitjen hoͤger langen/ 
hab: wald noluͤtjen ·Vagel Fangen 
bret Buuren dreeb ©. 
 ogaten oft? De Giſſing Bei aarnn 
Meinung Nuthmaffurig trägt: Mm J 
2) 66.) manchmal. 
Vaͤl, veel: viel. 
Alltoveel is ungeſund. Apol: Sprw. Te 
veel is to veel, r feed ji jener Mann, um n har fin 
Seo" doodflaan. 
* Ban ud. vun. 3 
heute, von dieſe Ri 
namiddag: heut früh, ! 
middag:tzeut Mitteg, vant Jaar: dies Jahr. 
Wi heft vant Jaar veel Abſt:wir Haben dies 
Jahr viel DOOR LE. Hand.) Jo da wat ran 
Mit: in an · det Cape wos rn 











m 
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Der Preejer'meh! Kieler [gta hr weer vun de 
—— er war ſo /geſchiclt. Allgamein 
Sat is de Kunſt davun: dareuf· kewmts an." " 

He hett der vun fatel er hat etwas 
por; dem’ Sehler a an ſich, gi im fölimmen 
&inn gebraucht. Een Il . hu Tu 

Eib.) eine ſehr kleine Frau. 
WVatt, wie in. Hol, Una: aha Zaß, 
Tonne. Vaten; Faͤßer. 

Een ander Vatt auſteeken: ef ehnad an · 
pers; kommen. Et regnet as wennt mit Vat⸗ 
gem guͤtt: es regnet ſtark. He loͤppt ad een 
Vattbhinder: er taͤuft ſchnell wie, ein Faßbinder, 
wenn der die Bande umſchlaͤgt oder Faͤßer fortrollt. 

vattig, vattigfuul, vattfuul: nach dem 

Zaſſe, unrein ſchmeckend (Ditm.)- ſchmutzig einher⸗ 


chuͤſſel. 
uch der 


blings⸗ 
Sped, 


el ober 

2 Himpten halt. 
He hett neg veel ant Vatt — vom 
Kindern: ex Hat noch niel zu. erfahren... D:hebt 


120 
- lin mannig & j 
lei Nahrungstrieb v 

In fin Vatt l 
Kinder, Verwandte, 

Oesvatt auf € 
griff verfehene hoͤlzer 
aus dem Boote gefchaufelt wird. Buͤkvatt © 
Spool. ), wemi die deitiewand fertig iſt, komnt fü ſie 

vom Weber zum Bleidjer; der fie buͤkt und bleicht: 
Das Buͤkvatt iſt ein hohes Faß auf einen dreibei⸗ 
nieten Woſchbock geſetzt, worin.das Lein mit Aſche 
von ‚Büchenholg gekocht und die Loog: Lauge dar⸗ 
auf gegoſſen wird. In dem Faß iſt ein Zapfen, ver⸗ 
mittelſt welches die Lauge verſchiedenemale abgezogen 
und wieder aufgekocht wird. Dann wird das Leinen 
in die Bleiche gelegt. 

Bottervatt: Butterfaß. Fig. bi dat Bots 
tervatt freen: gut leben, eſſen, bei dem Vut⸗ 
terfaße auf bie Freie gehn. . 

Huͤttvadd giſchbehaͤlter. 

Vee: Vieh. Veedeern: (Eid) Viehmagd. 
Vieh mit dem Beſen zu ſchlagen macht es —R 
Holſt. Abergl. (Prov. Br.) 

Veer: Vier, die Vierzahl. 

FF @ Be) Verrtieden 





Bietet guf 
wf Rechen⸗ 
Re Neben⸗ 


— 








Vemien das latelniſche venenum Giff. 
denixmiſch ausgeſpr. vininiſchr giftig, "Bose 
haft, neidiſch, tuͤckiſch. He— ſuͤtt vet: mr 
er Hat eine boshafte Miene. 
J 2 Biere, verborgen; Seudterifä. 
ö ö Reimſpruch: 
Wien up Melt, is voͤr un; 
Melk up Wien, id Benien.⸗ 
Einige koͤnnen Wein auf Milch zu trinken vertrugen; 
Mildy auf Wein aber getrunken, ſchadet. ı 
Ueppern: übertreffen. Uppermann: der 
Vornehmſta von uͤpper: uber Griech. vner ‚alte 
Erklärung einiger, Worte J e. Gebichte Peru, 
1799.) vor 
Ver. Berföiedene Haupts und —E mit 
ver gepaart haben im Holft- piott ihre Eigenhätten. 
veraͤndern ME veraͤndern: heirathen. Wen 
einem. gebeſſerten, anders gefinnten Denken’ aber 






EEE — 
fägt'man: he hett ffE gans verdiudert ahß ken 
umgekeerte Hanſch: umgewendeter Handſchuh. 

Verband: Einband eines Buchs. er 
„berbidden: "vertreten. . Spriv. 
will dat ganffe Land’ derbidden, 
eegen Neft nig yerbidden · v 
Pralpänfet. 
verboomen (Eid.) vom "Som, si in ne Ang 
ren Erbe: vertrodnet, hicht keimt, "non 
ZIn de Blaſ verbieſtert fin: febe ah geichum 
ſeyn. 
verblauen: verwitiern, verderben. Dat ſau 
nig davun verblauen: ich werde die Sache da: 
durch 3. B. durch mein Anfoſſen nicht· derderben. 
verbrennen. Em ſuͤnd de Knaken ver⸗ 
brenut: Teine Knochen find derbrannt: vonieinem 


Teoͤgen,, zu fürperlächer Arbeit Unlufigen: Hand, 
Alt. Pbg.) ; BR 


verdoͤmt flatt. verdank gag) dem Hol, 
de verdoͤmde Sie: Geiz. — 

Verdreet: Verdrug.. He deit mi Berreet 
an: er macht mie-Berdruß, ſik Verdreet doon: 
fich durch: ſchwere Arbeit korperlich ſchaden, (K. G.) 
IE buͤn verdreetſig Dartos ich bin baraͤbei 
(dazu) verdrieslich. (Huſ.) Verdreet maken ff 
doon, und dat id recht een Verdreett das it 


erdvomt 








= m — — | 

rapamtn,in Bo: at ensehenl 
gen, Kram. 

verdunt von Bull tal . Dat fütt perbunt ut 
‚heißt, aber: es fieht, läßt ſchoͤn, ſchnurrig, drollig. 
amb. Alt) verdollt (r. ©.) wie verdonnert, 
verhagelt; verjagt, verdullt nett, ähnliche 
Ausdruicke ſuche unter bafeh, biefter, D pluͤffen. 


Verfall (x. G) Einfall. He leem ap den 
| Verfall: er verfiel darauf · | 


nerfeert: erfchroden, unverfeerts. mer: 
| föroden. Hand Unverfeert (Hamb.): Uners 
ſchrockner, ſik verfeeren:. erſchrecken von ferus: 
wild. Auch fil versagen. 


Verfolgen Ghm.) fubftanttve: ein anhaltende 
Regen 
 :„ Dergeten: vergehen. Sprw. De go vergitt 
dat fe een Kalv weſt is: wenn Alte uͤbertrieben 
die Jugend tadeln. He vergitt nog Buͤren 
un Wams: er vergift allesauch das Nothigſte. 
Eine fprachwibrige'iRbt. Dat vergitt mi: 
das vergaß mich, ſtatt ich es. 
- Die iWergeffenheit, welche oft einen doppelten 
Gang veranlagt, hat die’ (Hamb. Alt. ſehr gewoͤhnm 
Jiche) Rot. geſchaffen: wer et nig in den Kopp 
Bett, mut et in de Foͤt hebben. Der Bergef 
ſene muß. befig beffer auf den Beinen feyn. _ 
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verhaidet: verkurftet (R. S E, @) * 
uman lange ik waſſerarmer Heidgegend srwefem, | 
| wverkaspeln: vergeuden, verſchwenden —* 


Airchſpiel herumwerfen. —— 
verkatern: derberben;, verhireen, Gach Rute 
zenart.) 


verkeeren: umgehn. Ik verkeet mit em: 
ich Habe mit ihm Uingang. Verkeert is fo gab 
me VWerkeert loopen (38) ungänftig 
Et loͤppt Heel verkeert: es seht dans 

—* — Plan. — 

verklaren: erftären, aufklaͤren. He hett et 
wi verklaart: er Hat es mir deutlich auseinander 
geſetzt. Ik willt em anners verklaaren: ne | 
will es ihm anders bebeuten. . - -. 

verklamen: erfrieren „von lbenbigen Sie: 
maffen. (S. Hamm) | . 
| verknuͤkelt: verzerrt von Burtatn; vertaus 

Alt (Kr. G.): erboſt. . 
| verlangen. Dies Wort ift bei ‚wenig gefprär 
chigen Leuten in Brauch, Dat fall mi verlangen 
fagte eine, ſtille Zrau, wenn von Fünftiger Sache 
gefprochen ward, es ſoll mich verlangen, wie e8 aus⸗ 
fällt, und wenn von vergangener oder gegenwärtiger - 
et is fo wat. ad et is: nun ja! ſo ſo! es map 
drum feyn. Auffer diefen zwei zupaffenden Vogteln 
ſagte fie wenig. | Eee 





| berlin m ®. B.xden.); verengen 
verleden Yagr,: Suͤndag. Etis laug ver⸗ 


Leden⸗ meh lquss hex. Doaͤn. itpleden gligden 


gleiten, verglittne Zeiträumgs);;-m..(fen verleen⸗ 
| — Gendghen altes; Weih —— 
Sinn gehoͤrt auch dahin, 
rmetloͤſen; nentbiaden, de, Fro: i8 verldet 
vie Frau Mi enfbäepen, wer hett rer verlost? 
wilde Hehamme. Hat fle-entfinden? fe kann mis 
verloͤſen: fie Fenn vicht seiten. Verliſans⸗ 
Entbindung. 
| verloͤben: erlauben⸗ Mit Vendf: mit &n 
taubniß. He hett Verloͤft er hat: Urlaub. Ders 
föf geben: Dienſtboten auch Schulkindern. Mit 
Verloͤv to ſeggen: Salva Venia, mit Gunſt gu 
reden. "De Teggt'nfg mal Werken: wenn emer 
etwas Unziemliches ſagt oder thut. Auch hoͤrt man 
Berlöfnis: Erlaubniß (Hamb. Alt.) Mit Vers 
loͤf trekt man Dem Buuren de Ei ut dem 
Stall. 
verluͤchtern FJif berlichtern O0): PR 
erleichtert fühlen, erhohlen, aus leicht gebildet; 
vermalmen (Kr. ©.) derunffalten, vermoͤgen 
gaan: ſtattlich einhergehn ſich hroͤſtem v. ſprecken; 
ausgeſucht ſprechep, ſtolz. reden, und Chaf.) 
vermokt amb. Alt.) vermutt: verzweifelt 





° 
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drollig naͤrriſch, cen vermukten: Raerlr ein 


Teufelskerl. NE LE 7 


„PErMIAANEN wie sewafiagn, dat erꝛnaunt 


mi ſo: das kommt mir fo vor als ac : u 3; 


verinoͤden: erinaͤden. SE — 
bie Gedufs geht mir dabet and,’ - »- : 


vermuͤndern S. Mund. ) i —α sa 


oe: „397 ih 


verneelen (R. hat vernylen): gernſcheen, auf⸗ 
brauchen, aufzehren, . Dat, Kind. Eawie den 
Sog. nig verneelen: bie Bruffghagunghe Milch 
als bag Kind braucht. Kr verneelt veel Saken: 
er zernichtet viel. Das lelanmte Haub. Malverköus. 
fer Ric V. 8. ntge IT 

‚ Hier ftaa ie nit, min’ AE.n art ı 

un roop Straal up um Straat daal 
un kann ſe nig verdeelen — 12 

gr Min Frimd- gt ii; 10. laat Ra u 
et i8 de -befte--Naad -; J . 

it maoͤt fe ſuͤlpſt —— | 

d. i. meig. Freund, 30Merkauß ins af — 

Tage, ber beſte Rath if: Bi Deine, ie ſauſt auf! 

Dernerler ‚ Derthuerz, Mergehter, «2 nl: " 
vpernimm: wigigseufmerain; Variſtind 

is hael vornimmrhc Fond merkt Aufl, ver⸗ 

we: Luͤtz Vernimm: Benwsrsiiiplingt - 
Ind... lu. 22 VW ::aım 
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VerwoordUnruhe, Muͤhe, Arbeit. (Eid.) 
De Mann fitt -in-grvot Verwoor: der 
Mann if: in vield; bedenkliche Geſchaͤfte verwickelt. 
De id groot Verwoor wig bi: die Sache hat 
ſo viel nicht. zu bebeuten, ift fo weitlaͤuftig nicht. (Vgl. 
das Holſt. Beweer.) mit Verwirrung verwand, 
verweert in Kopp (Rei? ⸗ derwiert im Ropfe, 


albern. 117 


< .Bersüfft,: verſifft (Bor rufe verfenfzt, 
venpaät. He Wgand verfüfft un verzagt: '& 

Bang ſich gar nichuizu helfen, "hat allen Muth verloke 

He ſteit verzuͤfft som Beſtuͤrztſeyn auch 

| —2* mid: (Kr. G.) verlaͤmmert lanimars 

ig verduzt. Das. verzugt wird (K. G.) für Ber 

kannt vertraut gebraucht. SE-bn fo good ver⸗ 
zagt mit em: ich kenne ihn vet gut. u 


Vetter ( Ditm.) —S Benennung 9 apter 
Freuride, nicht eben’ Werwonbter, wie Gl. ® wo 
ſich gute Freunde auf dem nahen’ Lande und in Giud⸗ 
nat noch tar brdetternd grüßen. 

Vetterſchaften auf der Infel gehmamn Ver⸗ 
wandte, die zufolge alter fehr rähmlicher Stiftung 
in einer Familie ſich enger an einander fhließen, und 
‚gemiffe Einkünfte Hi mit enander verſchmaunſen. 
¶Ditmn. S. Kluft. ) W d. 


Viol in —— (wie das folgenbe 
Vijol:) Viole, Veilchen. Sprw. Dat ſuͤnt 





A 
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oole Violen, de ruͤkt nig meer: von alten 
aufgewärmten Sachen. und Reben, | 

Vioh: Violine, Geige. Sonifeh; dats en 
Ser! as en Viol, wenn man drup fleit fo 
brummt ſe. 

violen: ſtreichen, Laufen, (Suf. ) doͤr den Sand 
herdoͤrviolen, auch jemand oder ein Pferd durch | 
Reiten, zur Raͤſon Bringen. He vibl de on! Kraf: 


et trieb ‘das alte Pferd bürdh eig und Sboin von 
dannen. 


Den Bart afvioten Ss 0 den Vart abneh⸗ 
men. 

2) fleiſchlich ſi & vermifdhen, M 

- Birten CHR.) Vottjens, Vortjien, Eid. 


PN in Butter-gefochte auch‘ abratne Weihnachts: 
kuchen. 


Pappvotjens (a, e. O.) Echneebaler. 

Vit (alendertag Vitus) ſettet den Haber 
hoog un ſied: ſagt ein dlonomiſcher Spruchreim 
An dem Tage hebt ſich der Haber hoch oder niedrig. 

Ukerwendſch: kauderwelſch, unverſtaͤndlich, 
wie den alten Saſſen die Sprache der Ukermaͤrkiſchen 
‚Wenden vorgekommen ſeyn mag. 

LIE ds zuſammengezogne Unglück, Dat weer 
en Ulk: das muͤßte nicht güt ſeyn. Makt nig 
ſo veel Ulk: macht nicht ſo "slefen- Ungluͤckslerm! 
auch dat di dat Ungluͤk! als Verwuͤnſchung we 
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berkepkert ‚ober verpetert: von verſcheffenen 
von Salpeter angegriffenen Farben. 


ſfit verplempern: ſich frihzeiti anbebchtfam 
zur Che verfpreiden.: --> 
(Ungf. forfocen Din ferfage) (ver: 
| ſaken laten: fi ch verleugnen laſſen, nicht gu Haufe 
ſeyn wollen. Den Deefftal verſaken: den Dieb: 
ſtahl verleugnen. In Lübeck finder ſich auf einem 
Sildergefchirt Krug im Rathhauſe die Inſchrift: 
Dat · Bornholm fin Herren verſaket 
jefft wi to fulkem Krooſe gemaket. 
verretlig: gefährlich, Anficher,, vom Sande, 
Spiel, Eisfahtt n. a. mislichen Dingen. 
Verornung Verordnung, Mode (K. G.) 
Dat is na de nee Verornung: : das it neumo⸗ 
diſch. DER . In ee 
Verſchamt utverſchamt: verſchaͤmt/ unver⸗ 
ſchaͤmt. Utverſchamt lett nig good Naͤrt 
Aber g00d :-unverfchäunt-Pleidet nicht aber naͤhrt gut. 
Verſchott: Wechſel, Umwechslung, Bielheit. 
It heff Verſchott von de Sake sid habe ſo⸗ 
viel z. Be Hemden, dag ich bamit wechſeln Tann; 
wahrſcheinlich von Ueberſchuß entſtanden, oder gebildet. 
verſmaden (Hell.): verſchmaͤhen, verachten. 
Ji wart mi nig verſuaaden :bei Meichung bines 
Geſcheuls rnehen nankeb!:. Das, Sprw. fagt : man 
mut nix verſmaden ati Stoͤk un Slaͤge. 











verfoͤken: verſuchen, auch erſuchen, das Koll. 
verzoelen, nad) welcher Mundart such wir Holſten 
und. Platte dad ver flott er oft im Sprachbrauch 
vorwechſeln wie fhog Richey von Hamb. bemerkte. 
3 3. perlichtern:. erleichtern, ‚bestellen: er 
len, verwachten: erwarten. ·⸗ 


verſtuuken auch verſtupen, De: Hand ve | 


fupen: : ein Gelenk verrenfen. 


Verſtand. He hett dar keenen Berftand 


nun: er verficht das nicht. Ne minem dum⸗ 
men Verſt ande it Floskel der anſpruͤchig · Ber 
ſcheidnen wie wenige Wenigkeit. Eid Bauer Holſteins 
fagte.aber: zum Amtmann: ſo duͤnkt mi na wis 
Yen dummen Verſtande, wat duͤnkt Se nu 
na Eeren: eine Onttife des rſaus oder der ic 
ſicht. ag 
Vertrektk (S. treklen. J ha. 
verteeren: verzehren. | Daher der Steim:” J 
De ſik wil;eerlig um redlig neeren. F 
De mut veel flikken un wenig Verdeeren, 
(Ditm.) Wo if min Geld verteer, da rookt 


f 


mim Heerd: wo ich mein Gelb verzehre, da raucht | 


wein. Heerd: da bin ich wie Hera vom Haufe. 
ver weegen: ſehr, gewaltig.- : Gen verwet⸗ 
gen groot Huus, en verweegen grooten 
vadı verwecgen fon. 
, N * ul 


* 
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‚Berwoort: Unruhe, Muͤhe, Arbeit. (Eid.) 
De Mann ſitt in groot Verwoor: der 
Mann if: in vield: bedenkliche Befchäfte‘ verwickelt. 
De id groot Vermont? wig bi: die Sache hat 
fo viel nicht zu bebeuten, ift fo weitlaͤuftig nicht. (Vgl. 
das Holſt. Beweer.) mit Verwlirrung verwand, 
verweert in Kopp (Both)? derwirrt Im Kopfe, 
albern. na at Hy ch 
c Berzuͤfft verfiffft Goll.ſufſſ): verſeufzt, 
verzagt. He Wand verfuͤfft un verzagt: et 
ſich gar nicht zu helfen, "hat allen Muth verlohe 

He ſteit verzuͤfft vom Beſtuͤrztſeyn auch 
—— wid (Re. Gi) verlaͤmmert lanimar⸗ 
tig verduzt. Dis Harzuigt wird (K. G.) für'Ber 
kannt vertraut gebramcht. Il/ huͤn fo good vers 
zagt mit em: ich kenne ihn recht gut. ur 
Vetter (Ditm. — E— Benennung 9 


Freunde nicht eben Verwondter, wie Gl. G. wo | 


fich guite Freunde ‘auf dem nafjeh’ Rande und in Glad⸗ 
rat noch utze brdetternd grüßen: 

 "Metterfchaften auf der Inſel Zehmern, Mer: 
wandte, die zufolge alter fehr rähmlicher Stiftung 
in einer. Familie ſich enger an einander ſchließen, und 
gewiſſe Einkünfte — mit einander verſchmauſen. 
Dit, ©. Kluft. >) Er Ba 

Viol in gemeiter.Binsfpe; ‘(mie das folgende 
Vijol:) Viole, Veilchen. Sprw. Dat ſuͤnt 





x 
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vole Violen, de ruͤkt nig meer: von. alten 
aufgemärmten Sachen. und Reben, In | 

"Biol! Violine, Geige. Ironiſch: dats en 
| Kerl as en Biol, wenn man drus ſleit ſo 
brummt ſe. 

violen: ſtreichen, (fen, (Huf. )dörden Sand. 
herdoͤrviolen, auch jemand oder ein Pferd durch 
Reiten, zur Raͤſon bringen. He vibl de ool Krak: 


er trieb das alte Pferd bärch Schlag Und Sporm von 
dannen. | 


Den Bart afvioten Ss 6 den Bart abneh— 
men. : ; 

2) fleiſchlich ſi vermögen, 

Virten (HA) Vottjens, Mortien, (Eid. 


Sof) in Butter gefochte auch’ gehratne: Weihnachts: 
kuchen. 


Pappvotiens (a. e. O ) ESchnechallex. | 

Vit (Kalendertag Bitus) ſettet den Haber 
hoog un ſied: fagt ein dkonomiſcher Spruchreim 
An dem Tage hebt ſich der Haber hoch oder niedrig. 

Ukerwendſch: kauderwelſch, unverſtaͤndlich, 
wie den alten Saſſen die Sprache der Ukermaͤrkiſchen 
Wenden vorgekommen ſeyn mag. 

Ulf das zuſammengezogne Ungluͤck, dat weer 
em Ulk: das müßte nicht güt fen, Matt nig 
fo veel Ulk: macht nicht. fo vielen Ungluͤckslerm! 
auch dat Di Dat Ungluͤk! als Verwuͤnſchung wel⸗ 
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ches auch 2) yon: bier Epilepſie Fallſucht si, die mit 
jener Verwünfchung gemeint iſt. 

Zu xinem aͤngſtlich Beſorgten fast man: 
Sa, wenn eu Ungluͤd ſin ſall, fo kannſt du 
up den Ruͤggen fällen, un breeken de Naͤsaf. 

agt ſehr gut: mit Lachen wart 

d foͤrt du muſt ook leeren 

tt blos Freude oder Lachen regiert 

bereite dich Maͤdchen) auch auf 
Weinen. 

Hoolt mi oder if begaa eu ungluk! bei 

Schlaͤgereien oder im Zorn, beuter mich, ich Hin aufs 
fer mir, und vergehe mich! 14 co, . 

IE heff. veel ult utftaan an mi den Wind 
um de Has welen laten ſege der’ Bereifee, 
Seefahrer. 


Um · daher Umhang: Vorhang des Wochen- 
bettes, daher das Umhang ſchuͤdden, da be⸗ 
kannte oder verwandte Perſonen, denen die Entbins 

dung angeſagt iſt (Hamb. Alt.)-bei Abſtattung des 
Wochenbeſuches in der Wochenſtube der Waͤrterin 
ein Geſchenk machen, ſchuͤtten. (Ein paar Marf 
16 Groſchen oder ı Spez, Thir.) Umhangsgeld: 
was fürd Anfagen an die von einem Waiſenknaben, 
der die Lifte und den Schirm trägt, „begleitete Magd 
"gegeben wirb (etwa 4 — 8 Grofchen.) Die Sitte kommt 
immer mehr ab, man verkündet die Neugeburt in Zei⸗ 
tungsinferaten; und erfetzt den Dienflboten die Einbuffe: 


Et geit nig um Noͤt, et geit man am Noͤt 
Qu ©. 154 bed 3 Th.) wir fpielen, handeln win! um 
viel — aber doch .um Geld, . 


umkamen: ausreichen, wie Umftütten 500; I 


len (S. ſtuͤtten) Umſlag (S. flaaen.) 


umſeen. In Hamb. Alt: fagt man von einem 


zeichen. Kapitaliftens He fütt fit na 2000 Daler 
nig veel um d. i. er braucht nur die Hand auszus 
ftrecfen fo hat er fi ie; denn danach umſehen oder ſtre⸗ 
ben wird er freilich, je reicher er iſt. 


umleeren: umlernen (Huſ. IH Ändern, been, 


ein treffender Ausdruck! 
Um.peißt in Huf. ©. auch ſo viel als circa, 
im Betreff, von z. B. man ſeggt um ent: man 


\ 


fagt von ihm. Helft..ift: wat deed der Gott - 


Um: was that Gott, was gefhah? u. f. w. in Er⸗ 
zoͤhlungen. Wennt um un um kummt: am 
Enbe, auch, beim Lichte beſehn. 
Apol. Sprw. dat haut anners um, feed 
Mees Muul! das gieng anders ald wir dachten, 
Meifter Rundum: Boͤtcher Faßbinder, Spaß: 
wort wegen des Umlaufens bei der Arbeit. 


Umgang wie im Hochd. doch braucht es der 
Plattdeutfche (in der Itz. G. Muͤnſterdorf) auch 


faͤlſchlich für Umfang... De Ko hett en grooten 


Umgang: die Kuh if flar bei Leibe, haupt⸗ 


ſachlich wird es vom traͤchtigen Vieh geſagt. 


- 
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AUnrrat (Hol nt) "imgefähr, beinahe. 
He nmtrent 
zig Ra alt, auc 
in Saft, er n 
bier ift Kae: "ih 

Welt 1728 finft di 
wenn feiflietig Heit, un Fakt 
art" eer wol fo veel gegeven 
as umtrent eer noͤdig deit. 


Un hie partilel ohne, En: unbedragen 
Minſch ſchwer von Leibe, ben ſſich nicht zu bewe⸗ 
genen, Umdsgt (S. Doͤgen) Mancheen mut 
man-fieren um fire Undoͤgt; den Teufel zum 
Zrentide, ‚Kalten, unnaſch: unreinlich, ſaͤuiſch, 
unwuͤrdig (Pbg.) fe wurren unnaſch toſamen: 
ſie erzuͤrntem ſich miteinander, unarig: unartig 
Gtz.) vom Wetter, unarig Medder: ſchlecht 
Welten. Unwedder: Ungewitter, auch ſchlecht 
Wettero Unwedderfroſt3 (Ait.) Kälte -mit 
Thaufchnee ohne Froſt, unoͤſel oͤſel (Eid.): un 
nuͤtz, erſchretklich, anfferordenslich, (Holſt.) ecklich 
liederlich, verſoffen, em rechten Unoͤſel auch ein 
Jolpel, Broͤerken⸗Unoͤſel: Zaͤnliſcher, Trun⸗ 
xLenbold. Annoſel auch unſchuldig (im Holl. un⸗ 
veſtaͤgdig mawiffend). . Fr 

unpd:yugen, Del mod Dacanı er will 


en mn 
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ungern damit · zu thun Hader; Nurirmiſchecahtiugz 
nãrriſch wib angeteinn J Unvertred set 
Polygonium. B 

unſacht (8. fach) umbermetn, une, 
(S.®.) e 

. Ungewennt: ungernphnt,, daher Sprw. Unger 
wennte Arheid makt Buulen: ungewobnte 
Arbeit macht Beulen, von ober’ zu Reuten, die ſich 
mit Sefiäfte befaſſen, denen ſie nicht giwachſen J 
fi ſind. 

unrecht hett ſinen 2 
viel? als Meggang, nicht & 
Recht muß Recht bleiben, € 
Klaas um töm dat Pee 
von Leuten die mit-Bewußtfe 
Klas, weldyer den Gaul am 

‚Unmögt: keine Muͤhe, Befhwerde.:'. "* 
‚Unheil (Pbg.): Schorf mit Ungeziefer. uf dem 
Kopf. 
VUenner unner: unter, unten, uͤnner un 
baven: unten und oben, uͤnner un oͤverliggen i 
große Geweinſchaft haben womit. He hett de 
Krankpeit uͤnner ſik (Kr. ©): er Hat bie Kran: 
heit beinah überwunden. - 

Uennerſcheed: Unterfchied, der Pobelwitzling 
fast Scheet-Uenner. Jene Mutter fagte: ik 
beff mine Dochter in Deenft geven, fe mut 








— 314 — 


zei: Unneticherd leeren: die Tochter ſoll nemlich 
hen Unterſchied zwifchen Dienſt und Abhängigkeit im 
Elterhauſe lernen, im Dienſt. 

Lebens⸗Uennerhold: kebensunterhalt Hamb. 
—* fuͤr Maͤtreſſe. 

2) Nachttopf. 

Venner-Eerfchen: Zwerge, Heine, Unterivr: 
difche, Unnermeel holen (Ditm.): Nachmit⸗ 
tagsruhe halten, hefonders von denen bie im Som: 
mer auf ben Zelde arbeiten gebraucht. 

Uenner Oogen (Kr. ©): entgegen. He hett 
den Wind uͤnner Ogen: er geht gegen ben 
Wind. Unnern Foot (39), dat Land hett 
wat unnern Foot: das Land: ift gut geduͤngt, 
hat Kraft zum Tragen — unterm Fuß. 

Unliefers (Eid.): gleichwol. 


Unf’: unter. Im Itz. Glauͤckſt. n. a. G. fagen 
Dienſtboten, Knechte von ihren Herrn, Hausbewoh⸗ 
nern deren Kindern: Unſ Heer, unſ Muſchuͤ 
bett ſeggt: aber auch zur jenen ſelbſt z.8. Gew 
he mi mal Geld, unf’ Herr! Auch Dienſtboten 
fagen: nf’ Herr, da is wol, De em fprees 
Ben ſeggt: da if jemand Herr ber. ihn zu ſprechen 
verlangt. — Es wird folglidy bald vor bald nad) ber 
Mede geſetzt. Auch Dignftboten ſagens in Wirths⸗ 
haͤuſern zu Fremden. Auch hört man Unf’ Gott. 


Volk für Geſlade Dienſtboten, auch und befons 


Li 





pi A135 .. , 


ders in ehe. Se bett‘ tee Bo’ eenſt 
kreegen, Eeten voͤrt Volk: Epꝛiſe fürs Gefinde. 


Belt. upſchrieven: ein ehemaliges Hemb. | 
Werzeicniß 20% ‚Zeichenbegleitern, bie zur Brise ww 
beten wurden. (Richeyy u 
Voͤr: vor, vorne und für. aqter un obr; 
Hinten u. vorm Wi fünt.dar dir, wi moͤtet 
dar doͤr: Symbol entfhloffener Menſchen. Se 
is uͤmrer Achter un voͤr: eine beroͤhrige Haus⸗ 
frau, immer hinten und vorne. SH Di Hör; Dat 
Du nig achter affallſt: Warnungsregel. 
Vooͤrdrag: Vortrag; von einem flarfhufigkeg 
Srauenzimnier ſagt das. Wortfpiel: ‚De beit o ven 
gooden Voͤrdrag. (Hamb.) | 
voͤrfolen (fühten) vortragen, anfragen ob Ans; 
ein Befuch angelegt ift. (Prbh.) 1.. 
voͤrgrven: dem Mich Butter vorwerfen. (Itz.) 
It heff de Koͤ all wat voͤrgeyen. Se heſft 
nog nix voͤrhatt: die Kühe haben noch fein Zut: 
ter bekommen. - 
voͤrholen: vorhalten, nemlich ben wachwwp | 
S. oͤnner) et hollt voͤr: es banertlange, haͤlt an; 
oolt Brod hollt vor: altes mehr als friſches Brod. 
Voͤrland auch Butenland: was auſſerhalb 
des eingedeichten Landes am Waſſer, vor dem Deiche 
Voͤrſetten aber, Vorſettung Worfetgen (Hamb.) 


| ſoinmern). N 
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er engen, Häfen „. bavan .eing 
— an, Haie ‚liegende ‚Siräfle den Nomep 
— ve Vorſetten. 
Kar Gewwalt ſett art‘ fagt z . die Masd: 


| Sata Kochen. "Ct fruͤſt dir Ge 


1e 


walt, aud) vor Luſt: es 5 hät Auf zu fie, (©. 
“ —E 


2 woͤrkamen. Wo Ham du mise: du biſt 
mie ein ſonderbarek Menſch. 

Moͤrred. He hoͤlt ſik s se Virrd upt 
IR weitfäuftiger: Sprecher. VHoͤrwiſſ: fürwahrl 


Vorſchoͤrt: Schuaͤrze. Platen Sthuͤrztuch. vor⸗ 


ſmieten. (S. ſmietenJ). 
ss voͤrkeeren (Hamb. Alt.) betreiben, bei der Hand 


ſeyn. Alte Leute ſagen: ik kann Kir meer voͤr⸗ 


Reren.. Wat is da voͤrkeert : was in ſich da 


begeen⸗ 


. Boröbungz Wertbung uf.) abrit des 


Eqccreib⸗ Schule Zercteumeiſters, 2) : Norſpuk, Omen, 
Vorzeichen.. vaͤroͤben: ominiren. 


Vorhoͤker (Hamb. ) die Frucht-Gemuͤſe⸗ j u. a. 


Waren zu einer befimmten Zelt auffpnfen und aus 


[EEE an Zr 


von ‚denen, bie. in ber Stadt ymgehn and feilbieten. 
(©. Höfer): . 

por de Koͤſt idel Gottlov, na de Koͤſt idel 
Gott betert: von einer nicht gluͤcklich ausgefal⸗ 
lenen Ehe. 


ihren Häufern und Kellern verlaufen, unterfchieden 
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Voͤrdann? vollends. DE Nartt aweer 
Enift, do heff'itk fe vordam utſtoͤrt: die gen 
—*8 war'rgeknickt, oanen⸗ di i ſueß ich fü 
bollenba: use 2% u 


Voſſ 
Der 
zur Spra 
Juuren,; 
liegt. T 
bruet, BTAHEL, DEIPEO von pyjem wiedel, 

2) bie Bräune, oder ‚eine grantheit i im 
Salfe, die Zunge, "Saum, S und, mit weißer Rinde 
überzieht: Schwaͤmme, die Aerzte aphtae nennen. 

3) ein fachsarliger, dickſchweiſiger, rauher Hund 
(Engl. Waterdog Waſſerpudel, aber eine-fpairiftge 
in Enäl.n beliebte Hager) der Zuchsähnlicgfeit wegen. 
4 ‚Der, Mberglaube raͤth (ad: 2) Hat, ein Kind den 
Voſ Fe map eine ſchwangefe Grau ihm dreimaf 
inc der Mund blaſen! und dabet fagen: Voſf ik 
raade di ungebaaren jag- di im Namen 20, 

DeVoſſ weet/ meer as een Lok: von. nicht 
nin zu fangenden, immer Auswege, docher finden⸗ 
den Schlaukoͤpfen. . 

De Beeren füna ſuur feggt ” Bit: nach 
der Fabel. J 

Up, op:S. boͤren, duon daal. wc, 
Worte) Angf-i up. BER ut 





» 
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maten 2). Anſthlag. Dat . gna urſat 
auch Opſate: das: iſt ſeſn wäh 
zu, hexachtlichen Sinne. ; v . 


Upſprung folgtnach Voͤrdans, wo I ger 


wiſſen Borfhrift gehanzt word, ber luſtige auf ben 
ernften Tanz (M.) wie ein Englifcher auf.die Mepuett. 


Set walzt und hoppt man blos. Gravitätiiche (wie 


Matheſon fie: nennt)- einſte Taͤnze ſind ‘das der Mode 
amd Eike. Voͤrdans un Upſprung · ward in 
Hambi' auch ſprwoͤrtlich· gebraucht don‘ 'biner:attifells 
gen Sache oder Mahlzeit. Auch: en foren Up⸗ 
fprunge wo nicht viel sem Vaſten ei; tage | 
Bun: t n. 
Mnd Selling KEländän) fagt: mon: BR: will 
ur em didden ſtutt om ich will ihn hitten· 
Vp ni Hooren am gaan: in Hurhaͤnſer dem. 
Dies up flatt in gel aut, Hamb. Alt. totafiomns: 


: Up. wat, ort mat: (auch vr; wer), ie, u 
mir ſo ich dir. . 1 

upſteede, upſtreds ee. ſtaan) upfklnhe 
(8 Stuͤnn) upffütsen waſchen⸗ faulen 
@- Die Sauptwörker.) 3 nern. 

Eib.)⸗GSe Friget Fuat up em: ſie aͤberwaͤl⸗ 
tigen ihn, von etenſpialern Ptozeſſirern. weni: 
tenden, Schulduern..” :.r'. gt 
Appe Glensb.) für np. den, auch up Der be- 


geit uppe Jis: er geht aufge Eiar-Jalligs up- 








’ 
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de Stool: er ſteigt auf den Stuhl, m up den: 
- auf den Stuhl Cobkalismus.) 


Urbanusdag (S. Scharrkatt. 


Vrucht ſtatt Furcht nach dem Dän, sent, & 
hört man gottsfruͤchtig. 

Uul: Eule, noctua. Von deren Geſtalt nennt 
man einen Menſchen mit rauhem verworrnen Hear: 
ruuge Uul. | 

(Huf.) Kattuul: garfig, geſchmacklos ges 
kleidet, (wie S Schabuͤlken.) Schimpfwort: ein., 
wie von Kaße und Eule zuſammengeſetzter Weiber⸗ 
Kopf, verworrnen ſtraͤubigten Haars, Mittelding 
von zwei Haͤstichkeiten, die wie Kate und Eule ſich 
aͤhnlich ſehn. (S. Litterar. Blaͤtter Nuͤrnberg 3. B. 
wo H. Zahn, die Erklaͤrung dieſes unter K. bereits 
aufgefuͤhrten Wortes mit Recht verlangt.) S. Klaf⸗ 
firen. 

2) Eule, Handenle, Kehrbeſen mit langem tie 
ober kurzem Handgriff. 


Unten un Kreien maken: ſchlechte Buchſta⸗ 
ben fchreiben, in de Uulenflugt: in Eile, auch 
‚in der Abendzeit, blind ad en ul, da hett.en 
Uul feeten: das lief auf nichts hinaus, mislang. 
Spottweife nennt der Hamb. Pübel die im Finſtern 
gehenden Nachtwaͤchter Uulen. 

uulen afuulen: reinigen, auch aushunzen. 

4). . X 
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Se fmären eer up Franſch dat Muul, 
un ſnappt fe fo, io fatt darn Uul. 
| Woß. 
Uelken: Nachtvogel, auch eine Art modiſcher, 
ins Geſicht tiefliegender Weiberhauben Dormenfe, 
Schlaf⸗ Unterhäubchen Kleiner Kinder. 


Uur: une 

2) poulains in gemeiner Sprache, 

3) rothe Fuchserde auf der Marfch und Geeſt, 
ſchadet der Fruchtbarkeit, ift aber gut zu Häufer- und 


Deichbau, (auch Piſé Arbeit?) auch Stoͤrt ge⸗ 
nannt. | 

Uut: aus (Angf. und Hol. uyt.) 

Unt is uut: reinaus. 

Se geit uut Neien, Waſchen: fie verbingt 
ſich als Naͤherinn, Waͤſcherinn in fremden Haͤuſern. 
(Hamb. Alt.) 

Uutrede: Ausrede, vom biſen Maul, Zank⸗ 
fertigkeit gebraͤuchlich. He har een Uutred 
gegen em: er ſchalt ihn wacker aus, 

Vom davonlaufen weglaufen hat man uutbin⸗ 
den, neien, rieten und uuttrekken, vom ans: 
ſchelten, ſchmaͤlen: uutluͤchten, flüren, (oͤver⸗ 
boͤren) uutrakkern, ſchelden, uutmaken. 
Fuͤr das Holſt. uutſtaffeeren ſik ſich anputzen, 
ſchmuͤcken (Rendsb.) uutklaffeeren; uutklaffen 





aber allgemein Holſt. aus der Schule ſchwatzen, aus⸗ 
plaudern, uutmikken: ausmerken, auserſehen. 
uutblaſen, Dat is nog nig uutblaſen: ſo 
weit iſt es noch nicht. 
ſin Dogter utruͤſten (Hamb. ut.) feine Toch⸗ 
ter ausſteuern. | 
Man mut nig eer: haalt Fifch! uutroopen 
bit ſe fungen ſuͤnd: gegen Voreiligkeit im Redem 
und Handeln. Zu 

Sprw. De Mann Fan nig fo veel in de 
groote Doͤr infoͤren, ad de Fro ut De luͤtje 
Doͤr uutdreegen kann: der Fleiß des Mannes 

hilft nichts, wenn die Frau nicht ſpart, große und 
kleine Thuͤre einiger Landhaͤuſer. | 

uutwidig (Ditm.) wenn das Vieh von den Wei⸗ 
den laͤuft, wietwidig von Menſchen die meitläuftig 
ausfchweifend werden (3.) 

Uutfchott: Ausſchuß von fchlimmen Dingen 
und Menſchen, en rechten Wutfchott, wie 
YUntbund und Undoͤgt (S. Degen) au Un⸗ 
band. Du aller Uutbund: du aller verdors 
benfter! (Hamb. Alt. Eltern, zu Kindern, bie dieſe 
nicht zu ziehen und zaͤhmen wiſſen, und mit diefen 
Schimpfwörtern in der Regel ſich ſelbſt am meiſten 
ſchimpfen.) on. 

Uutſchuv (Holfi. Ditm.) das Wegfahren, Aus: 
ſchieben ber Brautmitgift am Tage vor der Hochzeit. 

R2 
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In Holſt. (K. G.) find. dabei folgende Gebraͤuche: 


— 


Ehe die Braut aus den Eltern Haus geht, laſſen die 


Brouteltern die Nachbarinnen bitten, um in deren 


Gegenwart die Sachen einpaden und wegfahren zu 
laſſen. Der Vater legt ı Specthlr. die Mutter Fein 
Hausgeräth i in die Kiften. 2, 6 fpännige Wagen ſchickt 
der Bräutigamm, und 2 Frauen, um die Sachen in 
Empfang zu nehmen. Diefe ſitzen auf den Wagen bei 
den ncch ledigen Kiften, und rufen: man foll fommen 
und die Kiften verſilbern. Stuͤck vor Städ Lein 
and Betten, pacen die Frauen ein, jenes fo viel die 
Eltern geben wollen; fehlt aber ı Städ Hausgeräth, 
fo fodern fies. Endlich wird ein Sak mit Brod 
aufgepackt. Dann wird traktirt und abgefahren und 


dies iſt Uutſchuv. 


Wenn ein Braͤutigamm ſeiner Braut nicht Wort 
und Stich hält, fagt man in der Marfch: 
Da heet et: Adje Brud 
de Free is uut! 
uutgelaten: ausgelaſſen luſtig ‚in Hufum aber 


dat Wedder id untlaten: das Froftwetter läßt 


Kßt nach. (Huſ.) von Bäumen, wenn fie Blätter 
treiben fe latet uut. 


He kann uut dat Holt kieken: von einem 
langen, wohl; d. i. der Kanzel von Holz, gewachfes 


nen Predilanten (Schlsw.) 


He laarmt un fchreet a8 wenn he uut dent 
Fell weer: er laͤrmt und fehreit, als wär er ge⸗ 
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ſchunden, mt den Rock (S. Rod) S. geven, 
paalen, verſchamt, wieten, ſuieden u. a. mit 
uut.) 


De Fenn deit brav wat un er bee - 
Acer bringt viel ein, und vom nicht ergiebigen 
be deit nie meer ut — laat den oolen Duͤ⸗ 
vel to Grasland liggen: Die Ausgepflägte, 
fo lange untern Pflug gewefene Fenne. 
Soonderbarer, als die (3 Th. ©. 159 des Id. ans 
gezeigte) Etym. des Namens der Stadt Eutin 
von Odin, ift eine andre Wut um In: aus und 
ein, weil man vor Zeiten nur das einzige Luͤb. Thor | 
dafelbft hatte, durch das man ans und eingehen 
konnte. a 

Vull: ol; auch viel, In Hamb. Alt. GT, 
u. a. G. vielfältig flatt viel; vollauf 3. B. 
he bett vull to dregen: er Hat viel zu tra— 
gen, voll Getrage, Gepäf, yul to doon: viel zu 
ihun, Da weeren vull Minfchen: es war da voll 
von Menfchen, viel Menfchheit he hett vull Geld: 
er hat viel Geld, Da meer bull Ligt: ‚da war es 
fehe hell, dat mußt dar vull up af: wir hatten 
alte Hände voll zu thun. Vull Ser beißt aber in 
* MBerfteigerungen;, wenn’ ber. Bietende; ben. Mark ober 
Thaler voll bietet. Da kann by vull vor doon 
(Hamb. Alt.) das’ iſt: er ·mit vollem Rechte z. B. ein 
Grobtan oder Aufſchneider ober Cgoiſt oder Geldſtolzer. 


g - 
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\ 


Bull um vun uͤber und uͤber ſitten reichuch | 
befeht womit z. B. Pocken, Läufe. 


Vullborden: bevollmaͤchtigen Vullbort: 
Vollmacht. 

2) beſtaͤrkeu. Man mut de Kinder nig 
vullborden: man muß Kinder in Unarten, Eigen⸗ 
Tinnigfeiten nicht beſtaͤrken, ihnen nicht nachgeben. 

bullhellig: ſtark bei Leibe vielleicht von heel und 
vull,welches auch ganz voll heißt, ſik vun Lieve 
dik un wall ecten, viel, a viel, fich uͤbervoll 
een. 

- Butt und Di moͤtet erſt vull ſin, eer de 
Froſt kummt: woher bad Sprw. ? :Einer wollte 
es von Pfuͤtzen und Suͤmpfen herleiten: die erſt voll 
ſeyn muͤſſen, eh es Froſtwetter werde. Ein auvrer: 
die Toͤpfe muͤſſen erſt voll. eingefochten fauern Gänfes 
fleifch und die Pfügen voll Waſſer feyn, dann fomme 
der Froſt und Winter (8. ©.). 

Vullhoof Nachtrag zu Honf) Vullhoͤfner: 
des Hofe Beft iger, Größe oder Kleinheit einer Hufe 
iſt verſchieden. Dann folgen die 3 Hoofen, 
Halbhoofen Viertelhoofen, Achtelhoofen. 
Zu merken iſt, daß ſi ſich der landmaͤnniſche oder baͤuri⸗ 
ſche Stolz (welcher vom Baurenſtolz der Staͤdter zu 
imterfcheiden: tft): In einigen Gegenden nach dem Mes 
Merhum richtes, 16 daß. ber Hofner: den Misrteipäfuer‘ 
. gering ſchaͤtzt, daß Verheirathungen zwiſchen beiber 
Kindern fuͤr Arten yon Mishzeirathen gelten, — Im 





der Probftei u. a. G. erhält berjüngfte (ftatt an andern 
Orten der ältfte) Sohn bie. Hufe und Fehrt feinem 
Geſchwiſter das ihrige aus, In der Marſch heißt eine 
Hufe en Hoff. 

Unze, Pogguͤz, Tuͤze: Kroͤe. 

Luͤtj Uez: Schmeichelwort fuͤr kleines Kind. 


Wand: Fiſchnetz. De Waad trekken: 
das Fiſchnetz einziehn. 

Waan, Wan: uralte in den alten nord. 
Sprachen, un (Dän. u.) Partikel, zeigt einen Mans 
gel, wie die davon abfliämmlichen wenig, von und 
un, Angſ. wana, wanian: verringern. 

Sm Holft. fig. 

Waantantig: ein Balke oder Bauholz, mit 
ungraden Eden aus einem ungleich dicken Baum ge: 
fhnitten. Waankante nennen Bauleute die hie 
und da einwärts gehende Stellen. 

wanfchapen: ungefchaffen, misrathen, unge: 
faltet (Dän. vanflabet Holl. mismaft), En wan⸗ 
ſchapen Minfch, he is fo wanſchapen: von 
verkehrten Verfehrtes angebenden und treibenden Men- 
ſchen. 

wanhoven, verwanhoven: unbeſorgt unde⸗ 


1 . 
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ſtellt laſſen, verwahtloſen, vernachlͤſſ gen (fr. G 
| Brockdorf.) 

ſuͤkwuſſen un wanſchapen (Preez u. a. G.) 
ſelbſt gewachſen und geſchaffen, wird von verkehrten 
ſeltſamen Dingen gebraucht. 

Maar: wahr, verum, Ä 

Ist nig waar? Antw. Ja⸗ et is nig 
waar! Volkswitz. To waaren (Ditm.) fürwahr. 
Meer dat man waar, wat fe in eeren Sinn 
is: von einer Gtolzen, von Dünfel. 
.. Dat Waare: dad Wahre (Hamb, Alt.) He 
hett dat Waare: er hat Geld. 

Waaren ein vielbedentendes und umfafjenbes 
Mort. 

2) währen, dauern, / 
Wat lang wart, ward good: gut Ding 

will Weile Haben. Et waart nig lang dat arme 
Lid wat heft: armer Leute Mittel halten nicht 
. lange vor. 
j 2) warten, häten fich in acht nehmen (Din. vare 
E. ward) wol waart ſik davoͤr, davoͤr heff it 
mi nig waart: von Ueberraſchungen, fuͤr die 
man ſich nicht in acht nahm. Kinner waaren , fin 
Huus, Geld waaren, Waartsfro Kinder⸗ 
waͤrterin, und Waͤrterin der Wochnerin. He waart 


di de Oogen in Kopp: er giebt genau auf dich 


Ä acht, auf jeden deiner Blicke. Man mutt it ſit voͤr 
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em waaren as bör en ſlaend Peerd: man muß 
ſich fuͤr ihn huͤten, wie fuͤr ein Pferd das ausſchlaͤgt. 
Unverwaarns unverſehends. Waar Been, 
ſeed Pageluun un ging in'n Peerſtall: Sprw. 
der Pfau warnte — nur ſich felbſt und ſeine Beine. 
Egoiferei. - — 
43) verwahren aufheben, Daher Waar: : Wahre. 
Friſche, goode Waar! it das Lockwort der 
Fiſch und Obſthaͤndler, wird (Hamb. At.) auch von 
ueuangelangten Freudenmaͤdchen gebraucht, 
wie heegen, anheegen, anwaaren aufbe⸗ 
wahren: Aepfel und Birne bis ſie muͤrbe werden, hin⸗ 
legen. Waarappel, Waarkantuͤffeln: Apfel, 
Kartoffeln, die ſich den Winter durch halten, und 
im Vorrath angekauft werden; auch Waarwoͤr⸗ 
teln: Wurzeln. 


Wabbeln: von den Bewegungen dicker ſchlott⸗ 
riger Menſchen, auch zaͤher Feuchtigkeiten in Gefaͤßen, 
wabbelig weich, Boft, Hand weich und ſchlapp 
anzufühlende Bruſt, Hand, wahbelig Eeten: 
weichliche Speife. 


. Wacht: Made. 
up de Wacht gaan: zu Walle gehn, ziehn. 
(Hamb.) Wer bett de Wacht: wer ift der wach⸗ 
habende Offieier. In de. Wacht ſetten: : in Ars 
reſt ſetzen. Macht holen. 
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Dat is en vun de Wacht (Hamb.): das iſt 
ein duͤchtiger Kerl. 

Freudenwacht (Hamb.) wenn ein neuer Kapi⸗ 
tain zum erſtenmal mit ſeiner Miliz Buͤrgerwache zu 

| Wall zieht, wobei e8 gewöhnlich eleganter und luſti⸗ 
ger vor'und zugeht ald gewöhnlid. Truurwacht: 

| wenn ein Kapitain geftorben ift und die Wache beflort 

uud traurig zu Wall sieht ‚tv Wal trekt. | 

02,2) Möge, Welle: De Wachten gaan hoch 
fet: die Wellen fchlagen hoch, niedrig. 

3) eigentlich Wagt von wägen: Wage, Ge: 
ih, reshte Wacht, . goode Wacht geven: 
richtig wägen, Dat holt de Wacht nig: das 

wiegt nicht wie es foll. Wachtfchaale. Wicht: 
Gewicht. He hett wat in de Wicht Gamb.) 


er wiegt ſchwer. 


Wachten: Wellen. 

Wachten: : warten (das Hl. u. A. ©.) 
Wacht en bitjen: warte ein wenig, ver⸗ 
wachten: erwarten. He is fin Schipp ver⸗ 
wachten: er erwartet ſein Schiff. Dat was ik 
nig verwachten: ‘das kommt mir unerwartet, 
unverwachtet. 

2) huͤten. Wacht't ju: nehmt euch in adht. 
Dat buͤn it mi nig bermachten werfen: das 
erwartete ich nicht... 
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Huulwachten (Pbh.) eine e originelle Wortfa 
gung fo viel als vor Ungebuld heulen. 
Waddike „Wattke: Molken, das Wiſſe— 
rigte in der Butter die nicht genug ausgearbeitet iſt. 
Eib.) Wadi, Wai. | 
Waden wie im Hochd. | 
Bon einem der dicke Beine Kat (Hamb.): et is 
em in de Waden ſchaten. Spottreim des Poͤbels 
auf den Adel: 
Gooden Dag, Eer Gnaden! 
Soͤven paar Struͤmp un dog keen 
Waden! 


Wagen: hazarder. . 

Wagipill: _gewagtes Spiel, kuͤhne Unterneh: 
mung. 

waglig (8. ©.) breift He is waglig: e ein 
dreiſter Menſch. 

Wagen wie im Hochd. Fuhrwerk. 

En Kutſchwagen nennt der gemeine Mann 
eine Kutfche. Blockwagen iſt bei uns ein Bret⸗ 
termagen ohne Stühle, zum Tranfport von Waaren, 
Waͤſchekoͤrben x. Gtovliwagen Stuklwagen, ein 
Korbwagen mit Stählen zu Luftfahrten der Miethz 
Zutfcher. und Brivatperfonen. Rullwagen: Heiner 
rollender Wagen, - 

Botterwagen (Eid.) alter gerbrechlicher Bogen 
mit bem man. langfam fahren vo. wie mit einer 
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Sutterfuhre, damit Die Butterformen, die in Kopf⸗ 
form beiſammen liegen, nicht zuſammenkleben. 

Wer na'n vergoldten Wagen ringt, de 
| teigt ook en Linz davun. | 
| Seiwagen (S. Sei.) Himmelwagen 

-(Hamb. Alt.) ſchwarz bezogner ofner mit einem auf 
“ Säulen ruhenden Himmel verfehner Trauerwagen, auf 


den die: Leishenfärge im Pomp zur Grube gefahren 


‚ werden. 
Wagenſchott: eichne Bretter ohne Knorren, 
mit feinen Adern geflammt, die zur ſaubern Tiſchler⸗ 


| . Arbeit’ ausgeſucht werden; weil dieſe Bretter vom 


andern Holz das geflöfft wird, ausgefchoffen und, 
damit ſie trocken bleiben, auf Wagen verfuͤhrt 
werden. (Noll: Wandſchot, weil es zu Wandgetaͤfel 
gebraucht ward Angſ. wandſchotte.) 

Wenn Een Unglüf kumt, ſo holt nog een 
ganſſen Wagen vull voͤr de Doͤr: ſagt der 
Ungluͤckliche: ein Unfall iſt mir gewoͤhnlich Vorbote 
pieler naher Ungluͤcksfaͤlle. 

Karkmiſſenwagen (S. Kark.) nennen einige 
Landleute ihren beſten buntbemahlten Stuhl: ober 
Kruͤrwagen, weit fie mit ihm zu Kirche und Meffe, 
Jahrmarkt fohren und luſtfahren. 
Wake: ins Eis gehauene viereckte oder runde 
Oeffnung zum Waſſerſchoͤpfen oder Fiſchen. 

Waffeln, afwakkeln: dauͤchtig abpruͤgeln, 

vom Hochd. wackeln, Yin und her bewegen, 











Wakker nicht wie inf Hochd. munter, friſch, 
tapfer, fondern huͤbſch, ſchoͤn, artig. Eh 
wakkere Deern: ein huͤbſches Mädchen, ‚Sit 

wakker maken: fih pußen. Be 


Wald (S. Word), . 0 
- Wale (Ditm.): Strieme, 


Waͤlen (wie koͤren): waͤhlen, daher das ſon⸗ 
derbare (Eid.) buterwaͤlt: nicht zur Sache gehoͤ⸗ 


rig, wie en buterwaͤlten Snak. Eine Karte, 


die nicht Trumf iſt, ausſpielen: en buterwaͤlte | 


Kaart uutfpeelen, nicht Trumpf bedienen ; bu⸗ Bu 


terwaͤlt bifmieten. 


2) fumpf daher Butaars: Stumpfſchwanz. 

Wald, Wolde, Welde: fuͤr Gewalt daher 
Anwald. Sakewold, Weldigen in a. (Statuten). 

Walgen Holl. Zeitw. et walgt mi im 
Line: die Speife flößt mir aus dem Magen auf, 
walgigt: Edel, Neigung zum Erbrechen. erre⸗ 
gend. | 
Welgen, Welling, Haver > Gaſſenwelgen: : 
aufgekochten Haver, Gerſte. Gerſtenſchleim. Wel⸗ 
gen un Weedage: ſchlechte Speiſe. He kaakt 
up as Welgen: er faͤhrt jachzornig auf. De 
gint finem Volk Welgen un Werdage: e 
giebt feinen Dienftboten ſchlecht Effen. 


doͤrwalgen: durchſchlagen, offnen Leil machen. 
Welling un Weedag: Wehe = Tage. 


Wallach: Froͤ Hengft, froͤ Wallach 
Sprw. wer zu fruͤh ausſchweift muß zu frühe auf: 
hören. 


Wall: Ball, aufhewerfuer Damm uin Städie 
wie. Hamb. Gluͤckſtadt ıc. oder. am Waſſer Erdwall, 
um Koppeln, (Holft. Huf.) | 

2) Ufer in der Holf. platten Sqhiferſproche dat 
Schipp kummt an den Wall, ligt unner 
den Wal, geit ban de allen, leger Wau 
(8, leeg.) daher 
Woalbings Wallgn (Eid.): hohes Gras und 
kurzes Rohr in und an den Ufern der Graben eined 


 Zeldes, Walgen, das nach der Einerndtung bed 


Korns abgemäht wird. Walgen meien. (Ditm.) 


Dat Wallhuͤschen: Wallhaͤuschen nennt der 


geringe Mann (Hamb.) das Fortificationshaud am 
Mall, wo fid) bie Dornehmen in Schmaus und Pro⸗ 
menade-Parthien ergoͤtzen. 
wallbeenig: wenn die Beine auswaͤrts gebo⸗ 
gen ſind, wie gewoͤhnlich kleiner Kinder, die erſtẽ in 
der Folge die grade Form der Beine erhalten. 
Daher Weel Hügel, Ort. 
„ wallpiepen (Eid.): den Klei, fette Graben⸗ 
erde aufs Land bringen. 2) die Fenne Landes an den 
Grabenſeiten abdachen. Die oͤbere Erde: heißt 











„335 0. 
Stoͤrt, der Klei liegt 6 Fuß tief. Auf dem lei 
folgt 2 Zoll dicke Torffchicht dann das Sandlager 
der Hieft ige Kern der etwa 12 Zuß tiefliegt. Menn 
die Graben auf dem Felde nicht wie beim Gruͤppeln 
der Laͤnge ſondern der Queere nach am Rande des 
Ackers längs dem Abzugsgraben gezogen. werden? 
wallpiepen. (Befchteib. v. Eiderflädt ©. 206.) 
Ik will di to Wall halen: (daf.) ich will dich 
zu Neſt bringen. * 
| Wams: gambafuım: Jaͤckchen ber Krempes 
sinnen hat eine furze Taille, bedeckt eben die Ellen- 
bogen mit einem fpigigen, mit Knöpfen befesten Fluͤ⸗ 
gel. Das vorne offenftehende Wams zeigt einen 
mehrentheild rothen Bruftlaß der mit filbernen Knöpe 
fen und goldnen Schnüren befeßt in einen fpigigen 
Winkel über den Roc herabläuft; auch das Mänmers 
kamiſol Boſtwams. doͤrwamſen durchpruͤgeln 
it. wamſen, hoͤlzern Wams Hamb. Auſſenwork. 


Wand wie im Hol, A. Waeda E. Weed: 
Gewand, Tuch, Laken. Daher Hamb. Wand: 
‚bereder: Tuchfcheerer, Gewandbereiter. Wand⸗ 
bereder-Broof: Gaffe dem Holländifchen Brook 
gegenüber. Wandfnieder: Tuchhändler, Gewand⸗ 
abſchneider, Lakenkramer. Wandraam (S: 
Raame.) Beierwand (S. B.) 

2) Schiffsbeſegelung, Betakelung. 

3) die Strickleitern woran die Matroſen an n Maſt⸗ 
baͤnme hinaufklettern. 


—⸗ 
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He is int Wand: er iſt im Gange, macht ſich 
zu ſchaffen, iſt wie in den Kleidern, zut Arbeit geruͤ⸗ 
ſtet auch: er macht ſich mauſig, luſtig (Hamb. Alt.) 
wie he leggt los: er iſt im Zuge. 

4) wie im Hochd. (paries) Wandluus: Wanze. 
se breedet fiE ut a8 en Wandluus (Hamb. 
Alt.) von armfeliger Grosthuerei und Pralſucht. 
| Wandag (Ditm.) Wochentag wandags: taͤg⸗ 
lich, gewoͤhnlich ydt ys wandages alſo in Ge⸗ | 
brufe gemwefen: es ift gewöhnlich (Borrede zum 
4 B. des Reineke Voß.) 

Wandelloͤviſch (Ditm.) mistrauiſch, von 
Wandel und loͤven, glauben. 

Wandelbare (auch berichte, gemeene) 
Froen hieſſen vor Alters in Hamb. die Huren. 
Sie mußten in beſondere Straßen in den geduldeten 
Hurhaͤuſern wohnen, es ward jaͤhrlich mit der Trum⸗ 

mel umgegangen, um, wenn fie ſich in andere Straſ⸗ 
fen eingefchlichen, fie in ihr Quartier zuruͤckzuweiſen. 
- Sie durften nicht Sierrathen wie ehrbare Frauen tras 
gen, und, auch wenn. fie verheirathet und ehrlich wur= 
ben, ſich durch die Haube unterfcheiden. Nach 
ben Pabſtthumszeiten verlohren fie ihre Gerechtigkei⸗ 
ten, wurden nicht — und in neueſten Zeiten wicder 
. ‚geduldet. 

Wandfehichten (Ditm.) von ungefähr, 
van wandfchichten (Hamb. wanſchichten): 
vom Hoͤrenſagen. 
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Wandsbeck Muchtias zu: Bu‘ um. 


Seen). SE. 


. Daß: Sprw. Dat gelt to Rah (sms. 
| * ) verdankt eigentlich feine Entftehung der Zuflucht 


N 


welche ehmals daſelbſt unrechtliche Menſchen, böfe 


Falliten und Degen u. dgl. fanden. (Se Geſch. des 
adl. Gutes Wandsbeck Hamb. 1773 wo der Name 
W.beck oder burg’ von den Wenden und das nahe 
Wendemuth von Wend hen ut! -übgeleitet wird, 
das man den dort verjagten Wenden zoeſchuen haben 


foll,) - ’ € I nn .. 


Een Wandsdeker nennt man beim Kartenſpiel 


fin. Flensb. Alt. Hamb.) einen durch Serie” mit | 


Atout gemachten Stich. .. 


Wanken: gehen wohin, hin und — 


ren. (Hamb. Alt. Pbg. im Eutinſchen) dowan 
ik heit: da ging ich hin. SE denk nä Lbetk to 
wanken: ich will nach-2. gehn, uutwanken: 
ausgehn, da wankt nog nix: de iſt noch alchts 
zu thun. — 


Wanneer: et wann? u a J A 


= Marder: Werder. Bon einem fange verflor 

bengn Hamb. Landherrn wird erzählt, er.habe zu den 
-Ochfenwärder- Bauern gefagt: Kamt herisp Wi 
Oſſen! Warder! worauf einer das wi bet 
0.) 9 


—* 


Herrn fägfr un'n Naarn (auch rigen) fun. 
nem. (8.129, 3%.) 


Wardiren: die Münze dem Wehrte nad) 
ſchaͤtzen, auch aber: felten im Pltd. für ſchaͤtzen uͤber⸗ 
haupt auswardiren (Eid.) was man im Ditm. 
auch bonfediren bonis cebiren nennt. . - =.’ 

Warf, Warft: Geſchaͤft, Gewerbe, Bot: 
(haft, Auftrag (von warven: werben). 

Een blind Warf: vorgebliches Gewerbe, Ge⸗ 
ſchaͤft, wie oft. Dienſtboten ihren Herrſchaften vers 
wachen een blind Warft maken (Hamb. Utroop.) 


Auch een bunt Warf, een Warf beſtelen: 
einen Auftrag beſorgen. 


"Mathe ſik mi to gefallen en bild Warf: 
fagte ein Hamburger zu einem komiſchen Schauſpiller, 
ben er in der Tragoͤdie auftreten ſehn wollte, 

. Saken werben v. A. Sachen vor Gericht vers 
hendei Hamb. Stat. 1497. (Enderſon.) 


Warf, Werft, Worf, Warve — 


7 Huſum, Tonderſche Marſch): aufgeworfner Erdhuͤgel 
worauf bie Hofe gebaut iſt, Anhöhe oft anfehnliche, 


mit einem Gebäude drauf. 2) Im Hamb, Marfche 
lande Morde, Wurde, ] Wort, Wurf, außs 
gefpr. auch die Erhöhung auf die das Vieh zuſammen⸗ 


getrieben wird, um ver. Ueberfäwenmung nor: zu 


feyn. 


\ 


3) (Ditm.) Platz wo ein Haus Rand, und nun 
Acer ift, umzäumter, Wurt. \ 

Die MWördefaten zufammengezogen Wurſten 
md das Land Woͤrden haben daher Namen! 
Warph daher Gericht. (Dreyer Sammlungen I, 
362.) | 

Woaͤrig (Hu) weelig (Golf); Rack, kraft⸗ 
voll, en wärig Zruensminſch: haste Jrauend⸗ 
perſon. 

.Wark: Wat; warken: arbriten, Wark⸗ 
meiſter⸗ knav: Ober⸗ und Unterarbeiter bein 
Becker. | ‘ 

Dat 18 dat: Wark man eben Cem. ) babon 
ie grade die Rede, - 

Handwark. Dom Faullenzer fagt man: de 
wull wol dat et alle Dag Suͤndag un Eeten 
un Drinken en Handwark weer. Daher 

Hadwarken (Pobelfpr.) zu Werk gehn, und 
zwar wit übertriebner Anftrengung, Getoͤſe. (S. 
Litterar. Blätter 3, 279, 80. wo es v. SH, Zahn fehr 
gut durch haft warfen aus biefen beiden u 
zuſammengezogen dirivirt wird.) 

warkfoͤdig (Ditm.): ein Pferd, das nicht get, 
aber doch im Stande ift, zur delderbeit gebraucht zu 
werden. | 

Warl, Ward 1: nicht wie es ip dem Prov. 
—— —X 9.3 . 


F 


Ber. 1797 7 durch weheih erklaͤrt wird ſondern kuͤrz⸗ 
lich, neuerdings. So ſagt man (Kr. Gl. G. Kelling⸗ 


huſen, Stellau) ik heft warl nig ſeen: ic. habe 
es neuerlich, kuͤrzlich nicht geſehn. RE 
Warm wi wis im Hochd. daher 
Warms, Warmniß: Waͤrme. Ik het in 


| de Warms: id. fiße in der warten’ Stube. He 


4 


— 


kumt ut de Warms: er lommt aus der Zimmers 
wärme ins Sreie‘ 

En warmen Regen nennt man: (Hemb.) 
eine — Feuersbrunſt. „De Treeg en warmen 
Degen: das Beuer brach in feinem Haufe aus. 
Loop dat du warm warſt Cditm.) Ka zum 
gene on 
Warſchoen: warnen, winken, wahrfihauen, i 

Warſcho he mi wennt losgeit: geb’ er mir 
einen Wink des Anfangs. SE will em warſchoen: 
ich will's ihm anſagen. 

Warſchauung (Hamb. Alt. Warnung , Gericht: 
liches Wort in Sthuld: und Pfandfachen, wenn ber 
Erecutiong = Termin verftridyen, thut der Gerichte 
vogt (Hamb.) durch feinen Diener 8 Tage vor ber 
wirklichen Hälfe . nod) ‚bei dem Schuldner bie 
Warſchauung. BER, F 

Wart, Wert (von werten) hieß b vo alters if 


Hamb. dad noch nicht geftellte, mit Geſchſt zum Gaͤh⸗ 


ren verfehne Bier, es ward erft Vier. (©. Soͤt) 


⁊ 








. 
7 


- Warte: Männchen unter den Enten, u 
Warvel: Wirbel, Drehriegel. 


2) Wirbelſchlag auf der Trommel. Bis 

warveln (Eid. ): den Klei anf den Aeckern aus⸗ 
einanderbringen, wirbeln. 

Waͤrven: erwerben (S. winnen.) u 

Was ftatt war, ‘von ſin: ſczyn. He was da: 
% war da. | 
| ‚wegen: | ſeyn (in Ditm. auch €ib. gemeiner | 
Auſpr. ween.) Wi ſuͤnt ut weſen, (ween): 
wir ſind ausgegangen gewefen, waren. aus wol mag 
da weeſen: wer mag dorf ſeyn? (in eib. OR | 
Krempe ween.) | 

Eine gewöhnliche Sprechart: all as et ſi ea ge— 
boͤrt; et kann weſen un kann ook nig weſen: 
wie ſichs gebuͤhrt es kann ſeyn, auch nicht ſeyn. 
Contradictorie oppoſiti inter duas indefinitas. “ , 

Waſchen: reinigen, fäubern.. 

De groote Walch, Wafchfeft (S. Maan⸗ 
248.) Waſchen un Plafchen (S. Schoͤttel 
ah Drüg.) | 

2) ſchwatzen. Wiſchwaſch (Seffings im Miſo⸗ 
gyn.) Wiſchiwaſchi: dummes, albgrnes Ge- 
ſchwaͤtz .· In de Waſch kriegen; durchhecheln. 
Ik heff em wuſchen, auch wirt (wie im Holl.) 
ich habe ihm die Wahrheit geſagt. | . 
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3) die. Kürten miſchen, meliren, auch uUpwa⸗ 
ſchen, unfiguͤrlich rein ſpuͤlen. 
| Wafe: Muhme, Tante, häufiger Mütien. 
2) Erdſcholle mit dem Kraute. 
3) daber ber an Form ähnliche Kranz von ausge⸗ 


fopftem Zuche, ben Bäurinnen, Bardewieler Zwies 
beiverfäuferinneu u. a. unter ber Waare auf den 


Kopf legen. And Waſeke, Wriddel. 

Waffen: wachſen, halvwaſſen, halvwuſ⸗ 
ſen Zunge, Deerin: Junge, Dirne, die her: 
antwachfen. nn 

Wasdoon (de) nennt man bie Empfindung 
junger Leute in den Gliedern, wenn fie im Wachfen 
fi nd. ſuͤlkwuſſen (S. wanſchapen.) . 

Wennt Gott will waffen laten, will ikt 
wol waſſen laten antwortete der, dem man vor⸗ 
‚ warf, daß er Brod auf die Erde wuͤrfe ba er's nicht 
wachen faffen' kdnnen. Das Wortfpiel liegt ‚th 
laten veranlaſſen und zulaſſen. 

S. 152 des 2 Theils iſt bei dem Sprw. Ellern⸗ 
holt un roode Haar waſſt up keenen goden 
Grund, die gern in ſumpfigen Boden wachſende 
Eller Erle, mit der Rothbuche verwechſelt, wie 
H. Zahn a. a. O. berichtiget hat. 

Wat: was, etwas, viel, 

Dat weer wat (GT. Itz.): das wäre! 

Voͤr war, hört war (S. hören =. hör.) . 
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en Jaarer wat (Gl.) einige Jatre, vor eini⸗ 
gen Jahren. Wat beter: etwas, auͤch. viel beſſer. 
De is all wat beter: ex iſt ſchon in der Beſſe⸗ 
rung. Wat Eeten geben: etwas gu ofen aeben 


Volksreim: | 
© Moder, o Moder, min uͤken ie Hop! 
par it min Küken wat Eeten geben, - 
ſo weer min Rüfen belenen bleven! 


- Water (wie im od, "Angf. Woeten) Woſſer. 


Den Ropp | bavent. Mater hoolen: fich des 
Untergangs erwehren. Et is hoog Water: | 
hohes Waſſer, Waſſerfluth, auch vom Urindrang. 
Se geit to Water (Hamb. Alt, Poͤbelſpr.): 
eine Metze. Bavenwater: (daf.) Waſſer, das 
Die Elhe herunter ‚and dem mit der Fluth aus der Se 
beraufgetriebenen Waſſer entgegenkommt Gebirg⸗ 
waſſer von leimartiger Wachsfarbe auch Waſſwa⸗ 
ter, Upwater Ag. Beiſtand Huͤlfe, womit jemand 
in ſeinem Vorſatze beſtaͤrkt wird. Dem Eegen⸗ 
finn mut man Feen. Upwater geben: vom 
Sahrzeuge hergenommen ‚dem fd viel Maſſer zufließt 
daß es flott wird, ſo ſoll nicht der Eigenſinn befoͤr⸗ 
dert werden. 

Waterpedder (Hamb.) ein Mann vermaß.fi 6 
vor Fahren auf der Alſter zu gehen pedden, umb 
täufchte das Publifum. Daher man feitdem zu aͤhnli⸗ 


den Untertoßmern fagt⸗ Das Beamte 
ſin Araber. . 
Be: Wien: id mi nig im: eng, aber dat 
MWarteriiiutwortet- der· Witzing, den man fragt; 
“ob er das Podagra habe? x 
EREEPWREER: Nafemeiz Rotzlͤfiel, vorlauter 
Burfgen ar art ei. tn 
En: Taſf Water fodk Leſcheidentlich manche 
Kaffe, Thee. 
Water teert, ſeed 
bern Mönnfteen: ent⸗ 
"ober Dummpeit perfif firend: 
. Goſfe vom Behren des Wofert 


al 








Waterwall, Wetternwall ehemals ein Dorf, 
jetzt Ein Haus im Kirchſpiel und unweit Eddelak 
Bolten Ditm. Geſch. 1, 96. 2, 305.) . 
Wetterungen wie Waͤterungen Goll. Bet 
Teringen): „in. Marfäländern, die größeren Gräben, 
welche nit‘ den Eleinern zu Waſſerung des Landes, 
vermittelſt -Schleufen oderSiele daB "überfläffige 
Waſſer abführen, das nöthige ind Land hereinlaffen. 
Sie find fifchreih, und die. darin gefangenen Hechte 
heißen Grashechte (R.) Hamb. Deich, Billwaͤrder. 
Tüte as cn Waterammer: (Hamb. Alt.) von 
ungemöhnlich, groffen, Waſſereiwer gleichen Fuͤßen. 
In Sn: Sant Tann veel Water den. Barg 





— 5° 
her daalloopen: Sinnen ehe gift am. voran 
ändern, 
Ert? jankt up Betr ſagk man Font) die 
Gefahr. des Ertrinkens vorahnend za bezeichnen. ° 
¶Abem dunl Wuter utgecten eer miau wat 
teines bett, auch im Hochd · e 
watern Töäffern, de) Kon. watert n von 
Re are) Me watert up ·eme 
wenn das Land abſchuͤſſig und das Waſſer von Nach⸗ 
barg „Kalt 
Erbe’ zum 
dar he) 
eine ar) 


. A 





‚ni 
dat vr nig meer rarern tann. 


(©. ſchuͤtten.) u 

Watt, Watten vada: Sanpfellen, feichte 
‚Stellen wie bei Kuxrhaven, Schlamm den die Ebbe 
unbedeckt läßt. (Wilfter Marſch.) 

Eintheilung in Sandwatt und Slikwatt (S. 
Heß 11, 129) Wattenkruper: Fahrzeug das die 
See meidet und nur uͤber die Watten kriecht. 

Wauwan: gaordename, nach dem. Briten 


J 
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nebiibet,. ben der’ Hund anſtimmt onb nur in der 
Ammen und Kinderfprache. | oo. 

...8ig.. Dat's n aiſchen Wauwanı- des, if 
iR tin fatoler Streich, ſchlechtes Spiel. .. 

Wedden:. weiten. . En fonde EM 
eine ausgemächtee Sad , . : 

, Ein. Knabe ſagte zu ſeiner Sutter: worun⸗ ‚oil 
wi wedden? und he: w mine vand un din 
Dur! . 2, en. . tin. 


Wedder ng ehe —* (ptedhend 
—* Weer ‚(wie ween für. wefen) ‚bezeichnen 
auch nicht bios Wetter fondern ein Gewitter damit 
wie Bullerweeder Gottsweeder in de Lucht. 
Et hett utweddert das Gewitter ift aus, voruͤ⸗ 
ber. Ef trekkt to Weder: : das Gewitter zieht 
auf. Auͤch et trekkt oder ſleit td Wedder: 
es wirb gut Wetter. Et weddert: is voͤnnert, 
leeg Wedder: ſchlecht Wetter. G. fmidig. ) 


Dat Wedder is in de Kimming (vom Hol. 


Kimm Kopf eines Faſſes) in der Schifferſprache, 


wenn die Luft am Ende des Horizonts klar wird, und 
Anzeichen zu beſſerer Witterung nach langem Regen⸗ 
wetter giebt. u 

Unwedder: Gewitter. Abergl. Wenn ein 
Gewitter auffteigt, ſchlage man eine Axt in den 


Etaͤnder eben der Setzenthuͤre des Landhauſes, und 


J 
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Game fie fo Tange darin bis-jenes vorüber iſt. Huch 
muß.im Haufe das Feuer nicht ausgehn, . 
-. Wedder: wieder, iterum auch wiber contra. 
Auch (wie im Frieſ.) weer geſprochen. 
Wederſlaan is nig verbaden: Wiederſchla⸗ 
gen iſt erlaubt. (S. kamen) wedderwarig wides 
waͤrtig⸗ ſetzlich. N 
Wedderuͤmſo: gleichfals, auch ald Erwiede 
zung. bes Hoͤflichleit beim Geſunbheittrinken. (S. 
Deege.) Wedderſtrev, wedderſtreeyſche 
Widerſpaͤnſtigkeit, widerſetzlich (Pbg. Hamb. Alt.) 
Vergeeten fe dat Wedderfamen nig: us 
ſchiedskompliment zu Beſuchern. 
toweddern: zuwider. Voltsbonmot: Se 
ſuͤnt ſik eenander toweddern: ſie ſiad ſich ent⸗ 
gegen, uneins, wenn ‚3. B. mehrere eine Laſt Tau, 
Balken tragen und gegen einander zuruͤckgleiten. 
(Hamb.) 
Weddergivt: Wiedergabe v. Alters: See⸗ 
krankheit. 

Wee: wehe. Weedag: Schmerz Gehe⸗ 
tage) z. B. Tanweedage (S. Taͤn). 
Ween un weetern: winſeln und wimmern. 
Weeterling: kleines weinendes und ſolglih 
krankhaftes Kind. | 

Weedwee: Witwe, in alten Druden und 
Mst. Wedeweſche. 
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konnnt ‚big Ueberhand. (Much 8: G. wellig ſtark, 

von Menſchen und Bieren.) 

Decken, Woͤlen gefpr.: (es) Gruben, 

welche das Waffer an Der innern Geite elnes Deichs 

„ausfpält wenns durchbricht. Sie werden tief, daher 
.@ felten thunlich, fie zu füllen. ‚Der Einbruch der Ser 

gersyfacht dergleichen Erdſchluͤnde, das Waffer bleibt 

drin flehn, und fie find , bis fie ſich mit Erde zufpälem, 
fo tief, daß man fü fie für reine augſchreit 
Eleffel Mst.) 
Weelbuͤtte: Dhrte,; Vuttfiſch in in Litern 
gefangen. F 
Weenig, Weenigreit voralters Weinig 
keit ſtatt mein Ich, mine weenige Weenigkeit 
n Vonſichſelbſtrebens. 
ba man wüps: Wespe. 
Landweer: um Städte ge- 
nut: Eddeich, Auſſendeich, 

2) für, wedder abbrev. (©. o.) 

Weerd: werth. Weerigkeit: das Werthe 
ſeyn. Et is nig de Weerigkeit davun to 
ſpreeken: es iſt nicht wehrt, zu unbebeutend da=* 
won ‚zu reden. Et js de Pien auch de Beer 
nig weerd: es lohnt Muͤhe, der Pein nicht. 
Meer wabefcheinkich ‚Geberbes es iſt der ſauren 
Mieng nicht werth., Dder, bören? des Aufhebens 


[he 
vnwehrt, eder gar das Bo Buͤrde? ne 
die Wahl. EN BES if 

Weert: Wirib, — ‚Co fagt De Ye 
Heubfrau oft von ihrem Mann: De Weert is nig 
to Huus: ber Hausherr Wirth, iſt nicht d 
(auch vom Nichtſchenckwirth.) J 

Weertſchop: Wirthſchaft, bei: den alten Din 
marfen auch Beſuch, Feflgelag im Mirthehaufe, 
Weertichoppen (Neem): . — 

Weeten: Weizen. . Bookweeten. Floreat 
de Bookweeten! trinken bie Marſchbauten ein⸗ 
anber zu. 

Weeten wie im ‚gel. wiffen Bngf. ten | 
Schw. weta, 

Weetenſchop: Wiſſenſchaft, Kunde, Kenntniß 

auch Weetens. All Ding hett ſin Weeten⸗ 

ſchop das apol. Sprw. ſetzt hinzu: feed jene 

luͤtze Deeren un bar: dat Ligt mit dem 

Steert atruſtet, Dinkel und Vertehrtheit z 
bezeichnen. 

He weet wat s un 3 is (Hemb.) er iſt ein. 
gefcheuter Rechner, Spekulant. 
Von oder zu einem der einen Schecken reitet ſagt 
man (Gl. G.) wer nig weet wat dat voͤrn 
Gek id, de kannt an fin Peerd ſeen. 
Dat heff ik all weeten, ad min Scho nog 
3 Soͤsling koſten (Hamb. Alt.) das mußt’ id) 


1348 — ö 
.Weede () Weedenboom: Weide, auch 
Michel; Wiechel: (Flensb.) Wille = 
3) Weibenruthe: Bichelmaßt: unfractbos 
ver Dit ern 
Weeden, woͤden uutwöben; nit, aus: 
adten, nemlich Unkraut aus Kragt⸗ und Blumenbees 
ten ziehn, Woͤderſch: 
ausreuten. (Eihı) wieden. 
Weegbinne bie” Atriinde convolvulus ar- 
weiße L.ſchtoer ja vertilgendes Unkraut. : 
Weege: Wiege. Von uUeberklugen ſagt man 
wenn nicht fein doch gut: Se koͤnt et an de 
en wenn’ dat, Kitid piſſen will un 


Ce 6): weich. Werk Wedder: regen- 
r. 
G Mode, Angl. Die, Schw. Wele, 

Holl. E. Weel. 

De lange Week: die Oſterwoche mit ibren vie⸗ 
len Feiertagen. He verdeent oder gewinnt up 
de lange Week; er verdient, ſammelt im voraus 
auf diefe längfte Feierzeit im Jahr, einen Nothbedarf. 
‚auf verbienftlofe Zeit. Weekenoold (©. Maan⸗ 
dag.) 

G. Sim) .. 
Weel: Dune, Geiundkit, ser 
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Holl. Weelde Wolluſt, zarte elchunacietun· 
Angſ. Wela. 3 

Em ſtikt, plagt de Weel: er iſt Wwertrieben 
Iufüg, He deit et uut Weel; das thut or aus 
‚Muthwillen. He Tann de Weel nig haren⸗ 
& Tann die guten Tage nicht tragen, weiß ſich · vor 
Muthwill nicht zu laſſen noch; zu faſſen. De Weel 
ſall em wol vergaan: ihm foll der Kitzel food 
vergehn. Plagt Di de Weel? 


weelig: friſch, ſtark, munter. „De Inn 
i8 alltoweelig: der Knabe iſt gar zu muthroillig, 
wedder weelig ware: wieder gefmben, 
+2) weelig Koorn: Kom, auch Gras das geil 
und friſch aufſchießt, das mehr in Stroh als Aehren 
ſchießt, d. i. nicht. did von „Korn /i 
weelig, wellig Beer: ſtark Bier. 
fteit weelig: der Baum hat Luſi 
Fuulweelig: zu fett, geil, vom 2 
chem es mehr Stroh ald Körner giebt. . 
3) von flarken zähen Sachen, weelig Holt, 
Sau: Stil), der zaͤhe, nicht leicht abreißt.. 
. Weẽ fuͤr Wedel ein Flecken, 3 M. von Hamb. 
ausgeſprochen, daher das Hamb. Wortſpiel: daß 
alle Huren don’ Weel kommen, von Nuthwiln 5 im 
Mebermaß. J 
Well von Gewalt (Ditm) Birk weilig Hort 
Das Holft. weelig:-- Be, Frigt de Well: er be⸗ 


. 359 — 


konnnt ‚big Ueberhand. (Auch 8: G. welig fast, 
‚von Menſchen und Bieren.) 
3.Weelen, Woͤlen gefpr.: (ei) Gruben, 
welche das Waffer an der innern Seite eines Deichs 
ousſpuͤlt wenns durchbricht. Sie werden tief, daher 
es ſelten thunlich, ſie zu fuͤllen. Der Einbruch der Ser 
veruxſacht dergleichen Erdſchluͤnde, das Waſſer bleibt 
drin ſtehn, und ſie find, bis fie fih.mit Erbe zufpälen, 
fo tief, daß man fie für mergrunblich ausſchreit. 
(leffel Mst.) j 

Weelbuͤtte: vVane Butt in et kichem 
gefangen. 

Weenig, Weenigkeit voralters einige 
keit ſtatt mein Jh, mine weenige Weenigkeit 
eine Art beſcheidnen Vonſi chſelbſtredens. 

Weeps auch Hört man Wuͤps: Wespe. 

Weer: Wehre. Landweer: um Staͤdte ge⸗ 
zegner Wall. Huukweer: Eddeich, Auffendeich, 
Landbucht. _ 

2) fuͤr wedder abbrev. (S. o.) 

Weerd: werth. Weerigkeit: das Werthe 
ſeyn. Et is nig de Weerigkeit davun to 
ſpreeken: es iſt nicht wehrt, zu unbebeutend da⸗ 
von ‚zu reden. Et js de Pien auch de Beer 
nig weerd: eö lohnt Mühe, der Pein nicht. 
Meer wahrſcheinlich ‚Geberder es ift, der ſauren 
Dieng nicht werth., Oder, hören? des Aufhebens 
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unwehtt, eder gar das Hechd Buͤrde? Manteht | 
die Wahl,  ; de rl 

Weert: "Bin, Hofpen. ‚Co fat Nie Neil Ä 
Haubfenn oft.som.ihrem Mann: De Weert is nig 
to Huus: der Hausherr Wirth, iſt. nicht men, 
(auch vom Nichtſchenckwirth.) | 2. 

Weertſchop: Wirthſchaft, bei dem alten Din 
marfen auch Beſuch, Zeflgelag im Wirthehauſe: 
Weertſchoppen (Neocorus.) u 

Besten: Weizen. Bookweeten. gloreat 
de Bookweeten! trinken bie Marſchbauten ein⸗ 
ander zu. 

Weeten wie im el. wiſſen angl wite 
Schw. weta. 

Weetenſchop: Wiſſenſchaft, Kunde, Kenntnig; 
auch Weetend. All Ding hett fin Weetens 
ſchop das apol. Sprw. fest hinzu: feed jent 
fütie Deeren un har dat Ligt mit dem 
Steert atruſtet Doͤnkel und Verkehrtheit Lu 

bezeichnen. 

He weet wat s un 3 is Ceamb.) er iſt em. 
gefcheuter Rechner, Spekulant. 
Von oder zu einem der einen Schecken reitet ſagt 
man (Gl. ©.) wer nig weet wat dat voͤrn 

Gek is, de kannt an fin Peerd ſeen. 
Dat heff ik all weeten, as min Scho nog 
3 Soͤſsling koſten (Hamb. Alt.) das wußt' id) 


fände 3: fon als Kind in ablufellen Sahehain He 
weet vun ſinen Gott nig oder he Fendt finen 
Bett: ige er?ift ganz beſoffen: Wennehe dat 
morgen. weet! Abſchlag ter Anne Weetſt 
du dat! ein (Hamb, Hr) befräfttsänddk, beinah 
drohender Nachſatz zu‘ dem Geſagten? laß dir das 
geſagt Faoynı Wretft Du anners nix? ewerhot⸗ 
nung. eines Schnikſchnalks. .ꝛ 
Lob ſpwrtliches eiher. guten Hansfreu? fe weet 
to geben un to neenen, un is ſo fürtig as 
en. amt! Bene) „uni Beer 
Ä Damit verwand ift: 
witt welches wie im Holl. nicht blos weiß ‚ auch 


I weife, witzig. So nennt man witte, Wiewer: 


Wahrſagerinnen, De. witten Wiewer Heft cm 
uͤnner: von einem deſſen Krankheit man für. Bes 
zauberung hält, witt lachen: aber, ‚freundlich, 
ſchlau⸗ lachen. He will ſik wit mafen; er will 
fi. weiß, unſchuldig bremen, ſo wie Witten gemei⸗ 
ner weiſſer Kornbrantwein, - der Weißfiſch aber 
Wittling, Witten Wierk: Are. - 
wittig: wißig ,. verftaͤndig. Im alten Hamb. 
St, R. heiſſen die kluͤgſten in den Math gezognen 
Maͤmer de Wittigſten. vberwittigen: ver⸗ 
ſtaͤndigen, benachrichtigen, daher Wittekind ein 
kluges Kind, und im Holſt. Werdingſenennan 
Wittekindi Grawu). PR Fe 
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Witlik, witliken ſy: zu wiffen ſey, in alten‘ 


Dofumenten, Kontraften.- 


(8. ©.) im Scmeihelten:: Du je witte 


Deeren, gib mi Dine witte Hand. 


Wieſe: weiſe, kundig, inne GHoll.) wie in 


wieswaren: gewahr werden, dat ſall he wies⸗ 


waren: er ſolls ſchon noch erfahren, eine Art Dro⸗ 
hung. Wiesſnuut: von eingebildeter Weißheit 
oder Einſicht, wiesſnuutig. Wieſen Wind 


hebben: naſeweis ſeyn. 


Dat ſuͤnt de Schoͤtteln wol wies worden: 
wenn es in der Sprache des Noͤthigens heißt: fie 


haben nichts. gegeffen. Die Schuͤſſeln zeigen das 


Gegentheil. | 
Wieſen Mund, wiefe Naͤs, Wiesnaͤs, wieſe 
Sibillken: Spottnamen Naſeweiſer. 
wiesmaken: bereden, einbilden, aufheften, 
lat di nix wiesmaken: laß die nichts aufheften. 
Wer hett em dat wiesmakt: wer hat ihm das 


aufgeheftet? Wieshuͤſchen, Doͤmling: Kluͤg⸗ 


ling. inwies (Hamb.) en inwies Kind (Eid.) 
binnenwied: ein innerlich kluges Kind. He is 


‚allen Wiefen to klook: überflug, (preez.) He 


is oolt nog, wied to waren: nachgerade Könnt 


erkluͤger ſeyn ſo alt er if, Wat is dar all to wieſ⸗ 


‘ {4J 3 
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ſagen! nicht von weiſſagen, ſondern mernugen 


Geſchwaͤtz. reez., K. ©.) 
Neuer Schöpfung find die 
Wiesmaterd: Halbſtruͤmpfe, ohrie Faßlinge, 


die als ueberhalbſtruͤmpfe i in Stiefeln getragen werden. 
Wolksreim: 


= Man wart nig eer weeten, 
-eer man is half verſleeten: 


Verſtand, kommt nicht vor Jahren. 


% 


weeten (Spradgserbreher fagen weetend) auch 
hoͤflich beſcheiden, fo wie aanweeten, unweeten, 


nicht unwiſſend eben, ‚aber gegen Schicklichleit ver⸗ 
ſtoſſend. 


Wiſſ wie im Angf. u Schwed. gewiß. 
Weg: fort, weg. Wegflunkern (Kr. G.): 


unvermerkt auf die Seite ſchaffen. (S. 1 Th. ©. 329.) 


wegpuzzen: wegnehmen. Puzz weg! beim 


Spiel: ſtich uͤber! mache den Stich, Den hett 


be wegpuzzt: den hat er'weg. 


Ik mak et as de Nürnberger, ie gaa dars 


uͤnner weg: hört men ben n Hamb. bei Regenwet—⸗ 


ter witzeln. 


Weg: wa. Dat is de Weg tom Door 


| penuut: von Berfchwendern ‚bi Wegelang: der 


| ‚ginge nach. 


Weide: Eingeweide auch in Hei un Wei, 


ver aͤndert. 
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atweiden: die Gedaͤrme heraus nehmen, De | 
Weide: Dürme zu Würften, . 

Weien oder Waien wieim Holl. wehen. 
So lang de Wind weit un:de Haan Freite 
in alten Prisilegien z. B. der Hamb. . Schlächter 
wegen Hutgerechtigkeit auf dem hei Geiſtfelde: big. 
zu ewigen Tagen. | 

De Wind de weit 
De Haan De Freit 

De Katt fit up dem Auune. 
a. e. a. Volksliede. 

upweien: anfachen, aufwehen, de Wind 
weit up: dev Wind kommt auf‘, beginnt. : De 
Wind weit rung (dub) oͤvert Ge: vom‘ ſchar⸗ 
fen Winde. 

Eine gewoͤhnliche rarakteriſtiſche Anfrage nid Bes 
gruͤßung ber Schiffer, die ſich auf der Elbe benegnen 
und etwa von Holland ‚oder Norwegen kommen: 
weit et. nog im Texel un. regent. et nog in 
Bargen? weht e8 noch im Texcl wo gewöhnlich 
viel Wind, und regnets noch in Bergen, wo viel 
Regen fällt, 


Beier: Faͤcher. | 
perweit: in Gedanken, abweſend, nich, aufe 
merkend. 


2) verlohren verweit as een Judenſeel ſagt 
der Phbobel: conclamatum eſt de eo. 


32 
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Et weit dat et jucht ſagen uinfere Shifer vom 
| ſtarken ſcharfhoͤrbaren Winde. 

elle; ‚welcher, einige, welfeen ober nach 
gemeiner Aufpr. wolkeen, wokeen: welch einer. 
De welk (In Ki ©.) einige, De ·welk woͤlt et 
nig globen: einige glauben nicht dran. So wem 
jemand. Da is wem wie da is wol, wol is 
va? Volksſprache. nu | 

Welt ein Kirchſpiel in Eid. füdlich von Garbing 
fo wie Vollerwiek liegend. Man hat dapon fols 
gende WVolksreime im Munde: 
5 In Welt, da hebt de Luͤde Geld, 

‚in Vollerwiek, da ſuͤnd de Luͤde lieh, 

in Garrn, da fünd de Lüde arm, 

.. in Ehft, da. hebben de Luͤde Beeft‘, 
r da hebben fe Hau un Stro 
da ſuupen ſe Water to. | 
| - gpf ein Ort. im weſtiich Uegenden Kirchſpiel 
Zar - 

Welt niundus. Werd a. d. Hol. veraltet. 

O du wiede Welt! Verwundrungsausruf wie 
Belt un Dod! aller Welts Boͤker: o wie viel. 
Bücher! Allerweltsjung: sin fonderbarer ‚ luſti⸗ 
.ger Sunge, auch ein mechaniſch = kunſtfertiger. 
Dat vermag de Welt nig: das kann nicht 
anders ſeyn. Lieks der Welt ad wenn he leebf: 


! 


- 


/ 
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wie et, in der Welt, leibt und lebt z. B. vom Por, 
trait. Rund is de Welt ſtatt des Tourner beim 
r Hombre. 

Apol. Sprw. Wo de Welt up un dan geit, 
feed Voſſ un ſeet up'n Soodſwang: Brun- 
nenſchwengel. Up de Welt um yun de Welt 
koſtet Geld; Tauf und Begroͤbniß koſten was. 

Wenn uns allens gliek is, ſagte ein alter 
Hamb. Buͤrger zu einem jungen Weltveraͤchter, ſo 
ward de Welt nig naboet: iſt uns alles gleich⸗ 


guͤltig ſo wird in der Welt nichis nachgebaut; bfibt 
alles, wies tik, 


Ik buͤn de Welt ig weert! hört? ich Vers 
zweifelnde, Reuige, — Betrunkene rufen. 

Wem (S. Welk.) 

Wenſt (Eid. Sprw‘) au Kummer is Wenſt: 
Gewohnheit macht alles unſchaͤdlich. 

Wenne in der Marſch das Stuck Land, dad 
vom Graben nicht durchſchnitten iſt, an den äuffern 
Enden der Felder am Wege, wo der Pflug: fich 
wendet; daher die Benennung. Es wird biefe 
zulest und in die Queere gepflügt.. 2 

Weſen (©. was) J 

Weſen, en Wefen nennt der Hamb. einen 
Garten oder Sonmmerlogis auſſer ber. Stadt. . 

Fr (Din): Wiefel, mumtelle. . a. 

Well: Welwinde. :. m: 


De 


. 
— 


— 28 — , 

Hamb. VBonmot: de Wind is weſt: der Wind 

ie — geweſen, Windſtille. (S. Ooſt. ) 
Welt, is de Hamborger eer Beft, 
Soft, is de Luͤbeker eer Trooſt. 

5 b. mit Weſtwind kommen zu Hamburg, mit Offs 
‚wind zu eabeck die meiſten Schiffe an. 

Wetten: pariren, gegen. 

Wett' oder fmieg!. zu jemand, ber etwas 
behauptet .aber keine Wette dran wagen will. 

Wichel GG. Weede.) | 

Wicht wie im Holl. Kind, böfes ‚Kind (Boͤs⸗ 
| —* Wichter, Wichtkens, Kit; arm 
R Wicht kleines hälflofes Geſchopf. — Wicht iſt 
| ng Hochd. 

Wicht (6. Wagt.) 
Wied: weit. Di magſt wol wied her 
fin wied Bier See von.und zu ungewöhnlichen 
Menſchen, Mohren eñ. (Prbh) be is wied vun her; 

ber ift lange tod. 


wiedloͤftig (Holſt.) wiebläftig, wiedweitſch 
(Eid.) weitlaͤuftig. | 

2) ausfchweifend, wild luſtiglebend. 

3) (l. G.) ſelten, Dat droͤpt ſik wiedloͤftig: 

| das trift ſich ſelten. He kumt wiedlöftig td 
mi: er beſucht mich ſelten. de rast et wied⸗ 

loͤſtig: er ſagt es mit unter. 


— 
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4) (Huf.) von anftändigen Scheren. Dat:weer 
en wiedläftigen Snaf:' das war eine ſcherzhaſte 
luſtige Rede. 

wiede Welt (©. Welt. ) | 

Wief: Weib, Frau, Ehefrau (Angf. if, 
Brief Muffe) 

Fuͤr en bold Wief hat man eine Menge gehäfft: 
ger Benennungen ‚ fo nemt’s der Poͤbel: cwol 
»Runkunkel, Portrett (Portrait) en odlen 
Knaaken, vole Schachtel, Voſtui Bor 
: Rummelkift, Tot. - | | 
Wo de Duͤvel nig füloft kumt ſchikt be ei 
| sol Wief. Alte Weiber follen nach dem Holſt. 
Abergl. kein Vieh loben. Auf ihr: dat Vee is 
good ſoll man antworten: Lekmi —! rov Ber.) 

Der Angſ. ſagt auch Wifmann, Webmann 


fuͤr Frau und Waͤpmann Waffenmann ft. Mann. 


S. G. Schuͤtze Lobſchrift auf die Weiber J a. Teut⸗ 
ſchen Hamb. 1776. 

Wiegelwageln: wackeln, hin und her ſchwon⸗ 
ken z. B. im Kahn und mit ihm, auch auf einem 
los uͤbern Bock liegenden Ballen, 

Wiek: vor Alters: Feſtung daher Barde⸗ 
wiek, Brunswiek (Kieler Vorſtadt) Sleswiek 
vom Fluſſe Schlei und Miel:. bie Beitung an der 
Sale. 

5: Wiem: Quxerſtenge Ouhrerlatte ‚Hiner- 
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wiem auch Fleeſchwiem woran man Fleiſch u. a. 


Sachen zu Rauch hängt... He geit mit den 
Hönern to Wiem;: er geht früh zu Bette. 
Wien: Wein vinum, vin Angf. Win. | 
Wienverlaater (Hamb. Alt.) Weinhändler, 
MWiengood, NKüperterminus: Weinfaßarbeit. 


Miengrön (S. Grön.)' Wienkenbrod: in 


Wein geweichtes Brod, man pflegt es in großen 


Scheiben zu roͤſten, den Wein mit Zucker und Gewuͤrz 


anzumachen, oder auch zum Ueberguß des ſogen. 
Lutterdranks den die Apotheker verfertigen, zu 
nehmen. EB ward ehmals in Hamb. Alt. Wochenſtu⸗ 


ben präfentist,, auch au Gevatter und Freunde verfand. 


Wi bi amd Glas Wien: eine Floskel der 
ruhigen Wohlbehagligkeit und Achter Kellerterminus. 
(Hamb. Alt.) In Preez treibt mans noch weiter: 
Sept mi en Wienfupp, wenn ik dod bin 


iſt fprwrtlich. Bekannter: En Glas Wien is 


beter as en Handvull Schonagels. 

Et wient nig ſagen Branntweinbrenner, wenn 
der Spiritus, Wien, nicht da iſt, der Brannt⸗ 
wein nicht gerathen will, aus irgend einem dehler der 


Vorarbeit. 


Wiepe, Strowiepe, Schuͤrwiepe: ge⸗ 
flochtner Strohwiſch, Scheuerwiſch. Angſ. wiepian: 
abwiſchen. u J 

wiepen (Din), ein Ziegeldach ſtatt Kalks mit 


FR 
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Stroh, das man in Buͤſcheln sten bie Ziegel 


ſteckt, dicht machen. 


Wiere⸗ drat: Etſen⸗ ‚Rupfer- Meſſ ngdraͤte. 


Wiermoͤle: Dratmuͤhle. Wierenkopptuͤg: of 
Drat gezogne Haube, 


Wiefer Weife, Gewohnheit. Huuswies: 


haͤusliche Sitte. und Gewöhnung. Se weet nog 


Huuswies nig: die Magd iſt bei mir noch nicht 
eingelernt. Ik mak de Wies mit wenn einer den 


Hut vors Geſicht haͤlt als betete er, wie die andern. 


En Keerl as en Wies is: ein guter braver Kerl. 


In de Wies kamen: gewohnt werden. Se 


kumt mit em in de Wies: fie lernt ſich in feine 
Weiſe ſchicken: die Fran in des Mannes Meife ober 


umgekehrt. Art un Wied pleonaflifh. Apol. 


Sprw. Na de Art un Wied jeggt Brokſtedt: 
ſo iſt's recht, ſagt Quidam. 
Butenwies: (Wilſtermarſch, Vrokdorf): un⸗ 


gewoͤhnlich· Uut de Wieſe: ausgeſpr. auch 
uuter Wieſe: ausnehmend gut. (Hamb. Wiens. 


lande.) 


2) Melodie. Fig. Da geit en hooge Wiet J 


up: das laͤßt ſich ſo leicht nicht thun. 
3) die Bienenkoͤnigin. 


Bieten nach dem Hol. vermieten, Ben. | 


wiet geven: Werweis geben, unverweten, Gott. 


unverweten fagt man, bei Erwaͤhrung gu... 


.. 
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Wobicheten und a. guter Werke nemlich ohne fie Bot 
vorzuräden. ER) 
afwieten: Eqhuld vom ſich auf, andre iitzen, 
uutwieten: ausweten, fi rächen, up mi wi 
be dat uutwieten: mic) will ers entgelten laſſen. 

Wille wie im Hochd. Wölen:_wollen. 
Mat de gonde WIN deit: Bettlerfloskel. 
Et is alles will un woll: es geht alles gut, nad) 

Wunſch und Willen. Wat he nig will, dat 
von Beharrlichen. GE feggt wat 
eit wat fe will: von Eigenwilligen. 

5. Weede.) 

12 ſauer eingelochtes wild und zahm 
ʒwattſuur, ſwatt Willbrat mit 
Blut Wittſuur, witt Willbratt ohne Blut. 

Willenſcharn: Wildenſcharn Holß. Dorf 
willa Ansgarii. . 

Willkumſt: großer Becher aus dem man zum 
—— zu trinken pflegte. . 
Wild wie im Hochd. kerus. 

De wide Suͤnn ſchient ſagt der Landmann 
wenn Sonnenſtralen nicht den dicken Nebel durchſchei⸗ 
nen koͤnnen. Wild Sür: wildes euer som Irr⸗ 
ih Irrwiſch. 

Wind wieſen Wind @. Kind. ) 

- =. windfl lagen: mies vom Wind abgeweht iſt Obſt 
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Fruͤchte auch Holz windſlagen Züg: uneifes 
Obſt. Windflaſche: Pralhans. Windfang: 
hölzerne Schirmwand, um den Kuͤchenheerd, bie den 
Wind auffaͤngt daß er nicht auf den Heerd ſtoſſe, ſpa 
niſche Wand, auch auf Dielen wo ee wird. ( S . 
weien.) 


windſch Eb. v windfchief) von 
ſchiefen Brettern, T \ 


De Wind blaa Lok: es weht 
galt, wie aus kaltem Loche. . \ ’ 
Voͤr de Wind liggen: mit dem Winde fegeln, 
Windelboom: Maſtbaum. Matrofenbonmot , 
im Sturm: ik hool mj an Gott un den Win- 
delboom. 
Wingern wie mingern: winfeln Hagen. 


Winkel wie im Hochd. 
2) Krambude. 
3) Werkſtatt inſonderheit der Hamb. Schneider, 


Tobaksſpinner, Knopfmacher, Dratzieher, Kattuns 
fabrifanten. 


Winfeljung, Winkeldeern: ( 
die in einer ſolchen Werkſtatt als bei 
arbeiten. He lett ſinen Soͤn up 

gaan: er thut feinen Sohn zu derg 
Lehre, 
Dat Sinbeiset bett veel Hi 
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kel: eine Woͤchnerin ift viel Zufällen unterworfen. 


. Auch ſoͤs (6) H. un W. Sechswoͤchnerin. 


Winnen: gewinnen (Augſ. winnan, Daͤn. | 
Bibne Schw. witna Holl. wie unfer.) 

winnen un warben: gewinnen und erwerben. 
MWinnft: Gewinn. He kann den Winnft nig 
Friegen: er kann nicht wieder zu Kräften kommen, 
von Kranken am ‘Leibe und Beutel. Heiß in de 
Winnſt: er ift in der Beſſerung. Winnlafchen 
G. laſchen.) Winnkoop (faͤlſchlich Wienkoop 
geſpr.) wenn ein Handel richtig worden, erlegen 
Käufer und Verkaͤufer, an einigen Orten nur einer 
von beiden ‚ MWinnfoop; dabei ift an Wein nicht 
gedacht, obwol dieſe Art Gottespfenning in ſignum 
contractus gewoͤhnlich zum Trunke angelegt wird. 
Daher auf dem Hamb. Rathhauſe ein Zimmer 
Winnbode genannt, wo oͤffentliche Eidesleiſtungen 
geſchehn, und ˖Kommiſſionen gehalten werden. 

Dal, Heuwinnen, inwinnen: Heu ein⸗ 
fahren. 

Winter daher towintern. Et wintert to: 
es beginnt Winter zu werden. 

Oekon. Sprw. Sim Juͤd (28 October) bringt 
den Winter uͤnner de Luͤd, Allerhilgen, ſitt 
he up de Tilgen (Zweigen) St. Marten Mifl, 
i8 he wiſſ. Bei den Angſ. hieß der Ociober Wyn⸗ 
te. fillith Eeibnitz.) on I: 





— 


1 


| nd 365 — 


- (38) Wintermagen: ein Magen der nicht 
gut verbaut, wird eigentlih nur von Thieren 
gebrandht, : die "viel freffen und”: mager bleiden. 
Dat Peerd heit en Wintermag. 


- (Dre). De Winter geit eerslangs fol 


bedeuten: der Anfall bes Fiebers ift fpäter eingetreteit, 


Ueber die Laͤnge der Winterabende fagt man halb 
im Scherz: de Winter holt var, de Sommer 


geit ünner de Hannen wegz der Sommer vers. 
geht einem fchnell, der Minter ift auf Dauer, lang. 


Winterfifch (S. Sommer.) ! 

Wippen: ſchnellen (Holl.)- Wippe: Salt 
brett. 

up de Wipp ſitten: Gefahr zu fallen laufen 
oder zu — falliren. So ſagt man in Hamb. und 
Alt. von einem Kaufmann u. a. der dem Bankrott 


nahe iſt: he ſitt up de Wipp. 


2) Schwengel womit man Waſſer zieht, 3. B. bei 


DBrauerben, auch Swang, Soodſwang Brun⸗ 
nenſchwengel. 

wippen: aufheben, lichten. En Bat wippen 

ein Faß an einem Ende in die Höhe lichten. Fig. 


He fücht ju to wippen: er fucht euch auszuhe⸗ 


. Ben, auszuſtechen, auch wuppen. So hat man 


(Hamb. Alt.) den Ausruf: Wupp di! Kuum 
weer he to Bedd, Wupp di haren fe de Dür 
aapen: kaum war der Hausherr zu Bette, ſchnell 


4 
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 patten die Frauensloute die Hausthar surgeniopt um 
ihre Liebſten einzulaffen. . 2. 
9 2) Neutraliter de Bank wippt, wippt up, 
de Diſch wippt: wos fi indie Höhe wirft. 


wippern: zum Fall bewegen, wipper oder 


wuͤpper nig de Bank: bewege bie Bank nicht, 
fie faͤllt um! Wipper: Mänzperderber. Wipp: 
ſteert: Menſch, der kein Sitzfleiſch hat. (S. 
ESteert.) S 
. inne: geſchwind. wipps bar he ent‘ 
weg: ſchnell hatte er den Schlag. weg, vder bie 
| Eeche wegftipitzt . J 

| Wippop: Bruſtknochen im Geſigel. 
Wippfuͤr, Fuͤrwippe: Feuerwippe, ein 
Korb, worin das Wartefeuer ben Elb⸗ und See⸗ 
fahrern zum' Merkzeichen dient, bemeglicjes ſchwan⸗ 
kendes Zeuerbehältniß wie ehemals auf der Inſel 
Anholt, flatt deffen man einen höhern zylindrifchen 
Thurm einrichtete, anf dem Feuer brennt. 


Fu Wippe (Holk. Geeſt) Stufe, Gefihoffe an der 
Saferähre Eid.) Boͤns. | 
Wirken (Eid.) arbeiten. 


Wiſch: Wieſe. Das von Diſch to Wiſch 
18. Diſch.) wollen einige von ber Wieſe erklärt 


haben. — Ein Oberfachfe meinte alles Platte zu vers 


fiehn, aber er verſtand's nicht als man ihm fagte: 
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En Adebar ſeet up de wiſch un freet Dot 
| gen: ein Storch faß auf der Wiefe und aß Iroſche. | 

Wiſchen, afwifchen: fäubern. 

Wiſchewaſche Goll. Wisjewasie) Lumperei, m 
geringes nichtöwerthes Zeug, : Beſchwae · Daͤn. 
Hvisvas: Fratzen. | 

Da mut he den: Mund vbr wiſchen: das 
geht ihn vorüber. 

A. (im Baurenconvent) Ik drinf mit minen Ä 
gnaͤdigen Heren en Glas Wien, damöt ji . 
annern den Mund voͤr wifchen. 

B. De dat ig krigt, mut darum dog 
leven. 

Wiſchdook: Zuch zum Reinigen. En Nees⸗ 
wiſchdoot nannte ein Maͤdchen ihr Schnupftuch. 

Wieſchen Verkleinerungwort fuͤr Luiſe. | 

Wiſſ: gewiß, feſt. Wiſſ un waar, wiff 
un denk! Formeln der Verſtaͤrkung. Ja wiſſ: 
ja freilich. Dat is wiſſ:das iſt ſicher. Staa 
wiſſ, hool wiſſ: fen, Halt feſt. Is't wiſſ: 
iſts wahr? Uemmer wiſſ weg: in eins fort. 

2) etwa, vielleicht. He kann wiſſ Latien: 
er verſteht, mein ich, Latein. Ji ſpreekt wiſ: 
ihr habt vieleicht mit Drein zu reden. 

Een mil - 
Een will; 


c 


Wa Diegen, Sachen, "Kindern, Klaidern) von 


denen man mehrere hat, Fann man leichter eind miſſen, 
weil, mam eins gewiß nachbehaͤlt, als von Einzigen. 


Witgen oder Weggen: kleine in beſondrer 
runder Form: gebackne, gefottne Meizenbrodte, die 
_vor nicht fangen Jahren in den Holft. Klöftern zur 
Faſtenzeit ausgetheilt wurden. (S. Heetwegge.) 
Sie heiſſen auch Wittekinds Spende und ſollen 
daher den Namen haben, daß Wittekind fie e zur Faſten⸗ 
‚get bäden und austheilen ließ. 


Witt: weiß. Witter: Kaltſtreicher ‚ ber 
bie Zimmer weiſſt. 

He is fo beleevt a8 de witte Hund: (R. 
„G.) er ift fo beliebt alö der weiffe Hund — der etwa 
entweder fehr huͤbſch, oder beiffi ig war, im ironifchen 
- Sinn beliebt: 

2) He lacht fo witt (Eid, blied) er fieht, 


| lacht ſo freundlich. 


Wixen, af⸗ doͤrwiren· pruͤgeln, ab⸗ 


durchpruͤgeln. 


Wixe: Pruͤgel, upwiexen: kraktiren, auf⸗ 
tafeln, ‚ and) in der Zeche freihalten. - Das afwie⸗ 
xen hat noch einen ſehr gemeinen Nebenſinn. 

Wo ſtatt wie? wo duͤr: wie theuer? wo ſteit 

et: wie gehts? wo nu to Raa: wie nun d. i. 
zu rathen, wie ſo ungeſtuͤm! 

Gitm. ) woſuͤken, wodennig: wie iſt s damit, 
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wie fo? wodennig geit dat to: wie’geht das 
u? wie denn? dies woſuͤken: melcergaftalt iſt 
eigentlich wo Saken, wie mans aud) in der 38. 
©. ausſprechen hört: woſaken is dat to dere 
ſtaan: wie vedſteh id) da8? (Holft. u. Schlesw.) - 

Woy, wo für je, je, z. B. wo! 
ſchoͤner vun Kuloͤr: je dunkler, ' 
beffer ift das Tuch von Farbe. Wo 
beter: je fruͤher, je beſſer. (Mit. . 
Holſt. G.) j ‚ . 

Wöbbe bei den alten Ditmarfen:, Gewebe, 
Bei Neocorus heißts: in laͤndiſch Wand nig 
unaͤnlig dem Foderwande, welkes ſe ook ta 
en daglige Kleedung beholden: eine Art Mole . 
tuch, Zuttertuch, das fie auch zur taͤglichen Klei⸗ 
dung tragen. 

Woͤbbe : Heiner Hund. De Aiff hett Wob⸗ 
ben: die huͤndinn hat Junge; auch 2) kleine junge 
Ente, Krikaant. 

Wog: * unruhig, ſchlaflos (Angſ. woian nahen) 

wogen (auch Dän:) : uhruhig ſeyn. Dat Kind 
kumt int Wogen: das Kind will nicht ſchlafen. 
SE Bann nig in’t Wogen kamen: ich kann nicht 
wieder’ auf die Beine, zur Arbeit kommen. 
He mut wanfen un wogen: er kaun nicht ſtill⸗ 

la.·] us 


ſitzen, maß. tn Thaͤtigkeit ſeyn. (Gl. ©. Pr ck 
linghufen.) Ge. fünd in de Wogen: fie find 
gefund, beim Leben. i 
Wogerer: Unruhe, . Bewegung, velcafus · 
keit. 
ch Biel mit einer Sache befchäfs 
graufam mit de Leer: er 


Mühe um eine Sache geben, 
um den lütjen Deenft: er 
giebt fih um den Meinen Dienft viel Mühe. 


Woiji, woy ausgefproden: wollt ihr? Man 
- Wert es häufig von Hamb. Waarenausrufern (S. 
Hamb. Utroop.) Won Hof Eier wollt ihr 
auch Eier, nemlich kaufen. So Haji hay ook: 
habt ihr auch zu verkaufen, oder nöthig. So ruft 
der Schwefelholzrufer: Haji ook Swevelſtikken 
noͤdig (S. Swevel) nach eigner Melodie, die 
auf das nödig, worauf es ankommt, den Hauptton 
ſetzt. Mm luſtigſten iſt die Melodie des Kalender= 
jungen, u j 
Woji npk nee Klenderri — Koop — nee 
Klenderri — koop! wollt ihr aud neue Kalen⸗ 
der aufs folgende ober dies Jahr faufen?. . 
Woffe (S. HUN) nicht Walte, noch turban 
Ahnlich, wie H. Otte fie in Pin weſaenn. von Fhm. 
1796 nennt und befchreibt. 


offen, Spinnwokken auf den das Fage 
am Spinnrade gewunden wird. Daher das 
Wokkenbrennen: ein Volks und Kinderfeſt in 
einigen Geg. Ditm. auch auf der Inſel Fehmarn: 
ein Freudenfeuer. Man verbrennt nämlich alte 
Sachen, Unrath, Unbrauchbares, wol mitunter alte 
wurmflichige Wocken, die man mit Theer vermifcht, 
und jubelt dazu. Und dies geſchieht am Maitagabend, 
der Hexen wegen! 
Auch hoͤrt man in Hamb. u. a. O. Wukken, 
Spinnwuffen: Rocken, Spinnrocken. 


Wobker: Wucher. Freidank zähle 5 Arten 
Woker die unfündlich find: Eerdwoker: Fiſch⸗ 
Holz, Honig, Gras, Obſt. 

Wem Gott de Dinge recht will guͤnnen 
fo waffen deſſe Woker ane Suͤnde — 
avers Geld, Korn un Win 

‚ mag ane Sünde gar neen Woker fon. 
Geld, Korn und Weinwucher ift Suͤnde. Auch Seh, 
Brand zieht gegen die MWuchrer zu Felde, | 

wokern: wuchern, Häufig bräten, ſich mehren, 
wie Unkraut, mandje Staubengewächfe. Dat 
wokert as Unkrut: das wuchert wie uUnkraut. 
Em wokert de Kopp: fein Kopf nahrt Unges 
ziefer. Von 

Woker, Bucher, Wokerbloom: gelbe Mus 

Ma | 
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cherblume, : von der es heißt: fe ſnirrt den Rog⸗ 
gen daal: fie ſchlingt fih. um den Rocken, dem 
fie vorzüglich fchadet und zieht ihn nieder. 

. (& Br. B. 8. Wolter.) | 

ol: wer, wol is dar: wer ift da? mol 
fesgt Dat: wer fagt das? wolfeen, oder welk⸗ 
een: welcher, welch einer? wokkeen in gemeinfier 
Ausfpr. | 0 

vwolanners: wer fonft, als er. 

2) jemand. Dar kloppt. wol: es nopf 
jemand. 8 dar wol: ift jemand da? : 

Woldbade: (Gewaltbote ) hieß in a. „gun 
Stat. v. 1270 der Frohn. 

Woͤlen: wuͤllen: wollen. Died Zeitwot 
bildet in Hamb, und im übrigen Hort. feine Tempora . 
‚fonderbar: ik wull, du muft; be wu, wi 
woͤlen Gmb 5 ji woͤlen Cmölt) fe woͤlen wilt 
Baͤuriſcher * 

Wulle Gott: wollte Gott! Ik wull dat min 
Kalv en Ko weer! wenn von ungereimten Wuͤn⸗ 
die Rede iſ. 

Woͤltern wie woͤlen (⸗.) (Sol. ) der Dine _ 
hat woltern: wälzen;fe.wöitert ſik im Grafe: 

die wuͤhlen im Graſe gleich Kindern. He fürt une 
a8 wenn be nut dem Deege wöltert weer: 
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er ſteht add, wie aus dem Teige seht. t8 ©.) 


Wvoolbargen (Hand): are Handarbeiten | 


Woold, W Wald: Wald. Saſſenwoold: | 
der Sachfenwald 4 Meilen von Hand. Wooldorp 
eihe Waldgegend 3 Meilen fern, Hamb. gehörig. 
| Sp od | 

a8 de Bremer Woold. (e. sold. J 
(U. ©. Weald Bold Wod Hall. Woud.) | 
Der zwiſchen Alversborf, u. Nordhadſtedt iq 
Säderditmarfchen liegende Rieſenwoold hieß vor 
Alters Sunnenwoold vom Sonnengott. (J. Ricker 
ungdr. Ditm. Chrom) Ditm. Wochenſchrift 1775. 


Luurwald: ‚ein, wie ‚im Hinterhalt des 
Malbes, Laurender, auch wer im Kartenfpiel viel 
paſſt, „ verpaſſt, lauert. Luurpuus: ein neugie⸗ 
riges, immer auf der Lauer ſtehendes Srauenzimmer, 


Woord wie im Holl.: Bart. 
Vergeeten fe eer Woord nig: wenn la 
jemanden in die Rede fällt: behalten Sta.ihye Rede. 
Duwoord: ein boͤſes Wort, vielleicht weil man 
du, hie und da für unhoͤflicher hält als ji ihr ober fe. 
Ik heff Feen Dumoord mit em haͤtt: ic war 
ganz "friedlich u ihm, habe e ihm kein boͤſes ort 
selagt, rn 


. “5 „re Jo 
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rent, vorwracht: verwirket Hamb. 
en. 1497. ‚Coeralt. Ausdrud:) J 


Wrak? was gebrochen, ſchabhaft, untauglich iſt. 
wie im Holl. Bruchſtuͤcke, Trümmer eines verunglüc 
' ren Schiffs. 
2) aubruͤchiges, ſchadhaftes Holz. 
or Rich und Bäume die nicht fortwachſen wollen. 
® Daher: das Hamb. Alt. Poͤbelſchimpfwort: oof 
aàaſige? Keerl, vol Wrakaas: womit Weiber 
gewoͤhnlich ſchadhafte oder ihnen nicht anſtaͤndige 
Liebhaber aͤbfertigen. 
wraken: verwerfen, ausmerzen, untauglich 
. Mldben: Mach. von ber Bierprobe Hamb. Receß 
"1529: Ustı7r.: E. E. Rath will opt, dat 
alle Provere guet Beer utproven, un dat 
AMnuade wraken. 
2) 0(Ditm.) Aben, boſes wuͤnſchen. 

Mr: (Daͤn. en Vragere) ein beim Helz⸗ 
Handel beſtellter Mann, ber auf feinen Eib das uns 
tau iche dem ‚Käufer. anzuzeigen beftellt il, um es 
nach Befinden auszuſchieſſen und was gewraket: 
für Ausſchug erkannt if Er. ‚beißt raffgugd: 
(Hamb.)-Shnftreitig rührt das wrakſch verbrieglich 
maͤrriſch daher, und Wrakſuuut: fo niſmt man 
ein unzierliches Geſicht mit verbogner Naſe. (Haube 
MI... ven en Dun: Se er ka 

‘Se liggt Hör: Karat 2. wit Auen Sagen: 


L 
pe 











- ya.- . 
fein‘ DERSEnCHE zerbrochen / Grid won ſchlechter picktt 
ſchaft. 

Wranten: mure, 1 


. srantig: verdrießlich ⸗ di 
trig, en Wrantputt/ 
kopf. — 

Wraͤvelig: widerliche 
henden Geſchmacks von G 
Rhabarbar. 

„:2)-don Menſchen, die verdi 
lich und wibenftehend find. E 
ein fatales Geficht. 

Wriddel: ein vor Leinen’oder Wolle gemach⸗ 
der, auögeflopfter Kranz, welchen die Weiber auf 
den Kopf legen, wenn fie etwas Schweres tragen 
wollen, (Ditm.) Holſt. Waſeke. 

Wriet: (Pbg.) Dornbuſch. F 

Wriggel: Guſ.) Eigenſinn, wriggelig: 
eigenfinnig. Dat is recht en Wriggel: er in 
fi Eigenſinn. 

Wrikkeln, auch wraggeln: etwas in ſeine 
Gelente und Zugen wider Gebähr bewegen und eins 
Beugen, "tie: Aahne, and) und meift von Füßen u. a, 
Gliedem gebraucht bie verfloffen, von Natur oder 
durch Leichtsertigleit, Werfehn bei Kinberfpiel, ing 
oewi⸗ gebracht werden ſollen. 

winmeis wadans, 1. "De an yeits 


* 


wieswoorig (R. G.) wie wii: auf 
fig, impertinent. 

Dat Woord is heruut, un de Eſel uͤnnen: 
(a. d. Holl) von und zu Unbeſonnenen. 

Een Woord ſo veel as duſend: kurz von 
der Sache: "Etwas Gefagtes verdächtig zu machen: 
ai ſmuk Woord wenn't — wuſchen is. 

Dat's n Woord: das ſoll gelten! geſchloſſen! 
G. ſchrieven.) 

Ca. Wenneer ſtigt he mit ſin Luftball up? 

..8. Um ſos, is dat Woord! 

| e⸗ heißt, man ſagt, um 6 Uhr geht der Zuftball auf. 
Woos Eid.) Moraſt. 

Woppem: die Kornſpitzen am Hafer, die am 
Roggen und der Gerſte heiſſen Aaren Aehren. | 

Mor: wo. Mor id he? wo iſt er? wor 
waan ji: wo wohnt ihr? worneben: wo? worbi, 
worto, worna 2c. wobei, au; nach. 

” 2) etwa, vielleicht. Ji meent wor: meint 
ihr. etwa? He hett wor Feen Geld: Hat er etwa 
Rn Sad? : — 

wornig? nicht etwa, nicht ſo: nig ſo? 

Woͤrde (© Werft.) | 

Woͤrm ri Woͤrmd, Wroͤmt Wörmfen: 
Wermuth. 

Fracticq est Aultiplew,“ a7 de Buut 
un bunn de Scho mit Woͤrmd tor die Praxis 
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iſt vielfach, fagte der Bauer, und Hand feige Schuhe 
mit Wermuthftengel ſtatt mit haltbaren Bindfaden zw, 
Dies Sprw. erklärt fi * von felbft: auf den erſten 
Blick. 

Worm (Hoif.) Wurm (Eid.): wie im H. u, 
€.,9. ©. Wyrm. Woͤrmken: Waͤrmchen. 

‚He weert fit as en Wurm. (Eid.) ‚He deit 
WE fuur ad em Wurm: er läge es ſich ſauer 
werden zu leben, fo wie ein Wurm gegen ven ak 
fid) kruͤmmt und. windet. 

mörmerig: (Itz.) verdrießlich, mrutelih, umpe 
findlip, von Menfchen. _ . 

Fuͤrworm: Zeverwurm. Mon verſteht in Heil: 

darunter den Laufläfer, carabeus hortenſis und 
granulagus heſonders aber den Hirſchkafer Lucanng 
cerveus der mit jeinen Hörnern, gemeiner Weinng 
nad), Feuer wegtragen fol. 

Würmer Heiffen überhaupt in Holſt. ſowel aifer 
als Raupen und eigentliche Waͤrmer. 

Wortel, Wörtel: Wurzel. . 
gen. Geelwoͤrtel⸗Geſicht⸗ 
Flechten gelben Geſichtern und Gelt 
ben Ratt Geldes. \ 

Woͤſt: wuͤſt, de, wie im Hochd. von Oegen: 
—— 


2) von verwittweten Zanker und B metopn Zau⸗ 
kam. (& ueterſen.) . 
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MWracht, vorwracht: verwirket Hamb. 
em. 1497: (veralt. Ausdruck) | 
| Wrak: was gebrochen, ſchabhaft, untauglich iſt. 
wie im Holl. Bruchſtuͤcke, Truͤmmer eines veruoglaͤck⸗ 
Zu... Schiffs. u 
2) anbruͤchiges , ſchadhaftes Holz. 
⁊ 3 Mich und Bäume die nicht fortwachten wollen. 
® Daher das Hamb. Alt. Poͤbelſchimpfwort: ool 
aͤaſige“ Keerl, ool' Wrakaas: womit Weiber 
gewoͤhnlich ſchadhafte oder ihnen nicht anſtaͤndige 
Liebhaber aͤbfertigeen. 
wraken: verwerfen, ausmerzen, untauglich 
ectloͤten. Auch von der Bierprobe Hamb. Receß 
529 rs E. E. Rath will vok, dat 
alle Proverr guet Beer utproven, un dat 
Auade wrafen. | 
2) (Ditm.) Kuchen , boſes wuͤnſchen. 
x. raben: Daͤn. in‘ Vragere) ein beim- Holz 
Handel beftellter Mann, ber auf feinen Eib daß une 
teugliche dem ‚Käufer. anzuzeigen beſtellt iſt, um es 
noch Befinden auszuſchieſſen, und was gewraket: 
{dr Ausſchug erkannt iſt Er ‚beißt Wraffgogd: 
(Hamb.) Shnftreitig rührt das wrakſch verdrießlich 
marriſch daher, und Wrakſuuut: fo nimmt man 
ein unzierliches Geſicht mit Sea Naſe. ⸗ 
MU)... ; zart, 
"pe liggt Hör rat j en wit Aura Bagee: 


1} 
⸗⸗ 
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fein: Wiecit zeibevchen/ is von a Fit , 
fibaft. 


Wranten:'muren, 1 


wrantig: verdrießlich/ ıı 
trig, em, Wrantputt 
kopf. 8 

Wraͤvelig: widerliche 
henden? Geſchmacks von G 
Rhabarbar. 

. :2)-bon Menfchen, die verdrieslich, ärgerlich, wider⸗ 
lich und widerſtehend ſind. En wraveligen Keil: 
ein fatales Geficht. 

Wriddel: ein von Leinen oder Wolle gemach⸗ 
ter, auögeftopfter Kranz; welchen die Weiber auf 
den Kopf legen, wenn fie etwas Schweres tragen 
wollen, (Ditm.) Holſt. Waſeke. 

Wriet: (pbg.) Dornbuſch. — 

Wriggel: (Huf) Eigenſinn, wriggelig: 
eigenfinnig. Dat is recht en Wriggel: er in 
fer Eigenfinn. 

Wrikkeln, auch wraggein: etwas in feine 
Gelente und Zugen wider Gebähr bewegen und eins 
Beugen, ‚tie: Zahne, and) und meift von Füßen u. a, 
Gliedem/ zebraucht bie verftoffen, von Natur oder 
durch Leichtsertegleit, Werfehn Du Kinderfpiel, ing 
Seiäid gebracht werben follen. 

wriffellg; wadelnd, ios. "De zn Wil 





kelt all⸗ Ser Ba Di fü Woittfalse: 

unguentum Dialtheae. 0 
verwrikkeln: verblegen, biutreben. De 

Hand verwrikkeln: die Hand verſtauchen. (Din. 

fororifte Ungf. whritan.) - \ 

Wriinmen (Eid.) ehmals wribbeln: reiben, 

quetjben ‚in Holft. ohne w. gefprochen rimmen. 


Wringen: wie im Holl. zuſammendrehn. 


nf, wringan.) 

„De Hannen wringen: die Hände ringen, 
uutwringen: naſſes Zeug hert zuſammendrehn, 
damit das Waſſer herauslaufe. 

Wriſten: (wvie im Daͤn.) die Theile der Hände 
‚and Zäde hinter dem carpo um das Gelenke, welche 


man an ben Händen mit den fogen. Muͤffkens: 


Streif⸗ Handfchuhen warm hält. 

Wriewen: reiben, rieben, wie es Öfterer 
in Brauch iſt. Plakken utrieven, de Hannen 
wriewen: Flecke ausreiben, bie Haͤnde in bee 
Kaͤlte warm reiben. 


Hamb. Sprm- Man mag em vor edder 


Ä J he (min he mol bie 

: 9m. . 

von a inyebefenderDinfünn. (©. tieven.) i 

Wroͤmt: Wermuth, auch Wem hunm 
Ss. Woͤrm. 
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Wrufk: mürtifher Menſch, vieleicht Som 

Hol. wroffen: heimlich neiden, ‚haften; denn eB wird 

son heimtäcifchen. Menfchen . gebraucht, au) 

Wruks, ool Wruk, wrukſch: verdrieslich. 

(Ditm.) wroͤkeln: immor von neuen von eineg “ 
Sache zu reden anfangen, um Händel zu ſuchen. 


| Wrungels (Ditm.): dicke Milch die in der. 
Geſchwindigkeit durd) Stremmels oder Libbe 
dick gemacht iſt. 8.) En, 

Wuddeln (wie buddeln beides hoͤrt mon) 
wählen, auch von Menfchen. 


Wukken (S. Worten.) 
Wulf: Wolfe, 


Wulkenkragen: gewoͤlkte, in runde galten 
gelegte Kragen, Halszierrath (Hamb. Luͤb. Holſt.) 
zu Amts= und GShrenfleidungen der Senatsherrn 
in den Reichsſtaͤdten, Prediger, Rathsdiener in ihs 
ren mehr oder mindern Kalten unterfchiedene Rabfras 
gen, Kragenrad. 


Wull⸗ Wolle, . In de Wull krigen: bei 
den Haaren faffen r ruch Geld B. im m Spiel abnehs 
men, 

+ Bude ul Samen: ya, Bette, Kleidung kom⸗ 
men, daher allnagrad kumt Harm in de 
Bull: a6, geſchorne Lamm Bebenıme wieder. Volle, 
auf Menfhen.augegaud. 5, 


9. + ia 
2 ni 2* 
" * 


? 
} \ 
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wullen: „pibgeln wie- wamien, worteln 
viren daakſen ec. J 

Wuͤlp Gl. u. a. 8): Walze ,: womit das ge⸗ 


pflgte und befäte Land eben gentacht wird. In der 


Marſch eine Rolle mit Stiel: daran. 


Wulps von Wulf: ein dicker Menſch, Thier, 
| dund oder vnlpes: Fuchs, contrahirt. J 
Wuͤmmeln: gehend wackeln, wie fette Enten 
watfcheln,, auch dicke und fette Leute. Dikke Wuͤm⸗ 
melke: eine bicke watſchelnde Frauensperſon. 

Et kruͤmmelt um wuͤmmelt: von kleinem 
Ungesiefer. 5 

Wuͤmpeln (Kr. G.): anordentlich zeſammen 
ß en. 

Munnerh:. ſich wundern, ‚He wunner fie 
Haͤven hoch. Wunderbar, ‚daher. folgendes 
leichtfinniges Reimwort: 

Unſe Herrgott is wunderbar, u 

ut en Offen makt he en Karkenſwaar. 

 Wundeltaipı) daB weibline Glied; gaurens 
bes en te aa Ni 

Wuͤppen (©. wippen.) - 

Wuͤrdig Bee tan —* 
—*—*8 Qufe. iu: 

. Wurf en manfen. - En —R 


guter Wurf von fechfen beim. Regelgpiel.. :. :ı = 


., 
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Wuſt ſtatt wuldeſt, wollteſt umen w | 
toölen, —W | | " 
Wuſt: Wurſt. . — 
Die Wurſtliebhaberei der Holtt. Deutſchen Bates 
genden Reim erzeugt! 
Wuſt, is en Luft, ig en eewig Eeten 
De dat itt ſalt nig vergeeten. 
Bun Hund to Wuſt: dabei iſt nichts zu ers 
übrigen, machen. 
Dat's en aarige Wuſt, auch Brunswieker 
. (Braunfchweiger) Wuſt, fig. von einem bien 
langen Schiffstau. aus. Alt.) 


Zauſtern (S. Sauſter). 
Zeege: Ziege Angſ. Ticcen. — 
Zeegentitten: altmodifche Art Spiten, fo | 

ausgehackt, daß ihre Figur die Ziegenzigen vorftellen 

koͤnnen. Man hat fie neuerdings wieder bei den 

Garnierungen der Gardienen, Vorhänge (S. Groͤn.) 
Himmels⸗Zeege: nennt unſer Landmann die 

Bekkaſſine (Schnepfenart) wegen des dem Mekkern 

der ‚Ziege ähnlichen Tons den Re ein ehfern ſchwebend 

angiebt. _ 


Zeitlig für se vergaͤnglich 8 ſchr pefſend. 2 


De Dook is man geitlig: der Tuch iſt abges 
tragen, vergänglidy, geht auf die Neige sum Weg 
aus dieſer ZeitlichFeit. 

2) mittelmäßig, nicht ſonderlich. Dat Eeten 
weer da man zeitlig: dort ward nicht viel auf⸗ 


geſchuͤffelt, bloße Hausmannskoſt. (Pbg. alt, auch 
Band.) 


Zibuͤrken: unter einer Menge Meinungen die 
Richey anfuͤhrt, und die z. Th. ſehr gezwungen fallen, 
iſt die wahrfcheinlichfte, daß von ciborium,/ das einer 
Belle ähnliche Käftlein oder Bauer worin Papiflen die 
geweihten Brodte Herwahrt, umgetragen,. das im 
Hamb. und überhaupt in Holft. bekannte Zibürten 
Ziborie, Sibuͤrken entftand: ein kleines Gehäufe, 
Behältnif, Kammer, Zeche, Zimmerchen,, Sabinet. 
Coͤb.) Sibuͤrken oder Schabuͤrken. S. Strodt⸗ 
mann, der es nach einer Erklaͤrung in ben Hannoͤv. 
Anz. 1751 von Zip Hund und Buͤrke Behältniß ab: 
leiten. möchte: -Hundelod. Doch läßt er gern jedem 
feine. Meinung und wir aud). | _ 

u Sir auch Zilia: weiblicher verfärzter Taufs 
Rome: : Cecilia, wird auch Silke geſprochen. 


Zimpel: ſimpel, einfach, dumm in ber gemei⸗ 
wen Ausſprache, he id man zimpel: ein Eufaus— 
pinfel „Bloͤdſinniger. 

Zipp, Sipp, Jumfer Zipp: ein n Mädchen 
das fich ziert, affeftirt, vornehm eingezogen in ſich 

| @ or 


. 


4 
| 
| 
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gezogen tut. Zippheit: gesiertes Weſen, affek⸗ 
tirtes Mienenſpiel. 


Zippel, Sippel: Bwiebel, Zipoll⸗ cepe 
Angf- Eipe. 


Zippelhuus (Hamb.) das Lagerhaus der Bare 


bewieferimnen, bie dort ihre Zwiebeln, Wurzeln, 
Kräuter, Lavendel feil haben, und: von dba aus 
in Hamb. und Alt. Gaſſen feilrufen. 
zippeln: weinen, weil aufgeſchnittene Zwiebeln 
Thraͤnen reizen. Zippeltrin oder Trinzippelſch: 


leicht weinendes Frauenzimmer. zippeltraͤnken: | 


wenig weinen. 

of du zippelft oder fchittft, is mi gliekveel 
ich Eehre mich fo wenig an dein Weinen als — ſonſt 
was. 


luͤtien Zippel, wenns nicht vielmehr von 

2) Zipfel ableitet. 

Zirkel. Zirfelbrüderfchaft, geiſtliche Br 
derſchaft in Luͤbeck, die verfdriedene edle Zwecke verei⸗ 
nigte, und deren jährliche Schmausfeſt, Konvivium 
Zirkel⸗Lag Gelag. Die Mitglieder fuͤhrten einen 
Zirkel im Wapen und wurden ſpaͤterhin in eine 
Junker⸗Kompagnie umgewandelt, (Nachrichten 


von Luͤb. 1713.) 


Ziſe in gemeiner Ausfprache für Acciſe behe 
Ziſevagd, Ziſezeddel. 


d— 


Zippel auch ein Heiner Trumpf im Spiel, en 


J 


Bere — 


chiſen cite sen | 


Zittelroͤſchen nennt der gem. Mann die Nar⸗ 
si sielleicht, weil fie mehr ald andere Blumen auf 


dem langen Stiel. hin und ‚ber ſchwankt und zittert. 


— en. 


Zo (8. G.) für, zu. Ik wull em geern 50 
xWoͤrde: ich vide ihn gerne ſprechen, , bei ihm zu 


Wori 


Zarxein (e. fuffern.) | 
Zuvp spricht der gem. Mann die Süppe. @. 


Su.) 


Zuͤſchſchen: Rilke machen Holl. — 


auf , Kindje Zuſſ. — — Das Tüff (8. oben 


4‘ 


in. Tiſſ:) ſtille, ift wol daffelbe. 
Ziff: Zwecke, Zapfenpflock in der Tonne. 
Zwilkken: durch ein gebohrtes Loc) ein Faß ans 
hapfen oder ihm Luft geben. Zwikklok fig. Schlupf⸗ 


winkel. Zwikkmoͤle: Zwickmuͤhle, doppelte 


Zaflucht, aus einer in die andre zu fluͤchten, daher auch 


Eheſtlpieler die zwiefache Renonge der Gegenſpieler ſo 
nennen und: Hagen: nu ſuͤn wi in de Zwjlkmoͤle. 
Zwikkern, ſwikkern, uut un inzwikkern: 
hin und ber, aus und einlaufen. 
Zwirken: zwitſchern, wie unter Vögeln der 


' Baunfönig, anter Heuſchrecken die Grillen rhun, weder 


ſingen noch aiſchen. K 
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2 Bilon? Acciſe geben. ER Br Eu; on. 
Zittelroͤſchen nernt der gem. Mann die Nar⸗ 


niſſe nielleicht,, weil fig mehr als andere Blumen auf 


dem langen Stiel. hin und her ſchwankt und zittert. 


Zo (8..0.),für, zu. IE wull em geern zo 
Woͤrde: ich wole ” gerne fpreipen, ‚ bei ihm zu 


| orte, . 


Quffein (e. fuffein.) | 
- Yupp ſpricht der gem. Mann bie Suppe. (©. 


Sup. ): 


Zuͤſchſchen: Rilke machen Holl. * 
auf „Kindie Zuſſ. — — Das Tuͤſſ (S. oben 
Din. Tiſſ:) ſtille, if wol baffelbe. .. 

Zwikf: Zwecke, Zapfenpflock in der Tonne. 

Zwibkken: durch ein gebohrtes Loch ein Faß an⸗ 
zapfeh oder ihm Luft geben. Zwikklok fig. Schlupf: 


winkel. Zwikkmoͤle: Zwickmuͤhle, doppelte 
Zuflucht, aus einer in die andre zuflächten, daher auch 


hiſtlpieler die zwiefache Renonge der Gegenſpieler ſo 
nennen und klagen: nu ſuͤn wi in de Zwjlkmoͤle. 
Zwikkern, ſwikkern, uut un inzwikkern: 
hin und her, aus und einlaufen. 
Zwirken: zwitſchern, wie unter Vögeln der 


' Zaunkdrig, unter Heuſchrecken die Grillen un, weder 


ſi ingen noch ziſchen. — i 
v0» — — — 
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Da⸗ „S. 19 bes 3 Theile zu dem Worte den: 
Lied, von mir zu liefern verfprocherte ‚= nöch" ungee 
druckte Provinzial: Volkslied dat Femarfche terd 
genannt, ‚folgt mit der Melodie hiebei. 


Die Idee des alten Versmannes, der wahrfchein: 
Ich im Auslandefi ch mit: Heimuxeh feinen Vaterlaͤnd⸗ 
chens erinnerte (das Ach! und Eija! wären wir 
wieder da, faft in jedem Verſe und der Schluß deuten 
dies an) war diefe: bei jedem Hrte, *) Dorf oder 


Stadt rue ber r Inſel Fehmarn irgend eine, w 
, er y ” 17 Ay; 


#, 





D Dito, zaͤhlt im feiner dkonom. tatitos 
fhreib, der Infel Fhmhn'Sätieit:' Ba 
Die bei maüchen Orten, auch mandes iin: 
richtige in Anficht und Beurtheilungent: ' 
hält, 4 Ddrfer und’ı Stadt aufder Intel, | 
Nach diefem Liebe, gab eschmalsder erkerg 

> 43, 100 nihht diezürlreneiſget 
ALDI TERTET IOERTOTLEITETTE REN Ä 
Auch kommt Niendorp am SchIuffe sweimal 
vo”. Wulne heißt Lei Otto (& ar.) Wul⸗ 
fen, Slagsdorp Schlegelsdorf, Putgarn 
Putyaardema v ν 1 
{4} 87 gm nn igpgintı ie 





nicht Merkwuͤrdigkeit doch ta. Eigenheit fih und 


andern ind Gedaͤchtniß zu rufen. Bei einigen dieſer 


Motizen liegt der Sinn offen und Bar. in Zeile und 
Beim; bei andern: dürfte er aut Ichwer zu errathen 
feyn, bat vielleicht in irgend einer Anekdote oder 
Neckerei der Morzeit den Grund, den mir bei meiner 
Anweſenheit auf der Inſel die braven geſelligen Inſu⸗ 
lauer nicht zu.enträtbfeln wußten. . 
a PP SER 
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Das Fehmarfſche Lied, J 
371 WW — 

Na. 6, | . u 
paar. | 


2 Batne, ach Walne! du liggſt wel in dem 
Grunde, 


Pe Yogndorp, to Hueabarp, da hebben fe 
| at as septe Ponde 3 
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FR 92— aborp. ER ba heft fei ſhicr Deigeeten, 
Te Stentampu da find. fe wol este. 3 
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a 4 IHexdorp + 1,2 da fangen. ſeci⸗ Birke, 
Ro Tefchendarge,: ba decegen fee’3 to Diſche⸗ 
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ach Manmendory 2,2: da hebbehſe sur 


D 
: 


Gbſe, A in ... a 
x Satiendonp: * ba drinkt fe nut Ede 
| Zu Bus .®., 


Ach Rei ‚geltingsbsrp 3; da plögen fe Duep m. 


be Eerde, n 
x Lemkenh ofen: :,; da fören " blanke Sweerde. 
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Ach Bol ⸗ Fellingsborsd : z2,2 du liggſt wol nz 


dem Wege, 
Op Suͤlt⸗bi Dort :,: da Tünd be Kladdermaͤgde. 


—8 
1 


Be 


Ah Püpfee :,: da a fangt fe veele . Bitte, 


x Slügge :,: dba wart fe vol wol nätte, 


Ad Salsdorp: 2,2 du ugont wel an.de Wunde, _ 
To Gollendorp is ba ſchient de leeve Sunne. 
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5 Diet Darf iR: wänntich ehr Denn ut 


* 


BD 








— 1388 ur 


Ach Lew fandarp ı, :,, du.liggft wol an be Bingen, 
"Ro Petersborp :: hör man de e gamer Kingen: 2) 


, 4 > 
N 42 ach Er ’ “ ” 0 .. “ en 


* Er 
To Kopendorp :,: da fünd de jungen Brüde, > 
Zo⸗ Bojenborpiän, da waant de a 


x 


% 


it .. 0. re Zu 10... 
Ach Marbelsborp du liggſt wol an den 
Haven, *) 


77 Sieſaderr 7 ha baeb'n. ne Statzen. 


J 


J — 
\ “ 
... Mr: a . 8 -.. 
- wo « # *3 
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Ach Denſchen dorp 2,: da waant de riefen Heeren, 
To Wentenborp: 3,2 da riedt fe boodt 9 Deere, 


„> 
az 5 nf? io Bez 
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Ach Sammendorp ;,: bu liggſt wol agtern Barge, 
To Wadersdorp: :,; dba bindt fe groote Garven. 





5) Yetersborf, Sieden unb’Kicchfpiel. Das Hammerklins 
gen der Schmiede, _ ’ 
) Wir würden ſagen: ein Madchenreiches Dorf ‚tonie 
. men (mit Sean Bank mm eben) tächtervolle Kiefer 


"and Bräute 1. B. in Eutin und Kiel finden. bärfte: 
*) Dfters und Weps Merkelöberf. . 





u. 589 — 
ach Biedorpu,r du liggſt wol an dbe Heie, a. 
TobLanheskrane:, ba hebben ſe knappe Weide, 


* ® * 


To Markelsdorp ;,: ;,: ba a find de Herren Viefe, 5) 
To Hinsihödorp :,: da moͤgen ſe geren kiefen. 


*8 t 9 F 


To Toden dorp :,: da gebben fe groͤne Straten, 
To Putg aen zu; da fört fe blanke Plaaten, 7) 


4 
. , a > , 9. ” * ‘ * , r . \ 
2 5 i 


Ah Preefen :,: da bouwen ‚ke veele Hokken, 
To Banftorp :;: da luͤden fe mit de Kloten. ) 


* * 9— 


Ah Elasborp ;,: bu igof wol ande Zleeten, 
Ab © oplend orp:r: ba koͤnt ſe lieke ſcheeten. 





5) Aber eine ſchoͤne Kirche, worin manches Sehenswerthe, 

Landeskrone, Lirchſp. auch Landkirchen, Lanoentirchen 
veenannt. 

6) S. n.4. Merkelsdorff. 

7) Da hielten oder halten die Frauenziumer auf blanke, 
glatte, geglättete Schuͤrzen. Ä 

2) Baunesägrf, Kirchdorf. 

9) Da giebt 18 gute ern, die grade foirfenr das 
Ziel treffeun. J 


De Doof is man geitlig: der Tuch iſt abges 
tragen, vergaͤnglich, geht auf die Neige sum Weg 
ans dieſer Zeitlichfeit. 

2) mittelmäßig, nicht ſonderlich. Dat Eeten 
weer da man zeitlig: dort ward nicht viel aufs 
gerbäffelt, bloße Hausmannskoſt. (Pbg. alt. auch 
Bund 


Zibuͤrken: unter einer Menge Meinungen die 
Richey anfuͤhrt, und die z. Th. ſehr gezwungen fallen, 
iſt die wahrſcheinlichſte, daB von ciborium , das einer 
Belle ähnliche Käftlein oder Bauer worin Papiften die 
geweihten Brodte gerwahrt, umgetragen,: dad im 
Hamb. und überhaupt in Holft. bekannte Zibuͤrken 
Ziborie, Sibuͤrken entfiand: ein Feines Gehäufe, 
Behaͤltniß, Kammer, Zelle, Zimmerchen, Kabinet. 
Cuͤb.) Sibuͤrken oder Schabuͤrken. ©. Strobt- 
mann, ber ed nach einer Erklärung in ben Hannoͤv. 
Anz. 1751 von Zip Hund und Bürke Behältniß ab⸗ 
leiten. möchte: Hundelod. Doc) läßt er gern jedem 
feine. Meinung und wir aud). u _ 


Zilf auch Zilia: weiblicher verkuͤrzter Tauf⸗ 
name: Cecilia, wird auch Silke geſprochen. 

Zimpel: ſimpel, einfach, dumm in der gemeis 
en Ausſprache, he is man simpel: ein. ' Einfaltö: 
pinſel, Bloͤdſinnige. | 

Zipp, Sipp, Jumfer Zipp: ein n Mlöcgen 
bad ſich ziert, affektit, vornehm eingegogen in ſich 


. 














= 383 — 
gezogen thut. Zippheit: geziertes Bde, affel⸗ 
tirtes Mienenſpiel. 

Sippel y Sippel: Zwiebel Bipofle cepe 
Angf. Cipe. 

Zippelhuus (Hamb.) das Lagerhaus ber Bar⸗ 
dewiekerimnen, die dort ihre Zwiebeln, Wurzel, 
Kräuter, Lavendel feil haben, und-von ba aus 
in Hamb. und Alt. Gaſſen feilrufen. 

sippelu; weinen, weil aufgefchnittene Zwiebeln 
Thränen reizen. Zippeltrin oder Trinzippelfch: 


leicht weinendes drauenzimmer. zippeltraͤnken: | 


wenig weinen. 


of Du zippelft oder fchittft, is mi gliekbeel 
ich kehre mich ſo wenig an dein Weinen als — ſonſt 
was. 


Zippel auch ein Heiner Trumpf im Spiel, en 


Jütjen Zippel, wenns nicht vielmehr von 

2) Zipfel ableitet. 

Zirkel. Zirkelbruͤderſchaſt, geiſtliche Bruͤ⸗ 
derſchaft in Luͤbeck, die verſchiedene edle Zwecke verei⸗ 
nigte, und deren jaͤhrliches Schmausfeſt, Konvivium 
Zirkel⸗Lag Gelag. Die Mitglieder fuͤhrten einen 
Zirkel im Wapen und wurden ſpaͤterhin in eine 
Junker⸗Kompagnie umgewandelt, (Nachrichten 
von üb. 1713.) 

zife in gemeiner Ausſprache für ecife Daher 
Ziſevagd, Ziſezeddel. 


2 


on 8 — | 
iſen? Acciſe geben. . oA 
Zittelröfchen nernt der gem. Mann die Nar⸗ 


aiſſe, vielleicht, weil fie mehr als andere Blumen auf 
dem langen Stiel hin und her ſchwankt und zittert. . 


Zo (E. G.) fuͤr, zu. Ik wull em geern zo 
Woͤrde: ich vol ihn gerne fpresen, ‚ bei ihm zu 


. orte, 


Zuffeln (©. fuffein.) | 
Zupp ſpricht der gem. Mann die Suppe. 6. 


| Sup. ). 


Zuͤſchſchen: ſane machen Holl. Wiegenlied: 
auf, Kindje Aufl. — — Das Tüff (S. oben 
Din. zig) ſtille, iſt wol daſſelbe. * 

Zwikk: Zwecke, Zapfenpflock in der Tonne. | 

Zwikken: durch ein gebohrtes Loch ein Faß an⸗ 
zapfen oder ihm Luft geben. Zwikklok fig. Schlupf: 


winkel. Zwikkmoͤle: Zwickmuͤhle, doppelte 


| Zuflucht, aus einer in bieandre zu flächten , Daher auch 


Whiftfpieler die zwiefache Renonge der Gegenfpieler fo 
nennen und klagen: nr ſuͤn wi in de Zwikkmoͤle. 
Zwikkern, ſwikkern, uut un inzwikkern: 
hin und her, aus und einlaufen. 
Zwirken: zwitſchern , wie‘ unter Wögeln der 


Zaunkönig, anter Heuſchrecken die Grillen un, weder 


ſingen noch ziſchen. — | 
I... j . ' 


ij « 








.t 


— 


— 


— Fre _ 


vr Bilen? Accife ‚geben. ” Ru 
Zittelroͤſchen nennt der gem. Mann die Nar⸗ 


ie, nielleicht,, weil fie mehr als andere Damen auf 


dem langen Stiel. hin und ber ſchwankt und ‚zittert. ’ 


r 


Zo (. G.). fuͤr zu. SE wull em geern 30 
Woͤrde: ich wolfe ihn gerne ſprechen, bei ihm zu 


Worte. 


Zuffeln (S. futtem.) | 
Zuvp ſpricht der gem. Man bie Suppe. @ 


| Supr. » 


Zuͤſchſchen: ſau⸗ machen Hl. Wiegentied: 
auf „Kindie Zuſſ. — — Das Tuͤſſ (S. oben 
Din. Tiſſ:) ſtille, iſt wol daſſelbe. WB 
Zwikk: Zwecke, Zapfenpflock in der Tonne. 
Zwikken: durch ein gebohrtes Loch ein Faß an⸗ 
dapfen oder ihm Luft geben. Zwikklok fig. Schlupf: 


winkel. Zwikkmoͤle: Zwickmuͤhle, doppelte 


Zuflucht, aus einer in die andre zu fluͤchten, daher auch 


Shiſtſpieler die zwiefache Renonge der Gegenſpieler ſo 
nennen und klagen: ns ſuͤn wi in de Zwjikkmoͤle. 
Zwikkern, ſwikkern, uut un inzwikkern: 
hin und her, aus und einlaufen. 
Zwirken: zwitſchern, wie unter Voͤgeln der 


Zaunkdnig, anter Heuſchrecken die Grillen tun, weder 


ſingen noch ziſchen. Mr) 
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Dis, S. 19 bes 3 &heils zu dem Worte debi 
Lied, von mir zu liefern verſprochene, noch unge⸗ 
druckte Provinzial⸗Volkslied dat Femarſche Lerd 
genannt, folgt mit der Melodie hiebei. 


Die Idee des alten Versmannes, der wahrfchein- 
lich im Auslandefi ch mit Heimweh feinen Vaterlaͤnd⸗ 
chens erinnerte (das Ach! und Eija! waͤren wir 
wieder da, faſt in jedem Verſe und der Schluß deuten 
dies an) war dieſe: bei je jedem Hrte, *) Dorf oder 
Stadt ge) | ber r Inſel Fehmarn irgend ‚eine, wo 


se Taf DV; 





” Otto jap ‚im feiner dkonom. Aatie, „De; 
fchreib. der Ju fel Fehmarn Schtiett. Yaobr 
die bei matichent Sitten, auch manches iin: 
richtige in Anſicht und Benrtheilung ent: 
hält, 4 Dörfer und’ı Stadt auf der Infel, 

‚ Rad diefem Liebe gab eschmalsdererkerg 

v3, 105 nie Die guhrigeneifhfel —28 
eigenve de an Mehr EDEITH IR AF Are 
Auch kommt Niendorp am Schluſſe sweimal 
vor. Wulne beißt Fei Otto (& ar.) Wat: 
fen, Slagsdorp Shlegelsport, Patgatn 
witya da "TE Au u 2 e RalE eLeE Zee 
{4 u] IE ug in: TEE 
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nicht Merkwaͤrdigkeit Boch dotal Eigenheit fi und 
andern ind Gedächtniß zu rufen. Bei einigen Diefer 
Notizen liegt der Sinn offen und klar in Zeile und 


Beim ; .bei andern: dürfte A Aul’Ichwer. zu errathen 
feyn, bat vielleicht in irgend einer Anefbote oder 
Mederei der Vorzeit den Grund, den mir bei meiner 


Aunweſenheit auf ber Infel die braven gefelligen Inſa⸗ 
laner nicht zu entraͤthſelu mußten, Sn 
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u Batne, ach Bine! du ggf wol i in dem. 
Grunde, 


Pe Pogndorp,” to glgendorp, da hebben ſe 


ren ale. wagte Prane nd 
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Sch AIEFERORN? 23 ‘sa heft eilig beigeiten, 
Te Bienlampıns d fünd. fe, wol gaferten. 3 
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1% alberdorp? 2 da Fangen! — Viſche, 


To Tefhend arms: da drogen ſees to Diſche. 
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2 Dinmendin: :,: da hebieh ſe ur grof | 
“ Gdoͤſe, er en, 

x Satiendorp : „ da drinkt fe nut ee 

% ee, 


{ai 


| 2. Rei: :Fellingsborp ss On püßgen fe Dep i | 


be Eerde, 
Zo Lemkenhafen: :,; ba foͤren fe blanke Sweerde. 
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Ach Bol s Fellingsborg 2,5 du liggſt wol 0} 
„dem Wege, | 

Op Salt Bi Dort :,: da fünd de Kladdermaͤgde. 

— u. > ” — 4 | 


-. 2 


Ah Pauͤdſee :,: da a fangt fe veele Hütte; 


x% Slügge :,: ba wart fe vok wol nätte, 


u... * 
ach Saleborp: be fat wel an.de Wunde, 
To Gollendorp ;,s ba ſchient de leeve Sunne. y 





Dies Dorf iß namlich * Dee 


” 
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Ach: Keim Fanhazp : :,:, du .ligaft wol an de Bingen, 
"Ro Peterädorp :: hört man be Hamer lüngen.⸗) 


RN 
” up sh ;y ’ .. an u. 


“ 
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To Kopendorp: 2,2 da fünb de jungen Brüde, ?) 
Ko Bojendiorp:s; da waant de Hafenlübe, - : 


% 


“. 


BE: SE EEE SE Bosse Se 
Ach Marbelsdorp :,: bu liggſt wol an den 
. Haven, *) 


A⸗ Biagahonp = ha baad'n. ein Statzen. 
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Ad Denfhendorp : :,: da waant be riefen Heeren, 
To Wenkendord: 2, da riedt fe hooge Peere. 
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Ad Sammendorp :,: du liggſt wol agtern Barge, 


To BVadersdorp: :,: da bindt fe groote Garven. 





5) Vetersdorf, Flecken und Kirchſpiel. Das Hammerklin⸗ 

gen der Schmiede. 
) Wir wuͤrden ſagen: ein Madchenreiche Dorf ſo wie 
man (mit Jean Paul mm seben)- thchtervolle Hiufer 


‚und Braͤute z. B. in Eutin und Siel ſinden dauͤrfte, 
*) Oſter⸗ und Peft⸗Merkelsdorf. 


a6 Bigbogpis,z du —*— wol an de Heide, *. 
ToLanh eskrane:a ba hebben fe knappe Weide, % 
% 


‚ * * 


To Markelsd orp :,: da ſuͤnd be Herren Viefe, 6). 
Xo Hinrihsborp :,: bo mögen.fe geren Fiefen, .. 


F ._ . . R 
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Zo Toden d orp :,: da Jebben fe gröne Straten, 
To Pu tg atn: :,: ba fört fe blanke Planten, 7) 


. e ’ N 3% 
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a6 Preeſen :,: da bouwen e veele Hokken, 
To Banftorp :,: da luͤden fe mit de Alokken. Du 


ä * — 


Ach Elasdorp ;,: bu ggf wol an .de Zleeten, 
ao Goolendorp: Ki da Ent fe lieke ſcheeten. J 





>) Aber eine ſchoͤne Since, worin manches Sehenswerthe. 

Landeskrone, ſirchſp. auch Landkirchen, ‚ Sangentirchen 
Be € - 

6) S. n.4 Meldorf. j 

7) Da hielten oder halten die Frauenzimmer auf blanke, 
gleite, geglättete Schuͤrzen. 

®) Baunetdarf, Licchderß. 

9) Da gibt 18 :qute sahen, de grade cchieſen, das 
Ziel treffeunn. J 





ee 
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= oo = 
Ach gißdory 3: du liagſt wor ande Losyer, - 
Ro Staversbonn 18 tadrt mann Kalkul roopen. 
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Ach Meefcyendorp z,; du is be bitker dare, 
To Sarensdorp :,: ba liggt fe bi dem Fuͤre 
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ec} Niendorp 2 ba fänd be ſchoͤnen Jung⸗ 


frouwen, 
Wohl wi der Burg: 232 da laten fe nt belchonben. * 
N J | | 
ur . . * 


ih Glamber ;, 2,: gu sin faſt eirentiee, | . 
To Niendorp , 22 da X man Seegel frieten, 


* Sehr naiv, daß hier, Bei der Stadt Burg, we 

- Die ſchoͤnen Mädchen aus Niendorp, als zu dem 

Sammelolatze der Fehmarſchen Becumende hin ſich 

zur Schau begeben, das Lied -fich auf eimbal aus den 

Vlattdeutſchen ins Hochdeutſche erhebt und verkeist: 

"Wohl zu der Bars, wie *cu m Hand⸗ 
—28 Dit Liedes gelefen wird. 
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rn Gehmerland, ach Sehmerland! if fegg 
Ä di Pries un Eere, | 

In aller Land, wo IE man fam, will if din Loff 
vermeeren! 11). 


* 
% 
\ 





xx) Dies gefeguete Land, die Infel Fehmarn, und ihre 
fleißigen und gefelligen Bewohner und Bewohnerinnen- 
verdienen es in der That, daß man ihr Lob, wehin 
man kommt vermehrt; wozu auch dem Verf. des dies 

tikons, während feines dortigen ‚Aufenthaltes der Vers 
anlaffungen fehr viele_gegeben wurden. | 


